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VORREDE. 

Der arabische Dialect der Stadt Tunis ist bisjetzt in 
noch keinem selbständigen Buche behandelt worden, und was 
wir über Um aus den verschiedenen Wörter- und Lehrbüchern 
des algierischen Idioms wissen, ist wohl kaum ausreichend, 
uns ein klares Bild des wirklich gesprochenen Vulgare 
von Tunis zu geben. 

Daher, glaube ich, ist die Veröffentlichung der folgenden 
Texte am Platze; denn es wird eine Lücke ausgefüllt, die 
der Forscher der arabischen Dialccte gewiss oft störend em- 
pfindet. Zugleich hoffe ich aber, dass, namentlich von fran- 
zösischer Seite, weitere Sammlungen in der Sprache dieses 
„feinsten und gebildetsten" (s. d. Einl.) der maghrebinischen 
Dialecte nachfolgen mögen, Sammlungen sowohl von Märchen, 
als auch namentlich von Erzeugnissen der Poesie ; denn es 
giebt wohl kaum sangeslustigere Stadt-Araber als die Be- 
wohner der Residenz des Bey. Dieser Wunsch wird ja wohl 
auch nicht unerfüllt bleiben; denn, soviel mir bekannt ist, 
besitzt HeiT L. Maciiuel, Directeur de rEnseignemont 
public en Tunisie, sehr reichhaltige Sammlungen. Bisjetzt 
aberhaben wir, infolge der eifrigen Thätigkeit des Herrn 
Renk Basset zu Algier, fast mehr Kunde erhalten über die 
Aussprache der berberischen Dialecte von Tunisien als über 
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don arabischen Dialect. Wohlverstanden soll hier nicht etwa 
das Verdienst Marcelin Beaussier's, der in seinem grossen 
Dictionnaire reichlich des tunisischen Dialectes gedenkt, ver- 
kleinert werden: ich meine nur, dass uns bisjetzt Texte 
fehlten; denn aus einem, noch dazu nicht transcribierten 
Wörterbuche bekommt man eben kein klares Bild von einem 

■ 

Dialecte. 

Dass die Einleitung zu den Texten, welche spcciell den 
lautlichen Teil des Dialectes behandeln soll, ihre Schwächen 
hat, ist mir sehr wohl bewusst; am schlechtesten ist in der- 
selben jedenfalls der Vocalismus bedacht worden; immerhin 
aber, hoffe ich, zieht derjenige, der die Texte studieren will, 
einigen Nutzen aus diesen einleitenden Bemerkungen. 

Für gütigste Unterstützung durch Ratschläge und Ver- 
besserungen bei der Abfassung und während des Druckes 
dieses Werkchens sage ich noch meinem verehrten Lehrer, 
Herrn Professor Dr. Albert Sogen hier zu Leipzig, meinen 
aufrichtigsten Dank. 

Leipzig, Ostern 1893. 



Hans Stumme. 
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EINLEITUNG. 



Die durch vorliegende Arbeit veröffentlichten Stücke im arabi- 
schen Vulgärdialeete der Stadt Tunis, welche von mir daselbst 
bereits während des Winters 1888 — 89 gesammelt worden sind, 
zerfallen in zwei Teile: in einen prosaischen (S. 3— 83) und in einen 
poetischen (S. 87—113). 

Die prosaischen Stücke (Teil A) stammen mit ganz wenig Aus- 
nahmen aus einer einzigen Quelle: der Tuniser Mhammed Eddehebl 
hat sie mir zur erwähnten Zeit dictiert, und wiederum sein Gewährs- 
mann war ein muntrer siebzigjähriger Alter, mit Namen 5?ämmi 
Sälah und von Beruf Weisstünclier (bäijäd), welcher einen ganzen 
Schatz von Märchen, Schnurren, Gedichten und Rätseln auswendig 
wusste. Obwohl 5?änimi Salah ein guter Erzähler war, taugte er 
nicht so sehr zum Dictieren wie Eddeltfbi; es ging dem Enteren 
wie vielen Orientalen: er redete sich in der Regel zusehr ins Feuer 
und konnte sich, wenn einmal unterbrochen, nie wieder in den Zu- 
sammenhang finden; während der Letztgenannte, ein klarer und 
weniger phantastischer Kopf, sich trotz mannigfacher Zwischenfragen 
stets wieder zurechtfand. Beide Leute waren übrigens ohne jeg- 
liche Kenntnis der Schrift. — Ich erwähne das Letztere, weil Un- 
kenntnis der Schrift bei einem Araber in gewisser Beziehung dafür 
bürgt, dass man wirklich vulgäre Texte erhält. Ganz vulgär ist 
freilich ein Text, der Märchen wiedergiebt, nie und nimmermehr; 
denn nur der Sprechweise des gewöhnlichen Lebens kann man diese 
Bezeichnung geben, d. h. den Unterhaltungen auf der Gasse und 
den Gesprächen im Hause. Indes würde die Leetüre derartiger 
Stoffe auf die Dauer ermüden; und da es bei einer Veröffent- 
lichung von vulgärarabischen Texten doch auch auf den Inhalt der- 
selben ankommt, so denke ich, wird man zu Gunsten des interes- 
santeren Gegenstandes die hier und da vorkommenden Wörter oder 



-i- xn ~t* 



Perioden nichtvulgären Gepräges entschuldigen. Besser wäre es 
allerdings, wenn man kleine Romane ans dem heutigen Tunis bringen 
könnte, die ein Tlliterat und kluger Kopf ersonnen hätte. Doch hier- 
zu, — nämlich, Geschichtchen aus dem Leben, in dessen Mitte sie 
standen, zu erfinden, — waren meine Gewährsmänner nicht fähig. 
Denn die Leute, mit denen man als Dialeetforseher im Orient zu 
thun hat, besitzen immer nur eine Fähigkeit, und zwar nur die, 
Gehörtes wörtlich zu reproduciercn. 

Die verschiedenen Gedichte (Teil B) sind mir von mindestens 
vierzig verschiedeneu Individuen überliefert worden. Meistens habe 
ich sie in dem oder jenem arabischen Kaffeehause aufgezeichnet; 
viele besitze ich auch in drei- oder vierfacher Fassung, wobei fin- 
den Druck derjenigen der Vorzug gegeben wurde, die in ästhetischer 
Hinsicht am meisten zusagte. Mehrere dieser Gedichte habe ich, 
fern von Tunis, von meinem Freunde, dem Tuniser Hämda Ben 
Sälah Zwiten, gesammelt, der augenblicklich bei mir in Leipzig lebt, 
nachdem er mich durch die verschiedensten Länder begleitet hat, 
die ich auf meiner Reise um die Erde zu sehen bekam. 

Das Metrum der meisten hier veröffentlichten Gedichte ist das 
des xaröbl (pl. xäröbijät), ein jambisches Metrum folgender G estalt: 
X - X - >: - (x). Vier Verse in diesem Metrum, i und zwar 
mit notwendigem Reime zwischen Vers 2 und 4 und mit häufigem 
Reime zwischen 1 und 3, bilden ein xaröbl. Doch ist noch Eines 
zu bemerken, nämlich dass der Inhalt eines ächten xaröbl fast aus- 
nahmelos einen erotischen Character, oder wenigstens nicht einen 
rein didactischen oder den des Rätsels zu haben pflegt. Mithin ist 
xaröbl nicht ausschliesslich die Bezeichnung des Metrums. Denn 
ein Rätsel, selbst genau in diesem Metrum (wie Rätsel 88, 89, 90, 
91 und 103), heisst dennoch nicht xäröbi, sondern habü oder tullixa. 
und ein rein didactisches Gedicht heisst auch in diesem Metrum 
in der Regel usäja (JoLoj), wenngleich im letzten Falle der Unter- 
schied nicht so streng beobachtet wird, und oft der Eine dies oder 

1 Das Metrum ist ziemlich genau durchgeführt; der metrische Accent stimmt 
natürlich nicht immer mit der ltetonungsweise des betr. Wortes in Prosa übereüi, 
vergl. die Uetonung wuslmr, bluä, hattä und tnäli im ersten Xtlröbi. -- Man möge 
!>ich indes nicht wundern, das Metrum einigemal verletzt zu finden. Öfter stehen 
z. B. zwei unbetonte Silben statt einer, -wie 5,1 ja 1611a" na lik niemlük; 14,1 
by}& üzadük wuSmüt, 24,1 Xamin jarmiü kmernebel, vgl. ti8,2, 3ii, 1 , 3Jt,.'i u. s.w. 
Hier mag beim Singen des betr. Gedichtes das genaue Metrum oft mehr zur 
Geltung kommen, als es beim Dictieren geschehen ist. 



Digitized by Google 



^ XIII -J- 



jenes Gedicht xäröbi benennt, während der Andre für dasselbe nur 
die Bezeichnung usAja gelten lassen will. Auch der Satz, dass ein 
achtes xäröbi (elxäröbi tiaslü) nur vier Verse haben dürfe (läzem 
xalärhxa kihnät), wird nicht von allen Leuten anerkannt, sondern 
es werden meistens auch längere Gedichte dieses Metrums kurzweg 
als xarobljät bezeichnet, während als die präcisere Bezeichnung 
xäröbi zaid (jolj ^^j*) genannt wird. 

Das Wort xäröbi hängt ja zunächst zweifellos mit der Bezeich- 
nung ÄX^jJI für die Beduinen (vgl. Delphin, Kecueil de Textes» 
S. 217,5) zusammen, die sich neben der häutigeren t_ jyJl an ver- 
schiedenen Orten in Nordafrica findet. Das xaröbl ist in der That 
eine sehr beliebte Art des Liedes bei den sangreichen tunisischen 
Beduinen, wenn auch nicht die ausschliesslich 2 belichte Liederart, 
was man der Bezeichnung nach fast vermuten könnte. Es erscheint 
auffallend, warum die Beduinen selbst, wie die Städter behaupten, 
gerade dieser Liederart den Namen xäröbi gegeben halten sollten; 
man kommt daher auf die Vermutung, ob diese Benennung nicht 
vielleicht von den Städtern ausgegangen und zu den Beduinen ge- 
wandert sei. Wie haben aber die Beduinen dann diese Lieder ur- 
sprünglich genannt? Wir vermuten wohl richtig, wenn wir an 
rubäxi denken. Rubaxl, bei dem die Leute sicher nicht mehr an «juc^l 
dachten, wurde von ihnen als ein unbequemes "Wort empfunden,:» 
und deshalb das anklingende xäröbi mit Zuhülfcnahinc von clxärobije 
substituiert. Für den Zusammenhang von xäröbi und rubäxi spricht 
ja eben auch der Umstand, dass, wie oben erwähnt, fast immer be- 
hauptet wird: „elxäröbi fiä'slu xalärhxa kihnät." — Natürlich ist das 
Colorit des xäröbi oft acht beduinisch (vgl. 49, 50 u. 80). J Inte- 

1 Das erwähnte Werk, mit vollem Titel: Receuil de Textes pour l'Ktude de 
l'Arabe parle par G. Delphin, Trofesseur d'Arabe ä la Chaire publique d'Oran 
(^^-rrH* CjJj-^? ^.Yj ^ijU-« E. Leroux, — Alger, 

A. Jourdan 1891 — enthält ausserordentlich viel lexicalisches Material und zwar 
speciell für den wostalgierischen Dialect. 

1 Eine mindest ebensosehr beliebte Gedichtart wie das „Xäröbi 1 ' ist bei den 
Beduinen das Zindiill, das aus zwei sich reimenden Venen im Metrum X — X 
J. X X -L X (X) besteht z. B.: 

'na wülfeti läni m&aeJtaa fihä, 
äunnii nehüzhä willä nmüt xJUihäl 

^ Genau wie lünür S. XXXI.3, wofür man meihtnümrö sagt, oder Republiuue, 
wofür man kumbänija sagt! 

* Die erwähnten <ledichte stammen wohl auch entschieden von Beduinen; 
manche Städter jedoch verstehen es recht gut, ihre XSröbljät in das Gewand be- 
duinischer Umgebung zu kleiden. 
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ressant ist auch, dass wir in solchen iicht beduinischen xäröbljät 
nicht selten Beispiele von Alliteration vorfinden; am anschaulichsten 
in dieser Beziehung ist wohl in Ged. 80: azrtig-gmä xürd negmär, — 
neggäl elgräbis gärah. 1 

Die den Titel „Verschiedene Gedichte und kurze Reime; recht 
eigentliche Volkspoesie" tragende Abteilung der poetischen Stücke, 
welche die Gedichte 115—135 umfasst, enthält Lieder, die eigent- 
lich noch vulgärer sind als die xäröbljät; es sind acht volkstümliche 
Reimversehen oder Trällerliedchen, von denen die Letzteren recht 
ansprechende Mclodieen (schlichtere als die xäröbljät) aufzuweisen 
haben. Die Metra dieser Gedichte sind verschieden; für die ein- 
zelnen dürfte weder der Dichter des betreffenden Liedchens, noch 
sonst jemand in Tunis, die Benennung wissen: es handelt sich um 
ächte Volkspoesie, und da hat der betreffende Dichter so gesungen, 
wie ihm die Muse Worte und Versmass in den Mund gelegt hat. 
Die allgemeine Bezeichnung solcher acht volkstümlicher Lieder ist 
^jbLU xnäjät (s. xnäja). 

Der Sprachgebrauch in der Yuljjärpoesie unterscheidet sich teil- 
weise, bedeutend vom prosaischen. Die Sprache der Poesie muss 
sich ja auch notwendigerweise über die der Prosa erheben und sich 
von derselben unterscheiden; auch wird eine ganze Menge, von neuen 
Ausdrücken erfordert, und zwar hauptsächlich von abstraften Be- 
griffen, bei der Schilderung der Lust oder der Pein des liebeskranken 
Herzens. So hat sich für die Vulgärpoesie ein Wortschatz gebildet, 
der mehr oder minder begränzt ist. Wir können nicht behaupten, 
dass die Vulgärdichter immer aus dem Glas>ischen schöpften, — 
obwohl sie es oft thun; — vielmehr sind neben allerdings direct aus 
der classiseben Sprache genommenen Wörtern auch solche als 
dichterisch brauchbar sanetioniert worden, die im Classiseben nicht 
vorkommen, sondern als dialectlich-poetische Wörter anzusehen sind. 
Durch das erwähnte Begrän/tsein des vulgär-poetischen Wortschatzes 
erklärt sich auch, dass diese Art von Poesie dein gewöhnlichen 
Manne in der Kegel vollkommen verständlich ist. Er wird sich 
zwar nicht immer Rechenschaft geben können, was die feineren Unter- 

• 

' Aus eiiu-rSamnilung ächter Beduinoiilieder aus Ost- Tunisien (die ich in Bälde 
zu veröffentlichen gedenke» führe icli als Beispiele für Alliteration aus einem Gaim 
an: vulbarge bägl bnddia haiTUg (und der Blitz beständig in seinem Leuchten auf- 
zuckend) und errim« fall filxäfä itnitteg (die Gazelle weidete und frass sich am 
(irase satt). 
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schiede von cr ~tf, ^»U., J>, *"Li^*. U. ^JlÜ seien, sondern auf 

unsre Frage antworten, dass alle diese Wörter „das, was in seiner 
Brust sei", bedeuteten; den Sinn der betreffenden Periode oder des 
ganzen Gedichtes wird er aber sehr put verstehen. 1 

In grammaticalischcr Beziehung finden sich im poetischen Sprach- 
gehrauche mehrere Abweichungen vom prosaischen. Diese Ab- 
weichungen erreichen vollkommen das, was sie sollen: sie geben auf 
der einen Seite* der Sprache einen höheren Schwung und erleichtern 
auf der andern Seite das Reimen. So wird z. B. in der 2. Pers. 
sing, gern die Femininform angewandt, welche in der prosaischen 
Vulgärsprache von Tunis nicht mehr vorkommt Wir finden bei- 
spielsweise gleich im ersten Gedichte kfmy ^J>£ und tnali JU3* 
(in Femininform) und wushur yyo^ (in Masculinform) auf xa'mi 
±s~+ bezogen. Oft stellt dagegen (vgl. das (Rassische) das Mas- 
culin für das Feminin in der 3. S.: (seine Freundin) 04,4 für 

A^y**.; so versteht man auch in Ged. 2 <S'?..'f xxx femininem 

Sinne.- — Eine andre Specialität des poetischen Sprachgebrauchs 
ist die Anwendung eines a (ä und e) als Suffix der 3. s. m. neben 
dem prosaischen u. Diese beiden Formen gestatten die Möglich- 
keit, bald auf a, bald auf u zu reimen. Als Belege mögen in Ged. 
10,1 m"ira==närü <>l>, 25.4 lsuru sjl**o. 27,6 bhäla <»JLäu, 4(1,4 tjäba 
<>oLJ» u. s. w. dienen. — Schliesslich beachte mau die freiere Art 
der Bildung von Verbal- und XominalformeD (Plurale), d. h. die 
Bildung von Reim- oder Auali.gieformen, indem nämlich das Verb 
oder das Nomen in einer in der Prosa nicht üblichen oder geradezu 
grammatisch unrichtigen Form, des Reimes halber, angewandt wird. 
In dieser Hinsicht merke man folgende Reimwörter: Ged. 129: 
nhär— latjär (pros. ettiür d. Vögel). 59: idäris (pr. jidris er drischt) — 
faris und namentlich in Ged. 77: sanfatü (pr. sanfyttu) — kasifitu 
(pros. käsjettu d. i. park fem. mit Suffix) — mläüwahatu (für ein- 
faches lnläTiwah). 

1 h'h gebe eine Anzahl in den Gedichten gern angewandter Wörter nehst 
Originalglossen: eziiis t^üll, elknin ^$}^° <3 v^-^b elhää (3>?* <3 eddill 
wsUÜ\, eddM Jji.*JJ, es.smijä OUÄJI <*lot Ji*J\, eddü ja-jM , ehnhün 
wulmhtna ils^l »y», el*iwAn Ä-^kxW *j>, eddym '<£*d.\ ^ j;^, 
errehafa »jUlt, ellähda wurramqa wuSSebba wuttalla »jjk\, »bäht ^JLÜ, iftt 
vJU*^ - , däzzit CUÜJÜ, timhänt A^äiJH ^ C^jJjo* etc. 

* Als kuriosen Beweis führte, beiläufig bemerkt, mein Gewährsmann an: 
^vX-;— >^ <S'f..'f müsse sich auf ein Mädchen beziehen; denn im ersten Verne 
stunde doch <^SSJ>, und schreiben könnten ja die Weiber nicht! 
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Hinsichtlich der in arabischer Schrift geil ruckten Texte der 
Gedichte (sowie des ebenso gedruckten Textes des ersten Märchens) 
sei bemerkt, dass ich dieselben genau 1 so wiedergebe, wie sie 
mir ein Schreiber in Tunis aufgezeichnet hat, den ich gewöhnlich 
mit mir ins Kaffeehaus nahm. Das beim Qahwazi flüchtig 
Notierte, bat ich daheim den sehreibkundigen Muslim, in meiner 
Gegenwart deutlich und reinlich zu copiereu und zwar dabei mög- 
lichst . „classiseh" (biunähwi) zu schreiben, w elch letzterer Anforderung 
natürlich nicht consccpient entsprochen wurde, vielmehr wurde oft 
genug Jp mit Ja verwechselt und umgekehrt. Biese arabisch ge- 
druckten Texte sollen selbstverständlich nur dazu dienen, einem an 
Transcriptionstexto noch nicht sehr gewöhnten Leser die Leetüre 
des Buches wenigstens einigermassen zu erleichtern und ihn an das 
classische Wortbild zu erinnern; es kommt mir natürlich nicht in 
den Sinn, zu behaupten, dass die arabisch gedruckten Texte gleich- 
sam eine vollendete Version der Transeriptionstexte ins Classische 
darstellten. - — ■ Die Anmerkungen, die den prosaischen Texten bei- 
gefügt sind, beanspruchen durchaus nicht, alles bis jetzt noch nicht 
Erklärte klarstellen zu wollen; sie sollen bloss das Verständnis 
von etymologisch sehr schwer erkennbaren W örtern ein wenig er- 
leichtern. Oft werden von mir auch Originalglossen gegeben, die 
alsdann mit (classisch), U*) (zäxmä d. b.) oder »U*» ein- 

geleitet sind. 

Was Heinrich Freiherr von Maltzan in seinem Aufsatze: „Über 
die Aussprache des Arabischen in den verschiedenen Dialekten des 
Maghrib« (Zeitschr. d. Deutsch. Morgen). Gesellschaft, Bd. XXD7T, 
S. 655—675) uns überliefert hat, enthält vieles Wissenswerte auch 
über den Dialect der Stadt Tunis. Vor allem ist die richtige 
Charaeteristik interessant, die Maltzan über diesen Dialect auf 
S. C55 und 656 mit folgenden Worten giebt: 

„Der feinste und gebildeteste dieser [d. h. der maghrebini- 
schen] Dialekte ist ohne Zweifel der von Tunis. ^*oy ^tCJ 

1 Die rein üusserliche Abänderung von maghrebinischem ^_2, v_s und 3 
* u Jji v-9 und ,3 braucho ich wohl kaum zu erwähnen, ebensowenig das * der 
Femininendung für ursprüngliche« * oder O- Die iiclit-tuniaische Schreibweise 
für z. B. äj~£a ^.>Jl ii-^iL^ £ 3^-^ ist also Cjujuj 3->— - 
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Cj* 1 „Die Sprache von Tunis, die ist A rahisch" sagen die 
Tuniser mit Stolz und sie haben in gewisser Beziehung (im Ver- 
gleich mit andern Völkern des Maghrih) Recht, Die Tuniser 
verwechseln (mit einer einzigen Ausnahme, 2 von der weiter unten 
die Rede) nicht die verwandten Lautwerthe, welche auf ver- 
schiedenen Articulationsstellen ausgesprochen werden, wie die Al- 
gierer, Marokkaner und zum Theil auch die Tripolitaner, .sie 
machen nicht aus Dsal (>) und aus Jp (Dhäd) ein einfaches 
Dal (J), nicht das (Tha) zu einem o (Ta), wie es die andern 
meistens thun. w 

Der Dialect der Stadt Tunis zeigt denn auch in der That einen 
trefflich erhaltenen Consonantismus, ganz im Gegensatze zu den in 
dieser Beziehung alle möglichen Nachlässigkeiten aufweisenden 
. Dialcetcn im Westen und im Osten, inel. Ägypten und Syrien. Er 
steht vielmehr auf derselhen hohen Stufe (in consonantischer Be- 
ziehung) wie der kernige Dialect des oheren Zweistromlandes, den 
wir durch Herrn Prof. Sociu's reichhaltige Sammlungen in ZDMG 
XXXVI und XXXVII kennen. Und wie der von Mösnl neue (\>n- 
sona nten aufweist (das p und das g). die im Classischen nicht vor- 
kommen, so finden wir auch in Tunis als neuen 3 Consonanten das 
g (tili), nämlich teils in Fremdwörtern wie rigalö ital. regalo Ge- 
schenk, grumbiäl ital. gremhiale Sehürze, sigänd, günirug u. s. w., 
oder in acht arabischen Wörtern für classisches ^ und ^i, wie etwa gdim 
heissen f j^ t gdis aufhäufen (s. S. XXTI, 2 v. u), gäinra Mond, 

teggä sich verbergen (aus ^*ij), doch besonders für ^ in solchen 
Wörtern acht arah. Ursprungs, die hei den Beduinen mehr im Ge- 
brauehe sind als bei den Städtern, wie gad, igftd ein Tier treiben, gaid 
Kaid, bagra Kuh, näga Kameelin, slügl Windhund u. s. w. — 
Wirklich verschwunden (mit einer Ausnahme) * ist im Dialecte von 

1 M. hat sich — jedenfalls aus dem Gedächtnisse schöpfend — wohl be- 
züglich g eirrt und hat gehört; denn ^L~J als masc. verlangt am 
Schlüsse ^>f y>. 

2 M. meint den Wechsel von ^ und ^j>; vergl. bei ihm S. 664 Mitte, und 
in dieser Einleitung 8. XIX, 11. 

3 „Neu" hinsichtlich der Differenzierung von Jj in q mi>l g und von >ii in 
k und g; das« die iiiteste Aussprache von £ g ist, gehört nicht hierher. 

* Wirklich gesprochenes ilainz (das ich mit * bezeichne) kommt nur in einem 
Falle vor, nämlich dann, wenn bei schnell vorstossender, namentlich ärgerlicher 
Sprechweise, statt eines betonten langen auslautenden Vocales der betonte kurze mit 
nachschlagendem Hamz gesetzt wird, z. Ii. bei der Negation )i, die im er- 

(b) 
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Tunis nur ein eonsonantischer Laut, nämlich das Hamz, und ferner 
müssen wir als eine Vernachlässigung im Bereiche des Cousonantis- 
mus das Zusammenfallen von J» und & in einen gemeinsamen Laut 
verzeichnen. Ich gehe diesen gemeinsamen Laut für J> und & mit d 
wieder, will aher gleich erwähnen, welche Aussprache dies Zeichen 
bedeuten soll: nämlich die Emphase des englischen weichen th. Mein 
d deckt sich also in keiner Weise mit dem Laute eines emphati- 
schen d (den z. B. J> in Syrien hat, und den man allerdings in der 
Kegel mit d umschreiht); noch deckt sieh mein d mit dem Ii Wallufs 
(ZDMG XII, S. G2C), 1 der für diesen Buchstaben (im Wadiy Tyh) 
den Laut eines emphatischen englischen harten th gieht, und eben- 
sowenig ist es mit dem z Socin's (für 1> und i in Mösul) identisch, 
da jenes z die Emphase eines z darstellt. Wir sind ja über die eigent- 
liche Aussprache des £ im Altarabisehen noch nicht im Klaren; 
doch kann ^ meines Erachtens nach kaum einen andern Laut als 
einen harten (da 1» ein harter Laut ist) darstellen; Wallufs Laut 
für & ist daher jedenfalls der ächte und älteste Laut dieses Buch- 
stabens, denn wir haben alsdann eine ganz systematische Bezeichnung 
der T- Laute, nämlich 1) O für t; 2) Ji> für spirantes t ; 3) 1> für 
emphatisches t; 4) Ji für emphatisches spirantes t. Weniger glück- 
lich sind die D-Laute bezeichnet worden: 1) > für d, und 2) > für 
spirantes d sind klar; dagegen wurde 3) emphatisches d mit Jp 
(wo ^> ein harter S-Laut ist) sehr ungeschickt bezeichnet, während 

wähnten Falle lä* (vgl. tt,6) lautet, oder etwa bei mwi*, ufä* = weg ist er! 

( <J ^*) r aus ist's! !i3^). " ~ Consoiiantisch oder durch Halbcousonanten vertreten 
erscheint Uamz in mehreren Fällen , so z. B. durch h in häzzäla Wittwe für 

ÄJlaJ (vergleiche Dozy, Supplem. aux Dict. I, IIa u. II, 748a), bläd mhäddeba 

= ii*>>y» >^b, shel fragen ™ jj^-*» (so 51,28 od. 5b',16; dagegen sagt man stets 

mä isiilS es schadet nichts = ^ >- y*• , <J'-~>*-i 33,24); oder wir rinden statt Hamz 
ein £, z. 15. clXiila W>,29 «= jitXäs er verzweifelt, Oed. 41,8, von ^*ol 

gebildet, — oder^die Halbvocale j und ^$ wie ja auch in den atidereu Dialecten), 

z. B. miljin JUx, wakkel — Jtf II. u. s. w. In diesen letzten drei Fällen ist 
Uamz wenigstens virtuell vorhanden; sonst aber ist es ganz geschwunden, und es 
beginnt nun die Silbe (z. B. in rimm, asl) mit Vocal ohne Stimmansatz. 80 finden 
wir denn auch die Vocale der Positionen bi und Ii vor ümm und as, elidiert, 

und es lautet A^u oder *^~*y, im Tuuisischen wie bümmü, läjlü. 

> Die Stelle lautet: „Im Munde eines Knaben im Wadiy Tyh kam mir das 
i» wie ein dumpf tönender, dem Cj oder dem englischen th (in Ihingi entsprechender 
intonierter, emphatischer Laut vor." 
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4) füi" emphatisches spirantes d überhaupt kein Zeichen vorgesehen 
wurde. 1 Der Ijaut / aber, den der Araber heutzutage als den 
ächten Laut der Ji hinzustellen pflegt, ist gewiss nur ein Substitut 
für den vierten D-Laut (für das emphatische spirante d). 

Veränderungen an den Consonanten des "Wortes, entstanden 
durch willkürliche Vertauschung, ferner durch gegenseitige Beein- 
flussung auf dem Wege der Erhärtung oder der Erweichung, der 
Assimilation und der Emphatisierung oder der Aufhebung der Em- 
phase (die beiden letzten Erscheinungen werden indessen auch durch 
die Vocalschattierung des Wortes — ob hell oder dunkel — be- 
wirkt) sind sehr häutig. Der überaus oft vorkommende? Wechsel 
zwischen ^ und ist z. B. aus der Stimmung der Vocale des 
Wortes, oder aus der Emphase oder der Nichtemphase der benach- 
barten Consonanten, oder aus beiden Einflüssen zusammen, meist 
leicht erklärlich. ^So erscheint uns die Aussprache von ^lLi Linie, 
Hausflur, £\k-S Dach, \>y~~* reich, Basar, ; JLi Brust, 
'^~^> Kaffeebrett als stär, wrjfa, stä'h, mäbsüt, pörj, sdir, slnijä 
verständlich; oft aber scheint der Dialect mit diesem Wechsel 
wirklich launenhaft zu verfahren, da wir für ^ statt ^» in Fällen 
wie sübbäx Färber (neben dem richtigen h*'is<|a Leim = ÄJLoJ, 

oder umgekehrt für statt ^ wie z. B. bei ras ^>i^, s\M Löwe 
aus Jwj\ 5 u. s. w. keine Veranlassung sehen können. Viele Wörter 
werden auch regellos bald mit ^ und bald mit ^» gehört, wie 
sich z. B. mäbsfit. sfnj, sijffa, ras u. s. w. neben der erwähnten 
Aussprache mit s findet. 

Viel Verwirrung treffen wir auch hinsichtlich der Aussprache 
der Liquiden 1, n, r (und in gewisser Beziehung m) an. Oft be- 
merken wir Vertauschungen ganz willkürlicher Art: so verwandelt 

1 Äusseret interessant ist, was Rene Lasset in seinem Manuel de Langue 
Kabyle, l'aris, Maisonneuve et Ch. Leclerc 1887, 8. 5, letzter Abs. mitteilt: Lei» 
dha (zha) est rarement employe chez les Kabyles oui confondent ce son avec cehü 
du Jf» <dhad\ Quelimefois les Chelh'as rendent ce deruier par le signe ,j>. — 
Dem Krlluder des ^ bat es eben jedenfalls auch nicht in den Kopf gewollt, wie 
z ]* sein solle; sicher empfand er, dass z zum yj> Beziehung babe, nicht aber 
zum J>. 

2 Vielleicht bat die Vorstellung des Begriffes .jagen" y^^ 0 ) das s in «yd 
verursaebt, welch letzteres ich durchaus nicht für Variante von blä (Herr) halte, 
sondern für d. umgesprungene XXXVII) Form zu esed, die dann, also secundär 
sed, unter dein Drucke des Tones einen langen Vocal li) für den kurzen (e) substi- 
tuierte, gerade wie einige Beduinen in Tunisien bil = Ml = fbil ,Jj^ sagen 

vgl. auch alif S. XXX. 4 v. u. und das algierischo nif Nase — nef = 6nf). 
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sich ursprüngliches 1 (meist am Schlüsse der Wörter) nicht selten 
in n, z. B. bei fVsjän — ufficinle, znrnän — giornale, San = Jli 
Shawl, — während es z. B. bei grumbiäl — grembiale bleibt, 
oder es wird zu r wie in ibrir April, o/msur Konsul, barkün Baieon; 
und wiederum finden wir 1 für ursprüngliches n, z. B. in lädäl = 
0 \>V\ das Gebet nach Mitternacht. Tu Fremdwörtern, in denen 
mehrere Liquiden vorkommen, ist die Verwirrung oft sehr gross; 
vergl. zenninär General oder damfir Delphin. Kuriosenveise 
wird Fremdwörtern auch manchmal ein 1 oder n zugefügt, ohne 
dass wir den Grund dieser Schenkung einsehen könnten, wie 
bei langär ■= la gare, landiil = le landau, serjftl — le chariot 
u. s. w. — Die fast nie unterlassenen Assimilationen nn aus In, rr aus 
lr und nr und 11 aus nl werden weiter unten (XXIV, 5 v. u.) erwähnt 
werden. Auf den deutlich emphatischen Klang des 11 im Worte <jJU\ 
in einigen exclamativen Formeln (vgl. wä'Hä 79,17 oder insallä 

21,30) sei noch aufmerksam gemacht; desgleichen sei hier noch er- 
wähnt, dass das nasalierte n stets bezeichnet wurde: ich schreibe 
also bäük Bank, hänga Engpass 82,:i5, enqatluh unqfihhuh 27,2 

s^*uU.Jj »yjuü u. s. w. Dagegen ist mjfd 7.7 (im Gegensatze zu 
efnp'd 6,17) natürlich mit nicht nasaliertem n zu sprechen; es bildet 
das n in diesem Falle eine Silbe und ist an den ihm folgenden 
Guttural nicht so eng angeschlossen wie das h. Die Nasalierung 
des n findet sich übrigens nicht nur vor <|, g und k, sondern auch 
sehr oft vor Ii, i und sogar vor s, z. B. unhämmem und ich 
denke 48,23, munxüdwa von morgen an 12,2, gänsa und qänsa Vogel- 
magen 5!) Aura. 1, mynsöbxu von seinem Finger, qönsur Konsul, 
fransys Franzose. — Das n der accusativischen Nunation findet 
sich einigemal in adverbialen Wendungen (wie chelen useheleu 
54^5 &f), wo es sich aus dem Glassischen herüber erhalten hat, 
oder wir treffen es bei beabsichtigter Nachahmung des Classischen 
in feierlicher Sprechweise an (wie 56,12 diilmun waxadwänan); sonst 
ist dieNunation in derartigen adverbiellen Accusativen oft wenigstens 
noch angedeutet vorbanden, nämlich durch die Beibehaltung des 
Vocals der alten Endung, wie in dimä — wofür man mit 

(erklärlicher) gedehnter Sprechweise auch oft dime sagt, oder in 
häqqa 42,2n richtig, also = U^. und zäxuiä 43,22 d. h„ also =» 
U*j mit ebenfalls secundärer Verlängerung des Vocals. 

Sehr deutlich springt im tunisischen Dialecte die gegenseitige 
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Beeinflussung der Zischlaute, d. h. £( y ^ (und diesem gleichwertig 
j>) und Ji ins Auge. Wo hier nicht ein gegenseitiger störender 
Eiufluss zu Grunde liegt, wäre es mir in keinem Falle hekannt, dass 
die richtige Aussprache dieser Laute unterbliebe. Die jüdisch-arabi- 
sche Sprache von Tunis (die wir über hier nicht behandeln) ver- 
tauscht allerdings consequent das helle j und ^ mit dem betreffenden 
fetten Zischlaute _ und Jl,; uuch Neger und Kinder (Einwirkung 
der schwarzen Kinderfrau, der Dada?) stehen mit der richtigen 
Unterscheidung von z und z oder s und s auf dem Kriegsfussc; — 
die Sprache der erwachsenen ächten Tuniser dagegen lässt sich in 
dieser Hinsicht willkürliche Vertauschungen (ausser wenn sich, wie 
erwähnt, zwei Zischlaute stören) nicht zu Schulden kommen. Maltzan 
geht daher mit seiner Äusserung (1. c. S. 661 Mitte), „dass der 
Wechsel von z und z lediglich auf der launenhaften Corruption 
des Dialectes beruhe," entschieden zu weit; denn der Muslim in 
Tunis sagt nicht f jL für <^v^ (I. c S. 6G2 Z. 1). — AVenn da- 
gegen zwei Zischlaute in einem Worte ((»der, wie in einigen 
Beispielen gezeigt werden wird, erstreckt sieh das zu Erwähnende 
auch oft über zwei engverbundene Wörter) vorkommen, so treten 
oft gegenseitige Beeinflussungen ein. Wir können hierüber folgende 
Kegeln aufstellen: 

1) s als erster in einem Worte mit zwei Zischlauten verwandelt 
sieh stets zu s (ausser wenn der zweite Zischlaut ebenfalls s ist; 
denn gleiche Zischlaute stören sich nie). Beisp.: s« — ?,2 zu 
s» — 7.2 etwa in £~?s~w s/.iäx mutig, *y^> syzra Baum, fo^ki 
sitrünz Schach; s 1 - 7,2 zu s 1 — z 2 kann freilich nur an Bei- 
spielen von französischen Wörtern erläutert werden, die im Munde 
des Tunisers folgendermassen moditiciert wurden, nämlich: la chose 
zu la söz, la chaise zu lasaz 1 ; 5 1 — s 2 zu s > — s 2 in cU-«^ J±\ 
ils-Isniek, ^Ll> sa'hs (^ = ^). 

2) l als erster in einem Worte mit zwei Zischlauten ver- 
wandelt sich zu z, ausser wenn der zweite Zischlaut s (oder eben- 
falls z) ist. Beisp.: z» — z* zu z 1 — z* wird unter 3 besprochen; 



1 Kbenso wie der Tuniser das liier wohl nicht unpassend citierte chose oder 
chaise nur sehr schwer richtig aussprechen lernt, wird er die Wörter Charge, 
chasseur, juste, Jesus, si»'-ge nur mit Mühe anders wiedergeben können als sarge, 
sasseur, zuste, zesus, sieze. 
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z 1 — s' zu z< — 8> in zins Art, ^^«lasu» mizlis Gerichts- 

hof, ,^4». zibs Kalk, manzüs unrein, ^y*^ zamfis Büffel. 

3) z und z vertragen sieb nie in demselben Worte, sondern 
es tritt statt des z alsdann stets z ein. Beisp.: z» — z 2 zu z' — %* 
in züza Xuss, jl*. zäz eintreten, zäzzär Fleischer, »jy*** 

xazüza Greisin, ^ßj^4. jizzi es genügt, ijU». znäza Leichenbegängnis; 
B» — z 2 zu z» — z 1 in züza Gemahlin. memzüz ge- 

mischt, j-^Jj zliz Fliesen. 

Andre Störungen kommen beim Vorhandensein zweier Zisch- 
laute in einem Worte nicht vor; wir linden daher classisehe Wörter 
(oder Fremdwörter) mit demselben Zischlaute zweimal vorkommend, 
oder mit der Anordnung der Zischlaute ?. — s, z — $,s — s 
oder s — z richtig wiedergeben: ^J^Olä. zilzil Glöckchen, jjjjj zerzfir 
Staar, ^L-»! sas Grundlage, Ä-i^i> sisä Wasserpfeife; ^U». zäs 
Herz, ^jLxxa. z;lhs junger Esel, U mä zäbs er brachte nicht, 

^3 miizals, ^ JL*~?. U mä isals; r !i sarX und sar2 Sattel. 

Cf^i siXn Gefängnis, £\^*-J>\ sfinX Nudeln, nessfiz Weber u. s. w. 

Übrigens findet auch zuweilen bei den den ebenerwähnten 
Lauten so nahe verwandten Spiranten d, d und t eine Veränderung 
statt, nämlich wenn sich neben einer solchen Spirans ein störender 

Zischlaut im Worte befindet. So ist in zbid für v >S^. (zbid ziehen 

z. B. 13,16) der Ubergang von d zu d wohl nur aus dem störenden 
X zu erklären, und wohl auch nur so das z für d in zärs Back- 
zahn — u^ff (vgl« ft ,r diese und für die Bedeutung „Pflaster" Dozy 
II, 8a), d für d in iddäzzar 17,37 =• JZ^J^L), oder zisa 05, Anm. 7 
Körper «=■ <äU£.. llegeliuässig scheinen diese Veränderungen an 
Spiranten jedoch nicht zu sein (so sagt man z. B. richtig filz 
Schnee). 

Von den gegenseitigen erweichenden oder verhärtenden Ein- 
flüssen von (benachbarten) Consonanten, ist die erstere Erscheinung 
(die Erweichung) im Tunisischen häufig, die letztere dagegen viel sel- 
tener (die Verhärtung). Allzuhäufig sind diese Erscheinungen jedoch 
nicht, und wir finden meist weiche und harte Consonanten ganz 
unbeanstandet nebeneinander stehen, wie bei kb£r y~S, tbät CJ^^ 
züzt Cjj^-j bfizti (^^.U^ lla'dt cukiJ u. s. w., während wir in andern 
Fällen, z. B. bei gdis und gdim (XVII, G v. u.), nizdü 42.4 -» »jJui, 
elfazda 27,.'.? — i'j^UJI. ibeibiz 31,23 für das gewöhnlichere ibesbis 
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(Erweichung) oder bei mä näggessi 72,18 = ^ U, ksil 80 Anm. 2 
= J^-o» (Verhärtung) die Consonanten verändert erblicken. — 
Im Gegensatze zu diesen sporadisch auftretenden Erscheinungen 
der Verhärtung oder der Erweichung finden wir die Erweichung 
als Regel, sobald ein t einem weichen Zischlaute oder weichen 
Spiranten Dental vorhergeht (es handelt sieh hier natürlich um die 
t-Präfixe des Verbs). Tn Fällen wie dzfnni 52,.i — ^j^ß, dzä'uuzet 
C2,i» = c^oJ^j, dXina 20,\!8 — U-^-ü, dziuäx vgl. 21,30 ==■ tifxal 
von g-**., ddüq 54,18 = ö^-^i ddürr 39,15 =>^ai" u. s. w. ist diese Regel 
angewandt worden, wozu die häufige Erscheinung der Verwandlung des 
t des nom.feiu.ini stat. constr. zu d (vor weichen Spiranten Dentalen und 
weichen Zischlauten) ein Analogon bietet, wie z. B. mungäld-iärt die 
Uhr meines Nachbars iUlx-L«, fclled-znmti die Hecke meines 

Gartens *A* u. s. w.; wie dies t des Nomen feminin, finden 

wir auch öfter das t der Verbalsuffixe (qtelt, qätlet) unter den ge- 
gebenen Bedingungen erweicht, z. B. bei künd-zfxän v^~tf, 
käned-drvfa Äjb,J» CUiK, kaned-zina u. s. w. Doch geht 

man hier dem Zusammentreffen unverträglicher Laute auch 
durch die Anwendung ganz kurzer Vocale aus dem Wege und 
sagt ebenso gern mungälte zäri, kunte zixän, kitbit ezwäb 27.35 
_ CX-J^S" (sie schrieb einen Brief), bädte zmürda 58,6 « 

hy*j (das Vogelweibchen legte ein Smaragd-Ei) u. s. w. 

Die obenerwähnten Erscheinungen der Erweichung und der 
Verhärtung von Consonanten führen uns zu denen der Assimilation und 
zwar zunächst zur Assimilation des t vor Dentalen und Zischlauten. 
Die Gruppen dz und dz (sowie dd, dd und tt) sind dem Tuniser 
entschieden nicht sympathisch (denn nur die absolute Notwendig- 
keit deutlicher Differenzierung vom Imperativ hat dzaüuz verhindert, 
sich zu zäüuz zu vereinfachen); sie lösen sich daher zwischen zwei 
Vocalen (in den Formen V und VI) zu zz, zz, dd, 44 und H auf, so- 
dass wir hier folgende Formen zu verzeichnen haben: mezzäuuz ~ 
r)£», nizzäräu — wir laufen um die Wette, mä tiddäkkärs 

J^JbüU (der Baum) kann nicht befruchtet wenlen, jyddfirbü 
sie prügeln sich, nettäuttb — <Jy^ gähne. Bei Wortanfängen 
mit jö" und k> (d. h. wenn nach der Fassung des Wortes im Dialecte 
t vocallos vortreten würde) hört man natürlich kein dd und % 
sondern einfaches d und t, als«, z. B. J"^ki -~ däuwi und J>^L3 
= tarres; tdäuwi und tfarreS sind aber entschieden auf dem Wege 
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einer Assimilation, d. h. nach Unterdrückung der Doppelung in 
ddäuwi und tt^ros, zu däüwi und t^'rrcs geworden; es handelt sich 
also nicht um den Abwurf des t, denn wir pHegen die Doppelung, 
wenn ein Vocal sie stützt, in der Regel zu hören, also z. B. nach 
5, mithin: wuddäuwi und du heilst, wuttä'rres und sie macht taub. — 
In ganz analoger Weise linden wir derartige Assimilationen auch 
in der 1. p. s. u. pL impf., nämlich die des n zu einem ohne vo- 
rauseile Verbindung folgenden 1 oder r, wie in wullsnuhek filmä 

— Xj\ j3 ^».5^ (und ich werfe dich ins Wasser) oder urröddek 
10,13 — Oj^; auch hier schwindet die Doppelung, wo kein Vocal, 
wie der des 5, sie stützen konnte, und wir verzeichnen lfiüühek 

- limm 46,J7 - röddek 1ö,g = « u. s. w. Na- 
türlich sind Assimilationen zwischen den I'rälixen und dem ersten 
Budical eines Wortes nicht die einzig vorkommenden, denn auch 
in der Mitte und am Ende des Wortes oder auch im Complexe 
zweier Wörter 2 sind Assimilationen häutig. Als Beispiele in dieser 
Hinsicht mögen dienen: für Assimilation von Dentalen <jxätt 19,36 
= Ov>-*i\ walitti 28,24 — Ji^S' lufl »«ttusi 56,21 - jjjj £, 
wähet-tazir 14,34 = ^.Ü häba'U = <L±~*, xhi'U - CJJ*; 
von Liquiden vor Dentalen wüdd elqähba 83.14 — Ä^JJÜ\ jJ^, 
bytt el M ähba 27,25 - iLoJJJl (vgl. qütli 11,2 = J oder 
häutig qätlu und qatlü — <jJ CUJls); von Liqu. vor Liqu. juqtünna 4,i:. 
«= Ljj&, ufänna 4,18 ~ U J$ (doch vgl. XXXIII Anin. 1), 

jäkur-rizqe büh 3,3 =- 6^J\ ^ J^b. tüqtur-rühek 42,so = JJüo 
cU^, käl-lqina G,"> - iljU elhsal - läkhal 11,15 = 0 U»Jl 
J^Vl 3 , kär-rzäxtlck 31.3;! ~ ^ Jt, wu -rmit 30.37 = 

1 Vgl. auch die häufigen Vereinfachungen von urspr. bib . . ., fif . . . (für 
fit . . .), Iii . . . zu einfachem b .. f ... und 1 . . . am Anfange eines mit b, f oder 
1 anlautenden ^Wort<-s mit der Pränos. bi, Ii oder Ii, wie z. Ii. bei bezzült ümiia 

37,25 — U-ol &U5f», lüläha 19 Anm. :, = fard büqXa 41 Anm. 1 - 

•>/ <3. 

3 Der Bindestrich ist in den Texten angewandt worden, um derartige Ver- 
änderungen der t'onsouanten zu signalisieren. 

3 Ktwas auffallend ist die gelegentliche Assimilation des n von in das 

1 des Artikels des folg. Wortes, wie belhäzzäla (s. Titel des ersten Märchens) = 
benelliä/.zäla aus secundärem bellhä/zala. In letzterer Form möchte man, wenn 
man an ^-Aiül yl un d ^UiiJ\ — tunü. bilgäsem und belXabbäs denkt, eher 
vermuten. — Anderseits macht nun der Tuniser oft ^*oliLH y>\ 
zu biiV'äsem und ^UaJI y>\ zu binXabbäs wie auch in Oed. 120,10 von dem 
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£~2>) «im-rasil 37,17 — wim-niä§I 32,32 = ^ 

,_^U mymmlfik esstfn 35,4 — ^^aJl d_yL« oder schliesslich 

zwischen Gutturalen, wie dbahha 16,4 = U,iuS, anvfihhum 34,28 = 
f ^fc.\jjt, xatäh-hsän 4G,if> «= ^Uaa. »Ii»*!, mtähhum 17,12 — < *4^U-t, 
jinzah-hwfiizu 9,7 = Acut^a» di^' täbbühhuin ihr Koch = ^^LXxL, 
säbhähhum ihr Färber = ^^IJLo, smahhum ihr Nicotin =■ 
tbaqqum euer Tragbrett — ^XJLfL, sbwppim er ging euch voraus 

= f£ji-y~>, IUäq-«|Ült 80,19 = vSl* Jto U. S. W. 

Die Consonantenverdoppelung (Tesdid) erscheint im Tunisischen, 
wenn der betreffende Consonant einen kurzen Vocal vor sich und 
überhaupt einen Vocal hinter sich aufweist, durchgängig beachtet. 
Nach langen Vocalen aber schwindet oft die Doppelung, z. B. elhä?, 
70,34 = "U.I, häzin 47,33 = ^.jl» u. i. part. plnr. von ja tragen; 
ebenso finden wir sie bei unmittelbarem Anschlüsse eines mit Tesdid 
gesprochenen Consonanten an einen andern (besonders wenn der 
erstere ein stimmloser Laut ist) oft unberücksichtigt. Während wir 

also ^JlS, <jJ 1^»s^ <jJ yJ, «jLo^ u. s. w. gewöhnlich mit beachteter 
Doppelung als qällbu, hazzmulu, qä'rrlu, wassluh u. s. w. ausge- 
sprochen finden, sind doch Fälle wie kettfü 29,28 — <kjSs oder 
seddhum 74,io =» £*jJ^ in der schnellen Sprechweise der Unter- 
haltung selten, die in der mehr oder minder bedächtigen »Sprache 
des Märchenerzählers natürlich öfter vorkommen.« 

Die Halbvocale ^ und ^ haben, wie in allen inaghrebinischen 
Dialecten, so auch im tunisischen, grosse Neigung Hüssig zu werden; 
doch geht das Tunisische noch nicht so weit wie das Algierische 
und das Marokkanische, da sieh das Flüssigwerden der Halbvocale 
im ersteren Dialecte in der Regel nur auf offene Silben erstreckt, 
während in geschlossenen Silben der Halbvocal sich gegen 2 das 

arabischen Schreiber gesehrieben worden ist, während mir bilXabbils dictiert wurde). 
Und wieder als das Entgegengesetzt« hören wir f>\ ^1 in Tunis nicht selten 
büniidem aussprechen (was durch ?>\ veranlasst worden sein muss). 

• Ein nach einem Doppelconsonanten in unbetunter utVener Silin' dein ersteren 

identischer Consonant wird in der Kegel übergangen (was speciell die Formen II 

•• . r ' , 

u. V des Verb, massiv, angeht'; so ist also z. Ii. mxYiisa 50,10 A - U^UXjuo, 
tx.ii.iit 19,25 Jul-lwj, hinunü 9,3 \yCX and die* ßr IjÜ^iAddel 
65 Anm. 9 - cJ>***, mhadda 86,1 kxx£ui u. s. w. 

2 Vgl. dagegen marokkan. ü<i3 3 ~ ta\ usteddar jl«>JI k«^, üssa 

L5*°Si V K'- tiUcl1 u>a^es. f. »st - k~»j 



-4- XXVI -J. 



Flüssigwerden stemmt. Wie wir also in geschlossener Silbe 
(langer Vocal mit folgendem Consonant — kurzer Vocal mit zwei Con- 
sonanten) eine Aussprache wie wä'qt wä'ssa ^y*>). jibsit w^~o. 

jüqtvl Jxiü, wähed js*.^, jakul J*b u. s. w. (j und ^ am Anlange 
des Wortes) und twakkänna lusy, twüldü 3 pl. pf. der tifxäl-Fonn 
von SJ5, %vf\ kiswuthä U^>>~*, mesjethä l^uJL z u. s. w. (in 

der Mitte des Wortes), wo wir also überall den Halbvocal nicht- 
flüssig linden, als regelrecht zu verzeichnen haben, treffen wir eben- 
falls regelrecht die flüssige Ausspr. in offner Silbe an, wie z.B. bei 
usaja iSU,^. uzir iqÜl Jyu>, lbisnü UJLo u. s. w. (j und ^ 

am Anfange des Wortes) und kisuti ^ — f, mesitü tülitt 
1 s. pf. der tifxäl-Form von jJ^ u. s. w. (in der Mitte des Wortes). — 
Natürlich kommen aber auch hier zahlreiche Ausnahmen vor, wie 

etwa elwidax 25,3 gf^l, elwMifa Ged. 55.1 ÄjLJjJI für urspr. 
Hamz), kiswutü 41,5 u. s. w. zeigen, wo der Halbvocal auch in offner 
Silbe nicht Hüssig wird, während wir trotz geschlossener Silbe 
die (lüssige Aussprache erblicken z. B. in ulhäbra 38,36 Ü^^Jl^, 
ishäil 51,16 Jj.l*ruio. Doch sind bei der Partikel ^ und dem Verbal- 
präfix j solche Ausnahmen aus Gründen der Sprachtechnik sehr 
leicht erklärlich: es hat sich der Sprechende, mit u oder i an- 
setzend, oft noch nicht für das zu sprechende Wort entschieden, 
oder es wird (besonders nach consonantischem Schlüsse des vor- 
hergehenden Wortes) das ja an und für sich schwach articulierte 
3 und ^ so weit reduciert, dass es nicht mehr hörbar ist. — Das 
mit Tesdid versehene ^ und sowohl mit seinem homogenen Vo- 
cale vorher (üwwa, ijja im Class.), als auch nach heterogenem Yo- 
calc (class. aww, ajj), wird zunächst zur Hälfte flüssig, d. h. es ver- 
bindet sich stets der erste Halbvocal der Doppelung mit dem vor- 
hergehenden heterogenen Vocale zu einem Diphthonge oder mit 
dem homogenen zu dem betreffenden langen Vocale; es werden also 
in aw'w 2 , aj»j 2 . uw«w 2 , ij »j 2 die Gruppen aw 1 , aj», uw», ij« zu äü, 
ä3 (ei), ü, 1; dagegen participieren w 2 und j 2 vollkommen an den 
vorherentwickelten Gesetzen des Flüssig- oder Nichtfiüssigwerdens 
der (nichtverdoppclten) Halbvocalc; d. h. wir finden als Kegel (die 
aber bei der schwachen Articulierung dieser Laute zahlreiche Aus- 
nahmen aufzuweisen hat) die llüssige Aussprache in offener Silbe, 

als.» irauühu \£3)f„ und iseilbü 1^, und die festere Aussprache 
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in geschlossener Silbe, also räuwäht Sl^j und seijibt StSl* 
(diphthongische Gruppen); vgl. (für nichtdiphthongische Gruppen) 
in geschlossner Silbe qüwutha mrüwtitha l^SjC*, farräsqctlia 

ihre Bettdecke C^lfifji, tnijetha ihre Strasse und in offener 

Silbe — mit den secundären Grasen u — ün und i — it: qfiü 
(klingt ebenso wie mein« Kost), nirüti, farräsiti, tniti u. s. w 

Die alten Diphthonge ffü und äi erscheinen im Tunisisrhen, wie 
in den übrigen magbrebinischen Dialecten, fast stets > zu ü und i 
vereinfacht. Oft finden wir Modifikationen des ü oder I, wie etwa 
ü und ö statt ü z. B. fdq und f6q neben füq (sind fftq und f6q 
auf dem halben Wege der Verwandlung von ä"ü zu ü stehen geblieben, 
oder sind es — vgl. S. XXIX,9 — secundärc Trübungen?) oder y 
statt I, z. B. d£f Gast lä^>, b)\la *UcJj u. s. w. Übrigens wird 
der Diphthong zuweilen (dann aber wohl meistens in Anlehnung au 
die classische Sprache) richtig wie im Glassischen ausgesprochen; 
vgl. qäülek 25,13 OU^», zäil 44.5 he'ir ylJL (im Gegensatze zum 

gewöhnlichen quiek und hir). — Ein diphthongisch klingendes äi 
(ei) kommt auch für ursprünglich getrenntes äi (äi, ei) vor, wie etwa 
in usaiti 61, 4 -i ^^XjLov elbei der Bey neben elbäi und elbei; und 
noch weiter vorgeschritten, erscheint statt alten äi sogar l, z. B. 
in dhue immer = Q}>, mida 46,10 — ijoLo Tragbrett, hit 25,-'] 
für kiU. u. s. w. 

Den Vocalismus des tunisischen Dialectes systematisch zu be- 
handeln, dürfte ein sehr compliciertes Unternehmen sein, denn, wenn 
irgend Etwas in den ungerechterweise oft verwildert genannten 
maghrebinischen Dialecten des Arabischen dieses Epitheton ver- 
dient, so dürfte das am ersten der stark veränderte und schwankend 
gewordene Vocalismus sein. Die verschiedenen Consonnntengruppen 
(besonders die emphatischen Gonsonanten) haben die Vocale im 
Tunisischen stark beeinHusst; eine weitere moditicierende Einwirkung 
hat durch das Bestreben stattgefunden, unähnliche Vocale zu har- 
monisieren, oder auch, ähnliche zu differenzieren. Eine solche be- 
absichtigte Differenzierung bemerken wir z. B. in Formen wie 
zTibetholU 22.4 aJ hallholü 1j tlL 31,17, »ibttthölü äJ **£u. 

u. s. w., wo statt des dumpfen und unschönen ü — ü das besser 



1 Stets vorhanden sind die Diphthonge au, ai (ei) in den auf Zeile 2 dieser 
8«ite erwähnten Gruppen. 
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klingende ö — ü eingetreten ist; oder in lilla — V )) nein! (Differen- 
zierung von ä — ä zu a — a, um energische Sprechweise auszu- 
drücken). — Vocalharnionie dagegen bemerken wir z. B. häufig bei 
den Formen II und V des Verb. sain. und des quadrilit. z. B. (bähhar- 
ibähhar räuchern, ketfen-ikctfen ins Leichentuch hüllen, mähmah 
naschen, wä'nwan summen, sennes gewohnt machen) innerhalb der 
Kadicale, — oder sonst, den Vocal der Präfixe und Suffixe, oder auch 
den der Präpositionen mitberührend (z. B. bei mislim *JuILo, inüxrub 
02,21 \^jjiui, mä'drab ^>^ä^, kitbit C^iJtf, qylbyttü AJ^Jü», muniüdwa 

12,2 \jS ^* u. s. w.); — auch bei der Wahl des Vocals (ob a 
oder ä) der Femininendung spielt die Vocalharmonie entschieden 
eine Bolle: so steht nach hellen Vocalen in der Kegel ä, z. B. zinä 
eine Schöne, nach dumpfen dagegen a, z. B. sitana eine Boshafte 
(ebenso verhält es sich dann, wenn beim Antreten des fragenden 
§i der Vocal der Femininendung lang und betont [vgl. XXX,i»] wird, 
also bei zinasi ist sie schön? %J ^> oder sitänasi ist sie bos- 

halt? ÄJlkiij). — Alle derartigt! Ursachen, also Trübung durch 
emphatische C'onsonanten, Hellwerden des Vocals durch helle Laute 
(z. B. 1, n, s), Vocalharmonie, Vocaldifferenzierung u. s. w.. quälen — 
so möchte ich mich ausdrücken — die Vocale auf die verschicdent- 
lichste Art und Weise, sodass bei einer Untersuchung über den 
Vocalismus des Tunisischen eine ausserordentliche Umständlichkeit 
notwendig wäre. Übrigens ist oft, wie bei so vielen Einwirkungen 
natürlich, der Vocalismus des einzelnen Wortes noch gar nicht 
fixiert, d. h. wir hören oft ein und dasselbe Wort innerhalb weniger 
Minuten im Munde des Tunisers hinsichtlich der Aussprache der 

kurzen Vocale in drei oder vierfacher Fassung (etwa » > r *zJ als 

nisrub, nysrüb, nösrob oder nü'srüb); auch ist die Entscheidung, wie 
man schreiben soll, oft nicht leicht: es giebt zwischen den durch 
die Transcript ionszeichen fixierten Vocallauten noch allerhand 
Zwischenstufen, d. h. manches ä steht dem a und manches dem o 
näher als die feste Bezeichnung a « die halbe Trübung von a zu 
o, — auch ist manches a, i u. u der Texte wohl nicht ganz rein ge- 
wesen, doch wurden Trübungen dann zu unbedeutend empfunden, um 
durch neue Zeichen skizziert zu werden. — Ohne daher den Vocalis- 
mus des Tunisischen in allen Feinheiten zu untersuchen, wollen wir 
nur einige für den Dialect recht characteristische Erscheinungen 
bei der Aussprache der Vocale berühren: erstens die lmale des ft, 
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die, wenn nicht emphatische Oonsonanten sie hindern (<jäm), ausser- 
ordentlich gewöhnlich ist (kän)i;— - zweitens die Bevorzugung eines 
a (statt i) vor den Gutturalen ^ und £, wie hei elbärah gestern 

C ^U», siirah Hirt ^U», dajax 14,35 — &\^>, sänax Lehrling 40,35 

™ — drittens die Wahl des im Tunisischen so belichten Lautes 

e statt i und u nach diesen Gutturalen, wie hei xelm — sft- 

h;lbna = l—^Lo, »& t _ SJL, fihP2rl = ^>^f j. xe : rs = 

xedda =- iij*, xi'ss ^u* u. s. w.; — viertens das sich statt urspr. ü 
häutig vorfindende u und o (diphthongisiert ?), wie in ros 33.29 = 
iSÄ)* l H "J "' lum ! = quttos 53.1 = lat. catus, matmora 52,35 
'ijyi^S. ferner harrüba und harroba <^}p*~ shöla und shida Ähre 
u. s. w. Erwähnt sei auch noch der nach ü und i häutig einge- 
schobene (an das Patach furtivum des Hebräischen erinnernde) Über- 
leitungslaut a, a, S oder c, z. B. in mliäh, mliäh oder mlieh gut, 
lilhiax 57,37 = ;~JJ, izüex er hungert, lüeh 16,1« c ^ u. s. w. — 
Denselben Laut finden wir in mehreren Nominibus der maghrebini- 
schen (umgesprungenen s. S. XX XVII) Form fxül mit £ als 3. 
Radical, s<» in rböax ein Viertel für rbux = sböax ein Siebentel, 
shöäx Finger (secund. fxül für class. £~J\).- 

Was die Quantität der Vocale betritVt. so erscheint die Länge 
des Vocals vor der Tonsilbe in der Kegel beibehalten: Fälle wie 
diwän, hänüt. baqqinäh 5G,29, mabrükin 5S.24 u. s. w. erscheinen daher 
als regelmässig. Dass nun auch die Verkürzung derartiger ursprüng- 
lich langer Vocale, besonders bei schnellem Sprechen, gelegentlich 
vorkommt, wie z.B. in mä hjahäsi 51,22 =- mä Iqaliasi lJa UIaJ U), 
i<pdülü 20,10 .= <»J ly^iö.. uqalfilä 36,31, lukän 37,7 für lukän (= 
^■g'j), dairin 42,6 für dahin (^.^U), erscheint wohl kaum auffallend; 
ebensowenig erscheint die Verkürzung langer Vocale wunderbar 
in Fällen, wo dem Vocale zwei Consonanten folgen, wie bei sähbek 

• Weiter als zu ä, d. h. zu ö, fortgeschritten erscheint fi meist vor i (od. j\ 
wie in zeid 21,6 = JoV), 5eib 22,23, iä 27,12, i. jin 1H,2 u. s. W. In lihir - yLVl 
hat wohl da« Bestreben, dies möglichst deutlich von (= lähor) zu 

differenzieren, das (merkwürdigerweise kurze) i bewirkt 

1 Einen langen betonten Vooil Süden wir auch sonst bisweilen (wie e« 
scheint, um das Zusammentreffen zweier Tonsilben zu vermeiden) diphtongisierend 
in langen betonten Vocal -|- kurzen Nachschlag gebrochen, z. B. bei fimdient 
masr 29,10 = ^ Ä-o.->^ <3 oder Oed. 11,3 elmü5t iätni «= i>$*l»» £j$fa. 
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54.21 = qähba 83,14 - iuUS, iqnllek 22,» - ^ Jys. 

säknin G4,i — crn-^ 1 -^ u. s. w. (vgl. dagegen vor doppeltem Silben- 
schlusse die Länge gewahrt in kasmir 55,3 j*^*, mn xärfüs 46,12 
uäAij&U, dahlin 64.18 Cr! ^Ä\>) m — Die allergrösste und am klarsten 
in die Augen springende Willkür herrscht aber in Bezug auf die 
Beobachtung der ursprünglichen Länge des unbetonten auslautenden 
Vocals des Wortes. Ein Blick in die Texte wird zeigen, wie bunt 
es in dieser Hinsieht zugeht, und wie etwa qfilü und qalu oft mehr 
als ein dutzend Mal auf derselben Seite wechseln. Sicher kann 
jeder ursprünglich lange unbetonte auslautende Vocal kurz gesprochen 
werden, er ist seinem Werte nach also anceps. Doch war in den 
Texten, wo ja doch Gehörtes wiedergegeben wird, die Länge oder 
Nichtlänge desselben in jedem einzelnen Falle zu registrieren. 

Im Gegensatze zur Verkürzimg langer Vocale findet auch oft 
eine Verlängerung ursprünglich kurzer Vocale statt. Wir erwähnen 
zunächst die Verlängerung des (in offner Silbe stehenden) kurzen 
Vocals durch den Ton, z. B. bei svfa (vgl. 25.;u) -= ilo. tiqa Ehren- 

haftigkeit — äJo, Ana ich. hüma sie, — dann die S. XXVÜI,H schon 
erwähnte Verlängerung des betonten a der Femininendung (zinasi, 
sitanäsi). Wie in den übrigen Dialecten finden wir auch im Tuuisi- 
schen den Imper. der Verb. med. semiv. mit langem (natürlich eben- 
falls durch den Ton verlängerten) Vocale gesprochen, also qüm «■ 
pi, zid — >j\ merkwürdig für das Tunisischo ist dagegen die nicht 
selten vorkommende Verlängerung des betonten a zu ä vor einem 
£, wie z. B. in seffa*ni 49,33 = t"Häxiil 4G.30 

.smäxtkum 39,-'« «= u. s. w. — Kurze unbetonte Vocale in 

offner Silbe haben (worauf wir im nächsten Absätze zu sprechen 
kommen) stets die Neigung, auszuspringen: tritt nun das Bestreben 
ein, des nachdrücklicheren Sprechens wegen oder zum Zwecke ge- 
nauerer Reproduetion eines classischen Wortes (oder Fremdwortes) 
auch diese (in offner Silbe stehenden) kurzen unbetonten Vocale 
zur Geltung kommen zu lassen, so substituiert der Tuniser meisten- 
teils einen langen Vocal dafür, er sagt also z. B. ämir 49.25 = 
t. . * * ~_ t 

•r~«\ oder äniän 43.27 «= ^«-»l und äüf <-ÄJi, (dagegen többa = 

• iL < _ " " 

mit abgeworfenem Voc), dar fülän elfülänl 53,28, elmüläqät 31,34, 

inuhärqät 27,18, niühäl unmöglich = JlasJ, mühVinm vortrefflich =* 
zübida '21,7 qlfär 5,n = vgl. hierzu die Aus- 
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sprache von Fremdwörtern, wie lnihtik Sehwindel Lüge = politi- 
que, ngälö Geschenk, Trinkgeld =» ital. regalo, känalö Kanarien- 
vogel, karrüti carottier, Ulnar = l'onore (es wird für Ehre auch 
nüinrö — S. XIII, Anm. 3 — gesagt !) Doch werden in Fremdwörtern 
auch die Vocale in geschlossener Silbe gern lang gesprochen, was 
eben auch aus einer gewissen Ängstlichkeit, das betr. Fremdwort 
recht genau zu reproducieren, zu erklären ist (etwa mundo die Welt, 
hikanda = locanda, difuinsa — differenza, fülso etc.). 

Ein unbetonter, in offener Silbe stehender, kurzer Vocal ist, wie 
eben erwähnt, dem Tuniser unbequem. Er lässt ihn, wenn es nur 
irgend angeht, fort. So finden wir also, mit zwei Consonanten an- 
lautend: kbvr =■ kabir, fwal \mi\\, qlub — qulüb, (»der im Worte 
mit secundär einfach geschlossener Silbe: qätlet >=» qatalat, kütbi =■ 
kütubi, oder mit sec. doj)peltem Schlüsse: ferkset 15,20 sie suchte ^ 
iqärdsü 55,27 = \^i.>Jü. Dieses Auswerfen kurzer Vocale 
bemerken wir aber nicht bloss im Bereiche eines einzigen Wortes 
sondern auch im Complexe zweier Wörter, indem alsdann das 
vocalisch anlautende zweite den in der offen werdenden (Hamz 
wird ja, wie erwähnt, nicht gesprochen: cLo\ c^JCüi teilt also nicht 
ab lat | «um, sondern la | tum) letzten Silbe des ersten Wortes 
unbetont vorhandenen Vocal hinausdrängt, wie etwa in räXl ahor 
50,i»i (f. räiel), hink ubinärdek 22,33 (für binek), harkt älla 63,4 (für 
harket). Bei den Präpositionen mit ihrem engen Anschlüsse an 
das Wort, das sie regieren, erscheint der Wegfall ihres Voeales 
unter den gegebenen Bedingungen ebenfalls erklärlich, wie in bräbbi 
42,30 — ^yjj, brädda Ged. 49,4 = lxämmü 79,io fräs 
e/ibel 17.4 und fhassizra 83,6 — J*JL\ ^ £ und s^-uiJU ^ (wo 
sogar ein urspr. langer Vocal hinausgedrängt wurde), mnin C3.i = 

cß>\.£!*s emnälla Ged. 21,i = cr^- — Vhor den in geschlossener 
unbetonter Silbe am Anfange der Wörter entweder von Anfang an 

oder nach Wegfall des Hamz J ;.« »■■ ' ]) secundär 

aulautenden Vocal eilt das Tunisische meist hinweg: während wir 
also (betont) ibni äkhal und öntä mit erhaltenem 

Vocal erblicken, bemerken wir denselben (unbetont) geschwunden in 
rtäh dläm fäk\, shäbi ^^-J,* u. s. w. » — Es kommt wohl 



i Inbezug auf den Vocal des Artikel« gilt auch, vai ich XXV1,19 erwähnte 
(gedehntes Denken). 



xxxn + 



auch bei sehr raschem Sprechen Ausfall eines Vocals nach einem 
und vor zwei (Konsonanten vor (besonders wenn der erste Consonant 
des Wortes sieh zum Stimraträger eignet), wie in nstenna 44,10 ich 
warte = nistenna, nstädu «=» lyLLoi (gew. nustädu), uma nlqäsi 
=- ^jüi U 5 (gew. nilqäsi), mskina 37,u «= is~S~~* u. s. w. > — 

Abwarf von Vocalen vor andern oder nach ihnen werden wir im 
Tunisischen (da kein Stimmansatz vorhanden ist) um so natürlicher 
finden; ebenso begreiflich ist wohl auch die häutige Erscheinung der 
Crasis. Mau merke als Beispiele für derartige Aphäresen lümmi 

und bünuni = und ^r-u (lümm ist also gleich P S und 0ff> 

baifar 18,2;, — däbhuh' ukläüha 81,3— l*y£f$ ullä 

5,7 ■» msäu Mürü 13.'.» — ■ Ij;^-*-?. u. s.w., und als Beispiele 

für Grasen fidi 15,-'7 für tiidi = ^jo ,3, Ii 'qärrl 2 2, 20 für h iqani, 
ljräzlü 'lid 22,30 für hrazlü ulid — jJ^ aJ ^^a. u. s. w. - Bisweilen 
linden wir auch Elision auslautender Vocale in Fällen, wo von keiner 
Vermeidung eines Hiatus die Rede sein kann, wo vielmehr der 
häutige Gebrauch der betreffenden Wort er. wie z.B. miä' für masi 
(part. von als Futurpartikel) oder hau- = halb (imper. von 

j^. als Auflorderungspartikel vor der ersten Pers.), wie in mäs' 
ninisi ^-L^J^Lc und han-nimsi ^~+'> (oder ,_,~J^.), — oder 
die beabsichtigte kürzere Form, als die energischere, diese Fassung 
des Wortes bewirkt haben dürfte (Beisp. für das Zuletztgesagte: 
hi'ikk' und hekk' so! (für sonst hi'ikka). z. B. 10.9, bärk' genug 4G,27 

- A*J?, ü'ir 83,2 - VJ5, 'ssax' oder bloss säx zuerst = £»UJK s. 50,3:.. 

Epenthetisehe kurze (oder überkurze) Vocale, zunächst an Stellen, 
wo es ausgeschlossen erscheint, in diesen kurzen Vocalen den Best 
alter zu vermuten, Huden wir im Tunisischen sehr häutig. Hierher 
gehören Fidle wie xers Pidid 28,23 — joaL J^, halflüs emnin 30,1 

- J$ 'er* ^y^J^>. hit ährir 30,io ^ ^ kil, buät emlek 31,8 



' 80 stark reduciert, w ie etw a im marokkaii. Arabisch ersclieinen die Vocale 
im tunisischen niclit ; im ersteren sind Fälle, wie etwa n!s — cjuoj, oder wie 
nsMI.f untrllf untrd .*s!lf*=> <_*I-*Jl 3^ «wi-Lo^ »»^LuJ, wo man also selbst 
in den Tonsilben absolut keine Vocale, sondern nur deutlicbe Betonung der 
liquiden Iiaute hört, durchaus niclit selten. Das mag berberischer Kiufluss sein; 
denn die Berbersprachen, bes. das mir ziemlich genau bekannte Silba, leisten in 
Bezug auf Consonanteuhäufungen Unglaubliches z. B. aradastfkh ^iXJ L^ JaJ U 
oder is trit-tsst Ife^U" c-^jCÜ' Jf»\y. 

J Die Anwendung des Apostroph* dürfte Hch in diesen Füllen empfehlen. 
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» cu-o ü^; u. s. w., — zweitens solche Fälle, wo ein zwischen die 
consonantisch auslautende Verbalform u. suffigiertes -Ihn, -Ikura etc. 
eingeschobener Vocal auftritt, der noch dazu den Ton erhält, wie 
kassärilha, kassärinua, kassärilkum » = L£j C^S, UJ 'JiS, p3 "yZS 
u. s. w., — drittens gehört hierher die Sprengung des Schlusses 
(eines doppelten am Ende der Wörter) nach dem betonten Vocal 
oder auch gern bei der Gruppe h oder h + Cons., wie bei uigßdim 
56,4 ich beisse => f jJo, elxäbed 38,1 1 für gew. elxäbd, elkidlb und 
essiiduij 21,5 f. gew. elkidb und essüdq, filhübes 25,2« f. gew. filhäbs, 

mileh Salz, krähßt 50,io = xuhcd 27,34 — jA^, mäluibül 79,4 

=(Jv-^4**« behelul = ^jy,^ dumm, mähebis Asch =■ 1 _ r —-^_<, nihedim 
mm f^ixj u. s. w. Solche eingeschobene Vocale sollen die Aussprache er- 
leichtern, und dieser Zweck wird ja auch erreicht, denn xers ezdid 
ist leichter zu sprechen als xers zdid, gerade wie auch xändena 
10.1, rizqenä 4,13 oder xassebäh leichter zu sprechen ist als xändna, 
rizipiä oder xassbäh. Nur entsteht bei Fällen, wie die drei letzten 
sind, in theoretischer Beziehung eine Schwierigkeit, nämlich durch 
die Frage: sind diese Vocale hier wirklich rein epenthetisch, d. h. 
secundär, — oder sind es die Reste der alten Vocale? Die Ent- 
scheidung dieser Frage ist wohl unmöglich: es wird aber, wie auch 
in anderen Beziehungen, hier das der Fall sein, dass sich in 
der Fassung des Wortes, wie wir es zu hören bekommen, die 
Wirkungen verschiedener Ursachen (vgl. den Vocalismus) nachweisen 
lassen. — Ebenso ergeht's uns bei der Erklärung der nach einer 
Doppelung so häutigen kurzeu Vocale (fätteru, qallebü, kcttcfü), 
d. h. wir fragen uns auch hier, ohne es eigentlich entscheiden zu 
können: ist der betreffende Vocal secundär, oder ist er der Rest 
des alten? — Merkwürdig ist Übrigens auch, dass wir oft doppelte 
Lockerungen an Stellen Huden, wo unsres Erachtens nach eine ein- 
fache genügt hätte, wie z. B. xers Czedid, halflfis einenin. hit ähärir, 
bnät emMek (vgl. qalbök eqeM eddebara Ged. 28.-.') u. s. w. 

Wenn wir bei den Pluralformen des Verb. sau. im lmperfeet 
(od. Imperativ) neben straffen Formen wie jürbtü, nirkbu, jilzmü, 

1 Man suffigiert <J, <^U u. s. w. auch an das schon mit accusativ. Suffixen 
der 3. Pera. versehene Verbum, z. B. kassarhiili, kasaarhfilek, ka*sarhalhä u.s.w.; 
doch tritt beim Anfügen dieser dativischen Suffixe an das accus, hum der <*|>en- 
thetische Vocal nicht ein, sondern wir haben vielmehr die Formfn kassarhümlha, 
kassarhümlna (mit sonderbarerweise nicht assimiliertem In), kassaihümlkum, 
kaasarhümlhum. 

(c) 
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jiktbü, jädbhü o. s. W. solche, wie jürhetü, nirkebü, jilze'mü, jikttbü, 
jadbehü finden, so ist diese gelockerte Aussprache (gleichgültig zu- 
nächst, ob der Vocal nach dem 2. Radical secundär oder primär 
ist) begreiflich, denn wir finden eine erleichterte Aussprache. Viel 
brcitgezogenor wollen uns dagegen Fälle erscheinen, wie jikulbü und 
jädebehü — mit doppelter Lockerung; — äusserst sonderbar muten 
uns aber die betreffenden Verbalformen in der Fassung ,.jäfaxlü" 
(ich möchte derartige Gruppierungen n jäfaxlü"-Formen oder „aufge- 
sprengte" Formen nennen) 1 an, d. h. in der Fassung jikitbü und 
jädebhü; denn hier ist das sonst nicht ignorierte Betonungsgesetz, dass 
nämlich über eine geschlossene Paenultima der Accent nicht vor- 
rücken darf, vollständig ausser Acht gelassen worden. Diese „aufge- 
sprengten" Formen „jäfaxlü" etc. (d. h. überhaupt die Aufsprengung 
der Gruppierung von Cons. u. Voc. alt VCCVCV zu neu VCVCCV) 2 
sind nun gerade die häutigsten im Tunisischen. 

Diese Formen führen uns zur Betrachtung der Betonung im 
Tunisischen. Dieselbe ist eine feste und bestimmte und zeigt nicht 
willkürliche Schwankungen wie etwa im Marokkanischen, bei welch 
letzterem wohl eine Einwirkung von Seiten der Berberspnichen statt- 
gefunden hat, in denen ja eigentlich jede Silbe (wie im Französi- 
schen) den Ton haben kann. Man könnte die Betonungsgesetze für 
das Tunisische etwa folgendermassen formulieren: 

1) Lautet das Wort vocalisch aus, oder lautet es mit kurzem 
Vocal nebst folgendem Consonanton aus, so hat die Paenultima 
den Accent, wenn sie lang (oder geschlossen) ist; sonst rückt der- 
selbe soweit vor wie möglich. Beisp. qälü, hartü, mäshära, jähäbetü, 
qälet, särbet. 

2) Endigt das Wort doppelt geschlossen oder mit langem Vo- 



1 Fast nie lmben wir aufgesprengten Formen dann, wenn der erste Radical 
des Wortes eine Liquide 1, m, n, r ist; denn derartige Gruppierungen halten zäh 
zusammen; so sagt man nirkbü oder nirkebü, jilzmü oder jtlzemü, jinzjfü oder 
jhizcjcü, aber nicht nirekbü, jilezmü, jfnezxü. 

2 Es betrifft dieses Aufsprengen also auch die Form inäfxala, quadriüteiales 
fa X lala, fajjlalet u. s. w., wie etwa Sqelbet sie fiel um C^jiL, leMÜt 5:5,8 - 
^^sluJ, Selluiti quselfet meine Lippe ist rissig geworden cJüJL» ^Lsßj^ 
hidemtek 55,9 Cl^iaL, qüertek 21.9 CO'^-i», baielti ßl.36 ,j61s fedelka 70,14 

Spass ÄXJlxi, rnikeiisa Besen, memelsa Hobel, uiätärqa Hammer, uiähabra Tinten- 
fass, medemi Heimle u. 8. w. Sogar über zwei Wörter erstreckt sich dies Bestreben, 
wie bti häzert elm-lika "2^,M, süfeit elmülük 31.29 u. s. w. 
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cal vor dem schliessenden Consonanten, so hat die Ultima den 
Accent, also habba'tt- sanjebt, hänüt. 

Diese Gesetze, die selbstverständlich nur dem "Worte 1 in der 
Fassung, die es im Diulecte bat, nicht aber dem Klassischen Etymon 
gegenüber, gemeint sind, finden wir eigentlich nur bei der Betonung 
,,jäfaxlü (s. o.) und tifxäl (XXXVII, Anm. 1) verletzt, abgesehen 
von gelegentlicher Einwirkung des Rhythmus, selbstverständlich 
in der prosaischen Sprache (Satzrhythmus), indem bisweilen das 
Zusammentreffen zweier Tonsilben durch eine Veränderung der Be- 
tonung vermieden wird, und etwa für — - nun - x oder x — ge- 
sagt, wird, wie hällit märtl G4,*20 für hallit märtl, naxtlk jasir 53,12 
für naxtik j., üksä a'lmtü 30,23 für uksa a., mähsüb büba 42,16 
für mahsfib b. etc. gesagt wird; auch durch feierliche Aussprache 
entstehen solche unregebnässige Betonungen, wie etwa marhabä G0,2 
neben marhabä, ehclen usehelen 28,9 f. ehclen usehelen u. s. w. — 
Eine schwankende Betonungsweise, wie wir sie beim Verb. tert. semiv. 
(namentlich wenn es mit Suffixen versehen ist) gelegentlich finden, 
d. h. etwa kräuha neben kraftha sie mieteten sie (die Wohnung), 
von denen die letztere Botonuugsweise die häufigere ist, oder ge- 
legentliches Schwanken zwischen nimsiu wir geben und nimsiu (das 
letztere ist wohl das häufigere) erscheint wohl nicht wunderbar. 

Eine andre Sache, als, wie vorher, auf der prekären Grund- 
lage des Wortes in seiner Fassung im Dialect Betonungsgesetze zu 
entwickeln, ist es, die Betonung des Wortes im Vergleiche mit seinem 
classischen Urbilde zu erklären. So müssen wir uns genau überlegen: 
ist bei dem betonten langen a und ä der Femininformen mit suffi- 
giertem si oder s die Länge das Primäre und die Betonungdieses Vocals 
die notwendige Folge, — oder ist die Betonung des Vocals das Pri- 
märe und die Länge des Vocals durch sie entstanden? Ich habe 
mich, was hier zu wiederholen ist, oben (XXVIIT.13 u. XXX, iä) 
schon für das Letztere entschieden. Zweitens erscheint es schwierig, 

1 Zum Begriffe des „Wortes" gehören in dieser Beziehung die Stammsilben 
-{- Sufli.ve (auch si oder s und das dativ. Suff. Iü, lhä etc.), sowie die PräUxsilben; 
dagegen schreitet auf den Vocal des Artikels oder der Präpositionen der Accent 

nicht vor (es ljeisst also bei gleichen Quantitätsbeziehungen byinra — 

aber qälbü «= <*^»l — Die Formulierung dieser Betonungsges tze ist insofern 
eine heikle Sache, als hier die quantitativen Verhältnisse des Wortes als das 
Primäre angesehen werden müssen; es muss mithin formuliert werden: kbyräii 
wirdkbyrasi betont, weil die Paenultima lang ist; dies collidiert aber mit dem auf 
S. XXX.15 Gesagten: in kbjrasi ist die Paenult. lanj? geworden, weil sie betont war. 

fc*) 
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die Betonung des Part. act. fem. I (weniger schwierig dagegen die 
der 3. s. f. pf. verb. san.) mit vocalisch auslautenden Suffixen, wie etwa 
qätlettü, mxannäqettek, sähbettek (Participia, während qatlettü, 
xannaqi'ttü, sähbettek — 3. s.), zu erklären. Die Betonung im Particip 
ist wohl zunächst aus der Analogie zur Perfectform ijatlettü zu 
erklären; in der 3. s. f. pf. konnten wir jedoch kaum eine andre Be- 
tonung erwarten, denn im class. Etymon qat&latni, qatalätka, qata- 
läthu war der Ton auf der Silbe at schon zu fest und unverdräng- 
bar geworden. Drittens Huden wir als characteristisch für den 
tunisischen Dialect die Betonung der Paenultima bei den Participiis 
femin. der (ächten und secundären) Verba tert, semiv.. ausser in 
Form I; während also in letzter Form genau wie im Classischen, 
d. h. etwa masiä, zariä fauch mäsjä. y.ärjä) betont wird, erblicken 
wir in den übrigen Formen die Betonung folgender Art: mnahhijä 

(gilt als act. u. pass.) von ^^afco u. mhubhijä (pass. Bedeut.) von Uä. 
(zu TI). mhädijä e. Benachbarte (zu JU), mitxeddijä eine Vorüber- 
gehende (zu V), misthijä eine Wünschende (zu VIII) u. s.w.: diese 
Betonung ist entschieden aus Analogie zur Passivform I im Femin., 
welche ja natürlicherweise ijä (marmijä = ) betont, ge- 

wählt worden. ' Warum, — viertens — , das Tunisische vorgezogen, 
statt der alten Betonung faxäül (mafäxil, demin. fuxäilil u. s. w.) 
die Formen faxälel (und die übrigen, mit dem Accent auf der Pae- 
nultima) einzusetzen, also z.B. hwänet. släteu, mrnbet, xäsVferu. s. w. 
zu sagen, setzt uns einigermassen in Erstaunen, da der Tuniser 
sonst den Accent so fest auf der langen Ultima behält (bannt, 
sultan, marhüt. xaslür) und ihn sogar auf die Ultima drängt, wo 
wir denselben in andren Dialecten nicht Huden (hamfös Käfer gegen- 
über sellfim Leiter und pli, maxdenfis Petersilie und 
^*Jj*x»o oder ^-J^jJü). 

Schliesslich wollen wir auf zwei Betonungsweisen aufmerksam 
machen, die den an östliche Dialecte Gewöhnten am meisten auf- 
fallen dürften: nämlich auf die (bei der Besprechung der epenthe- 
tischen Vocale schon berührte) Betonung „jäfaxlü", mit ihrer allen 
Pegeln zuwiderlaufenden Aecentuierung und „aufgesprengten" Grup- 

> Km wird im Tunis, nicht etwa eine jede ijä auslautende Form zu yä (wie 
es im Algier, und Marukkan. fast stets, - ausser im Partie. I fein. verb. tert. 
semiv., — zu geschehen scheint); .sondern wir haben viele, auf iä oder jä endende 
Formen, wie tünqia Klystier - tlbria Schuppen des Kopfes = &jf, 

»ffinaria (-jä Rübe, gtania (-ja) Mais u. s. w. 
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pierung der Cons. u. Voc, und auf die „umgesprungene" Betonung 
bei fxäl für faxal und analogen Gruppen. Wir Huden nämlich im 
Tunisisehen nicht, wie im Classischcn, den Accent bei der 3. s. in. 
pf. 1 1 des Verbum auf dem Voeale nach dem ersten Radieal, son- 
dern nach dem zweiten. — und ebenso treffen wir bei allen Nominal- 
formen mit 2 kurzen Voealeu (Segolata des Hebr.) den Ton nicht 
nach dem ersten, sondern nach dem zweiten Kudical an. welcher Be- 
tonungsweise sich auch viele N<uninalformen mit einem Vocul 
(fnxl, fixl, füxl) anschliesseii. Man kann wohl als sicher annehmen, 
dass diese Art der Betonung vom Verb ausging; denn wir haben 
keine Grundform J^»- die vorn (also fvxvl) betont wäre, sondern 
Huden stets z. B. ktib — kätaba, drab -= daraba, msä = inasil, 
ufa — secund. wafa (wafija), ur|i*f = WÄqafa, ibis = jäbisa u. s. w. 
Woher diese Betonung der 3. s. pf. stammt, — d. h. ob hier etwas 
Uraltes, speciell Südarabisches, zu Grunde liegt, — oder ob 
die Tuniser (und Maghrebiner überhaupt) erst später in ihrer 
africanischen Heimat, vielleicht aus Analogie (weil wir ja auf 
allen Seiten iiu Tunisischen dies Bestreben bemerken) zu faxalt, 
faxältü, faxalnä auch faxäl (fxäl) gebildet haben, — vermag 
ich nicht zu entscheiden. Wohl sicher vom Verb ausgehend, wie 
erwähnt, hat sich diese Betonungsweise den Segolatformen mitge- 

teilt 2 (hbär — f^>, /.bei = (J-^f., hnis ■=> bjüd «= J^> 

1 Zur Betonung fxal liut Verb. I) ist auch die Betonung der Passiv- 
furin tfyäl oder tifxäl analog, sowie die der sehr seltenen VIII, z. H. sthii 
0 <j«'«> VI1L Sonst ist altes VIII. — wenn es also nicht tifXäl geworden ist — , 
meist uuter V gekommen oder es bat sieh eine neue Form, Jj-*^*^ gebildet, wie 
z. B. bei teggä jjttegga sieb verbergen ~ altes ^yoi, tekkä jittekkä sich auf- 
stützen — a. lautet die Passivform tiikel, iütkel. - Die 

speciell tunisische Passivform tifxäl oder tfxäl wird folgendermassen conjugiert: pf. 
tfxält, tfxält, tfxäl, tfäylet, tfx.'ilna, tt'xältu, tfifelü, — impf, nitfxäl, titfjfäl. 
jiifxäl, titfxal, nitfaxlü, titfüxlü, jittä x Iü. 

' Wenn es einige wenige Segolatformen giebt, wie etwa k££ und /*■*« 
die nicht die umgesprungene Betonung zeigen, sondern wüst und n\'rnr lauten, 
so ist hierzu zu bemerken, dass wüst vielleicht in seiner Kigenschaft als räumliche 
Bezeichnung und mithin aus Analogie zu kübr, sü x ür, xmnq, xüld, xt'lü u. s. w. die 
Form füxl angenommen hat, wahrend nymr in Tunis gewiss mehr o<ler minder 
als Fremdwort fungiert. — Auch ulidha, ulidna, ulidkum u. s. w. fr warten wir für 

ujü^, üjü5, ^ju, statt, — wie es lautet, — wüldhä, wüldenä, wüldkum; es ist 
hier jedenfalls die beliebte Gruppe liquida -f- mute nachträglich zusammen- 
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ktub = <^JS) und alsdann, von diesen ächten Segolatformen, den 
ihnen am nächsten kommenden JJ&Formen mit 1, n. r, m als drittem 
oder auch mit h. x und h als zweitem oder drittem Radical (Tgl. tbal 
Ji£, rmel JAJ, lhäm pÄsJ, tUn *har j4^, stäli gvkl, rxäd 
j^j). Denn sonst, d. h. wenn nicht der dritte Radical eine der er- 
wähnten Liquiden und der zweite oder dritte nicht einer der er- 
wähnten Gutturale ist, findet selten „Umspringen" statt, es bleibt 
vielmehr die betreffende Nominalform meist in ihrer alten Fassung 
(etwa hübz, kebs, meks, lift, muH) und zwar fast stets dann, wenn der 
zweite Radical eine der erwähnten Liquiden ist, da das Tunisische 
Verbindungen wie lk. nk, rq u. s. w. (kelb, qalb, hürz, kinz, särz, kirs, 
(jyrd, xerq, xers, müh, qämh u. s. w.) aufzusprengen vermeidet. Ferner 
bleibt namentlich auch bei Abstractis (wohl, weil sie der class. 
Sprache näher stehen) die Form <J-^* der classischen gleich, — 
selbst wenn wir als dritten Radical einen sonst zum Umspringen 
der Wortfassung reizenden Laut haben (etwa kübr soidr »jLi, 
tuql, hükm, a'sl, säxäd, särax u. s. w.). Übrigens gibt es auch Wörter 
mit umgesprungener und nichtumgesprungener Betonungsweise zu- 
gleich, wie etwa qsä'r und qä'sr, bhär und bähar. fräs und färs neben 
einander vorkommen. Zweifache Fassung etwa wie xäsaq und xäsäq, 
Ult und tlit (vgl. nefs und mfes) ist natürlich auch oft durch das- 
selbe in Classischen erklärlich, also durch Jr^** und Jj^» oder 
cJj und J^Jo (während nefs und mfes ganz verschiedene Wörter 
sind, nämlich nefs = ^11 und mfes = 

Ich schliesse diese einleitenden, die lautliche Seite des tunisi- 
schen Dialectes im Speeiollen behandelnden Bemerkungen und mache 
denjenigen, der an das Studium der folgenden Transcriptionstexte 
gehen will, noch auf diejenigen Werke aufmerksam, die er hierbei mit 
Nutzen zu Rate ziehen wird. Wie ich bereits in der Vorrede anführte, 
gab es bisjetzt noch kein Werk, welches den tunisischen Dialect 
ganz allein für sich behandelte; das Tunisische erscheint in den 
zu erwähnenden Werken unbeabsichtigterweise immer als eine Art 
modificiertes Algierisch. Wie das gekommen ist, versteht sich ja 
von selbst: die französischen Gelehrten studierten natürlicherweise 
den algierischen Dialect eifriger und interessierten sich für den tu- 
nisischen weniger. 

Methode pour l'Etude de l'Arabe parle (Idiome Algerien) par 
L. Machuel, Directeur de FEnseignement public en Tunisie 
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(iuehrore Ausgaben) Alger, Adolphe Jourdan — dürfte sich zunächst 
als Grundlage zum Vertraut werden mit der Grammatik der magh- 
rehinischen Dialecte empfehlen. Wenn dieses Buch auch selbstver- 
ständlich zunächst nur das algierische Arabisch behandelt, so ist 
doch von dem in Tunis lebenden Verfasser der Dialect letzterer 
Stadt in zahlreichen Fällen berücksichtigt worden. Trauscriptionen 
finden sich freilich in diesem Werke nur sehr selten. — Ferner 
wird das 

Dictionnaire pratique arabc-fruncais contenant tous les niots 
eniployes dans Tarabe parle en Algerie et en Tunisie etc. par 
Marcelin Beaussier, Alger. Adolphe Jourdan 1887, — ein um- 
fangreiches Werk von 764 Seiten vor allen anderen reichlich über den 
tunisischen Dialect Aufschluss geben und nur selten im Stiche 
lassen. Wir linden indessen in diesem Werke keine Transcrip- 
tionen. — Aus diesem Grunde wird passenderweise das 

Dictionnaire francais-arabe par Belkassem Ben Sedira 
(mehrere Ausgaben in demselben Verlage) herangezogen werden, 
das stets Transaktionen giebt und auch eine speeielle Liste (S. 
880 — 923) von Expressions employees dans la Kegence de Tunis 
enthält 

Sonstige Werke, wie des letztgenannten Verfassers Petit Dic- 
tionnaire arabe-francais, ferner Marcel, Dictionnaire francais-arabe 
des dialectes vulgaires d'Alger, de Tunis, de Maroc et d'Egypte. 
Paris, Maisonneuve & Ch. Ledere (verschiedene Ausgaben), dann 
Vocabulaire de la Langue parlee dans les Pays barbarcsipies (Verf. 
El Cheikh Si Habil Klarin M'ta El Chott), Paris, Limoges, 
Henri Charles-Lavauzelle, 1890, oder endlich die Briefsammlungen: 
Cours gradue de Lettres arabes manuscrites par Belkassem Ben 
Sedira (ebenfalls bei A. Jourdan) 1893 und Receuil de Lettres 
arabes manuscrites publiees par O. Houdas et G.Delphin (eben- 
da in mehreren Ausg.), in welchen der tunisische Dialect mehr oder 
weniger berücksichtigt wird, und natürlich auch Dozy's Supplement 
aux Dictionnaires, dürften gleichfalls gelegentlich Aufschluss beim 
Studium der hier veröffentlichten Texte geben. 
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Transcriptionszeichen. 



♦ •• 
1 \—J 


n s 


t Jj englisches hartes th in thank 


h senr starkes Ii 


v i> empiiatiscnes t 


n j» cn aer schweizer 


.1 ^ 


x £ iOusammenpi essen der jvelile 


A \ i»n irl tv<»ii»li*w /Ii in t L , >* 

u j iii'fii. weicnes ui in inm 


V k 5' T *ilifi , liini-*' (v irr*i w<i»v-/» \ 
* f- AkIjIH Ilt'II-r (7 fjl «l»M J 


11 ^j», J> t UlJMI.tl. eilgl. weRUCS III 


1 j Ajuiij^eu-/ ^li.iiieiiiseni's 1 ^ 


s ^ hartes s 


1 J 


s ^» emphatisches hartes s 


1 — polnisches / in hmka 


s sch (franz. c/j) 




z j weiches s (franz. z) 


n — nasaliertes n 


£ £ weiches s<7t (franz. 7) 


m f 


k 


b ^ 


<l ^ emphatisches k 


f ui 


K Ji .7 


w englisches 10 in undn 


* Stimniansatz (llaniza) 


i . c eiiulischrs u in i/OrVä 


a reines a 


y stark nach 11 getrübtes n 


ä zwischen a und e 


u reines u 


e reines e 


ü zwischen a und 0 


e zwischen c und i 


0 reines 0 


• • • 

1 reines 1 


a zwischen 0 und a 


y leicht nach ü getrübtes j 


e wie e in franz. je 


a. a, ö etc. lang und betont 


a, ä f 0 etc. kurz u. unbetont 


a T a, 0 etc. lang um! unhetont 


a t fi. ö etc. überkurz u. unbetont 


&, 6 etc. kurz und betont 


äü unbet. Diphthong, M. bet. D. 


Der Bindestrich verbindet zwei \\ 


ört er. bei denen eine gegenseitige 



lautverändernde Beeinflussung stattgefunden hat. 
Der Apostroph macht auf die Rlision eines Vocales aufmerksam; 
hatt ? Ana (ü\ ^J^-) lautet also wie hattana. 
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TEIL A. 
PROSAISCHE STÜCKE. 



1. Mhämmed belhäzzäla. 

Femilla sultän stalila filmülk, mat, Mlla niärtü hebla. talbet 
räbbi jaxfilia ulid, klf tülid, diib uUd, jäkur-rizqe buh hätta flxäm. 
wühlet ulid, semmaüh mhämnied belbäMla. Ida rizqe buh elküll 
fixäm. kif ufä rizqe bfth, mä lqä mä jakul. hräz elb&rra, lqä habbäz; 5 
qäl axtini näkul hübez. xätäh, kliih. talbü filflüs, qäl mä xandisi 
Aus, därbü, qätlü. ennas seuixü, usiil elhbär lilhäkeni. zäu bai jid- 
diüh lilhakem, drab tläta mynbuddäm elhäkem, qtelbum; bäräb 
wähed. smäx elhäkem, qäl xandisi häd? bxätlu balük xäskar, bäs 
izibüh. qiilälu äja tiuisi lilhakem, enti qtelte näs. qälhum äna mä n 
naxrefs elhäkem, äna hQa elhäkem? qälfdu klfas 6nti tqül mä taxrßfs 
elhäkem? wulfVsjän qälhum sulduh bissyT. hüma zäu 'siddu fih uliöa 
qtulhum, qtel mynbum §tär usstär lähor härab, msäu lilhäkem ihab- 
brüh. smäx elhäkem. hzär lilluzir mtäxü. lüzir qälln han-näftffi 

k>w > CX-JJ» jÜUfci <*o*^cl ^Jä* vJ^lU jS, ( J,yi**i\ ^ILLm» £i* 

4? "-^ ® f 1 » (3 J^JI **s»l J^j ÄJl*vVl 
X£f .U»t J^U JiUf JU jtSi. ^ |«g ^ U U ^1 
\yt^- ^UJ\ aJ^S a^ö ^ ^ U Jlü ^yuUI £ <uU, 

^ry^ aj j^.t ^ ^j^* jis ^LeJI ju*~> © j^.»^ c_yt r4 ju» 

M M M 9 

* » 



bxähie'ijä ubaxda iy>,\ nqüllek. msä ääfu u/ii lilbel jabkilu. qällu ja 
sidl, lürkßbu iina wäTjak uddaira, niiusiu nzlbüh billedi absau, niäkas 
jeblek eunäs ujüqxod kif elxül wäbedü filbläd. rkib elbäkeni nisälü, 
usüllü. bäbatlu 'ssultän, ({ällu £nti mabsüb wüldi urizqe bftk fiküll 
5 büqxa, iza xaudi urizqi clkull kfdü, isebdu xalijä ja näs, büa wüldi 
mintäuwa. msä bdiib, battü tilbalas, wässa ettabbäb, qallu elli jütlub 
axtib. qallü zibli süfra. zilblü süfra, kla 'lküll uma sVixs. qfillü zidni, 
zfidu elmäkPla Ii känet tiin§i lilbakem. kläb' elküll. usül elbbar 
lilhukciu, qalülu eliufiktla elküll ufilt. q&lhum zidub waxtiüh jäkul, 
10 eljüm srlt ärbxa quater Slbaiu, xüdwa 'sriu tmäniä. zädüb klfli 
taijSbu ennbär lüel marrtin. kif xlaq xäin xandclbäkeui, elbäkem 
flis. elbakem qal lilluzir, dabber xälijä wu8 näxmel, häda- fellisna. 
üfänna rizqenä bilmäkla. mäzal siir bau biikka, miilla kif jikbir 
kifää? hzarlu luzir, qallü ndabber xäük! aja nstadü, nbarrezftb 
15 elbarra, niakäs juqtünna elküll; ibärrebü tilbläd, elü jüqtel mbära- 
med belbazHla, naxtib bintl us§tar flmabkiinti. za luzir limbümmed 
belbäzzala, qallu Aja nühurzu nustädu sweijä i'lbarra. tbülü bsan. 

üf k. ** ^ l/*^ v^ 11 *^ ® ^ 

^Ul .äXA^. ^ 0 \£ U Cf ^J ^ÖJb • JK ^u i^ljJl, ^\S^ 

«J J^5 AJ ^* ^b=d\ wJT, ^ >JLJl £ tUly JyÜ\ U^S j^ibj 
ibub ^ Cbot jj^ ^jj^ *J J« ^UJuJI *J k^t 

^5 5* 0* ü Iii j*Ul ^jjO* ^ kÄ^*) 

^JJt jilXkJl ^ 3 ^»U\ j, ^ tAS*. ^» $ <JV\ ^<b) \|5 
j^Ji) JXII J^t iyLi aJ iyLi ,J cisa. JlS © Akil wJik» 

S^S U^s\ <^i*aJ c^j" oJi^ ^yüi äj^ui w\j ® ^J>y jüj ^ 

f ^J» JXb jo.; ^ Jl @ 1S$ JXJ\ ii^tn »yü> ^UrOJ r <io\ 

l^Xk ^JJl Ut^ ^>\) ® JLJU Ij^SiM iJi ^JaJ ^Uü oo.yui\ 

^ ^ait ^i*vj\ jj* r u ja* ^ ^ j^n 

\^.^ JXJI LaJÜb J€ U «y^^ib \ 5 Jlkw*i bl eJ^i* ^ Jb" 

@ (jl^iU ^ JaJJ\« K _ s ^i ÄJliU^H ^ J^s^c J^jb, ^JJ) >^LJ1 
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rkil» hfl' ulnar uhärezü lilinäsjad. hürrehü filbläd, elli jüqtel mhäni- 
med belhäzzala, nuxtih hintl uSStär fimahkimtl. za wälu'd zaüwäli, 
qäl käu qteltü xest. ukim mvtt, bisseläma. qäl äna niinsi nüqtlü. klf 
zäu milmäsjad, xürdü hädäk erräzel, elli niäs' jüqtlü, tähtü sböla. 
qallu enti bisswe'ijä ja zädeni xannäs, enti winü rask enti, mä xaiidek 5 
hl hfl In. ümm. räuwah mitxässis, hattulu 'lmakla. mä habs jäkul. 
qäl nädiu lissiütan. za 'ssultan, qfillu enti haha Ü'llä mäksl haha? 
qallu mäniSi hük; klf lqvtek tilhlAd, täxmel tissarr utüqtel tinuils, 
zibtek klf wuldi. qällü klf enti mäksi haha, Ana mä nuqxudsi fhel- 
hlild, nühruz. zäbfilü hsän, rkih uhra?. milblad. hda isir, sär hiun- 10 
stäken jfim tilqlfär, hatta isfif fifaris zei. uisedu, (|ällü wm mäsi, klf 
sihtek? qäl künt Tnsir humstäsen jum fihjifar umä \(\ft lä faris en 
isir ulfi \fr en \\$r. hzär elfiiris limhummed heUiäziala, (jällu äs ismek? 
qällü xalaismü. qäl wismek enti? qällu ismi gergäh eXzebäl, üja 
nithäwäu unäkelu iimiäx, nwalliu lilhüqxa Ii künt fnY enti. zuhuin 15 
laris ähor, qälilhum, ja wm masin? walläu hüma ntädüh wlu niiUi 
jä färis? qälilhum äna txasslst mimblädl, qult nhäh nimsi lihir ed- 



Äiyr* dCccü AJJÜb ^JJl J*.yi eTttU A-öy> j^Ll i,JL. 

V viTJ^* U Oof ^JC-f, yt £g Ojf ^Ull J* ^»j b ÄS^ljb SS\ JU 

yu ju j/b ^ wf*. l» ix*tu *j i^Lv. v /.ku c 5^ 9 ^ v 

^ JrU ^5^*0) bb oJl aJ JU ^ILJUJI *V ® o^»^ 

pj\ ^ J^JÜ ^iUl ^ ^UiÜ ^ eTy* ^ *J JU 8 bb 

bb viTU cUi» Ut-^ *J JU ^ ^iXhj <-i-/ «fiCL«». ^UJl ^ J^ÄJ^ 

a. . . ju ® viX^Li ^ *j ju @ ( J»U) 

aJ ju a-^I ä j» jj ju «iX^i jiT *j ju ÄJUe^i ^ j^=a ^ ; uji 
\ßy 5-^. lyi^u^ ^CicJ bj jui.\ ^jiji Ai ju SJ\ >X+-A 9 

Cry^l» ^ b JU yi.T ^-ta. ^ JLo\ l^i jL^ ^1 ÄjuLJÜ 
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dmjfi. fisahra lq^t qsar, qxatt xaudelhäh xasrin jfiui, Iii rit lH in* 
ulä zän. qälulu Aj' änisi mxaiia IhalqsAr, nsuffth. wallAu mxah, 
wüslu lbäb elqsar, qaxadü l.xlii bäh elqsar tliit* äljäni, niä safü had. 
hazrilhum nihämmed belhäzziila, qal halqs/ir ml fib se, Aja netlaxu 

6 nsftfü. qälulu ahna niä netfäxfts. qAl kal-lqina fib elxül, Alma xwAL 
kal-lqina siftda, ahna siftda. qälftlu hu, ahna ina ni : tlaxfts. seil syfu 
utläx, lqA zmixAt hlrAt rabbi. fib zfther udheb umäkPla. Sillium, qä- 
lilbuin aja niHlaxü, elli hazitna bih, lqina; ni'tUttfl nakelu uniserhü 
hattalin nmfttü. tAlexü, tATjidni xasAhum utxassAu batta sibxü. hazru 

10 lhxadhuni, qälü qlaqnä; aja naxinPlu kulljftm wahed itaijib witnin 
imsiu istädü. mhAmmed belhäzziila qAl Aja nsftfu 'skftn jüqxod Iftl. 
qxad vergab ezzebal. bfta tbazzem biliuta iniis' itaijib ftftrhum; har- 
zytlu xazftza, qälitlu As zäbek elhftni, ja «er^äb ez/A-bäl. As zäbek 
lhelqasr hfmi, hAdä rizqi. qal liada rizqek? bfta hatt idü xassif mas' 

16 juqtulhä uhiä näjfgezet xalih, taijrbt'ttu filqAx* uketfittü waxtAtu 
triba, qaxxädettü mr}\l, lahmü nnV'tfdeg byddarb. rällwahü bftina. 
hua hämmern, qal kif enqül klit triba, jidabku xalijä; halb batt* 

... — " * * 

fS) *J>"\b* ^aiJl twjb *1 >A. l^JsJÜ» j «*i B, H ( >UJ l^Lo^ <Ajix 1 5- syyLi 

^& ^> Lo ^-aiiJl 1>L* Jl* ÄJLSb^i ^> »si, @ jk*J lyli U 

JyJl LUJJ ^IT JU ^ lyaXki U ^AJ JJ lyHl ® tyyJxi lyüikJ liT 
© ^ (j^,! ^yoj j^U) LUxJ Ji J\/ ^ 

U^U. Jf iy^ki bT JlS ^ ^9 7*^- Jb 

fjb^L^* l^Xk lyii, © ly^ 0 I Jjl ^JL. ly^^ <y^U ly^ikj UyÜ 
JOb^ ,y J^ b\ LÜüJ» 1 J'j> ^ '« > ' «. a-.~ ^ ,-^>- < y loo'j 

tyyL> bT JlS ÄJl*4,H ^ JwJr^ @ 1 yS>^j> ^ :-r;; X5l^ 

<_*J&j> ^iiU Äi>yJb f j*u* y> ^ J^4^ e-J^'y J5^ Oj£~& 
JX JULI ^li^' b U^J viJoUw CJIS ijycv* AJ v^-y. 

cjL-»~Jt J»<jo.Lwyh ^QSj ; liU Jl* @ \>U lli ^^iJl \>bj jXjU. 

» v/Jb 3^*- *^ 

JU. 3. »y^^. Jy^ ^ Jüf v^y^' 
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idüqü mii (Jiu|t äna, jäklü triha kifmä klit Ana. lula qäl äs ünqüiyi- 
liiun, klf iqfilu xäläs ma tSijibt§ elftür? Ünqülylhura tfäxt föq esstäh 
utöht ulähnn jüzax fijö. elhäsel qulülu niä isäls, ahna ntaij^bü 'hädnä. 
tarjt-bu utxassäu uräqedü. essbäh qälü äja fettäl elhbäl eljüin triqek. 
irälü lufi ir'ti lisidi gergüb ezlebäl, kla triha. kif klä triha, hämmern, s 
qäl halxäzüza xätät triha zilda lgergäb eizebal uhüa jähsym, inä 
ihäbs iqül. äna näxiuel zada kifü, nqül tläxt föq esstäh, tobt, rffü- 
übu hünia, qalülü xälää mä tOjibtSi 'lftür? qal elbüqxa Ii töht enti 
miinY elbarah, äna tobt minha zäda eljüm. essbäh qälü triq nihäm- 
med belhäzzäla, jfiqxod hü' itäljib. qälu klf häriu elbärra litnin Ii 10 
kläu triha, qulu lbxädbuni, as Izrälek? qälü Ii zrali, zrälek. qxäd 
uihäinmed belhäizala i hämmern fixäqlü shäbi mö \a\)ü misstäh bil- 
küll. hüa qxäd ihänimem wulxäzüza I ; uv.it. häbbet tax(ih triha kif 
luhrin. qaUtlü ja nihämnied belhäXzala, äS 2äbek elhüni? qfililha enti 
xätit etriba lshäbl. hiä zat thäbb etnäggez xalih mäs' tsiddü; dräbha 15 
bissyf, qassllhä räshä; täh erräs tiddrüz itkerkeb uhüa itebbax fih, 
bätta zä lbir; tah fiwüst elbir; qxäd hüa xalahäsit elbir, hätta zau 

_ » } B * * 

— (Jyü J*\ Jl» yt ® s^JS\ UjL>. < ÄÄj.y> *y^"b Ul <ju»> U ly^j-i 
^vk^Jl Jjy CU«Ü> ^ Jyo ^ L» Ji^U lyyo 

i^^y\^ , juu Ui/ u *j ^ 

c u<«n ^ Mi) c**u» u cJ u» i^u c*>< cu«j> 

JS & Uij vJ^U. JiT aJlä^» ^ j^uc b ^ CJU ^.^l 



$häbü. qäxädu iferksü fih, raä lqafts. klf mä lqaGS, qälü qatlittü 
§äfu 'ddänim, tübbexü fiddänim hätta zäu lhaSit elbir; lqaüh wäqef 
tV'iiiina. qälilhuin äh, jä bhfiira. xazüza kifen hadi titfahbar fikum 
utaxtikum triha! Ana nahhitilha räshä; äja fettäl elhbal, ftilli hbel; 

6 räshä täh lhttnl, lazim uähäbet nisttfü. elhä§el habbetüh lilbir löta. 
hüa iferkes hätta §af däll, tebbax fhaddäil, jelqa znina; äaf eiznina 
film tlata biüt. tläx lilbit lttla, jelqa fihä zariä. qälitlü ja mhämmed 
belhüMla, a§ Säbek lhüni? ähna tliita bnät umitwäkkel xalina xafrit, 
mä tnazzemflS, rän jüqtlek. qäl warrittni 'Ixafrit. q&lüla häuka filbit 
10 räqfrl. miälu lilbit, hüa häll xälih elbäb, uhfta mfäh xälih, taljerü; 
wallalü, därbü, qätlü. baxdla qätlü, härr2 elbnat, qäl äja ntalläxkum 
millbir. qälfdu i'tlax t'uti Ittel, qalilhum mä nütläxs ana Ittel, ötläxu 
'ntttina 'ssäx'. <jälülu shäbek ihünttk. qäl htta Iah», qälü müh, netläxu 
ähna lülin. qbellä jütläxü, kull wähda däbhelt idhii lilmektüb uniäd- 

16 ditlü züztin. tälexü. klf läläxu. shäbü S>äfühum. qäxädü bahtin. qälü 
mäzalSi häd 16ta? qälü mäzal sidi mhämmed belhäJ.fclla. habbtMülu 
1hb61 baä italLxftli. kif usül listär elbir, qä??ü bih elhbel. täh löta 



lyl» ^jZ> «yü L« t-Ä-*^ *yü U ly^yu I^Jsjü» tJoUr^ol lyla* 
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^Jt gXW *J ly*U ^i ^ ^juüJJ bT JÜ 
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ruiskin! bi'izzu ennsfi unisau. qalu äja nimsiu liblAd, elblAd ll tax- 
rödenS lfila, nßqxtulü film, kif eddäu »MinsA lilblfid. baimnü flbxad- 
hnm, qalü wabPda böd (''nti, wäbda nahu Ana. wabda nährdifihä lis- 
snltan, bäs jaxinel inxäna 'lmlib. xatäu wäbda lixsutyfui, bua mazül 
mli xarn'ss xaliba. radlmm wüzra, wäbed xalliinin wäbrd xallisär. - 5 
sidi mbanmied belbääzala qxad idfir filbir, bfta nsä ezzüziit ll xiitSü- 
bümlu ennsA. za jhizab-bwaiM, tb'mnies niektül)ü, jelqa 'zzüzAt fib; 
Sbid kAxba kassarhil. brä21ü bnadiMii mlnbä, zan mizzenun. qallu 
ütlub ja sidi aä thabb/qid nln'ibb elblAd ll fiha ennsA, eddini libä. 
qfdlü aj' Crkib xäla dAbrl. rakkebü xaladabrü weddiih lilblAd ll fib' 10 
ennsA. babbPtü filblad U(|ällu aja bbaterek. qxad sidi mbammed idör, 
idür. saf bannt tärzl. lalmin mtax ettwarzijä. «lAllü bunin as" täxnjcl 
büni? qallu Ana barränl, nuT n&xref bad. qallü tibdirasi xändl? qällu 
nibPdim. qfdlü tbätli filbänut trödde bAlek wföik xasak uftfirek. 
qxad jibdim xändü, qxad ennhär luPl uttüni nüälit. — essultan \]hb 15 
elxers. qanm 'lbnät, qalü mä iixarrPsfis, ilä ma iXiiinas tlüta ksawl. 
lA bäljetetliuui ybra ula qaslmm mqas. 2a essultan, cjäl lilwuzra 

\,>\ ® b^ \ 3 jatiü «jysll U-iyÖ ^SM >)U\ >)U bM^b 

Sj\ 51 sj«j 3 »yis rv^o j >}yj^L ^y=u) >%ja 

W-Jj ® e vJJH UJLS Jh^o. Jib 0 lkL~JU bsjj^ i - j^J> ü) J^LÜ 

^■bs OW 31 f**J Ur**» ^J* U Jl) U £>UJ~JJ 

* 

L^» ^XJ\ >)LJ\ Jl» ^ ^jJ^w b ^JlH aJ JU» c>>*4^ 

»bi^ iJk) & yjj***> »> bT dJ JU bj ^J>\ Ä~JJ\ 

^ «tfy.Uaj bj aJ Jli 5 «3 ^* -U^l Ur*i >^UD 

JU il^lyü» t U* ^Vl ^b oA wi^ 

fj-bo *J JU is jJ Lo U AJ JÜ Ui J^ö JiT aJ 
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dubbtlrü xälijä kilas. q&lülü jä sidi, mäu xandJ-na amin ettwiirzijä? 

äja nt'bxatü nadiülü. nadafilü. za tläx lessultän, qällü naditli. sidi? 

qällü v, »äditlek, nl.iiib (lata ksawi, la bfiijetetbum ybra ula qäs- 

Imui inqäs. qallü mä näzzims, ubäda nia feinniiU, nia näZXiiusi 
& naxm^lbnm. e?sultän qäl läzim taxmilbum, kif mä taxTnilhümSi, 

ii(|üssb'k räsek. qäl bäl elqdä bäl essäbr. häbät jibkl, msi lilbänut 

jibkl. qällü sänxu mbänuned, äs bik ja xärft tibkl? qällü btani. 

minnbär Ii zitni enti, mä sift bir. qällü nibammed belbäzzäla inani 

wüldek ukitas £nti tqülli bt''kk, qülli äs TXrälek. bkälü xalksäwi. 
io qallü niä tbäts. ämsi üftur wurtilb, i'lksäwi taxr6fhum xändl. bzärlü 

xärfü, äniin ettwarzijä, qallü blä läxb? qällü taxn'fbuin xändi. 

blä laxb! qällü bärra räüwab jB xärfl, räüwab mithennl. xärfü 

msä ubfia sakkar elbwinta uzfiz lilmaqsöra, säxxal ftila uqxäd. 

däbbel idu lilmcktüb, bärre?. zftza luizzüzät Ii xätanbüuilu 'Ibnät: 
15 kassarbä, tläxlii marid mizzan ininlia. qäl ütlub ja sidi äs tbäbb. 

qäl nbäb tliita ksäwi, «•Iii Iii bfiijet<»tlmin ybra ulä qäsbum niqüs. 

«lällu tillali ibiirek, bfidrubüs. filbin zäbbümlü. babbäbuin tilmaqsora. 

* « ~- 

C-j>U Jb ^IkJuJU jiJ» *U*. <jJ \pü © «jJ lybb l^j^o b) iTj^lyUl 
{ t,V'Vi ? -L V \£$*>~& (JUs?J cXJ iJ^o^b <jJ Jb ^j^j ,J 

liito ^ jtt ® ^ oyU=UJ ^ ,>y. Jb. *Uiüt Jl*. 

^JJl ^ ^ ^Lkil dJ Jü ^ i> b. ^ >\ .x^. 

«*J Jl» © uoJ \b ^w)J* f*t*f»3 *J Jl» ^? ^ J 1 * ^j^V^' Crr*^ 

jb>5 aCLJ^l jft} <»i;b ^ ,>4^o j^U b C |J Iji 

CJjy^ c> vr^ J^-^ ^ *^ »;^i*iJ 

b ^l Jlü b^ £bU >> jtU, ^ o^Jl <»J yt^ut Jl 

^ {j&L ^yco) ^b 3r ob. viT^ dJUl *J JÜ © JJU c+X» 
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zä xArfu 'ssbAh. i|Allu As xamilt. ja ulidl? qAllü niA näzzimtsi, ja 
xArfi! qAllu kitas qiitli 'lbarah räuwah thonna utäuwa tqiilli ma 
iiäzEimts. txasscs lamm, ljzärlü mhammed belhäzzala. qAllü ma titxas- 
sissi, ja xArfi, hähüma hädrubAs. ilbal lilmaqsüra, zähhum, mäd- 
bura lxarfü; ttarrez fihum xarfü, IqAhum xallkif. ijäl aj' iimsi mxAjä. 5 
bäs i'ssultAn jaxt/ik rl^Alo. qal Iii, mil nhäbbsi nimsi, haUini huni, 
bärra wAhdck. niSii, oddä 'lksAwi lixsultAii. bzArlu 'ssultAn, qAllü 
sahhf't! kt-bb xalih uraTiwab. ra'üwah lilhänut zahl. essnlt.An bx&t 
»•lksAwi linnsä, qälilhuin hau 'lksAwi hädrubAs. onnsa hazrü lbxäd- 
huiu, qAlu ej, mhammed belhäfczala za bfmi. — csstdtAn qal xudwa 10 
Ixers. näbbliü tilbläd. sniax lamm. qAllü ja wiildl thusi mxAjä nit- 
t'Arrezü hlnn'lxab nitAx olbil. qal iuA nimsisi. ljtAni. msa lümm 
wAhedü. mhAmmed bilhäzzäla dbal lilmaqsüra, kassar zftza minhaz- 
zuzät, hrazlu märid mizzän. qAllu utlub äs tbäbb. qal nbäbb absAn 
akhal usarz akhal ukiswa kahla usläh akhal. rkib xalalhsal-lakhal 16 
u msa lilmelxab, jilxab mxannäs. filihir h\iif elxarosa utAr biha lis- 
sfmä. jihzax elkläm lissult,An. ra'üwah hua bizzahfa, lqaflhä farxa. 



_ ; Ul J CJiS J-bU* aJ Jl» §r L> ^ jL*£u U aJ JÜ b 
© J^ Jr ^ r*l* k J~LkX U aJ JÜ ÄJbSv^Jl ^ 

JU @ ^Jül ^Uü Ai> ^ gJÄS Ai,bü ^X. «p^^JUJJ 

^Iklb ÄJTju» ^ycu^bü, oX^. 0 U,Ljl J,b ^ bl 

# u»*^ Oy^j ^ a^ ^ viJ^» aj jü 0 iu~ju ^ujüi 

. -* - .. — 

J*tf v^ai JIS 9 JU*Ü Jil AJ Jü r,U.l ^ 

J^M\ 0 Loil Iii* ^-fj Jäv^I c ^ *W J*^l 



Digitized by Google 



♦t- 12 -3- 



qäl fih, elxärosa ljatfühä, äs näxmel tffüwa? qallü luzir xärres xäla 
wähd' ühra minhwäthä. qal axmlü hädrubäs. xüdwa elxers. munxüdwa 
elhil härzu jilaxbü, uhärrezu clxäros' ettaniä fizzähfa. sidna mhäni- 
nied belhäzzÄla dhal lilmaqsöra, kässar zfiza, tlaxlü märid miHän 

5 abor, qal ütlub jä sidi äs tbäbb. qallü nbäb hsäu ahmar usärz 
ahmar ukiswa hamra usläh ahmar. qallü hädrubäs. rkib uhräz jilxab. 
filihir htaf elxaros' ettaniä. rlfewShü essultan unnas, mä säffis klfää 
ljtafhä xalahater mizzuun. ixfb xallxälnin. zau ihidlu Mzähfa. b&S 
isufu 'lxarösa. lqaüha farxa. hzar essultan liluzir, qal däbber klfas, 

10 eB&hf ettaniä fiirxa, hatfühä, däbber klf näxmlü. qällu elli htaf ha 
elbärah, htaf eljüm, usähebna filbläd. qal lymmll darräbt ennessab. 
qällü mlieh, allah ibarek. lämmfdmm. qälilhum luzir xüdwa klf dii 
elhil tilxab wizikuni faris barräni, etelhau bih. kif tsüfüh tär lissemä, 
odorbüh binnessäb, elli jydorhü naxtilii rigälö. jerzax elkläm lisidi 

15 mhämmed belhäzzäla. dhäl lilmaqsura, kässar züza, tläxlu märid 
mizzän mizzüza, qal ütlub jä sidi ä§ tbäbb. qal nbäb hsän äbjad 
usar?. äbjad ukiswa b\\la uslah äbjad. rkib sidi mhämmed belhäzzäla 

* * tX 
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uhraz lizzäbfa uliluitdxab; qaxädü jüaxbü uhannus rädln bälbum 
xälib. elbasilü bäzz elxärösa utar. büa (ftr uwäbed lbäqlü binnc&ilb, 
darbu xalazindü. ljtäf taqreta mtäx ennsa Ii ? tfarrezü, rbsit biha 
zindü. dbäl bänütü, jöqxod ziudü nmrbüt. lqäu eüiibfa faria kif 
Bqbel. essultän qäl liluzir däbber xälijä kdaS. qällü darräbt enneS- 5 
B&b zibbumll. zäu, qälÜbum äskun darbü mynkum? wäbed qäl ana 
dräbt, dräbtü bilxamära fizmdü. wälla luzir, qäl äja ntbxätü nüs 
idürü filbl&d, elli jelqaüh mädrub fizindü, hadäka büa sabybna. 
msäu 'dürü; zäu züz minniis qüxädü jirtäbü fthänüt bin ettwarzijä. 
bzar lamm limbammed belbäzziila, qällü midli bälkiswa Ii füq 10 
elmärfax. qäm nibämmed mädd elkiswa, txärra zindü; §Ufü nibärma 
marbüta fizmdü. qälülu enti sabebna, Seddüb, qälü äja niddiük 
lyssultän, niti Ijtäft elxärais. tlämmu ennäs, seddüb. qalilbum ämbelü 
xälijä, nimsi lissultän; seijTbüiii 'ssäx', xärfi jüdmun fijä. dmün fib 
xürfü. züuuzüh lilbäuüt usäkkf'rü xälib elbäb. sidi mbämmed bei- 15 
bäizala zbid zQza, kassärbä, tlüxlü marid mizzan. qällu litlub äS 
thäbb jfi sidi. qAllu nhäbbe kiswa unwÄÄen kif mtäx essultau. Ibis 
kisw ? unwAäen kif mtäx essultän, bäll elbäb uljräz. qäxädu 'nnäs 

yj 4L*tjjjkl\ (gij v£>*^) J* J"*?^-* ^ < *-^ i * r*r"j £>>.>\) yj^^*) 
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bahtin, häsu idti. U'ix lissultän. cssultAn kif siit'u, qsini; sellemu 
xalabxiidliuni. qfdlü oqxod bahdajä. qfdlü enti ljtaft olxäräis? qfdlü 
näxam, äna liefet, qal ja sali uhalwüzra Ii xaudek « j > 1 t'i i ■ i ü'llä zdüd? 
qal Hu zdüd uzTibfdi hauusa. qalilhum enti ualksi gergab ezzbiil 
S winti nifikSi fettal elhbal? qälfilu la, nia naxarfüBi. qal klinä bübl 
uniileb tzmiäx, künna filqsär Izmiax waxtätkum elxazüza tril.ia. wäna 
harrait elbnät millbir uqattäxtü bij' elhbel qal lissultän, iza mxajä, 
ja sids. msäu linnsä. qal (*nsid ennsa, äskfin tallaikum millbir? 
qälülü enti ja sali mhanimed belliäzzfila «'«Iii (allaxtna millbir, was- 
1« lmbek lianfik, qattäxü blk elhbel. zühhum quddani ennsfi, qal As 
naxmelulhuni? qal nuqtlülmtii, wünti Ihm] xärdsa wäna nfilui xarösa 
ulübra nax(iu läskfin thäbb. tdhäsel liattü uzir äkhar inxfdi tihnalikuia 
uxarivsü. kull wabed bdä fcöföla. 

^lkJL»*J\ © ^IkU-JJ nXL 5JO \y»»l> crTT-?^ ^^Jl Ijjui* rf*-} » »UJl 

SJAxL SJ aJ Jl» jiUsu joüil *J Jli ^^a*? J* r ti Aili lJu^ 

:\y^\ bU 5 ^*~» L?. Jli' U\ ^ aJ Jl V ^yül 

^ jis @ *L~ui* j iyU*. 3 ^ ju $ ^ STtj f crj^* 

u V aJ U/S JUAt J& ^ cTU jSo'j JUU ^l»'^ eTU £Jl 
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^j^3döl *L- — L >x«^J\ Jl» *1 w «.IJ I »~ 1* j*J ^IkLwJi 
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2. Hsitn e Iba sri. 

Fenuna wälift-tazir ubattaXir mabsut» ubattaäir bäda mat; qxad 
85 wuldü fibüqxütü, mil zasi kif bfdi bädeq, iä dajax-, bdä jüsruf 
elflfis, därü bib emias fessedfih, bdii itossed butlüs bull', bdä Bftir 
fibäk essira liatta flis. kif r»flis, ümmu qalitlü axmel hanfit. bix uisri 
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fiha, bas tirbab, bas twälli kif bftk täzir, basmä tuqxödSi bamel 
widabkü xälik ennas. msii smax kirim ümmu, xäniöl bänftt uqxäd 
ibix uisri fiba. jftni iuilläljäm bfia qäxad filbanftt uzä räzel uqällü 
seläiuu xalekum. qälbi xalekum esseläm uräbmt üllä. qallü ja bsan 
enti bftk säbbi jäsir 1 , elbämdu lilla elli bälla bliftü. fina M ninsid 5 
xälik batta lqftek ünhäb nüqxod mxäk; tismax klaim hU roddek* 
kif bfik. qxad mxäh d*f tlät' äTjam. nhär ettalit jftm qällu aja nwarrik 
sanxa h tx\s biha. z'bid bükka minmektftbü , ball hilclik elbükka, 
ulbükka fiba xübra mtüx dehöb. qällu äm§i 'srili zftz' qudbän bädid. 
srä uilbbümlü; säxxen-när *, bätt xannar qudbän elbädid; sübnü, 10 
derder xälihum eltabra, walläu debeb. (jAllu eddihum lissuq. eddiibum 
Hssftq, bäbbum 5 , küll wäbed bmiet niäbbftb. ziiblu 'lHfts, qällu xazbi- 
teksT bassanxa? qällu äja iibh qudbän ubrin. zabln qudbän ubrin, 
batbum xannar, derder xälibum elxäbra, wallau kif luljrin. msä bkä 
lüninin. ümmu qälet ja wüldi äua fiqalbl mä nbäbbsi badd^f. qalilha 
hatt' enti zäda! skit xalünimn, qäl irödni fixäinin mabsftt. siktit 
xälib ümmu uzäbitlü 'lxasä bfta udcRf. büxdmä txassäu. sarbu elqäh- 
wa, bat lü tilqäbwa elbünl bsan elbäsri täb. battü ftsanduq ubäzzü, 
ljräi bib fillil. ussbäb qämt ümniu, mä qxädsi wüldba umä qxädsi 
eddv-f. miau. Mr2?t elbärra lilbwänet, ferkset, mS Lq&tA wallät Idärba 20 
uqAxdet tibki V miskina. zät lilbit Ii käu jürqnd fiba wüldbä, xamlet 
qbär udzi kulljftm xandelqbär utibki. bäsbet wüldba mät udifnittü 
hlqbnr. — kif häzzn fissandftq, sar bib mäsit 6 tlfif äljfim. ball xalib 
essandfiq, xäjäb düdd elbunz, fnq, xätüs, qäl elbamdülla. qäl iina xäud 
eskün ta'üwa*? «jäl xandP brahim elmzftsi^. qfd kilaS enti /.itnl udfü- 25 
jiftek mlari, uklit mxajä hnbz umib'h utaxdarni? qal zit nsir xillik 
msü* xam, bäs nhasslok unzibek fidi. zbid minmektübii \KbY eidias* 
udräb xalihä baxsa 1 " idjäs. braz zän minha, qfd äs tistbäqq? (jäl idiäb 
tlfita xassariiit. zau; kull wäbed rkib xälä xassTirijä uxa^sarijä lu'izzet 
elxawiD. siiru, Icun-nbar" isini msir esbär. <jxad sfiir bib xasr" äljam. 30 
baxd xasr ffljam qal bsan lilmzftsi ballini nirtilb waxfini mä niste- 
qät. bärreku vürniil zibdü nsfb mä istPqätü. särbu elmuiba > 2 , tläffet 
bsan elbäsri, isftf fizbel xäli jäsir nssmä. qäl aSnfta bäk eHbel? qallü 
ismü ibel essbäb. tläffet xälä iminü, isftf fi(|sär inäxl fiqälb essemä, 

7 er* ^* t>' v^^*^- s ^^^ä-UlI ^-r^. »^U^JÄJji. i" u ^Ju. 
11 yJugi '5 ilemiii. von 



ijüllü j3 brähim halqsär xämer willii fArax? qällü inä tiusidiüsi xalik, 
fih xadajä 1 . rikebü us6bbü fiziebel; ezzebel qäbilhum, kftina mäsin 
raqäbel ezzebel. wnslü täht eüebel, nizlü. kif nizlü, bräkün Sedd 
wakSda nunkelxassäriat, dbähhä. qäl ja ksän 'slähkä. släljhä si ksän. 
5 kif släkkä, iarrexftlka zftfkä. bräkun qäl äja nwarrik äs t&xmel 
täuwn. qallü täüwa nhoftek ftzftfka uukaijet xälik. qällü iziftk ennsftr. 
ikizzftk batta ? ta"t v '»Ük Prräs* e Jzbel. kif tftsöl erras ezzb61 utesmax 
rubf'k batt"k filqäxa, ezbid ehnfts userrig iftf ennäga. kif tühruz, 
jökorbü ennsftr, i\$rü. ftquf flräs eüCbel, tsftf tqäblek bit, i ; dhulylha 3 , 

10 tt'lqa hzAna film ; t»'*lqa lftka mektftba fuq elhzana, zibhä wiza ur- 
roddek libüqxotek. zab elifth. qallü brähiin bat axtini 'Höh b zibt- 
büll. qal mä uaxtis illä trüddnl libüqxotl qbel. qallü axtini ellfteh 
urroddek. mäddlü elifth, kif inäddbälü, qällü uqxod feninia, müt 
fiSsarr ulxiitiiä. nisa xälib uhallAh idftr bissärr ulxatäs. qxad föq 

15 ezzebel idftr, jakul filhsis wihäniraein fixäqlü, qäl ä§ ihrü 4 Aua qäxad 
hftnl? wihännneni fixaqlu iqallax tilhälfa ujäxniel fähbel, bas jaxmel 
Helium, bda jiftil, jiftil wiqis, lqa rftbü mRzAl häbet jäsir, mazal 
ezzebel xäraq jAsir. qäl äja nababet- rb&t rftbü bilhälfa mlik uhäin- 
niem, qal enmftt ü'llä* nxis. kabat; kif kabat usiil xalahädd elhböl. 

20 tläffet 6 eltäli 7 , mazAl xäreq jAsir Iota, sähhed uxämmed xffluik 
use'jjib rftbü, täh löta. za tihuA, lqa rftbü lä säü lä swijä s . bda 
ixftui batta brai lissott elbärra. qxad masi xalhäsit elbbar xäsV 
aljäni, jäkul filhSiä ulbebbüs. batta nbär miunbarät saf flqsär bexid; 
seb flbalqsar ukadäk elqsär elü nsld xälik brähiin uqällü kädä 

25 qsär elxädajä. usül lilqsär, qxad tlAta ärbxa säxät ftbäb elqsär, um 
dbur luul. dkäl lil<|sär, lqä früsAt umiikela badrubaS. kla usräb 
wurtab; zil nlma(|söra utbabba, qftl batt' en^ftf eskftn mwAli*» Mqsär. 
ulqsiir hadä, mulAk sultän nitax ezzan. batbftb ftbnatü, mä hsibSi 
jaxtibum izzäTiüzü. nAda lilbükma mtax ezian, qalkum axnielftli 

80 fjqsar, nkäbbü fih ma icjftl elfümm idlsan. xamlölü qsar mslr tlata 
snin xalabftbum. rkib mlek ezzan, rkib uzA itfärräz fih, sAfü, lqfd. 
xallkif. bxAt bnatü essebxa jüsknü femma. süknü feiuma, katta 
zähuin ksän elbäsrl. si ksän elbäsrl tkäbba fibnaqsöra, qäl kätt' 
ensftf eskftn mwälik. elbnat jühurXü kulljftm istädü. zäu 'lbenat 

35 milmäsjad, kull wäbeda timsi lbitha, jäkslü 'iftkkum 10 ujül'trü. 

. P |. von $U. i Jfy, 3 Uj J1S1. « J>\. » ^5. 
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lihthiini essxira l<}A.t si hsän elbasri fibnaqsöra, qälet äskftn häda. 
ins n'llä zan? «[AI ins luinhiär ezzins«. qatlü enti hsän elbasri? 
qal näxäm ana hsan elbasri. qälet enti hsän. elli zabek brähim 
elnizftsl uqdä bik häitü uhalläk ferama fräs ezzebel. ran qaddäS 
&b minwähed kifek nljallälmm imfttü fissärr ulxätäs; enti xttrarek 5 
mäzal fiddinjä, xassiU nmakkär hädäka hüa. qälitlü töqxod mxäna 
hftna; estenna^ mä ttihruz mellbit, öqxod. qälilha müh. insiit lah- 
wäthä, qältilhinn kif iKnä häd dyf, ndurrtth will» nyferhü bih? q&lü 
kann mÜh, nyferhü bih, kann düni ndurrtth. qältilhum mlib. ilna 
fhelkilma nstenna, niinsi niibü. zTibittü, sellemü xälih, qaKiln enti 10 
httna, öqxod mxana hunl. (jäxädin lilqsär, halln sebbäk, kjäu xttrdl 
xäskar däir bilqsär, qälü äsnfta häda? tqäddein elkbir intähhum 3 , 
qal bukum qal nhäb dfciftni. xändl xers, sthit töqoxdü shär liätta 
Ttinnn elfäräh. ettöfla 'ssxira. uhthum essxira. qälet ja hsan httna, 
ähna masin nxibü xälik shär. qälitlü nwarrik. seddittu mnidü*, 15 
däüÖrüttü fflqsär, warr&tu elbint kullika. qälitlü elbiüt elküllikäja 
hellhum, illii halbab häda niä thellüs; mä tistbäq hätta häza, 
möntek hunl tilqsär. qxäd ennhär Ittel nnnhär ettain. däqte hlftqü. 
qälttln hak elbit niä tlu-llhäs. (,äl niä näxref wUlä nhPllliä" hall 
häkelbit hadika. jelqa sellttm mansüb xallhit, tläx xassellftm. jelqa 20 
satha; tläx. lj/är xallimin uxallisär, saf säniä finü jäsir ufiha niä 
iqttl elfümm ullsan, minnäuwär ulxläl, nfiba zäbiä. elhäsel qxäd 
jtihzur, sät' tixäsra hmämät z.ejin, häb«"(n xalahäsit ezzäbiä. wähda 
nizxet qisrithä, wallät mrä. kiilhum elxäsra wallän hekka. hähetü 
ixttmü, ixttmü ujilaxhu nhttina xäräjä znät 5 , uhüa qäxad itfärrafc. 25 
xazbittü wäheda iiiynhum, hädi hiä elmiziitna fihtim. häbät jühtyl, 
safuh, härbii. raflwab mryd millxäsäq, räüwah rqäd. kif rüuwähü 
hwätü mnände 6 bfthiim, lqatth inrfd. qätlu ettöfla siira äs bik jä 
hftja? qal rar)\l, mä naqdärs. qälitlü hallit billek" hakelbAb elli 
i:\ssitek mä thi-llns! qälill.a hallitu nsift häXa ll xomri mä siftbäs; so 
zan hniamlt nnt'/.xu q§ftrhom nxämü, uxa2bitnl wähda mynhum. 
qalitlü enxal »-ssitän uhassoi sxib xälik. htta (jäl läzim. elhäsel, kif 
bda jibki, qält endäbber xälik lukan säxib! zäxmä'' httma i/.iu merräs 
ßihär liräs eshär. kif i2in, Ttlax lissätha uxi'ss xälilium. kif trähum 
jinzexn qsörhnm wixftmu. ähabet, esraq ehjisra mtäx Ii häztek 35 

i J ^\ X, pf. stimm, impf, isttena. > 
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hiha, bläsi qisra mä tnäzzimsi \$rK qxäd istenna hätta xlüq hasshär. 
msä lilhüqxa. zän '1 humum t, nezxü qsürhum fihnqxöthum kif elxäda. 
h&b&t bfta bissweijä, jühtyl, sräq tdqisra mtäx Ii häztü biha. qälitlü 
ühtü, kif tisraq clqisra, mä titkellemsi, uhüma ixüjetü jä Ii sraqt 
5 olqiSra, roddehannä. naxniük. naxniük; ila* tkelhmit idurrfik. smäx 
klara ühtü, skit, sakit bäql hätta za elwaqt h niaä' itirü tili, kull 
wähSda libsit qisritha utaret; bädika, elh qiSrftha hüa sriiq, qäxdet. 
srddhä si bsän: hak hsült! seddha weddÄbü lühtu 'ssxira, qältilba 
xassfdänia, zäritnä bürka. elhäsel qäxdet tibki tibki. ziibet hwätha 

10 luhrina, sellentü xäliha. qäniet hiä tsibb fihum. qältilhuiu xändekum 
lins fldärkiiin, jisraq buät elmlük! qälet lüht elkhira kif svddek. 
xämell6ksi häza düniä, darreksi? qälet mä darrenis. qälet xäläs 
tibki? elmrä ilbä erräzel nnäzel ilü elmrä. qäxdet Hat 1 äijäin tibki. 
in A habbit>i 'zzwäz. usi hsäu an jäxniel fibälläijäiu? i/.i wibüsilha 

15 idha wizibilh' elmäkla ulqhiwa 3 uhiä «liiuT titxäzzez xälih. qältilha 
lüht essxira si lisan elbäsri izrilek wihedim fik kif elhdim wi'mti 
niaksi bir invnun. süf dätu dät elmlük. \hh hätärhä lizzwiiz. kitbu 
\sdäq. xürres xäliba, qxäd hdähum müdda. twahhes üinmii. za 
lhwütü, qalilbum stlnt nimsi Lümmi nsüfha, mä naxi-efsi hiä haijä 

20 willä mita. qälfdu müh. alläh ibarek, ttmÜi. hazrVtln ühtn "ssxira, 
qälet zid tläf äijäni ubäxd'* nuisi; brabim elmzüsi mäzällü tläf 
Aljarn i/.ib mislini ähnr, ihuttü firäs ezzbel, ihäbb jaxmillü kitli 
xänn'dlek t'nti. brähhu zäh wähed rä/.el. bat(u taht ezzbel. qält 
elbneijü amSi sl bsan üqtlü. qäl hüa bkim, mä näzzims nüqtlü. qälitlu 

26 naxfik svT, hasset* mektfib ba/.fär*, bass\M' bna Ii jüqtlü. nisji, bdä 
»•>>svf nrikbn elkül] umSätt. Iqaüh täbt tzzbi'l ixäddid) tinäzel. hüa 
iinl safbümsi, isäf sl bsän wäln-dü ussyf fidü. wassätn ühtü. qalitlü 
mä tkcllöinüs, mäkäns ise'ijib xälik xabrät. iroddek tn'ib. qällu 
biTibim miini bük? skit si bsän. därbü, nahbälii räsü useyib elmislim 

30 elmkotU'f, seijlbü wcddäh lilqsar. rtah helmislim utneffes, waxtafih 
nsVl» niilHüs uräkkibfib, rauwab Iblädü. täbelt ennhäs h käuet 
xändr- bnihim elmzüsi. täbelt bvkma. bdäba bsän. hättha finiektübn. 
qälilhuni ja bwäti. tauw" äna tlata snin xäib xaliiininiti. qälülü mä 
usiddüksi xalaümmnk. naxtiük qillt esmäh. qälilhum ja bwäti, nax- 

35 tikuiu kilma nzikiuu nl.iill xäliknm. /lud cttälda. dräb xaliha, hräzlu 
marid mizzän. tjäHn äs tisthäqq? (]äl nhäb tläta znäib r '. z.än. hüa 
rkib xalawähda muärtü xalawäheda uwäheda häzzet cdxäwin. xataüh 



)igitized by Google 



-t- 19 ■ f- 



nsfb inilflüs urffQwuh limdint bäsra. räüwab Mar ümimi. usul, däqq 
elbAb. ummü miskina qäxdet tibki, qält äskfm? <|A1 bell! semxet 
liiä liess wuldbä; dräb qälbba, ballet elbäb. zaz wuldbä. seddha 
bidiba uhiä bdät etbüs fib, qält ja ulidi. enti xybt jasir, xybt \\ii{t\ 
Silin. <]A1 häni zit, inäxädsi iixib xälik. zäüuz ehn.il ufärbet blb * 
ünnuü ufärbet bilmrä Ii wüldba dzäüüzbä. bazrytlu ummü, qälitlü 
balmal mä tnezzimsi täkelü fibelblad; qälet nimsiu limdie'nt buidäd. 
misknü tabt essultän, mä jaxarffis xälik ninin zit. qäl allfdi ibArek. 
zbid büket tabla, dräbba, 2Äu tfAta znaib. wäbeda rikl.it xäTiba uuiniu, 
wabeda xaliba märtü, wäbeda xaliba bfia. usnl limdint buxdad, §rä 10 
dar. zaz liddär e/idida ll srAbä. binalü ubwäizü. ijxad tlafa snin 
sAkin femma. bätta wuldet m&rtü; zabitlü zfiz ulAd. wäbed xalaräs 
wäbed. wäbed sennnab nasr uwäbed mansür. — bzar lümmu, qäl 
niinsi \i\ü\\ xalaliwäti. xätitbum elxäbed, elli nzi ntull, klf mä nimsisi 
xeib. qälitlu nlidi bärra, mä täbtäÄ xälijä. qäl eniib xalik sittä sbör, 'S 
bäxd sittä sbor nzik. klf za mäs' jiinsi, nädä biiniuü. qäl iza SOf 
balqisra mtäx niarti inabtfita tissundftq, rodde bälek xälibä, bälek 
ebnrä tyr biba. eluirä tsännet. Semz§tbum äs iqfdü. bräz elbärra. 
zbid baket.täbla udräb xaliba. barzulü tlfita ziuäl. xäbba zfiz ezmäl 
bilbwäiz. bäs jebedibum bedäjä, rkib xalazmel utwäkkel xalällä 20 
anisä. ustil labwätü, seilen) xälibtini ufärbu bib nqxäd babdäbuni. — 
bua täüwa qäxad tilqsär, jerzax elklaiu elmärtü. qäxdet sabrin. 
bäzret lummii, qältilba jaminl, Ana twässäbt, sthit nimsl lilbäm- 
mam. qältilba räzlek wässäni, qälb mä tballibas tubruz millbab. 
ukifas Ana näzzini 1 nseijibek. txassit 2 nur ennTsä. wallät tibkl uxam- 25 
mitbä suljfi't xaliba, (pilet äj' äiusi. lammet bwaizbä ubäz/.et ulidätba 3 
iixammitliä mxäba. msäu lilbämmäm. zäzü. biä tinzax t'ähwaizbä. 
((Axadä ennsä "bellü fauibum 4 , qäxädu ittänvzu flha. däbb't, xäslet. 
femma zäriä niiz/.vsäri zubida märt errsid. qäxdet tsüf fiba mxäbum; 
bäzret. qälet kil* rä'uwab 5 lilla. nabkilba xaliba, Iqyt mrä tilbänunain 30 
zinba ma femmas filmfindö. raViub» : t liüähft*, qälet zubida ftH bik, 
eltäüwa btyt? qälet jä lilla, Ana rit cnta elli mä femmas zinba fil- 
mfindö elküll. bädika Ii xattlitnt, qxätte nübzur film, qältilba mä 
tqul balklAm. qälet wälla bilminzidd 7 , femma mrä enti mä dziäi 
lsäfjbä. qälet taxrets buqxotba win tüskun? qälet jä lilla biä bärzet 
millbänimAm wana qxätte ntebbax fiba. bätta siftbä win zAzet. xäjetet 

' nönäzzt'm. 5 i» mu «in«!, ' L^j'iwVXl^. * ^ » für 
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zubida xala qäiddär', ismu bäba srür, qätlu ämsi mxazzäriä. twarrik 
dar elinrä 'zzina Ii qalitli xaliba, Xibbä. msä mxäba bäba srür. 
warrätü Mdär. <la<j({ elbäb, harzitlü lxäzüza, qAlet askün? qäl 
qaiddär mtax essultän. ballet elbäb. zäz. qatlu mau 18 sali? qäl Iii 
6 säG la swijä; baxtjtnl lillaja bfis uiddi* elmrä Ii xändek. tsüfbä 
lillaja. qalitlü elinrä Ii xändi mä tubrussia, räzilbä xaib. «jalilhä 
lazim nzibba. qälet ma näizims naxtihalek tiddiba. eddiiba bissjtf. 
bäzzet ulädbfi mxäba. bärzi?t elxäzüza mxäba uqaflPt eddär. wüslu 
Idar erresid, tälexü lilxali, säfitha inärt erresid, tübzur hSft udfti- 

io retbä, nezzexetba bwäiXbä, qaxxadetba föq elkürsi, jübuzrü Plba, 
bäbtin fibezzin elilib. därbu 'lmüsika. qäxädü jilaxbü wixannm. 
qämu ennsä jistbü. mäzälet biä ma satbäts. hazertilhä zubida, qäl- 
tilbii täüwa trtqe'k. qfiltilbä ej. qämet, sathat. ballätbum kullika 
bäbtin. satbat fiuü jäsir. qfiltilha zubida sabbet. qälet lukän qiserti 

is xändi, nwarrikum elxrib. qälü qfSertek winbi? qälet tabt id xämmti. 
qfiltilha zubida zibha ja xäzüza. qält läla mä xandisi. qältilhä räbi 
xandba mäqfül xaliba Hssandüq. bdiit elxäzüza txäjet. qälet üskut 
xalijä, iza bäba srur, ämsi liddär. kässar essaudüq uzib elqisra. 
msä bäba srftr liddär. kässar essandüq uzab elqisra. hällu elqisra. 

20 qalülha «ja Ulla, bäht qisertek. hdätha, libsithä. wallät hmamä. 
näggezet föq essebbäk, läxbet quddämhum. xäzebhuni bäda, qälü 
hädä läxb muhymiii xallqisra. bäzzet uiadhä, wähed batt ( 'ttü tal.it 
eznäh uwähed batt<'ttü tal.it eznäh, wähed xalliiiiin uwähed xalllsär. 
näggezet, zät föq esstäh. tläfttit Ixammitba, qälet ja xämmti, lükan 

25 wüldek xäsaq umistäq wihizzü rih listiäq, jimsi lzirt elwäqwäq. 
täret, msät. bkät elxazfiza. tqfil bä, niart wuldi msät, uqäxädü jibkiu. 
räTiuhet blärba. qälet kif wuldi Ti uinä jelqäs märtü waulädu. 
juqtünnl. zat lbit millbiüt, h&fret tlata qbür, zfiz esxär uwäbed kb\Y. 
qälet kif iXini wuldi winsidni wiu ulatli uwiu märti, nqullu matu. 

so wuldhä iii labwätü, qäl uiäs' räTiwalH luiuiui uniärti wulfidi. qalölü 
ibiirek, äbna mä nemenxfiksi m inmärt ek wuladek wümmuk. zbid 
täbelt eunbäs, zäu tlilta znäib Ä , wäbeda bäzzet elhedäjä, wäbeda 
bäzzet elxawin uwäbeda rkib xaliba bua usegped räliwab. usül 
ldärü, bärrek ezzmäl udäqq bäb eddär. ümmü qält askün? qäl bell. 

35 semxe't bess wuldbä, ballet elbäb. zäüuz ezzmäl liddär. färbet bib 
ümmu. bäbbet elbwäiz, se'ijib ezzmäl, msäu. qxäd, (jalilba äs bib, la 

* verdreht für 1 _^>L«J. 
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femma lä märti la ulätli. bkilt, ciälitlü jä wüldi miitu, w!lä' käd- 
clibtnl. iza süf qbürhuni filbit. eddfitü xalamärtu wuladü. täh. qäl 
hklll kif mätü. qäl jä ümmi z.iblt elfas ulmisha. zTibitlu, qäl bäs 
en§uf märti wulädi, nähfer xalihum. hfär xalqbär lüel, inä Iqäs; <]Al 
qülli elhäqq willä nüqtlek. qätlu iläkäu elkidlb inä/./i. ossüdüq an- 5 
za wänza. qalitlü ja wübli, bkät xalijä usahhfytiil, edditha lilhäm- 
mäni, safifha zariä mtäx errSid, raSiit qälet Izühida. bäxtot zühida, 
häzzithä biss^f. kif laxbot quddamhum waxfcebhum läxbhä, qältilbuni 
lükiin qiserti xündi, nwarrikum bäza mübyuima. qälulba win qiscrtek? 
qältilhum xande xämmti. qälüll zib hädik elqysra. äna ma habbitS. 10 
zsl qäiddAr bissyf, kässer essandftq uhäzz elqisra. eddälullba. libsit 
qisritha. kif libsit qisritha, häzzet uladba unisät. uqalitll lükan 
wüldck xäsaq 2 uuiistAq wibizzu rib listiäq, jimsi lzirt elwäqwäq. 
skit xalarühu miskin ubät häkellila femma xandümmü. munxüdwa 
zbid 3 eftäbla, drähhä, zäu llata xassäriät. rkib, walla lahwätü. kif 15 
säfub stäxezbü. < j ä 1 ü kif essibba. walla fisa! färhü bih. seddittu 
ühtu 'ssxira, zäüuzüttu lilbit, qftlitlü bkih äs femma. ubüa täh. fäq, 
qalitlii äS bik ja uhelja, mau lä säu? qal märti waulädi msäu! qalet 
qälitsi bäza kif enisät? qäl qälet lüinini ilakän wüldek xäsaq umistAq 
wibizzu rib listiäq, jimsi linidint elwäqwäq. qftlitlü ah. jä hüja, bäza 20 
saxiba! bka udhis, täh. insat ühtu 'ssxira, nisat lahwätha luhrina, 
zäbythum lilbit. qälülü kilas elfsäla tSüwa? hkälhuin. bdAu isäbbru 
fih wiqulülii Ijüd wähSd' ühra uhälli hadika. qälilbum lä, illä märti 
wulädi illä muüt. tläfftet ühtu 'ssxira. qälet jä bsän, ähki, kif msat 
as qalet. qäl. wättAu xämihuui uhäzru lbxädhuui. hazritlu "lkbira, 25 
qätlü jä hüja, ütruk hasse!, säxib xälik uxälinä. bka udbis. elbnät 
essittä qäniu, kull wähSda msat lbithä. qäxdet hdäh ühtu 'ssxira, 
thäbbü jasir. rassittu bilmä hätta fäq. qätlü jä bsäu. ütruk hassei. 
qälilhä iimma märti wulädi willä niiiüt. qälitlu üsbur, mä thott 
ftbälek sei, inSattä tidzmäx 4 büläde k umärtek, üsbur. qrilitlu ja bsän, 30 
räu xändna xäinuieiiä, räzl ekbir umä xandüs ednA'', räu ihäbbnä 
jäsir umillxäm lilxAm i?/i jü<ixod xändna sweijä. räu, kif izi, nqulülu 
ubüa idäbbf'r xatlik. kau qällek uwässelek, ähsib ulädek umärtek 
xändek, ukän qällek mä nwässeleksi, inna 6 wilek räbbl. qxäd si 
bsän elbäsn. stenna müdda qlQa uxämmhum Xä räkib xalfil. färhü 35 
bih. baxtlat ? ffijäni 7 zät ettotla 'ssxira. ?it lxäuimha, «jälitlu aua 

t iMS- 2 put > S- > '^ v^^*^- 4 Form mit praefij.'. t. tifxil. 
» 2cr^- 6 IXT ^y=ü. 1 f C\ Jou. 
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bneiitek, ja xämmi. qäl quill ? s thäbb! qälet qxad xandna hüna 
nullius uxändu märtu wülidätu tnienxü 1 xalih. qäl äskfin hiä märtu? 
qälet bint elmlek lakbar. «'Iii jilibsü qisrät elhmäm wit) % rü. qäl sei 
säxib! qämet tibki t'ttöHa. klt* säfha tibkl, qälilhä zibhüll. zTibctholu, 

5 käbb xalih uqxäd bahdäh. qal ahkill ja bsän. bkillu äs Tzrä xälib. 
qällü ja bsän, ütruk hasse!, hiä sxiba xälik uxalijä; hüd wabd* 
übra, wähwätek jaxtiük elmfil wilna naxtik. cpil i'iunua niärti wulädi 
willä mufit. qällü üsbur hätta utimnie ziärtl mxä bnät büja. täinin 
ziärtü, rkib xalltll mits' iraliwab urkib ähsän uräh. tar bümm elfil, 

io zau füq räs Pzbel. nzil, Iqä xär, qällu jä bsän üsbur hftnl, stänna, 
qäl izik bsan äkhal, ma l'ib umäru, erkib xallahsan. xätäb zwiib 
fidü, qällü isir bik labsän, ihöttek xalafünnne xär. tüqxod tlät' äljäm 
femma; kän bräzlck räzel lü bis lähinar, eijis middinjä, ukän hräzlek 
rä£el labis läbjäd, äiumen elli tüsel huärtek. t:*tr )>lh labsän, bättü 

i > fifümm elxär, qxnde tlät' aljitm femma; bräzlü räzel säib. xändu 
Ibas äbjäd, (|ällü xasseläiua, ja bsän. seddü mnidü 'zäüfizü lilxär. 
(|ällü äs tiitluh ja bsän? bkiilü xalamärtu , wulädü. qällu ja ulidi. 
hädi bäza säxiba, ütruk hasse! niymbälek, ennsa jasir. taihu 2 mra 
übra. enti luazilt esxir, udziblek ulad. qällü lala, nhäb märti 

20 wäiüilds willa nsiCd.i. qällu nimsiu liUülba. hazrülu ettülba, Ii 'qärrt 
fihuin, qälülü elkibda harqyttü xahhätr uliulu. iuö xalahäter ennsa, 
täxniel emlih twässt'lü. essih niidä lxafrif, zä, qällü ja bsän erkib 
xaladährü, xäinined xäinik, telqa ruhek hdä büja, büa s**ib üktar 
minni; erkib, ibütt*'k fifüinm xär, öqxod tlät' aijain ubaxtlät' äijäiu 3 

2ö juhrüzlek ulid sxir, iqülli*k äs thäbb? taxfih ezzwäh Ii ktibt äna 
lbüja. toqxud tlät' äijäm uhrin; kän juhrüzlek usff äkhal, eijis mid- 
dinjä, ukän juhrüzlek ulid kif bikri, äiniuen elli tftsel huärtek 
wulädek. si bsän elbäsri rkib fuqdühr elxafrit, hätt eüwilb fimek- 
tübu. bättü ftfünuu elxär, qxad tlät' äijaiu. hräz ulid labis läbjad, 

so xätäb ezzwäh. qxad tläf aijäm uhrin; hräzlü Tid sxir labis kiswa 
bjda. qällü züz lnxäjä. bsän. zaiifizü lissih, t<iäddem xälib ubasu, 
niäddlu 'zzwäb. «|rä eizwäb udhäk. <[Ä\ ja bsän, hädä se saxib. qällü 
ttd.it bin ltlik. (|ällü taxretsi hink ubmärdek qaddils minsnil? qällu 
«Abb elfil ll häzzek min hdälbnät', siir bik nisir xfimin, ulahsän sar 

85 bik eldär büja xämin umindär hü ja sar bik elxafrit tlata snin. qällü 
xäreftsi hüj' as isiuü? qäl büja ismü xäbd ezzeijild wana isini xäbd 
elquddüs. qällu äja naxtik inarid mizziin, isir bik niäsjet xäiu. dii 
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ftäbt'l. tt'dqa rzzfböl niiljan bittiur. it.fni wixanniu. inA titkelleiusi, 
sidd wudnik bilqtün. bäxd eftiflr isir hik xAm finnftr, tt'dqa 2bel 
niiliän binnär. tuliruz ennar minnü. ubaxdäs isir bik xam tilhfis 1 
ubAxdniä txaddau «'llius isir bik tilqifAr, lä trA lä ins ulä &\n. 
ihott^k xalasott clbl.iAr. tqäbb'k blad. qallü naxjik Xwiib lTsultAn 5 
belblad. xa(Ab ezz.wäb. sar bib niarid wizzan, sär bib li?.btd ennftr, 
tuluuz cnnär niVumi. sAr blb filbfis, sar bdi filqlfar; wusln ltlblad. 
xunlü walu'd. qfd win niiiSi? qöl masi lilralek. qAllu Aja niddik 
MAni. nidali Idar ehulrk; inilddlu 'Hwab; essultAn qra »v.zwAb, basü, 
sarrefu. »jäUu ja bsan. ja ulidl, xassflAuia! enti ins usult laddar io 
badi, nizintek tittälax. «*nti oqxod bdAja Ytab, insiUa rabbi jaqdi 
bä/tek. tuqxod bdAja inut 2 sbar. qAllu naxAiu, ndib. qAllü kull sbAr 
iziu 'ssqaif 3 , jiddiu s(dxa 4 minbuni lard elinb'k lakbar t'-lli film 
niArtok. ruu naxt'ik fijid wäbed ri'iis, ibabbr-tck xasiott- jä wüldi, 
kif ibäbbf'trk xassöjt. tölqa xürdi ulxürdi bänin nwAwul 5 minbscb. 15 
iuA tliälli badd istifck, liatta tiis* ; l liunäüwAla Ii dzi quddäiiiek lula. 
fidbul fiba utbabba. kif dzi mülätba, t> % l' xandsäqiba wiibki. qfil jä 
Ulla, töht niissriuA. kAnbi xatfct xalik, bAztek titqda« ukanbl raa 
tarhätsi bik. Iii wibk rabbi. qal allAb ibarck. qxAd fonmia niutt 
PsbAr, liAtta zAu essqaif, wüsqu csstdxa uzAu msäfrin. bxat elndik 20 
lirreis, qal bällülid bAbbPtü fis<>tt elblad, »'Iii timsilbä; babbit mn 
'Htfü badd dl' .'uti Wirk, xatäb fijid errais. bAbbiHü tilbabftr usAfr-ni. 
ust'd lilblad, isfti" niillbabfir, isfif nwAwul lutAx bseb. clxiirdi fib 
tniänin idf, clkull ensü, niii iViinuas rAzel. dlAna-t 7 eddiujä. rjäl errAis 
Aja ulid. abal)("t. babät xassött- luikennsä zAu, sraa sidxa, elküll H 
srafiba. nisä sl hsan lilxürdi. dbal näüwAla utbabba fibä, uniulatba 
luäzält niä zäts. bua qAxad tV-innia uniulätha zat. nizxat Inväizha, 
t ii Ii xAnd rkaibha ii(|xad jiliki. qälet kif sibbtck jä wiildi bsAn? «jAl 
jä Ulla rttAlk uxönlek. t<»ht niissriuä. ubiä ukilt elxurdl. ulxiirdl 
» lbAkem lutAxu übt niArt absan, isiiibä ninftr «'iinisA. qälitbi ilakAn 30 
niArtek t'helxürdl bAda, nwässPlek liha. bAt bdabä; qAinü, «jAlet kif 
j«'Hlax ennbAr, «'lkiill jAbabetü ixfiniü. niddik IbAqxa. nbott^k b'inma, 
titfAnaz. wübzur, taxrefsi niartek fihum. qAl alläb ibarck. läbbsittü 
kif zAriä uzA ftbAqxotÜ, tfArraz. baxdla^ itfArraz tinnsa elkull, mii 
IqaS niArtü. (jälilbä mä lq^ts. qalftlä \hi mxAjä. vom nixaba lbitbä, 85 
qAtlü oqxod bftni hattalin nzik. nisAt lilnu'dika, Ii tAbkura Ulxiirdl 

?. " . .- 
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elküll. nisät liha ukilt elxürdi. qältillm ja Ulla, /.Ana qätxa niillins, 
ihuinz xalamärtü wunlädü. qnltilha elmelika zihhftli. qältillm mä 
nzibhnlek i 1 iL mä taxtini läman niä ddnrrfis. qältilhä ämmintii mn 
ndnrrüs. qältilhä kif ämmintii nzibhnlek. msätln lukila qalitlu äja 
5 si hsän, qüm, uimsin lilmelika. qäl mlih. qälitlü kif titkellem qiul- 
damhä, taxref kif titkellem? rodd bälek mä titkellemsi ezzeid. 
seddittu mnidü, tallexettü liliuelika. za quddAm elmelika, qätlü 
etkellem ja wüldl. q&l märti wuladl daljlu lhallürd hAdi. <i»litlti 
märtek kif tsnfha taxref ha? qäl äs maxnah? mä näxref märti 

10 wanlAdi? iahet nixAjä luliid. ätnrt elmelika lizmix ennsfi i/.in izüzü 
üzühhnm xaräja. zAn ennsfi, däldü, nhfta itfärraz fihum. bäxdmä 
särrtü 1 Mküll. qälitln ja hsän, xäreftsi märtek filuun? qäl lälä, mä 
xärefts. tläft'tit hiä lilxäzftza, qälet mazilt ill' Ana mä säfnis! qälet 
lAzim. jä Ulla, isüfek. häzert elmelika Hinkila, qälet wällä bilmin- 

15 zidd. lnkän mä nnljzürsi Yrabbäjä Ii rabbitni, willä täihva nüqtlek. 
<|ält ana l.isnlt, xätitn 'lkilma. wünti zfida xät'itü 'lkilma. bas mä 
jimsisi häterü mäqhor. qält Aja i/.a hünl. üqef quddamhä. qälet 
xätäk rabbi säxdek, hätta wallit »qähel bnat elmlnk. xarrät wüzhrhä 
qälitln äja snf, ühzur mlih änisia Ana? büa säflia, hna täh. qatln 

80 äs bik, Ana hiä? "qäl lA, mos enti, Ina sbihtek, enti wäljAha ffda 
tqäsmet xalatnin. tieftet lilnkila. qälet äsmY essbeb? qält ennsfi 
elküll säfhum, bätta wAhda mä xaref. wäna kif sfifnl, t Ali. qälet 
bälek wähda minhwätek, äskün jäxref! häzret ninAr ennisA, qAlet 
hädi lAzim tkun illä übti nnr ennisa ; räbi xäbet xälinä qaddas 

25 miusnä 3 , nkif Zat. zabet zftz nläd fijidhä. kif nizdüha 4 xälibuin. 
qältinna lqitbnm ndäThvähin, zibthnm, rabbitbnm. qältilhä eddi s) 
hsän xändek <Rf, böttn flbüqxa tilämän. eddät sl hsan, hattettn 
filqsär emtähha, qätlu 'qxod hftul, Ana nxib xälik sweyä mizzemän, 
rAn küllse m lidek. lä tisqä lä titxeb. wallät lilmelika, xätätha zwAb. 

80 qältilhä qül IbAba. xändenä färäh, nbäbb übti tüqxod hünl she'ijir 
minzemAn. nqältilhä kif bAbä jaxtiha 'ttesrib, Umsi lübti taxtik 
lulldat, tüsbuq bihum wiza fisa. msät lilmlek, xätätu e/.zwub. qräh. 
fhem elktiba, qäl liddAira, hädi elmnänr elli nimthä. qälnln xAnd- 
hänna* qäl sift hlmnäm xändi st'-bxa zuhnrät fidi. nfihum Xühra, 

86 hi' elfAi(|a, unbäbb hazzübra jasir, madahijä 6 neblähha tikirsi. häbät 
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xäliba \$v luissoma, Ijtafbä. fa«j Inj* elinnäm. qabllium lniubulnmama 
bädi 'na haif xalabinti ti/.rllluisi baza. qlilulü ma temnahliasi 
xalaübtba. i|älilha liäk iiias* timsi lübtck, ustdb'in xalik släni ehvidAx; 
lä naxref xalik illa twalli. i llsl niA twalli*. walliit IdArba, zatba ukilt 
dmelika, qältilbä ja lilla, axtini lulidät nbizzbum. wunti baxd Uät' 5 
äijani tilbaq fixAqlek. (|Aniet häininet ftxäqnlbfi, «jälet ühti elwäS 
baxtith xallulidat jisubqü. Audräs« temma minsbeb? ftdiPmet lukila. 
qältilbä ja lilla mÄ thcit 5f- fibaW'k. bäl.'-tbum fasslet zftzS ksAwi. 
tl.äb tqis xaTibum. qalt allAb ibarek. xatätl.a luläd f'ijidba uswjlrithü. 
qältilbä insalla nhar ettalit jftm nablat xalik. räHwahrt iTnmV". 10 
bäzzct lülad. wuslet lilmtdika, bdAt minxandbä luläd. qältilbä Zib 
bsan. msAt zäbittu. tbix quddäm »dim'lika si bsan, qälitlu. iAk zit 
lnvmblüd liblad utläuuz xalamArtek wuuliidi'k; ysdaq fiqäiUt'k. kann 
bq*?q trnzä, kanü minxir bq.^q. rnk msit tilxädnn. zäüiizyttu lm61ika 
uxarrät u/.ub luliid. büma sät u bsan. qalu ja baba. ja bäba, bdau 15 
ttiagg&SU wyf'erbu bih wibüsub. bazrytlu rlim'dika, qälitlu bädfda 
uliidek, ja bsan? qal näxäni. bazert elimdika lilukila, qältilbä lükAn 
möa baqq errabujä Ii rabbitnl. enti wabsan nuqtylkum. qAlet Aja 
<M)ti räuwab blande wabsan bariv/fdi milblad. läüwäbüh. lukila 
nulwabt Hdärba um bsän liaiTo?.ub milblad. läüwabflb. st'ddet 20 
lülad litnin. kull wäbed batt<'thi ftraqabtü s&sl' usäiuniaiettu filhit. 
bAtta zät ummbum. qAlet siddüha. seddfdia. zabfiba quddAmba, qAlet 
Ab, ja lazda 3 . timsi ti/.na fibläd elins udzib uläd lltohrob udzib idäd 
errAzel hflnl! jAhbi' klf rAde rabbl ballitlu fdadü xAdi! bat-tliAlli' 1 
Uns izina bunt "tkessef xaliua! tmekkenu biba. xataftbä bamsumiet 25 
xasA ubatt^tba tilbäbes ubattetilba ulädbä quddAmba. tffuwn 
jerzax elklAin |si bsan. ball xainib. jelqa rübu tilblA elbali. tläffet 
bsan, i'ijis niiniiöfs ulbiA: jäbsib rfdni inät. t«'in G mäsi tilblA bäim-l. 
jAkul tilbsis ulbebbos ulband'os xalanttt clbbar. saf bliid quddimü. 
qal Aja nüqsi'-d lu'lbliid, Uinnia fiba iuytt ti'llä xi-st. teiutn« si bsan ho 
sair, muzalt clblfid brxidä xälih. j£lqa zftz uläd itr-xArku, buiu' abwa. 
qal xrdfis titxArkü? qälulu xalawürt büna. qBÜlhann a$nÜa würt 
bfikum? qftlAlü sasiä uqd^b. qälfdu büna kau abkiiu. sabbAr niinsab- 
bart c/ian. qälilbum ftsniä syrttl.uiu' lissäsiä ulqdjb? qftlul« elqifb 
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klf tsiddü utäxiwl l)ih dura xallqäxa, juhruzulck sobxa lnüluk min- 
mulük iv.zän nküll öuiU'*k jäbkuin xala arbaxtäsrn qbila. ussäsiä, 
kit' thötliä xalaräsek. mäxäds isufek lä Ins ulä zun. bzar bsän, qäl 
ilä mä beztbüiusi, niä träTiwab lä lümmuk lä lulädi'k lä hnärtek, 

5 hink ubm bliidek msir arbaxtäsen sna. qäl äna nufsülkuni, ja uläd. 
qälfilu enti roä tniizzemsi tufsünnä, ähna insinä lilbei ulilqädl ulil- 
inyt'ti. bärü fifsänna. qäl ihm nufsülkum täüwa. qälü klffis tbäb tut- 
sünna? büa ibäbb eSS&Siä w&na nbiibb eääaSlä; hfl» ibäbb »dqdvb 
wana nbiibb elqdfb. < j ;"i I boMu eSSIUS' ulndvb bubdäjä tüuwa unurmil- 

lokum büzra br-xida. .'-Iii '»b elbäzra lüPl, jäbud rssäsir» wulqdjb 
litnin. rinälbmu clbüzra, nisäu jizzäräu 1 äsküu i/.ib elbä/.ra lfd. büa 
bätt t'ssäsiii xalaräsü ust-dd elqdfb lidü. walläu jizzäräu, mä lquu 
lä si bsän lä xiriL därü minhfinl, däru minbuni, mä lquüs. tliiffetü 
Ibxüdbum. qälü lnäni qi'itk'k jä büja, bfma \vässäna. qäl izikum 

15 wäbed nullius wibizzbum mimbin ldikum waxtän" äüsäl'u; äbna nsina. 
qlubn' axmät" 2 . — si bsän wälla lukilt »dxurdt lbäläs elnmlika, 
nmssba minbünl, mrssba minbuni. mä rät bäd. tb'-H'tet. qalet büksi 
sl hsän elbä§ri 6nti? qäülba nxäin. qätlü bi-zt . ssäsiä ulqdfb? qäl 
nxäm. qätlü amsi ta'üwa. st»ggt'd räsck, bizz murti-k wuladek. räbum 

20 tilxädiib lakbar. nisälbum. st'ijib niärtu ust'ijib ulädü nullbädid. 
biä kazzot ulid ubüa bi'izz ulid uljärzü. büa zil bar«./., ulbab elkblr, 
Ii zäz minnü, tsäkkar xalili. tlätfr-t elinärtü, qäl balbfib mä xändl 
Hb äbsäb. i|äl täüwa j<"tlax xalin' eiinhär wiäiddfina, juqtlünä Iküll. 
bua qäxad ibänimcm ulukila ballet »dbäb. qäthi äb ja si bsän. düqt 

25 xäsert Hmüt? qätlü mä ballitlek idbäb illä mä tljallini niinsi mxäk; 
ila ballitnl. tuqtünni clmtdiku. qälilbä nxäm. äja büa xäbf'd räbbi 
niddik mxäja. bärzü. kit" bär/ü, xäzzinct lükila. zil zir. rikbit xazzir 
usart't quddäinbuiu. qälitlü i'tfärrez täüwa. kit' d/.iua lainbäl 3 , clküll 
mäxäds mä nsalüs xälibuni. »|älitlü nse'ijib xalabalblad xälibum 

so elbbär urröddum 1 elküll büt. lükinnj nhäf minxa(|uln>t räbbi. buma 
qälü äja nüburzn milbliid. bär/ü milbliid. tli'iffct si bsän, zbid tdqdfb, 
düüwur bib Ijätt. badrü söbxa mrdük mtäx ez/in. qälilbum warriüni 
äs mäi 1 täjrmelu mxäja; bädä \vä<|t elxäsra. <iälilbuni äja zibüll 
Mxäsäkcr clkull «'-Iii xändkum täbt ldikum. nitfärraz l'ibuiu. qälölü 

35 mä tnczirins; tV'iuma Ii (jädd ennäbla ufeiniua h fiisa blil räs, 
ulV'iunia Ii stär obuüdi'in. qäl äja wälu.'d irekkebui ana, uwäbed ir«'"k- 
keb uiärtl. qälülü äbna mlftk, mdkf ({darna rekkebü. qiilülü jä sidi. 
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halmlek elli zibt enti bintii, mahsfih akbar mlnna njAhknni fina, 
uxalahAtrek enti nifis' niqatlfdi unqabhfth. < i fi 1 Aja dabbern klfas. 
q&lü Ali T ja sidi. nzibfilek hsAn mizziin ulinärtek ulilxaziiza gftda 
hsan. zahnllmm lahsna uküll ähsan xAndii hiirz. fih elmiina; kif izTiex 
imldd jidü njäkul. riklhü iisärn. tArü msir tläta sniii. - - tämva jerzax 5 
elklam hihthä elmelika. qAmt essftbAh. qalet zibn hädl. bäs naxtiha 
'lxäsa unxaddebhä. msafilha, mA b|Au la "liura lä lnläil. wallaülba, 
qAlü ma femmfis. hazret biä, qälet häzzha hsan. amret xallxasäker, 
iaxmehi hädrnbAs, jalhqiW uirmldüba. ukitbit eiwäb libfiba, thäb- 
l»6rü, qälet übti thi'izzet. fhäkessaxa bxatilba züz emluk. küll emlek io 
xamlii xürdi i|AI lazim trnddhä ukan timsj st/ir eddinjä. hazzet 
elxasAkcr, lahqVthä. tlett'tet elxäzfiza, saft ezzindl ivi mnurahum. 
qätlu Aja si bsan. axiuer-rnhek hädrnbAs. habat si hsan, xänn'd 
liima flmadrab mteggl bine/ibal win ihött niartü wnladii. daunr 
»lqdyii. hAdru tssi'bxa mlük nitAx ezzan. qälilhnm wanifmi basUU- 15 
kam, ha da rnnhar elkhir. qalnlu oqxod etfarraz, inä xandek illii 
rzäl. qxad si bsan itfarrei, hiznin elxasäker xalabxadhnm. bdAu 
mühärqät tiss»"mä. triqa stä, triqa rxad, triqa hzar, triqa tebrÜTI, 
triqa tili. tAb ellil. uisAn jirtäbu. lizAr si bsan lilxasfikrr, qäl As 
xamiltu? qalulü bana Sfbna tbitin elf jnsra nqtennä niynlinm raüHin 20 
elf; winsalla xi'uhva. kit* ji ; tlax ennhär nitfäslü mxalmiii. hatta tb'ix 
ennhär nbda elhArb mäbinhnni. xalbAbuni uSeddü elmelika olmlük 
h minxand bühfi. elküll hdahnm si hsan jiisra ntlätin elf xaskar. 
kif zabfibum ipiddäm si hsan u/.abu quddämn elmelika. *'* 1 1 i kirnte 
tqAtel fib, nä}j«jezet bikila. qalt eh. ja bytt 1 elqahba, As jilzimhä? 25 
qält axtini *yf, han-nahhilha 2 "rras tdfazda. qAmt lihtiiä. mart ähsan, 
bkät. qamet sedditha. (ähet xälib" n<|altilba ja 'mim. bhaqq errab- 
bajfi Ii rabbitnä, seftaxni fiha. (jält Hxäzuza, mä rits äs xäinlet 
raxAk. känet txaddch fik waxtatck laxsA nbattottek filhädld enti 
wuulädck. qäb't clbtA ininba nlxafn minni. t-lxäzüza qälet lilnit'-lika, SO 
ritsi tihtek asxar nnnnek, sühfßt xalik, wnnti xacjdehtha; biä qälbha 
Bhlf wnnti qalbek kiisab. qältilha Ana tiiiba lillft. seijibitba nseijibit 
elmlÜk elli mxAba. tsambn; wallat märt absan lilxäzüza. tjAlet rdddha 
Ibnqxotbä, ma ddiirrluVs. xatAtba xAlu'd rabbi elli mA ddurrhaS. 
laxzüza wulmelika nfüwabü lbladbnm. kitbit ezwah lbüha, qAlet 35 
mii hjyts uhtl. rkib si hsan tä%wa hn' umArtn. rkib iisiitü bih mlük 
ezian. wälla si hsan ihanimem fixaqhi. lfizim nimsi lilmlek, Ii 



rekkebnl filbbär untüll xäüh, klf mä nimsisi, nwälll zügtP, cjl ml I&9L 
nisä, lilmlek; elinlek qxad jäbkuin tiddiwän usidi bsän zäz. tläffet 
elmlek, qäl « | < J V t bäztek, ja wüldl? qällü näxäin, qdft. qallu enti 
missxäd, mä feminiU wäbed, zil Hielbläd uräüwab saliin. däf xändü 
5 tlat' äljäm ufräb blh jäsir. baxd tlat' äijaui xätäb tiskra, qällü 
ettiskra lissib xabd elquddüs. qüllu jaqränna 'lfätba. qällü tbäbsi 
nziblek xttlfis nwä'sselek? qällü ikettar birek, millla xändi. rkib usar 
bätta blät, lissib xabd elquddüs. eisib xabd elquddüs qaxad ubüa 
zaz. qällü ebelen usehelen, si bsän, xasselama. dbäl, bd& ibftft fldin 

10 essib. cssib nsid fibsün, qällü qd^tsi haitek? qällü näxäm. mfidlu 
ettiskra ininxäud elmlek. qräbä, qällü ? bkili, ja sidi, äs Tzrälek. 
bkalü billi zrü xalib elküll. qällü klf bkälü xassasiä ulqdfb, enti 
mäsi lbarr elins täiüwa, mäxäds jj'slbü bik. äna näbu 'ssFisiä ubftja 
xabd ezzeljad jäbud elqdtfb. qällü ja sidi, nbüf xalarübl jilbaqnisi 

15 büba willä ti/.rilisi bäza. qAllü la, mä tbäts. (jAl ezzän h 'ziu min- 
xände bübfi, läziiu itxaddäu büni umA nbälli bätta bädd izik. uqällü 
niktiblek tiskera, kif idj % q bik elbäl, ämbi stär niinhä, wünti büqi 
wüldl urrudde billi xalik dime 2 . qällü ja sidi, eddinjä mazalte bexidä, 
xälils nüsrl elblildl? qallü äsrax milli xändek. amär xalazüz tiür 

2o mizziln, qällü tbäb tiiusi lümmak lbuxdäd? qällü nbäbb entüll qbel 
xalabwäti filqsär, 611i xäiulü mxäj' elmlih. <iällü erkib foq ettiür. 
mäsjet tlilta siiin iwässlük flsäxätin. rkib, usül labwätü, färbü blh 
uxansülu xi-rs ezdid. qxäd sbür. tli'iffet lübtu 'ssxira, »|äl twabbäst 
wäditti 3 ; jä rdäit älla rdäit ehvaldin! qalitlu mä nemenxüksi xalaüin- 

26 muk. zid nqxod bdiina tlilt' äijam ubrin uraüwab. tlilfttet labwatha, 
(jälet elli 'bäbbnl, jäxti bedijä labsan. bedaüb, xataüb mizzüber 
umilHüs uiuiddiamünt. stäxna si bsän, wälla markäntl. dräb että'bla, 
zäu 'lxassäriät. rkib ubäzz elmäl umärtü wuulädü, utwäkkel xalälla - 
räTiwab limdiut buxdäd lümmü. biä (jäxda, ulbilb dä<idaq, bariet, 

80 qält Tiskün? <jäl bell, äna bsän, wüldek. färbet bib utäbet xalaxönqu. 
qalet twabbästek jä ulidi. fräb, qxäd bdilba. qlä'q, ball bänüt tissöq 
elkbir, qxäd ibix uisri femma. jüm millaijam erresid tbäss rilflüs, 
qäl nimU närml melliün willä melliiinin xattu2zär. qämu ettuzzar, 
(|älü äbna nils ezwäula 4 , nibTdTmu biis nxisu, mä xannäs'' elflüs. 

85 smäx si bsän elbäsri, smäbbum itkellemu, msil qxäd bdilbum ba§ 
isännet mlib elbädra. qäl mä tböttu flbiilkum se. äna nimsi lirre§id, 
uaxfib eltiüs. färbu ettuzzär. qalilbum bärra, batü mitbennin ussbäb 
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iiaüni netlaxü Izmiäx lirresid. rSüxvabü munxüdwa. tAlxü. erresid 
qAxad jäbkuru ubäsbäüwAb xAjet jä s bll tuzzAr elbläd /.Au. zäzu. 
tqäddeniü xassultAn, kebbü xalih uwabherü. tqaddem sl bsan. qAl 
lirreiid j.1 sidl, mA jil/.im «'hl elbläd, äna nütkellef bili. qAllu erresid 
zäzak 1 alläbu bilabsAn! si bsan Sab elflüs: tl<''ffet erresid. sl 5 
bsan büa luzir eleimän mtAxi ubakem elblad hilft! ! 

3. Z u d e r 2 ben x a m ü r. 

Femilla wfthed iqiilnlu zftder ben xamur fimdient masr, sanxätu io 
säijäd hftt, uxandu ümmü uzftz ä'hwa. ezzftz a'hwa hemmal 1 , diäx', 
uMder beu xamur bfta ll jihedim xalftmmü, isJAd elhftt iniskin. 
külljüra jimsi xalasott elbbar, ennhar clküll jermi filki.s. xäqäb 
t'lxä^ijä isidde zwe'ijiz hftt, ibihhum bytläf arbax willä briiil. qxad 
mudda minzmän hekka. tieftet bin' ubln nefsü, qal halhidmu niA 15 
qämitsi hijä. nhär niinnlmrät msi xalasott; elbahär, nuA 'lkis elmarra 
Iftla. elmarra 'ttaniä, 111A sedd hä/.a. qAl Aja uirtah, elqasm bfta bfta; 
x&qub elxasijä ntalläx Alhütin bqudert rabbl. höa qAxad xassott 
jirtah, uzä räzel rfikib xalabäxla. qäl selämu xab*'kuni. qAl xalekuni 
esselam. qällü enti Xftde'r beu xäuiür? qällü näxam Ana. häbat; 20 
mymföq elbaxla, qAllü bftd miet mahbüb. xatäh elmiet mahbftb 
umäddlü bit tlhrir. qällü ketK-t'ni uzäiTftzni lilbbar hatta tftsel lilxryq. 
kif tftsel lilxriq, hüiwahui feimna. kif tläüwAbnl, öqxod wäqef fibüq- 
xotek. kau sit't keskftst elbbar Xat b?da, efrah räni fcitek, ukan äiftha 
hämra. absibnl rani mytt. täTnva hzärlü Xftder ben xamur. qällü snft' 25 
essbeb? qällu niA tinsidnisi; kän wallitlek sAlini, rAk taxnit. ukän 
jä ulidi, mytt, ili wilek rabbl; bäda elli ktiblek min xandallä. skit 
xälih, seddu. kettfu tektifä mliha. qAllü zidni, hätta ketteTu müh. 
häzzu xalakittü uzfiz bib lilbbar, rmab filxri(j u<ixa«l itfarrci errAiel 
qällü üsbur inubkAr sAxa minzman. qxAd sAxa t'emina, batta talP- 30 
xAtlü kcskusa bAmra. qAl allA, milt, lxal eHübel ftnelsü kifmä jifxal 
elxädft lilxudft. rkib f6q elbaxla. raWab lilblAd. xurdu ibft.ll filbäb, 
qAllü bat elbaxla. qAllü böd. tlAffct libftdl lüüder, qAllü et.tamAx 
uqatx erraqba idizz ebnadem lilbelak. Xftde'r ben xamur räuwab 
lftmmü farbAn bilflfts. mSa lizzäzziir 5 , Sra r lbam. srä 'lhudra ussiuen, 35 
xämen-nyt*qa fi mübymma uräiüwab. tlätt'titlu iimmü, qalet jft sid), 
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lialflüs fomiin? qäl xätäni räbbi, wäs tinsitl ? kul wftsrob wudexill 
bilhir. q&let jfi ulidl, thäbh nidexilek bilhir uhäijänek zibhum 
jäkelü mxäk; känhüina heiuniäl. äs naxmfdülhuiu V qälhä ja 'niiniti. 
elli '2lb räbbi, näkelü flna wäijak wä'hÜtl. insu zäbhuni millqähwa. 

5 txassäu, sibxü ubätü finiiäxnia. essbäh häzz t-lkis. qäl äja nüqsed 
b»b rabin. zä xasSött «qxäd. bfta mazitl klf qxäd jirtäh. uzä räzl 
ahor rilkib xalabäxla. qällü sCdäniu xalekuni. qäl xalekum esseläni. 
qallfl enti zftder ben jt&mür? qällü naxam. qällü ziiksi elli räkib 
xalabäxla "lbärah? qällü nifi ritsi. ma tixelmR qällu inä ziiksi räzid 

10 ll xätäk b!t ährir uqällek kettefni bih? qäl Iii. qäl qyrrli 'lhäqq, 
bäk iuäs' taxmelli kit'ü. qurrlü ? lhäqq; qällü bäkka hadd ezlü uhäkka 
babbet m' t'sü bas tiuüt! nzil niymfoq elhäxla mnädd idu t'iniektübü. 
zbid miet niähbüb. müdd elflüs lizüder ben xaniür. zbid hit ährir. 
qäl kettefni klf hüja. rininl fixriq elbnhr. filbüqxa *'* 1 1 i miit fiha 

l". hüja. käu talxätlek kesküsa häiura. hsibnl urytt. ukän talxätlek 
kesküsa bvda, efrah. äl.isib rühek staxult. qäl alläh ibiirek. seddü 
ketttü, nnäli iilbhär: wir-nuä 1 hfili . rniäb hüa. (|xäd wäqef jühzur 
tilbhär. (alxetlu k.sküsa bämra. bzär Xüder ben xaniür. qäl äs bihuin 
jüqtlü farvvähhum? (|äl äja kiill jüm dzik niiet inahbüb: müh 2 

20 nüfäha 3 . niä näxret' xalarühl. nmüt willfi nxis. hazz elhäxla umift. 
xürdü lihüdi, qällu liät elhäxla. i|ällu lind, qällu zak? qällü naxam. 
qällu niät? (|ällu mät. qällu bäkka hädd rauwah t'arhän 
lüminu. ksä ammu üksä ä'hutu xäräja. txas>äu mlieh. essbäh häzz 
elkis unisä li^sott. zä lbüqxotü uqxä<l. hfia niaziil ihämiuem usüf 

21 l'iräzel /.ei xalabäxla klf lulirin. qäl äja mä narmisi 'lkK. bälek räbbi 
jurzüqni bnii<''t inahbüb ülira. qällu 'ssrili enti zftder l)en xaniür? 
qällu naxäui. liäbä( inviufoi| clhäila, (|ällü zäuksi tniu. wäbd elliärab 
uwäbed wuttclbäralH? qällu naxam, zäu. qällü liiätu? qällü m&tü 

umsäu xalarahmSt rabbi. dahhBl idu ftmektftbö, mÄdlü hamsumi6t 

30 inabbül». xätäh äktar inillulirin. nzäx enäzcd bwaizü uniädd idu 
tilhürz. Ijärrez kiswa zild. lbisba uqällü. halliwäiz Ii uinzähhuiu. balek 
tinisshum. bätliutn tilhürz uqäl elli '>/i jähud luinxändek elbäila. 
axtih elküll filküll. ukan \hixt häi, nbizz lnväizi bldl. bzar SftdSr ben 
xäiuür lirräzel. qäl xälas tarmiu nväl.ikum lilxadem? <|ällü inä tinsid- 

35 nisi; kän bräztlek. nahkilek nqüllek, ukän inä bräztsi. bissSlama; 
elli xiitäk räbbi, liäkka hfia. seddü, kettfü bliit älunar ubäzzu xala- 
kitfu. qällu wir-iinit ä'huti, armini ana. zaz bib lilbhär, rinäh. qxad 
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säxa iiiinzinän. talxi'tlu krskusa b\\la. frah. hräzlu esseib, ficlü hftta 
hämra, fidü huta hämra, uqäsha dh«M> lifunmiü. klt* hräi. qällu ht"ll 
clktaf. ballu flktfif. dähhel idü blhürz, z.bid hükka. hutt elhütät 
litnin fiwüst elhukka uiläq xälihum. hzar Izudi'r, qällu 6nti niissxäd. 
<|A1 halqäsba hadl ftha khnl, khul nitah-hvkina. qäl nhna tlAt* ahwa 5 
hükma, ufennua kinz Aliarb. qriua tilaziär, ma ikfm ht'Uaiiü illä 
xalidek. «dkl.nl h ti/.zäxba. «-Iii 'kähhel bih xämih, isftf olknäz tilärd 
ulhzäni'. qäl hak elbMt «-Iii Hlhukka. bnat ßmlök milian, hüma Ii 
niitnudb'kin bhäk«dkinz. qällü läziin tiinsi mxäja, ntällexu 'lkinz. qällü 
kit' zina nxäzzeinü xalihuin qbt'd. häzzu elqasba intäx rlkböl uhärbü 10 
biba lilbhär. za bfija lütd niat, za liflj' ettani niat. qällü äja timsi 
nixäjä liliarb; Wik was' tüqxod nixäjä xäm tV-nmia. qällu züdi : r ben 
xäiuür üiiuni äskfm biba, äskim jihf-dint xäliha bäxdi? qäl nhalli- 
ülhä äs jizziha-. zäüuz idu lilhtirz. härrt'Z hurz abnr nitabbaq. qal 
hau 'lhürz hädu, kit' jithall, »''Iii tütlub izik, niäkrla usräb, ulmakla 15 
dzik U'iba. bädrubäs. hzar fcüder hon xäimir. qäl nhelluh taTiwa, 
nSüluli, bas uitht'ima xaliimnü. hallhölu. qäl utlub äs thäbb. i]al 
nhähh nl/M/. uiäh-i uhzYd niüqli tissiiirn ufrüh ahinain, sut'ra xadfina. 
>.äh küUJtf hüdrubäs. klau, fa'tru hüa i^seib. t*au elbürf kifma käu, 
uqällu hizzu waxtih lüminuk uwurriha kitas täxmcl. biis Td/.iha 20 
elmakla; mva'ssj liinmuk büh-k twarrih lahutrk. hkälha. qälilba räul 
msätVr. nxib xalik xäm, nhäbhck tmla xälijä utcdexih däxwut hir. 
qäb't ja ulidi, i'iiti tiib xälijä wäna äskün iht'zhiz bijä miskina? 
a'hutek taxivthum diäx. qäl nhallilck sö Ii \\imi bik. zbid rlhürz, 
qäl utlub as thäbb, taüw* i/.ik. kit' ball clhürz. qätlfl ja wnldl enti 25 
tikdib xälijä, halhürz äs tili? (|äl litlub as thäbb! q&let uhäb bubziit 
st'xir usbän tbiba. qxad jidhak xäliha. qälilba bau uutlub ana t'ixudck, 
niä nhübs bäz' ordinär!, tläb, zät süfra niiljana binä iqfd eltuinin 
ulls-in, säfert elmülük. qfililba täuwa inas' Pniib xalik xäiu. qätlü 
bärra ulidi, tin.si tiläniiiu udzi Hläniän. (J äl ruddP bäb-k twäni elhuri 30 
labuti; uluiiiköla jäkölu nixäk, niä tballibuins lnäbsusin; waijiik 1 
twarribuiu ilhüri waxtäba banisuniirt niabbub. <jA 1 bäs tiksi röhek 
utiksi äbuti utinisi lilbäiuuiain. kär-rzäxtb'k '. bäuka nitläqfm. ukiln 
niä r/.axtb'ksi, fliuülaqät bin idin älla. nütlub niiunck cssaiuah. 
baqqäba bhir uqälilhä ja "minitt bissPlänia. — züder ben xäiuür 35 
msä lissi'ib, xätäb bäxla. rikPbu litnin xallabxäl uti'unuiü sairin. sarü 
mussbäh lilül. qällu äja nöqoxdu uirtabü 'nitxassäu. tläffet esseib. 
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qAl xäreftsi binek ubia blädek qaddäs msina? qAl niA xärefts. qAl 
tSüvva msina mäsjet tliita shör flnhAr. klau, hiltu hat tu lyssbAh. 
zädu särü hAtta tah ellil, qAxädu txassAu; täüwa msAu tliita shör 
uhrin. särü mVnxudwika hatta tAh ellil. qablethum qalxa. zazii lilbliul, 
5 seijlbu labial, msAu xalarwAhhum. elblAd bläd esst'ih, xAndü fiha 
dArü. th'tx mxjih eldArü, klau usArbu ubiltü. qxad züder hcn xämür 
xand esseib tlat' äijain dyf. tläftetlü qAllü Aja nimsju. qAllu i'imhel 
xÜlijä, nhäbb tuqxod hüni hdAja slmr. uiat esshär. qAllü zid Shar 
Ahor. zfid esshar ettäni, zAd esfchAr ettälit; nhar niinnhärAt qAl 

10 lisseib, aja nimsiu, twahhast ümmi. hzarlü, qAllü Aua zibtek xalaxAni. 
wünti zit hüni illä nia eljist mimbladek wählek; ukif naqdiu elhAza. 
tnäXzem flsäxätin träüwah. nhar niinnhärAt qAllü aja nimsiu ja wüldi, 
eljüm rabbi isehhelenna '. msAu. särü hatta wüslü taht ezebel. esseib 
ebdä ixAzzeiu. zab htüb usAxxan-nar, hdä järmi tili' elbhür. < ] A I 

15 öqxnd wAqef fenmia kif elhAzra, niA titkellemsi. hdä ixAzzeiu elxärbi. 
hAtta thAll elkinz bilxazzima. saf ruinijä hArza niillkiuz ufidhä mlzan 
dheb. harret lilxArhi. qalet hat ma xandek. müddilha qriites* bhttr, 
hattethum tilmlzan, wuznythum. lqAthum qadqad. q&let züz. mA 
xäliksi jasäq. eliarbl tlitffet lizüder. qAllü Aja züz. wAna qAxad hüni: 

20 rak Sdzüz fiddyq hAtta tüsiM lillusAx. rAk töxordek dar uddAr fiha 
Arbxa biüt mitnadrin. züz lilbit elniuqäblijä, telqa s\M' ulüeh. rAhtun 
ezznün jibdAu jitkelhuuü fik, rudde bülek 1A dzäubhüms; kif tit- 
kellem, rAna nmütu Aua wäijak. züz, telqa 'ssyf mxAllaq ullüeh 
tAht essyf nixallaq. hizzhum uxAlläq essyf xalakitfek uhizz ellüh fidek 

25 wezAni fisa. züder ben xämür zäz lilkinz. täm mäsi dabei fiddyq; 
jisniax l'lsüt ixAjet. säf hekka usäf hekka, jismax xitni ja zTider ben 
xämür. kif t bittet, sjlf Maria mhüdda 3 merraqäbv ; tha uidiha. jihdä 
züder ben xämür qAl Aja nseYjib hazzäriä millhädid. ess^f ullüh 
mxallqiu, haxdlä seijibtha nhizzbum. dhAl lizzäriä. (i:\lilhaklfsibbtek 

30 jä bintl, - jelqa rühü quddäiu eddämüs ulkinz täxlAq^. mA xäref 
xalarühu bils tiblii». elxArbi liäzzu xaladAhrü uräliwah hih IdArü. 
däih, mA jaxref xalarühu wim-masi. hättü HdtlAr. rässu hilniA hAtta 
fAq. kif fAq, qallu Ah, jä züder ben xämür. xaläs taxmelli hekka; 
Ana xahujAdinä wassitek mA nefxetsi bik lusAja! <|Allü küllse Ii 

sr» wassitni dimä inustAhfed xälih. illä elkläm hark, bäs niA uitkellems, 
nsit. qAl habbVrni taiivva xAla hazzäriä mellins willä mizziin? qAllü 
hädika mellins ubint Pmlek. uzabha xafrit lfemma wixAddeb fiha 
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Iii unhar tüüwa tfata snin. wihAvvul fiha xazzwüz. 10A habbits. umek- 
tübilhä raa titseijib illä bidek. hzArlü Xftder ben xamür, qAl klfüs 
elfsAla? esseib qAl lükän dhaltilha umA tkelh'-mts, thott idek xas- 
slasel, jithallü fihadhuni'. qal läzim tÄqxod uixäjä xäm ähor. qal 
mlih. klf hüdi misilma. nuqxod xalahatArha xAsra snin. klf xlaq 5 
»'lxAni ettüni. elxarbi qäl Aja, nwalliu. msü 'lxurbf, tümmem bhürü, 
suxxan-nAr uwa'ssa ftzüder. qAllü uwassik usAjfi. fimma rüddß bälek. 
bälek tinsäha kit' elmarra Ifila; zAxma klf tüdhul lizzäriä, müs' 
tsetjibha, ho« hlek xasslAs( l, mA titkellems. kif tseijibhä, telqa urAha 
ta<|a. telqa fiha barba uhalharba mektüba mymffiq hatta Iota, uhül- 10 
harba mektfib fiha, ukil elkinz imfit hiha; rfihu marsfida fiha. qAllü 
rAk enti tMddha fidek, ulxafrit itkellem wiqül asnaxnl* ja sidi zfider, 
ila tkellemt, nimsiu nmütü. qAllü twakkel xahillä. thall elkinz, haii?t 
errümijä kif elmarra lüla, qälitlü hat mä xnndek. qälitlu mil ttibtsi, 
mA thaf xalarfihek? mäildilhä 'lbhfir. wuznyttü, lqAtu qadqüd. «jalitlu ib 
zöz, ma xaliks jäsAq. dhal zfider ben xamür, tem ziiz hattalin 
usül lwüst edclAr. sät" ellüh ussff mxallqin; häzz elluh uhflttu fimek- 
tühü ussyf xallqü xulu/.emhu lisar. msa lizzüriü, hatt idu xalaslüsilha. 
thallü, tseijibit ezzäriü. t lüftet littAqa. hall ettAqa, hüzz elhürba. 
hüa äeddha fidü ulxafrit tall xalih. qallu asnAxiii*, jä sidi zfider. 29 
uzftder siikit bAql, iuA kellemfis. seJjir filhua unnär süxlet tizzän, 
thrAq. qxäd elkinz mahlfil. hraz zfider ben xamür täuwa lilftarbl, 
früh elxArbi. qAllü sahhet, ja zfider la u xamür. enti aiissxäd. hdA 
roinxandu essyT ullfieh uqAl rauwal.m. halkinz raA isiils mahlfil, mA 
isfifu hatta hAdd ill' Ana wünti hark, häzzu ezzilriü utemmu mräu- 25 
wähin, wüslu HddAr. ezzariü bxAtha lilhrim uhfia uzftder qaxädü 
tilxaü. txassA* ubütu. qAllü warrini sniä haslt essVf uhaslt ellfielh. 
qallü hasset", kif tsaldü fidek utsi'ijir bih. xalaqadwlo tsüf xamek 
inahhi 'rros. haslt ellfteh, elhAza rlli titmenniiha diik; tili zfiz emlük 
miHän; häbbit eträüwah xalabladek, fisäxütiu träuwah. thäbb etsafcr so 
bymhalla. tniizzem tsilfer. zfider heu xamür qal Ana xAdni elkiuz 
.'•Iii halliniih hakkAka mahlfil. qAllü ma thatsi. mA isfifu hadd; 
wäqtmfi thübb, elkinz kullu lik. qAllü hazzariä mA tatmäxsi fiha; 
naxmßlu lurfiwa xalabfiha. rüdduhalü. qallu Aja wühlt, thübb 
gträuwah lümmuk? qAllü hass^f ma juslohsi bik. hau uaxtik ellfigh 35 
jüslnh bik. — jerzax elklüm tüüwa lümm zfider ben xamür. Sätü 
Ifilild elmükla ussiAb müh kulljfim. thiftu lbxadhum, qAlü ja hfija 
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halfiüs uhahnäkla dzina kulljüm. ninin hfuja? hzar elhü läkbar 
lAmmü, qal iuiiin hahnäkla uhalHus. xöinrnä nia rina hekk? (jälitln 
jä wüldi, äs thäbb, kfilu wüsorbü, was tinsid! qälitlhä. lala. läzini 
tqulinna. seddüha bidihä, häbbu juqtlüha. bätet, xätathum elhürz. 
6 hdäu Mljürz uhärhu xäliha, msäu lithärna 1 . hällü Mhürz ujakelu 
ujisorbu ujäxtiu lashäbhuin. qäxdet hiä miskiiia mita bissarr. daret 
xalal.nva.izha tbtfx fihuni. bäS täkul. bätta ufalha 2 elküll, wallat 
tütfub. — zftder ben xämür hänimein bin' ubln nefsü. qal äna tifäwa 
xändi ellfteh. äja immer ezzan iziu. aniär hfla mlftk ezzän izibu 

10 inballa; qäl räüwab filbärr, minni 1 nitfärraz uminni räüwah filxtirdi 
kif elbai. zäbfilu hsän, rkib höa xallahsan ulxäsäker xalllinin uxalllsär 
uhfta masi fiwüsthuni kif räTs elqäbni. sär. kif usul lmä'drab Ii mas* 
inzßlu fih, ämär xalaiulük c/iUn. qal nhäbb utäq', nhäbb? tili 
ärbxa rommen mindheb unhäbb elqnätes 5 miudheh usrir minxäz 

15 ufärs ährir. bat fhelfräs; sbäh esstibäh. sär mütt 6 eshär. qählü qsär. 
tieftet züder ben xamür lilnilek, qällü halqsär kif sibtü 7 ? qal halqsär 
xamlAb arbaxin hkim, qräu tilazfär inä ikfm niPiuathum illä xalaid 
zuder ben xäniür. uhalqsar hfuja fih entä mjässrinha fennua. täxinel 
mrüwa kif tfükkha milljüsr. uhalhükma üslhum min niazfis. xabbadin 

20 ennär. qal kitas uäzzem nuqtylhum? hädüia ints hüknia. hzarlü 
'linlek, qal niktiblek tiskra, thottha bin xainik utimsi lilqsär, telqa 
'lbfib mahlul; kif dzüz lilqsär, telqa 'lqaxa mafrfisa byrhäin; räu 
'lqsär rhäina bVda urhäma kähla fih. mä taxfissi xalarhäma kähla. 
kif täxfes xalilia, tuifit, rähl niaxinfda hilqattal. äxfes xarrhain lab- 

25 jäd hark, fähhäz, hatta titxadda lwüst elqsar uti : tlax elfoq; tqählek 
täqa, hattäqa fiha muftah. hell hattäqa hadika, telqa syf mxällaq; 
ezbid häkessyf muiixfiläfü. enti thott idek xass^f nhüiua elhnkma. 
hÜma xaibin, fisa iziük; anvabhum niai'siidiu fhakessj^f, nia imfitu 
illä bih. qalln baxdmä tuqtylhiiin, tleffet lilbit xalaiiuinek; tilbab 

so inuftäh, enti thott idek xallmuftäh ulbit tithall, tt'-hja fiha zariä 
nihädda inillarbxa qwaim. qäl allah ibiuek. nisä lilqsi'ir, bätta usül 
Ibäb elqsär. zaz. fähhä* xalblätät elbjud, hätta usül hvüst eddar. 
qftbllttü (aqa, tq&ddeiu lhattä<ia, hällha. zbid essyf. s»-llu, ulhüknia 
häderü. qälü ja Sldi zuder ben xäiuür asnäxna. skit, st'-dd essyf 

3 5 usi'ijir xalihuui larbxin, haiqVthuin ennar. mätü. <jxäd tilqsär vvähedu. 
nisä lilbit; hua haU idü xallniuftäh ulbit thällct. zaz lilhit, jelq» 

• tavorna; ti»ärnä/i Si-Iiankwirt. - L^J J d-^y,^«.'^ »Löc<. 



2ariä mhadda millärbxa qwaiui. seijibhä, qalhtlü äs' zäbek lejä ja 
räzl elmlih? qälilhä ziibni lik rabb essmäwät, bäs ikun sbeb 
misjäbek xalä ideijä. qäl kü* sibtek? qälet Ina misilma ubäbä m\vk 
raymmlfik essfn. zäu halhükma lbäba utälbüni, bäba ma häbs 
jaxtinl. sarqüni uzfibüni lhüni wixäddebu fijä täüwa tliUa snin wiqu- 5 
lüli walli mzüsijä xaladinna; mä habbits. qälilba täuwa kif tseijibt, 
SA tbäb täuwa, nebxätek elbflk ulürarauk? qält elli jäxniel elbir 
ma iäftwtirä; täüwa tläta snin wäna filxadäb. 2bid ellügli, hüdrü 
mlük ezzan, qalü ütlub jä sidi züder, ää thiibb. qälilhum wähed 
mynkuni ihizz hazzariä; ünimh' ubüba qäxädin filhähts wuntüma 10 
tbabbetüba flwüstuni. qalü näxäiu. allall ibärek. häzzha nilek utär 
biha, flramset xa'in wässälha; üminlia ubüba qäxädin ubiä hübtet 
flwüsthuni. — züder ben xäiuür äuiär xalmlük qälilhum äna nbäbb 
halqsar hauja bma tili, binär' ubmobiltü 1 nhäbhü tiwüst inäsr. qailülu 
alläh ibärek. hätta t-äh ellil, qailülü ürqud; kif thell xäluik, telqa 15 
rühek fiwüst masr. täh ellil, txassa urqäd; fussbäh tiäll xälnih. jelqa 
rühu timdient mäsr. qäin, bammem bin' ubin xäqlu. qäl ma nhallti 
halqsar mtäxi wähPdü. ainar xalamlük ezzän, zäbulu xäsra bäüwäba 
xalakiäft Plins, hätthum filbilb ixössu. habät, qal nhnsi ntüll xala- 
üiumi. nisa hüa niasi fittuijil, jelqa quddämu xäzüza tütlub. tla'iffet, 20 
qäl hädl mäj 2 ümml, äjätra 3 nsüf. nisälhä, qäUlha als täxmel ja 
xäzüza? qälet nütlub ulidi. <|äl Iiis, mä xändek hädd? qälet la; 
elulid elmlih, Ii jizri xälijä, nisal xälijä, uluhrin fsäd, idüru tiinäsr. 
hzaiilha, qäl nia xäreftnisi? qälet lä, ma xärefteks. qäl niänl ulidek 
züder? thämmelet bih ubdät tibkl, qälet ah ja ulidi, utbüs fih. qäl 25 
ja fimimtl, elbürz, elli Ijallitlek, tnäzzem txis bih xältul xomrek. 
qätlü fakkühöli, milli fakkuboli mä rlts wü/.huni. häzz ümuui utal- 
läbha lilq^är anäzzahh& 'lhwaii »'linassbin 4 weddäha lilhämniäiu 
uläbbisha kiswa zdida. nalda liliulek, <|j*dlü nbäbb abuti lituin tauwa 
ikfinu quddäml. msäl 'lmlok, jelqa äbutu fittbürua, jt'lqahum xauilin 30 
sütra unnas elküll jäkelü luinhäk essüfra. zahuni niellk r/zan, häzz- 
hum hüuia wulbürz utar bihuui liss?m;*i, hätta hüthum quddam 
liühuni. bzar züder, qälilhum xäliU thalliü 'mkuui tmüt bissärr? 
hätta kif m;*! xandeküms elhüri, tiliTdlinu xäliha tilmramma utqäü- 
titühä. bzar elnilek lizüder, <|äl äs tämer xälihum täuwa? < ] Ti 1 hädiila 35 
äljutl, Tis naxnilylhuni ? häzert um Süder, q:\lot seffäxni fihum. qal 
mlih ja ümuii. elha'isel ksähum ubattum wüzra tiqäsru, waihed 

» ital. mobili. J ^yb U. s VJi üi. « cr;; iv-3yL\. 
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xallinrin uwäbed xallisär. xftmel zflz Pbnäk flsqift elqsär waxmel 
früsät emlAb. zAb elbäuwäba, bämsa xallinrin ubämsa xallisär; ubüa 
qäxad filwüst fissqifa, kif elbai. ennäs mitxeddin, jitfärrSzn fibAk el- 
qsär e?idid. qülü mnin belqsär wuäkün böa fissqifa kif kif essultän? 
5 insA Slbbär lTsültän mäsr. qälulü ja sidi. balinülk bädft xömrna ma 
Nnab. bzär essultän liluzir mtäxü, qällu äinsilu enti. timsilu bissjäsa. 
tqüllü müläna •ssultän inftdilek. (,rd]ü näxäm. rosAlü. iftdir ben 
xäinür saf luzir. qäm usöllera xälib ubüttü babdab, särrbü 'lqäbwa 
ufätterü. baxdla fätrü, qällü mülAna essultän amer xälik dzib. bzär 

10 KfidSr ben xftmür IHuzir, qal Ana mä nimsis, lAzim essultän izini 
büul qbel. bäuka 'ssultän witssa lüzir, qällü mä titk«»ll«''nisi mxah 
ezzeid, elli ? qüllek iza babbVrni. msA lnzir, wälla lyssultän, < ] A 1 jft 
sidi, barräzel bädäka xftHb bebt elinlük; lAzim xandü lüeb mtab 
-bykma willä bateiu. qäl essultan äja nimsiülu Ana wäljäk, näxmlu 

15 siäsa unsufüb. nisau 'ssultän uluzir, luizzu ärbxa bämsa wüzra nixabum. 
wüslü lilqsär intax Xüder ben xilmür; früh bibum ufattärhum u?.äbU- 
hum elqahwa. tläffet essultan lifcüder ben xämür, qallü äs maxuab 
nebxätlek, mä dznriSi? qallü säniähni, jft sidi, kunt mryd, täxeb. 
bzär essultan lizüder, qal enti ma titkellems ezzeid wana ma uit- 

20 kellern ezzeid; aja näxmlü, enti wüldi wana bük unaxtik binti utkün 
uzir xalimini, ubäxd mnam xä'inl, elkürsi lik. qällu alläb ibarek. 
mäddu idibum lilfAtha, (jräu 'Ifatha. qällu ubäbb ellila rühe xaros; 
elmlftk intax ihir ezzmAn xaddära. qallü naxfik xähed räbbl mä 
naxrirekse. xärres xäliba. bat xärös. zAz xallxarösa, färbet bib ufräh 

25 biba, qxäd mxäba sebx' aljam. /.lud ellueb, qal jft binti tbabbib 
filamäu. wässäha xalaümmü, qäl mra khfra, büd bbfttarbft. — ffhutu 
tläffPtd libxärihum, qälü hüna kbvr tittrieq ukilmtu mAsjä äktar 
minn' äbua, äja nuqtlüb. qäl lähor, lalft, mä nuqtluS, nimfifth IblÄd 
übra. zau, qälfdü äja hüna, nüftrü 'ljüm lzmiax. zA. zabü Tftür. 

so tbilnnez bfta; battäb tisandüq uzäu lirAis merriäs, qälulü tisiisi 
minxänna' memlük? qäl ftjä. srab minxändhum. uqalülü mä tfeij?qüs 
büni, feljgqü fyblad übra kif tüsel. ball xälib essandüq kif usül. 
xätäs. fäq, bzär lirräis, qäl Ana fibädert 'skün täliwa? (jäl fibädertl 
Ana erräis. qäl az-XAbni lik? qällu zu bük züz minnäs, baxük lejä 

85 wana sntek. qäl alläb ibärek. qäl äja wüldi. ibSdim mxalbabnjä. 
xätäb kiswa mtftx bbär, kabbot 2 zild usinvül Xild, qxad jibedim 
mxäbum tläta snin. baxtlAta snin qftl SüdSr elfSdel minnek, seijilmi 

• für minxümlnä; J-i», nicht 1 »pan. capute; pl. kbabet. 
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ninisi lilheXX. qallü mä umenxeksi millhezz, barr* ämsi lilhezl xätäh 
nsjb niillmiil. xätäli tiskra, qäl barm ulid, uisärrah inaxtüq. rkib 
mizziddä, uisii lmekka. höa idur hakkäka ftmekka usilf fixärbi, ul- 
xärbi höa Ii tällax bih elkinz. lizärlü 'lxärbi, qällü mäxreftuisi? 
<{Allü äsküu euti? qäl äua elxärbi Ii xänült fik elljir uxämilt fij' 5 
elhir. qal az-zrälek? qal sibbti, hallit xälneijä, n£lqa rühl filbhär; 
äMmti xadrünj ubäxüul. qallu ullöt-b? qällü hallitu xandmürti, lukän 
xümli, rähuin ähuti fakkühöli. zbid bätein, qallü halhätem bäda 
lur millöeh, flh lism mtäx mlek gkbir nitäx ezzän, hir millöeh uhir 
luynküllse". xätähölü. bäxdla lnlZz, däuur 'lhätein fisöbxü; brazlu 10 
'linlek, qällü ütlub jä sidi, ä§ thilbb. qäl nhäb rühi flwüst qä§ri 
tiinäsr tfffiwa. häzzü, häll xälnib, jelqa röbu flwüst qusrü fimasr, 
niärtü. qamet niärtü usellgniet xälih uqäniu ezzwari, qalülha äj' 
axtina Ib&ära, bau sidi za! ümmü mskiua qäxdet tibkl, qälet jä 
wüldi, xybt xälimi jäser! qal mä tiiiäid xäla mä zrä. bat häkellila 15 
hädika bähda niärtü, iissbäh tläx lissultän. qäxxadü flbuqxütü xal- 
hinin. usid Ähutü 'ssultän, qälülu mä n.ixarfüs xalih wnu-iusä. ({xäd 
müdda jälikum nixassultän; essultän uirüd, näda lilwüzra ulqüdjä 
ulmfilti, qalillnini bäda hlifti, kif enniüt, hädä ftxödi. mat essultäu, 
stäöla si zöder tilniülk uradd atiutü wüzra, wähed xalliiuin uwähed ao 
xalllsär. — ÜäflfStÜ lbäxdhuni, qftlü kan üzir, tSSwa wälla sultän. 
äja nu<itlüh, bä3 nwällju äbna släten. (|äl wähed ritsi bils wälla 
fiultäu? elhyknia filhätem elli tisobxü. äja nistjitjnüh » jüt'tur hdanä, 
uhöttülü 'Iqattäl tilmäkBla. qal lähor mliSh. qälü lizöder beu xäinür 
äj' üftur uixäna, taxniliima 2 mrftwa, qäl la niä näzzriiiS, bäf uiilinärra 23 
löla, elli bannSzuh. qälnlu ja buua, xäh?d räbbi, mä ndurröks. qäl 
lalä mä uäzzems. <jalu ulhlib Ii rdaxnäh bezz-ült 3 ümua, mä udurruk. 
mä uaxmlölek se. msii mxäbum, qäl alläh ibärek. hattölu 'l;iür. 
hattölu etti'bsi 4 - Iii tili el<|attal quddiimü. höa bäzz elfümmt' lül uliöa 
täb, häbät säkit. kif mät, höh elkbir qäm fisa. uahbälu myüsöbxü 30 
lliätem, bättu f'isöbxü, daTiurü. hräzlu udt'k ezziin, qällu äja sidi, 
ütlub ä§ tliäbb. (|äl jä sidi, uqtul höja bäda fisa. qätlu fisa. ämär 
elhö Ukbir xalazö(b" : r bim xämür bää ibizzöb wideteuub. liäzzöb, 
daüh elmärtü, umärtu miskiua bdat tsyöb biä wümmü. drteuüh, 
bäzert elmrä mtäx iüder beu xämür lüinniü, (jälet mä thilfs , mft 35 
thött flbälek bätta sö, enti ümmi wilua bintek. (jälet mä twallisi 
qallila zaüwälijä, dime mxAja. — UDSwa jürzax elklilm lilhü mtax 
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Xfttler ben xämür ( Iii qätlu uqtel bü b'ibor. msA. qxäd fuq-qürsi 1 
'ssulfän, dsüur elhätcm, braz mlek milmlfik. qallü nbäb xä^ra 
xalliinin uxa*ra xalllsär salin cssifif. bädrü Mxasrin. qalilhuni elli 
ma jismax kläml, nabbmlu räsü. bxat b'bl clblä«! ulwüzra. zau. qäl 

& nlitfls bijä sultan? qalü naxAm; bäfü klf säfu xasrin salin essiüf. 
bkum zymxa filbläd, dAzzet elblild milfsAd, ixAzzez xalbnat unnsA. 
bxat lilqadi. nadillü, qfdlü nbi'ibb tutjtübli mart bfija näbfdia. elqädi 
<|A1 nxAni. alläb ibfirek. iuslilba. daqq elbAb, qallü 'lbäüwäb fiskfin? 
qftl ämsi <,ül lilliik sib elqady zA. qalitlü qüllü jetlax. tläx. tbabbAt 

10 hiä fisira, biUmä 'Süfbas. qAlbä ja binti. AS tqül, bau 'ssultän eäädid, 
61H ma ibiif Iii mirrabbi la miilxAbeU bxätlek xalhmibeda. qAxdet 
tbamuiem saxa, baxda nizdittü. qalitlü snfla bükmü? qAl sib elqAili 
ftS nqüllek xalabükmü, la jerda lä rabbi Iii elxabPd: elblad bläkba 
bilfsäd. qalitlü muswar abor, Aja nähflb, nxarres xalib, wtinti msllü, 

15 qüllü bftk mä miitSi, niabsüb enti klf ldf. utläf'tet lilqadi, qälet 
balkläm Innätna, qälilba tseggtMlü? qalet nseggtalü, bAtt' ellila ma 
nballisi *kemmölba mxäjä. walliüü sib elqädl. qällu äsuü' elbbar? 
qallü baztek muqdiä. bxat. qälilbä ellila nhäbb elxers. qalitlü alläb 
ibarek. xamlet bädrubAs, bannat umsAt lilhämniam, ulibsit Idswa 

20 muhymnm, bas jifrab biba. baxtitlü, qalitlü Tiy i^lax. Ana badrubAs. 
qyblittü, qalitlü zäritna bärka, uqxod. xätätü Mqabwa. zabet elmakela, 
qalt aja nistqAtü. kfla bäzz clfünini lftl, bfta bäbat sAkit. nagg&et 
xallbAtem, amret xallwüzra, qaltilhum bizzüb, läüubüb. ubAxtet leid 
elblild. zau. qftltilbum aja. Ii kau jabkuin xalikum tilbAtel, bAuka 

25 mAt. (|älfdbä enti twalli melika, t'ixüd buk urA/.lek tabkuni. qfdtil- 
buni eddin ma jaxfisi iura tabkuni xalarzAlr entüuia sfifü, elli jüslob 
bikuni. rftddüb sultän. batt» sultAn xalanvabbuin, ljtaru 2 razcl eiulib. 
battüb sultän ubiä sartct xSlibuni latibbä. Ii jizri xaliba battalin 
tniüt. <|äniü jyskrü fiha, qälu alblb ibArek, elblad elküll lik! 

so 

4. 5? a 1 i b n u s s u 1 1 a n. 

Feniraa sultän, xAndü wüldu, ma xandu illa bellulid. lulid kif 
tülld», xätah lilmunlxa ubatbuni ftqübba biliar, lä isftf la ent' ulä 
85 dkär. rasü uras rlmürdxa. milli bda jäkul ennaxma, izlbülu ellbam 
bllAsi xädam ulbübz biläsi qarqfts. i/.ibfdu ellbäba bark ulbäbra 
bärk mtäx cllbäm. nbär jftm iiiillaijAm elhädem elli mitkellffa bib 

i für füq kursi. » ;Uaü » Form tifXäl. 
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nsät. zäbitlu ellhäm hilxudäin ulliübz bilqarqüs. hua säfü, qal äsuüa 
hädä? qälitlü mä bnin elhühz illä bilqarqfts ullhäm illä bilxadain, 
bäs tysrob elraühh emtux laxdAm. bäxdla klä, bda jümfud filmühh, 
drab qübt elliillur, kässar ininha fäss. {All lissärax. jelqa iias rafisi' 
uSejä usÜq udelläl. nädä lilhAdem, qal hädula kif sibbithum? qälitlü 5 
ja sidl. liädfda näs kifua. qal Ana nsliäir-rfihi • waliBdi fiddinjä, mä 
femmas nfis tiljrin. qälitlü lala jä si<li, femnia. qälilba barra bisseläma. 
raunxüdwa zAbitlü 'lftftr, mä häbsi jäkul; zäbitlü 'hm. niä hilbs 
jäkul; UAx Itärsu urqad. msät, qälet lümmü. zatu ümmu, qälitlü ja 
wüldi As bik. Iii bas xälik? nzlbülek ettübba. qälilba Ulla, niä nhäbs 10 
ettübba, nadili baba 'ssäx'. z.ä bfih, qällu jä sidl kanek innM qülli. 
qällü qülli enti 'ssäx\ känni mrä qülli, ukanni räzel qülli. qäl äsniä 
maxnt elkläm, jä wüldi? qfd nas rafisi' uzejä nssfirax wfina qäxad 
höni rnarbut. qällü jä wüldi. äna Iji'iit' xälik idürrek hadd willä 
ddürr hadd. q;*il nhähh endüles kif elhätar uxäläs idürreni hadd? 15 
uluibbe nühruz ndür kif endädi. qällü mlih, ahäbet. ha hat ennhär 
lül unnhär eitänl; ennhär eltalit zahittu elqüdra xalamaljzen zwäiR 
ziiz lilmähzen, färhu bih elxnzzara 1 , kebbu xälih. qälilhum zihfdi 
haklahsän hädaka warmiu xälih essarl rkih, hräi idfiles. hräz mxäh 
wähed millxazzara. ennhär ellftl unnhär ettänl hräz raxäh. ennhär 20 
ettalit qal barra, um jimsl mxäjä hadd. nimsi wah&ll. rasa wühedu 
ennhär lüel unnhär ettänl, idizz Hunas, raä ixäji'ts balek. wähed 
kässarü uxäzüza tSijAhha. däzzet niinnu elblad, bdäu iqfdü hädä 
wühl essultän niä ixäji'ts bälek, darr elblild. jüm uiilläijani fownia 
zraäxa itkellemu xälih. ulxäzuza Ii täljähha. zät. zathum, qältilhuiu 25 
entünia titkellemu xalawühl essultän, wfina täTIwa nimsi niski bikuni 
elhuh. inähhilkuni röskum. qälfdha Alma niä nitkellerafts xälih bil- 
küll. qältilhura kdlis. hänl sinAxtkuni äna. wallat qältilhuiu Aja bix' 
uisriu raxAja. nharrt'zhfdkuin railhlad. bäx' usrAu nixAha bxäsr ? aliif 
riäl. qältilhura ztlrah 'Iflfis tätiwa. Xähühüinla, eddathuin ldarha, 30 
qaflct xalihuni tissandiiq. qältilhura thennäu. raä tAxärfü illä suia 
uhärr??.ü. batet häkellila uqArat esslmh. 2at flwüst ettnijä, elli 
"txädda rainha hüa upaxinzet. hua iä, bda ixAjet balek ja *mrai 
elkbira, balek jä xäzüza; uhiä diinä qäxda fytnitii bilxAnl. hätta 
däzzha 'lhsAn. qält elhfil xälik, jä bnüssultän, enti zibtsi zin eddür, 35 
qätäx sebxa bhftr xaladhär ennsftr? kif qälitlu halklaiu hAda, räiüwah 
Idärü. lzira elfärs; zilbülu "lftfir, 111A ftärs, 2äbfdü ? lxäsA. raä txassas. 



Digitized by Google 



-:- - 4U • 



msät elbädem lilläba', qäbt ja lilla. sidi tliit* äijilm mä kliU ennäxma. 
zätu üniinü, cjalet ja sidi, lä büs xälik, iniik Iii sali ? qalilbä ja 'mmi. 
nbäbb elxäzäiz «'Iii tflbliid elküll iziüni. qütlü alläb ibärek. zäu 
elxäzäiz, züzu izmiax. tläta izmiax, ärbxa Tzmiäx; bdäu isärr5tü xälib. 
5 elwäbeda, elli mä jaxrefbasi idäüwilbä fezxetba. batta (|äxdet illä 
laxzüza, Ii qälitlu bakelkilma. biä mä iätsi. qäl elxäzflza ölli bäzti 
fiba, räbi mai hfinl, ma zfitsi. q&lulu äja sidi. femma xäzüza xäzza. 
läzim ncbaxtfilba karrösa willä serjüR bxat serjftl. zabüba. tallxfdia 
Ifoq, qäxdet babdab. zabülba 'lftftr, fattrfdia. baxdmä fatret, seil 

10 elqles, qäl walläbi bilininzidd. kif ma tusdüqli elbüqq utabktb 
mäxntft elklilm elli qütll, ntfiljerlek räsek. qätlu ja sidi. blad bßxida 
ubliid axwäl wabwäl; ubelblild bälli säkna fiba zin eddür; räbi 
qatax sebxa bhür föq dhur ennsfir. qälet ja wüldi biü bint emlek 
min ralük ezzän. xätäba nsfb mirrizq dar eddinjä uräuftbet. Hättet 

16 lüninui, qäl räni msäfer. qätlü wlu tinisl? bälli qällek balkläin räu 
xärr bik! qäl läziin nimsi. (jälitlü bätta nsäur buk. msat elbfib. 
qälitlü räu wüldek msäfer. za bfth, qällü mä tsafärs, mä xändi 'IIa 
enti. tballini wäbedl. qällü lazim nhnsl. <|ällü mä timsisi wabdek. 
ban-nebxat mxäk bädd. qällü mlib, ja bäba. qäl ilna nebxat mxäk 

SO wühle" ljältek, wüld luzir. bxüt liluzir, qällü wuldek läzim jäxmel 
bädrubäS, räu msäfer mxfiwüldi. qällü xäla räsl uxa'mi. luzir insä 
lwüldü, cjällü ja wüldi, räk msäfer mxä bnussultän. qällü kün xäqel. 
mä taxmelsi äkabrijä, äbseb rübek bdimü, utruddü bälkum xala- 
bäxdkum. qäl alläb ibärek ja bäba. lüzir rasa lissultän, qällü wüldi 

S.s badrubäs, wuldek xämelsi badrubäs? zäbülu zwädü, utqällad elxedda. 
rkib fuq Zwädü ubäzz bürzu miljän bilmüna umkätbu xabbälmm 
bmabbüb. zabü lwüld luzir kifu, bäz bür?. zäda ubäzz ?ns\ % b millmäl. 
uteminu saru, bässu 'lblijä ulärd elbrijä usäbeb ettedbir däbbar firaä 
nsä uqäddar. särü mutt xäsra willä bumstäsen jüm, jelqäu mäfraq 

30 ettnäja. femma bäzra mektüba fiba. elktiba tqül: jälli jäbud xal- 
llrain, ja räbab. jälli jäbud xallisär ja bäser! bzar wüld essultän 
lwüld luzir, qäl äja näbäbetu büni. häbPtü. kläu üsarbü. tläffet 
rabämmed wüld luzir lxäli bnussultän. qällü ja büja bvddäber mas 
Smfarqek. wübl essultän i|äl ja büja. msinä zmiäx, n?.iu !?.miäx. 

35 läla. nitfärqü blrhUUt 9 . qäl äj ? äskün jimsi xalllmin wäskün jimsi 
xallisär? qällü näxmlu qürxa! qäl äja narniiu! elqürxa zabet limin 
lxäli bnussultän ullsäi- liinbämined wüld luzir. siirü, wäbcd sebb 

« für lPlilliiliH. 1 ff. « hariot. pl. ir&ul. 3 tÜ jiÄ.. 
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xallimün uwAhed sOhh xalhsAr. — mhammed wühl luzir svhh xalhsAr; 
silr mutt xäsni willä bumst ASen jüm. hatta <|äblittu blad. dhAl 
Ihalbläd, bat hsanü tilfünduq ubfia krä bit lilukäla. lqa t*hl 
»•lbläd tätlia: izbid ma trodd, ezzhül tithedd! täuwa ufat xälih elflüs. 
tlis. bAx lahsAn ussArX usslah, tdküll bAxü. bftx kiswutü uqxad til- 5 
hiizzämijä. qxad miskiu zünt: lila jitxassa, lila mä itxassas. jüm 
luilläljaiü zii quddani hänüt ftäirl; qäxad femma, unnas tisrl filftair 
ubüa bflqy qAxad zlxAn. qAl ell'tAin harrAzcl hAda klf sibbtu; ennas 
timsi udzi, ubüa biiqy qAxad bmima tArd« büqxa. tläffitlu *lftain, 
qAllü kif sibbtek. ja wüldi? qAllü xrib. (|Allü lukiin min ibaddemek, 10 
tbäbsi? qäl elli jaxmel elhir mA isäwürs. haddemu xändü tilh.lnüt, 
jaxti ennär ujüknVs tilhwinta wizlbülu xasAb uftüni. — jerzax elklüiu 
taüwa laxli bnussultAn. büa sar xalllmin. sär mutt xäsr aijäm filhlA. 
säir, hatta isüf firäzel quddäinu zmel nnVt ubüa inättos fillbäm 
mtAx ezzitli, tillham ennei. hlat xälih bnussultän, qallü sfdamu xahV 15 
kum tläta marrAt. <|Allü lülä slämek sbüq quddamek, srmxu 'zzbiil 
daqdiq'- 1 xadAmek!» hahaf mymföq lahsan urübtü tistära. «jallü mnäs 
bahn? qAllü mizzüex wulxatas. qAllü stimm», xäli bnussultAn ibid 
« IhanziT. slah ezzmel usaxxan-nar ubda iqüss tillham wiswih ujaxtih 
jakul, hattalin sbAx. uzbid müs t-lhäzzama uhäzzömlü rAsü, nahhAlu 20 
elxüfa uqasslu dw&frii uWdlu 3 hwAizü, baS idäbbm* xälih. qAllü win 
miUl ja xäli? qäl mfol lizin eddür q&täx s6bxa bhür to«i dhür 
»•iinsftr. qAllü halb qAlk'k halklam ruu xärr bik. hAxtck lilhPlak. 
qallu Ana qAsed bah rabbl wülli jAxmcr-rabbi müh. qallü ndAbber 
xälik. qAllü sir, telqa ühti äkhar minni blila, äijfd 1 miniii bhila; 25 
telqAha silkna tlhit sxar. käl-lqftha tirhi udzaz Akhal dAir biha, mA 
timsilbäs, thabba: ukäl-lq)Hha tirhi udzäz abjad däir biha. tqadde- 
milha usidd bezzülitha Ilmin, ardähha*' nc j ii 1 Ana dhil ulidck. uhäk 
»•Ixül hädAka xatAh s('-l»xa saxArAt minlrbitü. qAllü wa'qtma idj % q bik 
elhAl, bahhar bsaxra. xäli bnussultAn bdä isir, isir hatta hlat xalaüht 30 
elftül. jehjAha tirhi udzaz Abjad dAir biha. qAl Aja xäli. zitbek rabbi 
fysswAb. bdä jühtyl, jühtyl, hatta näggoz xälA bezzulithii, seddlia 
urdahha. tläftet," qAkt kif sibtek? qAl hiina dhil ulidck! qätlü 
wassAk hüja? qalilha näxaiu, wassAni buk. qälitlu xälik Aman Allä! 
i.hujifittu tlät* ifljani. baxtlilt* aij'iiu (jalot näxmid xalik mrüa, nqät- 35 
texi'k minhallV'zz Ii quddamek; fih sebxa xwAl, lä jaxartü lä rabbi 
1A Ixähd: «Hli joxurdüh, jakPlfdi. häzzittu. msät mxah hatta qatt^X^ttÜ 
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minfzuz laxwAl. kif qatt8x6ttü, qälet Aja wüldi, ili wilek räbbl! täm 
sAir bätta qäblittü bläd, ziiz lbäkelbb'id, jilqa balblfid bädika ossär 
mtäbba mzetjen brös' laxbäd. zäz lilbläd ubätt labsan filfunduq. 
lUP&i idür filbläd. xurdu räzel, nizdü, äsnfiraa harrös* xassftr? qallü 

5 kanek tinSidni xattnijä lilaswäq, bau bärra min buni. dki lisüf|i, 
qAllü kif sibbitbum barros Ii dahin byssür mxalläqin? qällü elböbza 
bbarriiba uluqtiä zit bytmen uxändi zltön foulib uxändi mwalab 
mlilb, uburdegän 3 miskl. skit xäTibum, qäl belklam jäsAq xarros. 
tem niftSl, i§Üf firAzel seil) mällab. bdA itebbax fbarrAzel, bätta 

io blat lbiib eddar. tlaffet esseib. qAllü kif sibbtek. as bik tebba« fijä? 
qallü xrib, mä xandi bädd hbelbliid. qällü zftz ulidi, räsi urAs 
xäzuzti fiddAr. zSOözü, daijSfü. qäl lmärtü, zana (Rf, ämsi bares innin 
tsellfinuä nsfb Aus, ba§ nxassiu baddvM'. smäbbum jitkellemü, qäl ä§ 
bik ja baba, ilfikan mä xändeksi Hus, bau naxtik. m.ädd jidu lmek- 

15 tübü, mäddlü kis bbamsumiöt mabbüb. bzarlu esseib, qällu etbKfa 
xalhvärid? qällü mA isälsi, enti mabsub baba wäna wüldck; er.ti 
mit xändek flfts. enti qyllil ubaddäm bazzäm. bdA minxändu elflfis 
umsa jümfuq ; qdä elxäsä waxmellu sufra mnnküllse, inillbäm utniät&o 
umarqa uküskusi» ufilril ntaKi. milbuAlab lilblfi. txassAu utbämmdu 

20 utsekkerü ubatu ellila xalabir. dAf xandu tliit' aijam, kulljftm jaxtib 
kis bbamsumiöt mäbbftb. Vllil' ettjilta qälln esseib äs \h\eb ja 
wüldi? qal nhäb ninsidek xassfir, asi sbeb mzeijen bros laxbäd? 
qAllü enti täuwa klit maj umilbi, taTtwa nbärrezek minmäbli 5 ! läkinni 
birek sbüq flkirsi. tläfiVt lilxazfiza. qälilbä bAda mabsnb wähed 

25 iiiiuna. (lälitlü taüwa nabkilu. qalbä babberini jä wälittl! qälet 
bäqqä'\ essultän xandu bintü, »'Iii izib jüljutbu fiba, jVsrut xälib 
st'dixa srütAt; ibalb"tlu qämb usPxir ufül uböins ugirfäla wiqüllü 
xudwika 'ssbAb kif n?.i uiuA nlqAsi küllst" wabedü mafrüz, nabbilck 
rAsck. qAl xudwika nimsilu nüljtub fybintu. bdiit tdxazüza tibkl. qälet 

80 ja ulidi, bräbbi Iiis mas' tüqtur-rfibek? qAl als dabbPk-k fijä, xüdwa 
nimsi lissultAn. \\&t xassultAn munxüdwa; essultAn bzär liluzir, qAl 
As ibiibb bAda? qAl zibu jiskl, balek saki. tqaddem xäli bnussultAu. 
qäl in bAt« ; b. ra*6b fibintek. tläffet luzir lxäli bnussultAn, qällü jä 
wüldi. ätruk balh&dra mymbälek, uXaxtni. bäif xäük la tmftt wünti 

85 sbab esxir. qAllü liili», mA tljafs xalijä. bqüdert räbbi naqdy elbä/.a. 
qäl täxref Sfir^ha, täqdem xalib? qallü naqdem. bzär essultän liluzir, 

^\jjij>. ♦ !>e*l. auch .S-hit'^iiuIvcr. & C?? ^ß^^- 6 ^ J * m - 
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qallü d&ttrü ja uzir. eddih lilhit elflfinijil. hall<?tlü qara*b uS&rir 
ufül uhnms ugirfala. hattüh fiddar, q&'flu xäüh. hämmern hin ubin 
nefsü, qal Ana daq Inj' elhal, Tis raas' näxniel tiTüwa. xüdwa mnüet. 
mä tbitsi xassaxrät Ii xatahümlu elxül. zfi fixäqlü. wülla tfäkkar, 
qal elxül xatAni sebxa saxrftt uqAl kif id\\| hik elhal. hähhar bsäxra. 5 
zbid saxra niinliAk essaxärAt, bahhärhä. /.a elxül bidü 1 , qal as tisthäqq. 
jä sali? qällü mälla tsüf fthjtli. qallü Übid saxr" ühra, bahhärhä. 
hüa hähhar essäxra ulhit timlät hinnänunäla. qAlhuiu äj ? Vferzü 
hasse!, küll haz' uhädhu. tisäxatin minzenian ferzühum elküll. qällü 
ja sidi. thennitsi? qällü ettofla jaxtiuhalek ttfuwa, txärres xäliha. 10 
ukif i<Rq lnk elhal triq' ühra, lmhhärli. hällu xalth elhiih fyssbah, 
dhül xäüh essultan uluzir uddaira. dahin, jelqau küllse wahgdü. 
thiffet essult.Au liluzir, qal fisnüa häda? äskun frizhüiulü? qallü ja 
sidi. enti qtelt nfis jäsir xäliha, uhAdu rähhi xätäh saxdü; ukif 
enti lfä'dt uhüa qbyl sartha. lazini taxtihalu: ulmrä ilha errAztl, 15 
urräi?l IIa elmrä. qAllü wällä. Iierkülu filxers uniihbhu filhlad ellila 
lilt elxers. xärres xuliha. färbet hih ufräh hiha uhät xändha elBF 
elküll. häxdla xärres qAl ana zit xalazin eddfir. uhadl mäsi hiä! 
qxad nikässar. hazrytlu märtü, as hik jä sidi, niAk la sali? qal ana 
zit xalausAlt haha, qälitlu ä<niä usATt bük? qal wassAni niib zin 20 
eddfir. qaltlü axtini xähPd rähhi, kif twälli dzini. xätaha xähSd 
räbbi. qätlü hau ndahher xalik. zaxniä tiinsi lsfirah bäba, sarah 
lebgar. tilqa xändü tfir äkhal: eddih xalasott elbhär, j'idebhü, 
Asellju, qüss millähmu arbaxtäsen t&rf uhubbihum üthabb' enti. niä 
twärrisi wüzbek. iziu ennsür, ixAjetü jalli* xämilt halxämla, naxniük! 25 
üskut, raa titkellemsi, hatta jäkPlü ujisebxü. haxdma sihxü, ixäjgtü 
jelli xMt:iilt helxäiula, Aman allA xalik. häk essAxa zäwübhuin. nisä 
lissärah, häzz etiür läkhal, däbhü, sälhü unahha nünnu arbaxtAsen 
traf lham: ljahbAhnni uthabba hüa. /.Au ennsür, bdau ixAjSfü, jelli 
x«ann'lt helxäinla. naxniük, naxtink. niksiük! hüa säkit diine. hatta 30 
khV 3 usihxu. wallAu ixftj^t&i jf'lli xämilt helxäiula. äniiin allA xalik! 
hüa hraz. säfüh, qälülu ütluh as thähb. qAl nhäb niiu^i Iziu eddür, 
qatax sebxa hhür xaladhür ennsür. hdAu jinsulu llhxAdhuin. qalü 
enti taxrefsi hei Wild? elkullika qÄlü mA naxrefhas. thiffet wAhed, 
qal xändna nisr xAziz« khir fixi'ssü. niäxAds inäzzein i\p\ lazini 35 
ityrülu tnin i/ihüh. haxdma zabüh. qälftlü enti taxrefsi blid zin 
eddür qatax sebxa hhür xaladhür i'iinsur? qfi] naxrefhä waxjit 4 

1 »jJb. 5 ^JJ\ b. 3 für klau. > }*J*. > Xäjä, fut. jäXjä. 
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särah flbsätinha umxässes flqsärha. qälu äja naqrau filtha, iwälli 
sxir kifn' ähiia. qrau fatha, qbyl xälihum räbbi, räddü sxir kifhum. 
qälülü äja räkkeb xali bmissultäii, wa'sselu jäqdy häztu urdddü. 
qälilhuni alläh ibärek. räkke'bu xaladähru, «]Allu äju hizz xawini 
5 fidek. qällü hädrubäs. rkib, sxed blb ti?iäü; tär bih lilbhär lüßl, 
<iallü täüwa axfini X&wilil, willä lSfiühek filhhär. xätäh ellähma lüla 
luilli xäudü. qtax elbähr (»ttani, xätäli lahm* tihra; zäd h]\(\x elbähr 
ettälit, zädu ellähm' ettiiUa, hätta filbhär essäbax xatäh kemmellu 
ellähm' essabxa. häbbe'tü fissoU, t|Allü batik' elbistfin ubäuk elqsär. 

10 i'üusi äqdy häztek wäua nstmma fik hftnl. bailab usebb filqsär, bätta 
usül lilqsär, jilqa bäb elqsär mählül. tläx, bdä iferkes widür fylqsär, 
jilqa näniusijä usrir; hiizz hak ennäniusijä utäll, isüf fihäza kähla 
hlähel. tqäddeni, ball euuämüsijä ubäzz elhä?.a kähla, jelqäha sxär 
zariä ussxär xalawtiilul. kif xarrälha wüXha lbelbint, jilqa wüihä 

15 däwi kif elftila, min zluba. qäl atlä, subhän allähi xala halbejä hädi. 
twähhed elbäii. bdä ihämmem bin' uhin xäqlü, qäl enta kifen hädi 
niä iiseijibhäs, läkimii häräm xälijä bläsi sdäq. >.bid liiähabra uqläm 
minmektübü uktib sdäqha' bidu, utlaxelha lilfärs, zamabba 2 . bäxdla 
zTimähha, hatfüba sdäqha' xandräsha ubiä räqda, xahhäter hiä 

20 xädetha tläta Shör türqud utlfita shör tfieq. nabba hätmü, hathfdhä 
fiisböhha uhAteuiha biä h&ttu fisöbxü. wälla hämmern bin' ubin xäqlu. 
qäl ana moä lazim nzibha bidha, tSüwa qdyt häztl, jizzi nzibilhum 
amära, nzib elhäteni. walla liunisr Ii zäbü, rkib xaladähru. qtäx bih 
elbhär luel, «|ällü hat lähma, ja sidl. bätta qtäx sitta hhür waxtäh 

25 sitta lahmiit. ellähma essabxa ?.ei "middhalü, filtet, tähet filbbär. 
zbid elhänzer uqass lähma minzüldü, xätähalu. klaha. qällu ja sidi, 
mahläha 3 hallähma lihra! bätta häbbe'tü xa^sött, zau 'nnsür, färhu 
bih, (jälü äja sali, (jdyt baztek? nizdfth, (|älü xamelsi mxäk elmlih? 
([äl xämel mxäj f elmlih weddäni uzäbni filämän. häzru lhwäiiü, safü 

»o hwäizu biddämm. qälu milk lä säti, ja wtildi? qälbum mä xändi 
bäia (jalfdü <iyrriima». qäl miülvlkum elhäqq. filbähr essiibax tähetll 
lähma, qässit minzindl lähma, xätlthalu, klaha. tlafl?>tu Ibxädhum, 
«|älü lazim trüdd ellähma Ii klitha. rädha, hatt&ha fibu<ixothä 
umeslm xäliba byrryq ubäzqu xäliha, bätta brät. rSuwah lmärtü; 

35 färbet bih, qälet äs xämilt, qdjHsi häztek? (jäl räbbi jäqdy elhwäiz. 
b&t häkellila hadika bähda märtu uiuuüxüdwa tläx lissultän; qällü 
halxiba. jä sidl, mäk Iii sali? dähher xalih HiU" Djäm, qällü nhäb 
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räuwah elblädi. qftUü mä nsiddeksi xalabladek. lakinni märtek äs 
täxmel film, tiddiha wtlla thalliha? qallü nhizz m&rtl. bdä ilimm 
tilhwAiX ufyssnAdeq . xämel hädrubAs, twäkkel xälälla usfär. msa 
tlata mial willä äktar bxid xalblAd ussultän ndim xalabintü. qäl 
izini wAbed hannd, qatxat hbel, XAbha wild; izini wAbed, naxtih 5 
blnti, mä näxref xälib, Iii bfth hammäs willä xädel. t bittet liluzir. 
qallü läzim tilhqu. tüqtlü 'truddli binti. •— t lüftet xali bnussultAn. 
jilqa elxäbra luuüräh'. hazrytlu 'ttölela märtü. qälitlü rndde* bälek 
xalarühek, rab bäba ndim, bxätlek elxasäker ulhaijüla, ibäbbu juqtlük 
wirüddüni. tläftet lilhuddäm nitäxü. qal /idu xAla quddam. zAdu. 10 
msAu; hüu willa lilamhäl* nitäx bulia wähedü. tlüttitlü luzir, qallü 
hälli bint ennAs ubärr' ämsi xalarühek. hzärlü, qallu Ana märti 
wähüdha' hiheiAl. mä nseljibhäsi. qAlhi jävüldi, ödrob xalarfdiek. 
qallü mä quddAmkum min jöhrob. tläinniu xälib, hzem xälilmm. 
qtel mynbum hamsumie. qäxädü itqätlu bätta täh ellil; lillil bätth» 15 
ifitu bas jirtahu. xali bnussidtän räfiwah luhrimu lizzebel, bat häkel- 
lila feinmika. essbuh rkib xalabsänu usAr lilqäüm bäs ifätinbuni. 
tläft'et liluzir, qallu izSüni bilwäbed, errAzel xöbäru 'rräzel. qAllu 
elhäqq. <|äl lilxasAker, essultAn inifm t'ikum ujiksi fikuiu utAheilu 
tirnvätib, äja warriüni rzüliitkum ; äja tqäddemü wAhed baxd wahed. 20 
bdtit elfarsAn timsilü wAbed baxd wAhed, bätta qtel ininhuin liiltin 
taris. wälla luzir lilxäsAker, qälilhum uzdimH xälib elkull. zädniu 
xälib elxäsAker. bdil iqAtel tihum bätta tAh ellil. räuwah elmärtu 
daih, xaijan. mäzrfieh. batet xälib inärtu, qälet jasrr xälik. qälilha 
xäwini räbbi, mä isäls. wälla hüa mtef»»i, tt'äkker bin' ubln xäqlfi, 25 
qäl mä xandis saxärät el*ül? mäu wässäni, qäl kif idyij xälik elbAl, 
babbärli säxra mynbum. tlattet i'lmärtu, qAlbä zibli känün bilxAfiä. 
iäbitlu käufin, bäbbar säxra missaxarät. essäxra luazal duljbAubä 
huiS ulxul qälhi äs thähb jä sidi? qallü bäkka tsüf fijä. ana l'vmd^i 
elbäl täliwa udaijimni elbAl bessAxa «'-Iii tilqani tiba. q&llü mfi tbät'si so 
xalarübek. mä xändek illii r?.äl. qal uqxod enti tfärräz bärka xüdwa. 
elxftl bat xäudu tWf, dbäblu ärbxa zmäl xalabAter wakkäl. essbAb 
haltet elgSüin xalasi xali bnussultAn; qam si clxul utwäkkel xälälla 
übdü jüdrob wAbed bwAbed, ibizz räiel, jödrob blb rAzel. q&xXdu 
ittatnu müdda: kif satu rwAbbum mäxlübin umä fdül mynbum illä 3f> 
qlil, bärbu uräTäwäbu liluzir. qalfllu häräbna. räüwäbuä. mä näzzemüsi, 
hädä xfd. jüdrob fina wAbed bwAhed; itaten biua bilasi släb; jähtat" 

i s&\% l^. i linjr. mhilla. » l*iaLU. ,mrt. v. J^t. « f >j für f o-o. 
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räzel, jodrob bih räzel! xäli bnussultän häzz ährimu umsa: tein 
säir, sitir hatta jilqa bläd quddainü. qäl nirtäh untni'ffes fiha sheijir 
ruinzemän. dhäl, krä dar, hat tV'mma huddämü 'hrimu. külljüm 
jührui fyssbäh, jümfii(| wizibilhum mä itäkel umä itsräb widür 

5 ittVinc?. tilhwüin 1 uzznäq)' 2 . nhär ininnhärät büa kän idfir hakkäka, 
txadda xalahanüt l'täirt; isüf ftsi mhämmed wühl lüzir mhäzzi'iu 
bilhäzzäniijä usuliqa fuq räsü, läff bilm riisü. zäz, qal nhäb xasra 
rtfl] ltair. bzar lilftäirl, qällü xaudeksi hädd iwasselhtimli liddär? 
qällü xäudi kulqyllil, käu taxfib hsänü. iwässelhfimlek mädabih 3 . 

10 qällu äja lüzz. hattbum xalamida, häzzhum. tem mäsi mxäh. \\äx 
hüa wäTjith lilxäli. qällü hott jä wühli elftüir. täuwa si xäli bnus- 
sultän xäref mhämiucd wüld luzir. lakin büa ma xärfüs. hzärlu, 
ipillü enti uiäksi mbäiumed wühl luzir? hzarlu lubäiuined, bkä utäh 
hlqäxa. qällü mä tibkisi, ähkili äs Izrälek. qällü mä tinsidnisi xälä 

15 ma zräli. qällü win hsanek uwiii Hüsck uwiu kisutek? qällü msäu, 
bäxthum t'lkullika. tiViht bibum. (|ällü (|üm ja sidi! bäxtu lilhämmäm 
waxtäh kiswa zdida. hazzmülu räsü unahhaülu 'lxüfa, naddefüh, hraz 
kif elbillära urtulwah liddär mxä xäli bnussultän. bat häkellila fldäru 
umunxüdwa sbäh xätäh-hsän usläh urikbü, twäkkelu xälälla, säfrü. 

20 garü izi shär willä sähr unüfs, uffi xälihum eluiii; qäxädu iläüözu 
xallinä, hatte tähu blr*. haqqä mhammed WÜld lüzir, kif säf si xäli 
bnussultän xändu märt' uhuddämü, xär rainnu, qäl bin' ubln nt'fsü, 
kifas iräuwah häda buiurä uhuddäm uzwäil, wana rSüwah bläst, 
kif käbäl sbäda! kif wüslu lilbir, bdäu itkrllrmü, askftn jähähf't. st 

25 xäli qäl lisi luhäinincd äbäbet «'-nti, tellexr-nna rbnä bäs nVsrbu 
ähna wazwainna. qällu bädiiinka zwäilek äs dahhänni 5 fihuiu; xäudl 
bsän bärk, liniin 8 xälib undübb; mall' t*nti tra, xändek zwäilek 
uhuddämck umärtek, ähäbet enti. ha bat s i xali bnussultän. tällax 
sqä lä'hsna, särbü, uxäbba 'lgrib. bäxdina mlafihum, qällu 

30 äja tulläxni. bdii itällax fih; kif usül listär rlbir, zbid elqläS uqäss 
clhbt'l. wälla si xäli bnussultän tah löta, qäxäd feninia. tSäiwa si 
inhäniined wühl luzir bdii ihauuf i'ihuin. qalilhuin elli ma jiiusi mxäja. 
nahlülu räsü. temmu st-irin bätta usül lbladu. luzir nsid wüldu. qällü 
wühl cssultän winü? qallü mä näxri'f xälib jihdim filmrämma willä 

a& sänax fräiiql 7 . hämmcm lüzir bin' ubln xäqlü, qäl helxämla hadl mä 
xänn'lhasi wühli. mä izib bint rmlük; hädi lfizim xäm«*lha illä wüld 

1 sinn. Iiäma. 1 «in^. zi'hhjsi. 2 analysiert: \> L*. * ryyi 
* m * . — 

lq&U bir. 5 ey^*** > c '»r »mrun. 7 olfränqi elli jäXli rtinär Kllurnäq. 



Digitized by Googl 



47 - 



essultäu. wiildi näxarfu da jux. sniäx essultäu, smäx bwuld lüzir 
rääwab; qäl liluzir midili wiildek, ninsidü. za, qällü wühle haltek 
winü? qällü qxädna fibläd, izi mifs Sshär, bdä ibiex fahwäizu ujüsruf 
ttusu bizzeid, battalin His. wänä raddit' uradditü, büa mä häbs 
jesmax klänii. täuwa essultäu txässes bizzeid, klf smab-häkka xala 5 
wuldü; Hättet liluzir, qällü kit* smäxt wtildi zii lilblad, tmäkkeu bib 
wädebhu. u/.ibli käs mindümmu. bäter jaxmilli elxeib. — jerzax 
elkläm täüwa Ixäli bnussultän «'-Iii tilbir. bäuka luhsän mtäxü, klf 
qäss bib elhbel, utäh löta, elhsän bäräb, um näzzeniüs isiddfih. usi 
xäli däq bib elhäl uqlfiq Iota, hüa bakkäka qäxad uharzitlü qyrda 10 
uqyrd edkär, zäu ihäbbu itlaslu quddaraii. ubüa 'lqyrd ulqyrda 
minnas lübra. täliwa si xäli, kau bäma mxalqyrd fyfsälithum, tödorbu 
elqyrda; ukän bäma mxalqyrda, jödorbu elqyrd. hzär si xäli, qäl 
han-nufsvlhum fisa, niäkäs juqtlüni byddürb. tlättVt lilq/rd, qällu 
jä äijuba 'lqyrd, ila kunt xäqel utabtin utaqrä hsüb elbtut, birlik 15 
sidd qyrda muäb'f ubälli xzäl esrfid. 1 xämel essulh biuu ublu niärtü. 
früh elqyrd, qäl erkib xaladäbrl. sx«' : d bib, tällexü iuillbir elbärra. 
bätt» fyfumiu elbir. lqa hsänu wäqef, rkib uräuwah elbläd bfdi. — 
täüwa lüzir bätt xassasa, klf isftfu tiwüld essultäu zei, ihabbrüh. 
euubär Ii zäz lilblad, sfifu wähed millxassäsa, msä liluzir, qällü bau 20 
wühl essultäu iL xurdu luzir, frah bib. (|ällü xassFlama, klf ennek? 
(ällxü lbäläsu. daijefu xäudu t.lät' äljäiu, mä habbärsi buh. qäl ilä 
qälU essultäu ädebbü, ämi mä nädebhüs, willi um jäqra 'lxawäqeb,' 
uiä ilü fiddäber säheb! — jerzax elklam täliwa lziu oddür. klf fäqet 
merrqäd, bjät rfibba bebla. äs qälet? qälet hwäll mos xalatriqbä. 25 
qäxdet battalin wühlet, zabt ulid. zibdit essdäq, h kitbu si xäli, 
mintäbt ehnhädda, qrätu; lqät fib mektfib: mä tüdulml bädd, mä 
dbällek bädd illä si xäli bnussultän. qäxdet bätta lulid wälla xömru 
tläta suin. nbär minnhärät t kittet lümmu, qäl jil 'mimti mä xandisi 
bäba? qälet xändek bftk, läkin buk xrib. qäl wall' elblad elli fiba 30 
bäba, liizim nimsifllhä. qälet alläb ibärek. jä wüldi. däüurut tiizha 
Ii fuq räsha, bädru sebxa mlük e/iän. qaltilbum nbäbbe mbälla mtäx 
släten. ziit elmbälla, rikllüt usaret tiwüst elml.uilla, bäzin xtlliba 
bnäderJ, bätta wuselt lilbläd Ii fiba si xäli bnussultän. hattet ebn- 
bälla elbärra milblad unäslm elgwätena unäsbu hdäq mtäbba bärbxa 35 
rmämen dbeb. tläx elimVjdin j(*ddin ttssÄmxa 1 . isäf tibazznüd dairin 
bilbläd. bäbät iddäzzar 5 , msa ji/.ri lissultän, qäl elbläd däret biba 

" V'ewe. " s. bendini, ital. s B , ^Itun. ' i^Jiyo. •- ^ä^>, yjy*^- 
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laxsAker, bAzra bazra mA uizziubümsi. essultän qAl liluzir ämsi änüd 
st ab bar, balmballa kif sibliitha, zejin ibäbbu juqtlüna willä äs ibäbbu. 
rkil» luzir umsä. bäbat flfünim lütAq, bäjax waxta kar essAltna. qxad 
bdAba, krbb xällha, bazrilba lüzir, qälilbä ljabbcrini, mak lä säfl? 
5 qälitlü nliäbb «*lli zäz ltrabi uzäz lqasrl zibubüli tuliwa. qälilbä mA 
ftgglmis hhiisst'i. qAlct minbladkum läzim dzlbubüli tauwa. qäl Ana 
ncrzax ubabber mftl' elbläd. rkih si lüzir, walla lissultAn, «|:lllu jä 
sali hasse'i mä talri'Hiia 1 filbsäb. qAllu cssultAn nirkib mxAk. rikTbü: 
kif wüslu ltirxi-t elbääader*, habtü, msau türräsa, hatta wüslu lilütAq. 

10 xatau sölAm kär elmlftk, baUi'tbum bdAba. Hoffet «ssultAn, q&lilhfl 
snü' ellibär? qatlü nhäbb elli zfiz elqAsri utrabl läzim dzibubüli. 
qul essultAn liluzir läzim dAbber, mä hilzt belinärtba illä bas dAbber 
xali ja. qAllu ja sidi, hani nimsi lilblfid uninsid wüldi; wüldi käu 
msAfer, jimkun xämelsi hclxamla bädi büa. rkil) lüzir umsä lilblfid. 

15 nada lwüldü. qAllu jä wüldi, *' nti usültsi liblad zin eddür? qAllu ö 
nxäm. qAllu C;hi mxAja, bäs tsütVk. rkil», msä mxAli. wüslu. kif wüslu 
ltirxet elbilsader 2 , nizlu, msAu terrüsa lilmelika. xätAu kAr essAltna. 
zaz hüa ubüb quddämba, bazert liiä lilüzir. qatlü winbü Ii zaz Ibladl? 
qälilbä hau winu. qälitlü winhi amArtek? qAl mA xandis ainAra. mA 

20 bdits iuuAra. qAlet Aja liottfth nssclsla, öddifib lilbabs xalabater 
keddäb. tlnftet lissultAn. qAlct Aja ferksu uzibüli Ii zfiz elqAsri. 
mäkAs nla/dde bladkum bAzra xala bA/.ra. tlätfVt lüzir. qAl lissultAn 
iirahel xälijä, nzAz lilblad unljAmmem unsüf bwAli. h&b&t lilblfid. 
tlax blqsar mtaxu, msa lbit si xali bnussultAn, ki'bb 3 xalih uqAllü jä 

25 sidi. dAbber xälina, räna flxasra kb\Ya! fbem si xali flxAqlü, qul äj' 
öqxud babdAjä. baba, ban-nabkilck bkäjä ? ssAx\ — qAl fcmma sultAn. 
essultän ma xandüs ülfid. jüni milläijäm msä iilülis, jrlqa ulfljid 
mläuwab filqmAta. büa mäs' itxadda xälib, tläfl'itlu lüzir, qAllu 
bt'llük'ijid, «'"Iii läurdiüb. bfilok räbbi zFlbbülck, täxincl mlib ti-uddu 

30 wüldck. rAk mä xamlcksi uläd. bäzzü. zäblu mürdxa. clbAscl kbir 
luliil. milli' j&xref elhlr uSSÄrr, walla jabkum libkümfit. la j» ; rdAbum 
la rabbi lä 'Ixabd. min zinditbum bkuma. bkündia xallüzir. qallü 
kif ibottu <dmA foq cnnAr. kif jäxli elmA, As jitkrllem? qAllu jä sidi. 
mäuisi sidna shmAn jifboin bizmix ellxAwi», hz&r rssultAn liluzir. qAl 

35 611i .,A1 wüldi, l.akka büa; läzim dzAubü xälfi nizdck: ukif mä dzibs 
ll qal wüldi baxti^x' Aljarn, nabbilek rAsck. si luzir sfimab ennfis 

' sjian. embajador t hakulür. 3 *->J. ^f^? slÄ*x <Z^S . 
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urkih. insli siiir, säir hatta lqä Int sxur mtäx lAfr&b. Iiäl>ät. S&f 
bneijii. ljzarilha, qäl äs bik, ja binti wähdek tilbit, üuimuk winhl? 
qält iimiiil iiisfit tittin firäbhi. qalilhä niälla buk winü? qält ise'ijib 
tiddälein xnllmadlftui. hüu qäxad fennua fibit essxär wüinmhu 2ät. 
räiiulu't nüdba. xalahäter wüldha inät. elbint häzret lilüzir, 41'itlü 5 
mäni qütlek üinnii tiftin tiräbbi! lmza eibläba räbbl, ahna mö 
jilziiuuasi näxndü ballaxal xalabatarba; häza mint, rnaxädä ninzdü 
xaliba. bfta qäxad ubfdia za, za bislügl uzidi xzfil inxäh. lauert 
elbiieijä lirräzel. qälitlü niani «jutU'k bäba ise'ljib tiddälom xallinäd- 
lflra. esslü-ii eddälem uluizal elniädlüiu. bflha zbid xallüs milxnäm, 10 
däbbü, taijrbu lilxäsä. qälülü äja txässt inxäua. qälilhum mä näi- 
ziniSi la näkul lä nvsrnb. qalfdü Iiis? qäl wühl essultän. elli xamilt 
tili elhir \ü\ xöinrü, hküiu xalijä hküma, Ii mä dzi tilxaqal lissitän. 
qälülü kii' sibbitbä? qäl qulüll ehuä. kif ihottüh t'öq ennur ujäxli. 
AS itkellein ! ljzär elxarbi lilüzir, qäl hädi Buliela. näda lbnelltu. 15 
qalilhä qulbälü. qälitlü Int. ahhit, misseniä säbbit, filwuta hattit. 
elxüd 011 bäljit, bib tikwit! — ta'üwa fheni lnzir, elli xali bnussultan 
xuiutM elhir lnxawüldu lulutmined, ubüa xamel mxäh essarr. Iiäzzu 
udühhelü lihnhälla, usül lbab lütäq utqaddeuiilhum. qämet, qälitlü 
enti bua h zfiz ehjnsri ublädi? qäl näxäni. qälitlü warrini aiuärtek. 20 
qälha bau hatiuek. qälitlü naxäin hätiul. hzarilhä xali bnussultan. 
qälilbä warrini essdäq. zibdittü, warrätlndu uzabet wüldhuui, qalet 
hädä wüldek uwüldi, wühle hläl. qäin essultän. hda ixänneq tiwühlu 
utilmrä nitäx wühlü wibüs i'ihuin; qäl enti binti tiddinjä ulähira. — 
tläftet zin eddür, amret xallämir mtäx xäsäkärha iräüühu libläd- 25 
hum. nisäu. häzzha si xali bnussultan, räuwuh biha liblädü nixa 
hfih uddäira. qbellä ixsirres qälilbä nysrut xälik: xändi mrä, zibtha 
nixaja säbijyttek 1 ; qäl enti mizznün, bälek thott naxrijä tiqälbek 
xalaljätärha. qälitlü mä nanxärsi. jizxälba übti eddinjä uläliira! — 
tlÜffet essultän liluzir, <|äl sniäxtsi eddüui «'Iii wüldek xämel 80 
Iwüldi? (jäl as jilzeiuü minbükuin? qällü jilzeuiu elmüt wfina 
iiüqtlu bidi. zabüh, huttnh fidürt eddämin. qäm si xali bnussultan. 
tbanniiel xallulid. qäl elbüh. setTäxni Hb, ja bäba. lä xätra illä 
iiXijid 2 ; bua xäiuel iiixäj' eddünT. wiina nüxmel nixäb elmlib: uküll 
bädd jäxinel hVslü:«. ^ 

1 part. fem. mit hu ff. 2 j. » rfXoV. 
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5. ElmrA eddünijä ulmra e Im Ii ha. 

TlflffStet zin eddür lissuUAn bft räiilhä, qälet jä aljuha 'lnilek, 
ö iqülu ennsä küllhum dwAna 1 , qälitlü enusA kiill mos kif kif. feiuma 
'lmlih ufemma eddftnl. qälitlü seijidna sllinan, hükmet xillili seljida 
bilqis, jibnilha qübba baxdAm 2 H.tiftr. ämar sidna shman xattiftr; 
zau. qaxadu Hbftma uxasfftr esstah, QiA häbbu izni. bxatilhum, zab- 
bum bisset", qälilhuui xAliis ma diiüs? liazret elbftma lisidna slimAn. 

10 qält Ana krähet hu\[H ennsa. millxAwA/. intäx ennsa. qxatt mxassa 3 
hilmla firos eHbiil, nxajet. qalilhä As Isbeb? qälitlü feniraa dar. Ana 
mxassa fiha taqrib arbaxiu sna, elbft xazzidd*. uhaddAr, elli sakna 
tili' Ana, fiha zuz altwa inezzäüuzin. uwAhed xändu (öfla, wAhed 
xändü tfoh niilli kihru min halt essoxör, xAtafihuni elbxadlium. mAtü 

l.i kbärhum, qaxAdü hfiina mitxäsrin. Ijzar lulid ehnartü, qalilhä. Aja 
nitxAhedü; kAn uiytt Ana niA tahus räzl Ahor. ukAn mytt t'*nti niä 
nAhu mrä ahra. qält allah ibärek, txAhedti. qaxadü müdda uiinzeniAn; 
mät erräzel, qaxdet elmrA. häzzüJi, defenfth. bkfit, nidbit, hAznet 
xAlih; bnat xalaqabrü hima. qälet nnqxod hftnl hatta nmfit nixAh. — 

ao fenima wAhed xAjaq 5 filblad, sraq elblad elkiill, hAtta mindär 
essnltAn niä hsemsi jasraqhä. har essultAn fiseddanü, tläft'et liluztr. 
qAllü ja uzir. Ana ma hattUek fihalbuqxa, illA bas thennini niyüküllse. 
qällü kif mS dzibli hassäraq häda, dziblifili häl wilh'i mijet, ana 
miqtlek enti. hraz Inzir milmahkma haini 0 niiskin, cjal bin' ubln 

25 nefsu, qAl hAret tili elmhäznijä wulamhAl. wäna kltas näzzim nzihü. 
idnr häim, hAim, ljräz xalahsAnu. hraz" millbäb elharra usAbb lizeb- 
bäna; isftf llhiinu mibnijA. nzil mymfoq lahsäu umsA itüll xalalhima. 
hfla (All häkka usfif flmra. walin Itall. ha/n t In, qälitlü iza, ä$ b!k? 
qAl Ana sii't Iah rhu uwallit. qälitlü ma isäli, fiqxod hfini. qxad lidaha. 

80 mttü mitxasses. qälitlü äs bik? qAl halÜni; mSsäl eljüni uxüdwu 
nmftt! qatlu xAläs? qAl essultAn l.iküm xalijä hkuma, ma dzisi lilbAl. 
«lälitlü haii-ndabbiir xalik, äÜnöa Ii bik? qäl Irmina xAjaq HlblÜd. 
harct fih ohl Hblad. hzarli essultAn, qAUi ämma dzilm villi nah- 
hilok rAsek. qAtlü tahndnisi uudabbi r xfilik? (jalilha nAhdek, dabber 

85 xalijä Wix' müh. qAh t hau rAzll, wühl? xäiitmi. mät ühi inil*si : shar; 
hau ntallxuh milqbar unnahhiülu rftaä uqällü hAu ras iWiraq. hfta 
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nifi jaxarfüs. hzarilha hua. qal essäraq äxwar. qätlü stenna hau 
-nahhilu xäinü. ruddu äxwar. uahhatlu xaunt, raddittu äxwar, häzz 
lüzir erras wcddäh lissultau, qällü ja sidi, hau ras essäraq. hiä 
muniüdwa bäxtet lilüzir, qälet aja, bas tähüdni. qalilhä lükfin t'ik 
elhir, mos wühle xäiuniek, xäsir xöinre'k harreztü inilqbÄr unah- 5 
hitlü räsü 'xainü. wühle" xämmek mit lqäs fik elhir, klfas Aua man 
uilqa fik elhir? l5üu2 xalarfthek, tilqftü tra baxd lusfän hüdhum! 

xasfur esstäb hzär lilbüma, qäl mä tahsibsi ennsa kullika kif 
kif; femuia elmlih nfemma eddüul. qal Ana uixusses fldär elbfi xazzidd. 
femina nirä mezzäliuza hiä uwülde xunimhä minhält essöxor. uiiu 10 
iiuilet elli häbbha, xamel taswlritha filhükka mtfix enn£fla, bas kif 
jizbid elhükka inilV, isüfha. hua täzer luittuXXär elkftbär. liziuittu 
säfra, bäzzß selxa uinsä libläd ühra, ibix uisri. usül lilbläd, bat 
selxatü tilhänfit uqxad ibix uisri xalarühu. häkelblud wSiqxet fiha 
sirqa jäsir, fiha bärsa surräq uqattälin arwäh. jüm inclläijäni qäiu 15 
bä§ jimSi lizziiniax isä'lli, ishäil ennhär räb, wäxäds bikri; ullil 
mäzäl; seddfth elläüwäza, eddafth lilhäkem. qällü kif sibtek, ja 
wüldi? qällu Ana tazer, bhänüti mbix unisri. qäl äs qä\jeiuek bikri? 
qal hsibt ennhär räb xälijä, uishäil ladäR Ijzarlu elhäkeni, qällu uiä 
smaxtsi ettembih? qällü mä sniäxtS, qällu enti tikdib, enti saraq 20 
ben säraq. äj' eddifih lilhäbs! häma uizäufiziuu lilhäbs uhüktu 
tähet. teftef xaliha, jähhi niä lqabäsi. säfha elhäkeni, eddäha hs- 
sultän, bäs iwarrih ettaswyV elniuhymina. essultäu §äf elhükka, bdä 
itwähhed, hzär liluzir. qallu änisi lmuläha. ensidü mnäua bläd was 
-isruu. zäz lüzir lilhäbs ubdä itkellem fib bvddräfa wikebbyrlu tiqälbü, 25 
uqallu nitwastülek unseijibük. nizdü, qällü innana bläd enti? qällfi 
Ina milblfid elilauijä unüskun iilhftni* eltiänijä. balläh umsa lyssultän, 
qällä häuka sbeltu 3 xalabladu uqalli ninana bläd büa ufana hüma 
jüskuu. qällu iza, ja uzir, qal nbi'ibb txäinuiar gqäf biss^lxa utasfar 
Ihelbläd bädika elli fiha niärtü, uddäliur eunäxüra udzibhäli. qällu 30 
alläh ibärek, ämr essläten täxa. xauimärlu Sqäf, usfär. usül elbäk el- 
blftd, elli fiha märt ettazer, usül lilmärsa, häbbet selxatu lilbläd, 
krä bänüt, hätt esst^lxa fiha ubdä ibix ujisri mxannäs uhriu. bätta 
jüm millaljäm xazüza zätu, /.ät tisri minxändu, xarfettu zdid. qälitlu, 
xandeksi qmää finü, bestrl' umsäzzar"' uxankebüt essräjä? <u'ilhä 35 
xäudi. (jäl äs mäs* täxmel bibum? qälet xändi bneilti Tteljinia, nbäbb 
nxarresilha. qalilhä nilih, alläb ibärek. bdä ibärrez tilqmäs wiwftrri 

• sing. lvwo ; US yf. 1 0 \>y\. J ÜJCi. 4 ^j^LS. 5 ^JJi. 
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film. harr^ilhä qymt ärbxa häms' Rlfif riill. qätht ja sali. jäser xalijä. 
Ana zäuwalijä. mä xandiS qäder helflüs. qäl ahaba minxandi uhalkis 
bhamsumiet mahbäb. xe'ijin bili rfihi-k: axful dzürni dinif, mä txib* 
Xillijä bizzeid. qalitlu alläh iharek, häzzet uraliuhet färha, wa'sslef 

5 häkelet ldärha; feheutet elli hua häztu xändha. wallätlü minxüdwa. 
qalitlu ja sali thä1>l>si näqdflek häza? qäl täxref dar Hau elflanl. 
taxrefhäsi? qalitlu naxrefha. qAl hud halfnvNj, eddihülhä uhäda 
hamsumiet mahbuh hk enti. uqfdlia nhäb noqxod hahdäk swlxatin 
min zemän. qalitlu alläh ibärek. häzzet elfirCq ulhamsumie mtähha 

10 umsät. wüslt eldär elmrä; elbäb däqdaq. hurexlilha elhädem, qälet 
ä§ tlnibb? qält amsi lillak« qülha elqäbla mtax ümmuk thäb tuqxod 
xändek swixa. zazt elhädem lilliiha. qaltilha elqäbla mtäx ümniuk 
thäb tuqxod hdak swixa. /.äzet, färbet biha. qfdtilha enti hne'iTtt. 
urabbit ümmuk urabbitk enti wüuti sxe'tjira t'ihrzri. qäxdet hdäha. 

15 tffijibtiUia elqhhva* ufatteretha. qaltilha ja lilla, mä trüddniä haiba. 
qaltilha mlieh, alläh ibärek, 611] tisthäqq naqdyMek. qälet räu, ia 
markänti zdid ujesltel xalamählek urau nsid xälik ubxätlek halfnetjeq. 
hadl hriza bahiä, mä tvftdhäS xillijä. hdat ininxändha elfnv'q. 
habbätu fissandüq mtähha. qaltilha sufia mnqsüdü? <|ält ihäbb 

20 juqxud xändek swixatin minzemän. qälet alläh ibarek. äm§i wallilit. 
qüllü izi mädi saxatin millmüxrub. fruit, msä lilhämmam. häzzem 
Säxartü uhäzzem räsu, jäxmel hadrubäs. qaltilha lukän mä jaxrefs 
eddär varrilr enti wänisi xalarühek. täh ellil. häddret hiä rfthha 
hädrubäs wäxmelet sufra xäsä. wassät elhädem, qälet kif ii\ tazer. 

25 hallih juqxod bahdäja dräz 3 willä därziu udüqq elbab biljaser; ühruz 
bissirqa udüqq elbab. hua zä, zfiz, tläqätü, färbet bili, qatlü xas- 
selama. marhäbä. zaritna bärka ! qalilhä enti mhäll elbärka. qxäd 
hdäha. hfmia mazaltt kif bdäu jäkelu elfümni lftel ulfümm ettüni. 
ulbäb däqq. hzär hua, t lüftet lilmrä, qälha *skftn hada? qämet hiä. 

3o tödrob xalafhädha, qälet jälihi win nhabbik täTtwa? nsidha. qäl 
askün hfia? qälet hü rä/.h. räu qattäl änväh; uhüa kulljüm i?.i min- 
hahvä'qt elhalwaqt , ixi'ss xälijä uxaladär hfdi. i|äl klt'äs eddbära? 
qälet xändi niatmöra, nbäbbetek fiha. tüqxod femma därzin willä 
(lata; kif jiinsi hua, nhärrezek. qälh" alläh ibärek. zät hi* ulhädem, 

35 häzzu elhäzra mtäx elmatmöra, rabtüh bqärnVb uhabbetfth ellma- 
tmora, hallauh femma. xattät xälih elhäzra uhallatu femma hätta 
lyssbäh. hallet xälih essbfih, qalitlu asnfia hälek? qäl elfär qadd 

« für lililliik. 5 qh für qh. 3 .Irilz = hänisa dq^jeq; tlätu draz = 1& dqyqa. 
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elqattö? unndä märret behall«. qäl uma femmäs mfi nakul, rah 
luynftür elbärah mä khtS hä/.a. qälet äja hadern, üb essüf. hab- 
betetlü süf uqardäs ufneyir 2 , bas isüf müh kif jibedim. qalet ja 
wtildi. iljedim xalarühek täuwa; kif tihdiiu jäser, täkul jitser ukif 
tihdiiu sweijä, täkul Sweijä, (jäl lä sänxat lä bäba hl ziddi. qätlü 5 
xalakifek; kän-qardä§t, klit, kfin mä qarduäts, tmüt biSsärr. qälillul 
hat nihediin. habbe(etlü kisra hubz uhärtin zitün uhalhlb bilmi 
bda iqärdeS; ldih LäfeKit, mä qardaSSi jäsir, qärdas Swtfijä bärk; 
habbetytlü 'lmäkl' aqäll, xätätu rboäx hübza. mit biäSärr, miskin, 
rbä't ldih biSwäleq» ubät jih&liin iqärdS elliP elküll. xassPbäh tal- 10 
lexi-lha b hdim. lqätu bizziiid. \{i\k>t xälih, qälet kan hdimt jilsir 
näxtik jilsir; hdimt Sweijä, uäxtik rbüäX <|fit- tiTOwa bäql 'qardeS 
inlih ujäkul. — je'rzax elklilm tffüwa lissultän. t lüftet lilüzir lähor, 
elli inxä/.embü, qäl ja üzir, lüzir h\h xälina, ttfüwa izi tiilta ishör 
willä ärbxa shor ma zaSi. qällü jä sidi, bälek halmrä xazhittüSi, 15 
hdäha um&i biha elbläd ühra. tieftet essultän, qäl häuka uxauuuär- 
lek äqäf, kifma xainniärtlü, wüuti elhqü, stähbar. qällü alläh ibilrek. 
amär xalasqaf missqäif, xammarhölü bisselxa waxtäh ma jisthäqq 
millmäl, twäkkel xälälla usfär. tem säfer hätta hlät lilblad. xamel 
hänüt kif lähor uqxäd ibix uisri. nhär ettalit jftm laxzüza ziltü, 20 
qalet sbäh elhir ja sidi; enti byddähcr enti zdid, mä ritekäi myn- 
qbel filbläd. qäl ewä, ilna zit ili tlufc' ffijäm bärk. qälet xaudekSi 
hräjer uxämbar uzbyd umisk? qäl milli tisthäqq xändl. mäddilha 
sylxa tsäf titfärräz, qälitlü jä sidi, häda jasir xälijä, mä xaudisi flüs 
bä§ nid fall -häqqha. qäl hädüla hedijä minxäiidi uzüzS kiüs mühebüb 25 
zid xäuu bihuiu rühek. häzzet rffüulu't, wallatlu munxüdwa, qälitlü 
ja sidi, 6nti xrib fihelbläd, tisthüqfii häza? elhäza Ii thäbbha. dzi 
binidik. qälilhä där fülän elfüläui taxrefhasi? qätlü naxrefha häqq 
elniäxarfa. qäl hädüla xäsr alilf riäl lik enti uhalfnyq eddihülhä 
uqüllhä femma wähed räzel barräni, ihäb jnqxod hdäk swixätin. 30 
qälitlü alläh ibilrek. hi'izzet elfnyq ulflüs mtähha umi5itt ldär 
elmrä, düqtißt elbab; wäzebithä 'lhädem. qält äsküu? qälet (jül 
lilläk qäbilt ümmuk. msiit elhädem lillaha. qälet zäüüzhä. ziizet, 
färbet biha, qälet marhabä. xatäthä 'lt'n^q, qälet hä(ji briza äktar 
millmärra lüla. hazzt elfniq, hattettu tissaiulüii bähda 'lfiüq 
lü?l, qälet zibü kifelxäda, baxd elmüxrub säxa willä säx' unüfs. 
hüa qäxad jistenua tihäuütü, ulxazüza ziit, «lälitlü äja süli, häu 



> .Jamben (Xilrobi), parodierend. 1 demiu. von fnär. s «inp. süliqa. 



-5- 54 i- 

sahher-räbbl«. qälet nqxod fibüqxuU'k bätta nzik niddik. qxäd hatta 
zätü. qälitlü aja qüm. warrätu bilb eddär. hüa haU idu xallbab, 
jilqa hädem tistenna. qälitlü /uz. zäz. jilqa külläf hfidrubäs. jil(|a 
'sSmäx innrküz ussüfra niahtüta nfiba mä itükel uniä itSräb. qätlü 

5 ja sidi, äj' etfäddal nitxassäu. qäxädu itxassäu. hüina inazälu klf 
bdäu bi'izzu elfünnn IftSl ulfüunu cttani ulbfib daqdaq. qälot jäbbi 
win nbabbik, lä tislim lä enti la Ana! qalilhfl 'skün? qälet hü räzli 
'zi minhalwa'qt elhalwäqt. qälhS j&ndra* win thöttni, win thabbinl? 
qätlü xandi daiufis; uädät lilhüdem. bi'izzu elhäzra. rabtüb bilhbel 

u> uhabbPtüb, deldelüh niübin fdä ubuä. habbPtüh löta. lähor qäxd 
iqärdoä, ma hessi illä bräzel wäqef bahdäh. qällü klf sibtek? 
qällü sibtl sibtek; räbbi elli zabek enti bünl, zäbni ana bünl. 
xarf'ü, qallü flau? qallü ewiu qallü niäir äs täxinel bünl, tibSdim? 
qällü ej, bäni büni nihedim xalarühl. qäl mälla räbbi niä fraqnäsi; 

15 künna tiluzära izniiax utäüwa liana fiddamüs Iziuiax; bätta klf uraütu, 
nmütu tziniäx. qxäd bahdäh hddämüs. leqdim zbid xäsah, qxäd 
itxässa. qällu axttni treljif, räni millbarab niä klits ennäxma. qällü 
lä ja wüldl, wälla niä ddüqhää. qäl hadi Ijidma tbäb sähhet bden. 
txäsäa wähedü. niä xatäs lilüzir sähbü. bilUiiläsi xäsa, bätta fyssbäb 

20 hallet xälihuni elniatmöra uhäbbte't essfif. qälet lizzdid ibdim enti 
klf sahbek, makas mfi femmfisi mäkla. bdäu ihTdTmü; hak elniistänes:» 
bdim bizzeid, habbete'tlu elmäkla bizzeid, uhädäk ezzdid bdiin 
biääweijä, habbetetlü rboiix <jfit. tläffet lsähbü, qäl niä sbäxts. qällü 
wa§ naxraillek. ilna nihSdim xälik? qxäd filbl bzär ennefsü 1 qäl klf 

25 wälla elli jibdini bizzeid, jäkul bizzeid, bäni mä nurqüds ellila, 
mbät nibedini. — ballibum täuwa filiidniithuni tiddämüs, jerzax 
elkläin lissultan. tieftet ennefsü 1 , qäl lüzir lüel jitnsi niä iwälli, lüzir 
ettäni jinisi niä iwälli, bälek bäzüba uqäxädu itxärku xaliba wilh'i 
lusäu biba lblad übra. qäl äja nilbäqbuni. nada luzir milluzär nitäxu, 

»o «dli jäxaH'ü räzel tiqa 5 ; «lällü bennini nbnülk, räni mä täxref xälijä 
lä nxib Sähr iVlla sahrin. xämmar xaiuära kebVra kif mtäx essläten; 
häz srlxa niitenma, bräjer äziiiVs wäskfile ubäzz nsj^b mirrizq där 
eddinjä. twäkkel xälällä usfär. hlät elbälbläd, nnä 'imuljtaf, seiuxet 
ettuzzär bhattazr ezzdid zii. talxülu liSäqaf, farhu luh, qalÜlü 

35 warrina qainitek jä sidi, ban-iiäqablu xälik esselxa. qäl Iii. nbäb 
nbell bänüt unibiPx bidi. niä nbäb nibiex bizzynila, mbi?x bil«iätxa. 

* AÄJ von Jp^. adjektivisch gebraucht. '' ^J^*»»^ ^v-^a-^. 
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kra hänüt. hähbt : t s«;lxatü tilhfluüt. uliär «ttfilit jüm laxzüza iejä 
tisri. safittü. qütlü xaiuU'ksi qmas bahi, ja sidi? qal xäiidi inobbar 1 
u^cniu-sud ht'iidl uhräTr äznas wäskal, ukäsmir uqmftS matrüz 
biltodda. qassilha niinhäk elqniasät. qassilha iuä izaziha 2 . waxtäha 
häms' iilaf rial. qätlü iket.tar hirek; qul, jä sitli, elhäz T «''Iii tisthäqq. 5 
naq<Rh'k. qäl Wassel halhwäiz ldärek essäxa uwallili, häzti xundek. 
lulzzt elhwäii umsät. wallätlu; qäl dar Hän elHüni taxrefhäs? qätlü 
naxrefha häqq elmäxrfa. qälilhä hiida fnfq mahbub uhädä (nft\ 
diamünt liba uhäda xäsr' aliif rwe'ijil bjäd hidemtek. häzzithum 
uteiuniet uiasjä. wuslet ldärba, däqqet biib eddär. elhädeui qält 10 
äsküu? qälet ümsi Hllfik, qülhä qäbilt ünnnuk Üit. insAt, häbbPivt 
lilliiha. q&let zaüu/.ba. zazet. qältiiha jä lilla, ba.Jl briza äktar millu- 
hriu. häzze't »'ltunqäwät , hutK'thum Hssandüq bahdä luhrin. qältiiha 
qüllü swixa willä swix' unüfs bäxd elmuxrub izini. wallätlu 'laxzüza. 
qälitlü äja sidi, swixa willä swix' unüt's bäxd elmuxrub nwässplek 15 
hlärhä. wallätlu bäxd clmüxruh. qalitlu äja sidi, quin. qffl elhänüt 
utemm itebbax fiba. qälet bau bäb eddär. rlbäb däqdaq, zät el- 
hädem, qälet zfiz. ja sidi, xassrläina. zäz, jilqa küllse" hädrubäs. 
(|älitlü jä sidi xassC-läma, zäritna bärka. qälhä enti mhäll clbäika, 
jä lella, jä brjä. qälitlü etfäddal sidi, uqxod. qälet lilhädem qäddem 20 
essüfra. zfibitha; bdäu tilmakela ulbab bdiin, däqdaq. qäl asnfia 
hädä, jä lella? qälitlü ah, win nhöttek? häda bft räÜl, räb min- 
balwä'qt t'lbalwä'qt iÜ; bfia qattäl ärwäh. lä tislim la enti Iii ana. 
qäxdct tbäbbi't xalat'hätjha utqfd kitas näxinel! qätlü räu jä sidi. 
xändi damfis; bäqqa. nhäbbetek tili swixa ; kif it'erkes tiddär uniä -25 
jilqäs hadd, nhärrezek. qäl mlib. qälet lilbädem, Üb elqärnyb. nab- 
bäu 'lhaSra, rabtfib minwüstü ubabbctüb. lubriu (jäxädin iqärdSu 
Iota, mä iln/ssu illä brazel bäbi't. usül, lutlülü kif sibtek? qalilbiiiu 
kif sibbitkuin entfima? xart'fdi. tärbu bib waxtaüb sdliim kär essältna: 
qälülü elbamdülla «"-Iii zäbck rabbi Uua; äbna buddämck hMdinjü 30 
uläbira: künna wüzra mtäxak tibliulna utäuwa bana wüzra mtäxak 
tiddamüs. qxftd bdäbum. hfia qaxad hdähum uxäsäbum bäbät. bda 
kull wäbed büzz xäsfib ujiuisi litterkina jäkul, uliua qaxad jübzur. 
iuä qälulüs äja bisiuilla : '. qälilbuiu entfima maklin. wilna nftqxod 
nübzur? (]älftlü ewä. ja sidi, bäkka bükui eddäiuüa: elli jibedim 35 
jäkul, wülli mä jibPdiiuä mä jäkül§. bfit miskin bissärr. essbäh 
balibettylbuin« essftf litnin lylqdüm uhabbetetlü qardas lib usähinü 
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tyssuf. qälüln qärdes mxäna, jil sidl, mäkäs lä takul lä tisrob. xäjet 
lilhädem, qal nadüi lillAk nkellendul. zat lilla, qälet äs thäbb? qäl 
ja binti, Ana räzel snlfän, milli hallit xe'ml, mä näxret' 1:1 nihedim 
la nigetim. qälitlü 
5 «''Iii dhib mä tuwarrih wulli axmä niä tgfida, 

wulli hallt tdxiinz bidih mä säliwnd illa hduda! 

käu mähu min fäxlek, mä izibek räbbi 'lhuni. «ja ijyrruli. äs zabkmn 
elhfinl? qäÜlha "ssultän /Jibitna dAtek olhäsna. nizdit. dilti win 
taxarfftha? essnltän ibid elhükka, qäl häi dAtek. hdat elhükka 

10 mnidu, qälet lnuji hükket wühle xämmi Ii xäib xälijä qriblu xäniin! 
qälet lissultän äja qvrrli 'lhäqq. qäl ja binti, mala helhükka dläni- 
näh dülman waxadwänan. qäl za tyhladna xrib, miskin, ulhlad mtäxna 
tiha sirqa jaser unabhähua: jäsäq xalaulad elblad ('Iii jühniz tillil! 
uhüa mä jäxri'f xälih; hräi fil Iii. seddüh elläüwäza, zabüh; rbätnäh. 

15 klf Iqina xündü helhükka, fakkinaha ntmäxna fidätek, nhäbbu nah- 
dfik. qäl shennäh 1 xalahlädu ufäna hü ijxa däru ubdina nziu bil- 
wähed. hätta waqqäxua rähbi künna tilxadem. qälitlü Aja nhäh 
batt utäbxe'k enti mvüzertek, ttafiudli lämr elwüzertek elli tibladek. 
tqülVlhnm tizzwAb: («Iii 'tqaddemilknm hamel hazzwab. hallifili jähknm 

20 hattalin naqadmilkum bdäti. qälet wuntüma tiqoxdu bfini, täkelü 
'tysorbu müh umä xattftSi- tihldTmu, hätta nzib wühle xänuni 
unseljibkum. ktibilha 2wab mtaiiud. wässät elhädem. qältilhä mä 
thallihümsi mahsusfn. rikTbit, msat. wüslet lilblad, hallat essqaf 
hhnärsa, düxri tälxet lisseräja uliddlwäu. niäddetillmm ezzwAb, basüh 

25 nsarrefuh, qälu ämr essläten täxa. qäxdet tähkuiu, qäxdet ennhär 
lfd nttAni uttälit. bäxtet, qälet lilwüzra elmräbf't elküll zibnhümli 
qnddämt. zähnlha 'lmrähi't elküll. seijlhithum elküll. nwüldß xämmhn 
<|altilhum halliuh. rüddfdi lilhäbs. qäxdet hätta |äh ellil; qaltilhum 
2)büll 'lmarbut elli bäqqlnAh. zabuhftlha. qätln klf sibtek ja wüldi? 

so qäl hakka häl elxrib! qätlü hizz hwäizek nselxatek, üs^qbum nräu- 
wah lblädek. (lälitlü häu nXiblek räis merrias metäxi, jüsnik-k 
hwäi?.ek widdik elblädek. bäxtet liräis, Ü, «jalitlu harrä/.(d häda 
wassPlu libladü lala wahwäiXn; nkit* d/.i mas thizz olmnhtäf, Pzäni. 
qalilha alläh ibärek. hä.hliM- ntfgtt. kif z.A mäs' ihizz elmnhtät", zäba. 

35 qalitlü Ana masjä mxäk tilhfä. hätta täh i llil utemmet mAsjä mxäh. 
riklbit iissqä'f uqälitlü hi'11 «'lkt-ttanS Mrreg filbbär. hätta hlät 
lilmärsa mtäx blAdbnm. ämrt't xalatluka milHäik, qälet nhäh 
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uähähet lüla. zälmlha Hüka uhabtet, räTIühet ldArha fisa. daqqt 
» lhäb xala hadimha. \i\\\vt xälih' olhAdem, jahhi lqät lilläha läbsa 
Ibas razel. hallet fümmha, harbet ehlähel millbäb. qalet i/.a lilliik, 
um tliAtis. wallAt ziithä. halltilha elhäb ntadhak. /.äzt elmrä, nizxet 
hwAiz errzäl ulibsit Ihäs ennsä klf elxAda. hatta liäbat wühle xammhä 5 
uhäbbi't selxatu. x&rdettu inartü, sellemet xalih, qalet ja sidi, halxiba! 
qxäd l.ujalia. sräb elqahwa ntnettes. t|Al«*t hat axtini nett' 1 , niäddilha 
hnkk' ühra. qalitlu win elhukku •"•Iii fiba taswirtl? watta xamih Iota 
uskit. qalet qyrrll, winbi hüktek! qal ja bint ennas, tfakketli. 
«litlitlü 'skün fakhAlek? <ifil Ana tobt ftblad, elhakem dälem ulxcm- 10 
mal dullAm. nhrazt tillil, fixi-hni inaxAds bikrt, sedduni ellänwAza, 
hattAni tilhiibs nfakküli hnkkü. qftlet kit* izin bin idik, äs tähknm 
xälihum? qAl ja binti, häda inlik; klf jaxiuel eddülm, rabbi ijfu'j- 
qebii jüm clqiama, jfun Olli rabbi qadl ulmlaika 2 shüd. dahhelt idha 
lilmektflb, qftlet hiä>i hüktek? qälilhä az-zilbhalek elhfmi? qatlü 15 
elli dalmftk, hAhum tal.it idek fissi/.n. ijAl win? qalct süf! nahliat 
elhazra, ballet xalbnatmöra. hahhetilhnm hbel, qältilhnm urbtu 
rwäbkum, häni maä' entallAxknm. häzrct errä/.ilha, qalitlü ethabba, 
hatta jühnr/.n ettlAta. t-dlexiHhuiu uzunuzytlmm lilbit. hfima qäxadin 
urazilha dabei xalihum, qal esselamn xaleknm. hiuna sfifüh, hfinia .>o 
mltü. tqäddem hfia; n(aq cssnltan, qAl elxäfu minsan elakram! ida 
xaqqabtna byfxanna 3 , hätta rabbi ma ihäsebekS; Alma dlaiunak wax- 
menna mxAk eddöni. tqäddem, kebb xälid essnltAn. qäl ja sidi, in 
älla mellekek hilmülk warqab laxhAd, illÄ. 'Ihrim niA mellekeksi 
bth allä. qallü ja wüldi, täib lillä, samahni. qAni essnltAn ji/.ri, bas 25 
ras elmrA, qAl ji/.xälek binti cddinjä nlAhira. z.ibdü mtatah clhwAnet 
«'•Iii kraühum waxtauhümlü. qälnlu hclal xalik, harAin xalina, ahäll 
min halib clwäldina! uktibilha ämr: knll xAm iziha ratib minxandu. 
säjähhnm 4 cttä/.cr hatta lissqAf nbaqqaidi nba»|qafiha bhir. 

:.0 

G. SultAn el^aqq. 

Femma saijAd hat. jühruä knlljüm istAd, ennhAr clküll ji'irmi 
elkis. izi ma iluissd illä zweijiz hüt, jiddi 'bihhuui, ibibbum bxä5ra 
hrareb willä bytlAta rbAx, jiddihum ehlArn, jusrnfhuni xäla ehlü. 35 
nhär minnhärat hua sedd ezzweijiz hat klf elxada, msä ibihhum, 
xmdu ülid xäiuln zaz xasAfer. qallü jä wüldi halxasifer lüblfti? 

« ci-o. i Binp. .'Ix-iif'alls mlüika. ' UlJuu. « g^u L». 



<|:*illu vi uäxäm. <]Allu bqaddaü? <|ällü hat halhwität Ii xändek, taxti- 
liünili flxiulhum. qal müh. h«lä elxäsäfer, räüwah bihum ldärü. zab 
(|f'eijis. hätthuni tilqfeijis. hzär elmärtü, qälhä mä zibth'ksi flu* cljüm. 
ezzwtüjiz hut Iwldelthum bhelxäsifrät, bähin jäser. qälet iaälla mä 

5 xaanäs elli nüsurfü xälä umfüsiia. elhäsel msat «-lziränlia, tsellSfet 
Hüs bäs jitxaSsau. qäni essbäh. jelqa taht lflnta bädte zniünla. hüzz 
elxäijma, habbaha fisanduq uhräz, msit lilbhär i*täd filhüt. seil 
zweijiz hüt klf elxäda. bax ezzweijiz hut, räTnvah. txassäu uraq&lu. 
qäm essbäh, jilqa xadni' ühra zmürd taht l«''iita. elhäsel lamni xasra 

10 kaxbat. - - jflm milläijam. ubladhum xalbhar, femma tilzir za min 
bläd ühra, ihs'ibb ihiex selxatü tihalblad. hlät lilmärsa fillil, säf 
bymrett elhind, säf «läTi. häkeddäTI elxäilma, «'»Iii bädetha hiä; säfha 
«ttilzir minbt^xid. taxmel hühra fiddär. häbät, kif sät" cddä'ü ulbühra 
ubdil itt'bbax flha«hhTü. hätta zil quddam eddär. säijad elhüt. kif 

1. *> qäm essbäh. hall bäh eddär uza häriz, jilqa häk ehnarkäntl quddäm 

bäh eddär. qällü selämu xah'-kum. «lällü xalekum essPläm. qällu ja 
wüldi, eddär därek willü masi därek? i|ällu ja sidi därl. «jälla 
jandräsuüa 1 xän«lek fidärck jüihvi, jäxmel hühra? i-ällii ja sidi, mä 
xandiS hä/.a. «jäl lä. lazim xändek. «|ällü zäüüzni mxäk liddär. q&llu 
20 alläh ibärck. zaz, nnä xa'inü, säf »»lxasfüra. jehja 'lxä«lma hdäha. 
«lällü middli elxä.lma nsufhli. Säfha, qalhi xamleksi xirha? «jäl xändi. 
hall essandfi«! umedhündu elxäsra kaxbat. qällü byhhümli. «|ällü ja 
si«li ä5ri. qällü ess«/lxa Ii zibtha lhüni hüijha waxfini elxäsra kaxbät. 
qällü jä sidi. mabrükln xälik. qälln äja wüldi, äm§i nixäja lissqaf 

2. r » nülfäxlek. xätfih «>ss«;lxa Mküll h HsSqä'f, xämhar uqmäll umisk 

uqnntsät. hahbätha hakerräzel urauwah hiha ldärü, uqxä«! ibix uisri; 
wälla tazir, mäxäds is{äd elhüt. ukülljUm kif iqüm, jihja lenta bädtS 
zmürda; jiddiha lissü(| ibihha bhamsumiet naihbüb. wälla sähb 
« v, flfis bizzeid. — xändu lUadu tnin, wähed ismu lahämmed ulähor 

w 

3o ismu xali; hätthum tilkuttab. qäl lmärtü räni mä§i lilhi^zz. q&tlä 
rabhl 'sehhel. herkytlu tilxäwin mtäxu; kif zil mää T jimsi msäfer, 
wä'ssa elhadem xallulfid. «jätlü sidi, alläh ibiirek. sfär umsa. «jäxdet 
elhädem tiddi lulad lilkuttfib uträuwah lühum. — femraa wähe«l 
ihüdi jä«|dilhum, uhakelmrä hadika sahi ; ht lihüdi. zaz nhär minnhärät 

3& hlärhä, saf clxäsäfer, qäl halxäsäfer kif sibhithum? qätlü srfilmm räzli. 
uhaklaxsäfer lihüdi xarefhum 2 . «jälilhä nhäbb ti«Jhähhum utäijibli 
xälihum sorba. qält alläh ibiirek. sedhum lihüdi udbähhum. x5(ä- 

• Hiialysirt: y*> »^j^ <J}\ J>* u. - jmrtic. 
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bum lilbadtnn, nabbetilbum rishuni uzabethümlü. qattähbum, rädbum 
lilbAdem, nabba 'lgwAnes' ulqulüb, uqAlbä botbum mxallhäm mtAx 
t'ttifir tittäzin utäljibbum. qäxdet elbädem etäljib uhiä ubfta jilaxbu 
ujydabkü. zau luläil millkuttäb, qalu biitT taxfma mä nAkelü, bilna 
zöxna. nabbAt mittäzin olqulftb wuxtAtbum limbänimed, ulgwanis 5 
xatätbuui lxali. klafdnnu uwalläu lilkuttab. za libfidl, bdä jakul 
tillbam. niä lqasi la elqwanes lft 'lqttlüb. qal jä hadern, win elqwanes 
ulqülüb? qälitlü jä sidi. zau lulidat millknttab" rani xatitbümlbum. 
diizz essqala, qal häl 2 adüuAi, lukiin elqwAnes ulqülüb. mä küntsi 
nidbahhuiu3! tläftVt lümmbum. qälilbä 'bxatlt lulidat iziu; nidbabbum 10 
untallax minkrüsbum elqwAn«' ; s ulqülüb. ümin lulad nädat lilbädcui, 
baxtet elbadem dzib lüläd. elbAdem miskina zAzt elbitba ubäzzet 
niH, ixi-zz xaliba umsät lilkuttab. xAjetet xäübum jä sidi mbummed, 
ja sidi xäli. tlätt'et robammed, idli klä 'Iqfilüb, kif babtu eddrüz. 
qal olhuh üiunu' bküm xaliba libüdi, ibübb jiijbabna witallax min- 15 
krüsna elgwAnes wulqülüb. qallu xäli kitas naxinelü? qullü bir flbali 
nöborbü. babtu lilbadem, ubiä tibkl. qfilulbä äs bik, däda? qalet 
ümkum bküm xäliha libudi ibäbb jidbabkum. qAlhä mbaiumed 
millla lilS ra'üübu lümna, dinjet rabbi wAsxa; wünti timsisi mxAna 
ja dada? qalitlü ja sidi. win timsi enti ninisi Ana mxAkum. grlt 20 
elxäwin ubär/.u milblad. bdAu idV'bbu mfLsiu tiUnijä. batta saru 
tittuijä mütt slmr. baltü. lquu tnijä xalllmin utnijä xallisAr. tläfle'tü 
IbAxdbum, qalü jä bflja, liizim nitfarqü. liizim nimsiu, küll wAbed 
jabu tnijä. qAlü ulbAdem mxä 'skun timsi? tläftVt xäli, qal timsi 
mxak £*nti, wana unisH rabbi. twAdexü mimbxüdhum, bädaka bdä 25 
tnijä ubädAka bdä tnijä. ■ — hälli mbammcd mäsi Im' ulhAdem. 
jerzax elklam läxali wAbedü. tem sair batta bhit libläd. zaz lilbläd. 
xrib. miskiu, mä xandu badd. ?.ä quddäm bAbt- dar ugaxincz. bar/Vtlu 
mulät eddar, iura k?b^ra. qätlu jä wüldi, klf sibtck? qal xrib. 
qälitlu i?.a jä wüldi, ämsi mxaj' eldAri. zäüöz^ttfi lissqifa utallexi'tlü .10 
bj'ink oiärräjä uzabitlu 'lxäsA; txAssj» urqad. qftm essbAb, Ibis bwAizu 
ubraz. zät elxäzaza, mülat eddar. tbäb dzäüuz clbaük uzzärrAjä, 
jabbi t(dqa kis bbamsumirt mabbüb tabt e/.zerrAjä. bdfit »-tobbax 
tili, txajet jä wüldi. jä d^f, jä xrib! smabbä, qAl äs tbi'ibb? qälitlü 
bau tdkis mtAxak ballitu. qAlbä lälä, mA xandis kis! qälitlü Iii, 3* 
mtAxak. qal iläkau intAxi, bübtbülek. (jälitlu äbna "Ibamdülla fibir, 
mA idiäbbüs mtAx cnufis. qAl Ana bebtbülek, taxmel xrdijä mrüwa; 

1 s. gansa od. ijünsu. 2 'JViK *n. j jüdischo Aussjtrarhe. 1 i ^m ^ . 
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finnhär elktill mlür filldäd utillil nzik mbät xäudekuiu. qätlü ja 
ulidl marhähä bik! xäd jimsi. jimsi kulljüm ukull sbäh. kÜ' iqüm, 
jilqa tabt räsü kis bhamsumiet mahbüb. jahiuj minuü wihött timek- 
tübu mä jVsruf xalanefsu tinuhär, ulhäql jäxti lilmrä. hräz enhär, 
b msä lilmurkäd, jilqa delläl idellel xalabäxla. bdä izid fiha. wassälhä 
Ihamsumiet niahbüb. xälih essüm. fezzlü 1 uifd' elbaxla. qällü 
i-11/ini müS lilbiäx. qällü mä isäls. nahhälha 'llzam radhdlu, xämellhä 
ii^üila. häzzha elbaxla uräiüwah biha liddär. zabha fissqifa urbäthä, 
uzäz hüa liddär. (allSxStltl ? lxäzuza xäsäh, txässaurqäd; qäni essbäh. 

10 mä lqäsi elbaxla. hraz, msa lilmurkäd, win ibixu ezzw&iL jilqäha fid 
eddellill. bdä izid fiha, qällü hamsumiet luäbbub. qbellä jt/dfax 
»'lflQs. zä wähed räzel, qällü iza xäli, nqüllek. msa mxäh, qällü kif 
tisri helbäxla, (|üllü Mlzäm raxäha. wälla, täh xälib essüm. qällü 
müläha e! 1 »ix ussrä tilbaxla hilzamhä? qällü maxlüm. bdälia hilzämhä 

16 urkib xäliha uräuwuh liddär. rbütha waxfäha xalfithä. qällu »'rräzel 
jä wüldi, mä txallefhäsi essxir uttbhi kif ezzwäil. qällü raäll' äs 
faxtet? qällü xallefhä «Klan uqälb ellfiz. qäm essbäh, lä/iemhä 
urkib xäliha uhräz idfils elbärra railbläd. sar biba. silret bili msir 
sliär tisnxätin. hua mräüvvah, niüs' izuz lilbläd, jflqa räSel quddam 

80 clbab mVmbärra. qällü ühäbet. uqxod, ertiib babdäja swe'ijä. nzil, 
qxäd bdiib; kif qxad hdah, qällü ja wüldi uS bib' elbaxla tiixgba? 
liahhilha l/.ainba luiinfünimbä. bäs tirtith sweqä. nahhälha 'llzam, qäl 
bat ellziun, nsüfü. bua sedd ellzäm fidu. ulbäxla wallat eiurä: xäjetet 
lirräzel siddü. seddu, kettt'u ubäzzu lyqsarlüL tallexi'ttu lilxali U(|älitlu 

25 äs naxiuillek täuwa? uhäkelqsär mtähhä l'ib elqrfida ulqtätes ulbhäim 
ulhmäm. qälitlu äja haijer nefsek äs twälli. qälbä äna mä näxref 5«"'. 
qulitlü nbäb ruddek taus. raddittu täus, udziblu bssexir jäkul. was 
täxroel biä, kif thäbb wähed izamähhä? tiiuSi lilbebim. tbäb xi'dda 
W&fift«, tiinsi lilcjattös, thäbbha sfcira, ubiä mdäTBuda-», narijä*, tbabb 

30 eniiiük'' jäsir; dar« xala/.iuixet elbus 7 . titbeddel xäla äüsäfbuiu. 
bätta hihqu hfia 'ttni| s . zfitu llb bfia, wallätlu täusa. mä bäbbis büa. 
wallät iura, (jältilbura hhüh. raddittu bnadem, qälitlü ä^ bik uiä 
xäiibU-ksi'J äna? qälilbä hassei. «'«Iii täxinel fiha enti. lä jerdäha lä 
räbbi lä elxäbed. kettfuh, xataüh bainsiuni.H zildä'». raddittu täus 
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kitnia kän, qältilbum uiunxi'nhva zibfdi. munxüdwa zäbäb, raddittu 
bnädnn, qälitlü terdäsi Inj' eljuiu? qäl balluVula, länxet allä xäliba. 
qältilbum niiddub 1 , axtiftb bamsumiä ubrin. qxäd si'bx' äijam, kiill- 
jüm taxtib bamsuniiä. /abittu ennbär essfibax. qälitlu äja, eljftm kit' 
mä tuxmrlsi, kit* mä dzi'iniaxnisi. eljuiu nüsunqök. qälilbä äs tbäbb? 5 
qäl nutlub räbbi ihalli'-sni innidek. 51, stcnnäni, nutlnb räbbi. qäl: bü' 
cnnäxim dbäsiru. bfi' elxälini olqädiru, bua Ii Vä iilfi jurä, jäxref 
tua liddinjä uläbira! nütlub minuck, ja räbbi, ballösni iniii balkafira! 
bua jütlub bäkkiika ufikf tlifr, DZÜ xälib. qällü aj' «;rkib xaladalni. 
idjärrezek minbfini. rkib xaladäbrü usxi'd bib, räuwab bib lilblad. 10 
luädlu gzäza 2 , qäl eirob minhalgz&za. grab niinba. wälla bniidem. 
qällü klfaS bassbHtek balkätira? qällü basslätm, kif usült lbäb 
(dbläd, nilqa rail ßkbir qäxad ti-mma. söllem xalijä. scllemt xälib. 
qalli ababöt Srtah hdaja sWijä. bäbätt äbdäb. hzärll, qälll nabln 
lzam olbäxla. bälli tirtäb swt'ijä. (|üiut, nabbit »'llzam. nabbitilb' 15 
ellfcäm urräzel qälll uiiddli 'llzam ban-nSftfu. ana mäddltbölll ubiä 
wallät iura, qälitlu §iddü. tniäkkcii bijä; wässb'-tni hqsärba uxad- 
debytni fänima. qällu ett^i" xüdwa izlbfiha lissüq; i : tlax lissfiq. tsufba 
tijid delläl. iisriba kitnia sritlia elmärra lula uttäniä bbamsumit't 
uiabbi'ib, aqäll willü äktar niA iblxubäs. ullzäm bälok tfärraf fib; 20 
mä trusa usäiti': älli bsül mä bsülS, inabsfib xäfel! bät bäkellila 
badfta ussbäb tläx lilmurkäd. jilqäba tid edddläl. zäd fiha bätta 
uqüf xälib cssi'nn. sriiba. qäl clbix ussrä bil/amba? qäl 6J näxäm. 
rkib xäliba uräuwah. räUwah litt.?»*, tallwa o\\p- wälla bnudcm, räz»'l 
5eib ? bkim. zä lilbäxla. qälha äb, bsült ja xäbera? xäjäb sät* Hdu. 25 
qäl (rkib xäliba udriiden xaliha bissät, räk träiTwab bik Min tbäbb: 
räk niadäm bassut ulziindia fidck, mä tbats niiuba; ustäblad xälib 
bätta kit' turqud. i*twib ubottu ftmektübek. qällu uäxäni. rkib xäliba 
ubräz biba. (b'udt'u Xaliha xala/.nabba müh bvddärb, ixäddcb tlba. 
Bftret bib msir tläta sbor fytlata saxät. qälitlü neftlsni ja sidi xäli. ;jo 
<|äl iu;l litsi äs xäiuilt t'ijä? qälct ana täiba lilla. nzil, qälilba axtini 
X&hSd räbbi. xatätu xäbrd räbbi. siliinct. nninxüiUva sbäb qfililbu 
mä ibfinsi xalijä riuldek bäxla uitirkib xäük. <|älitlü mä isalsi. rrkib 
xalijä; elblad elli tbäbha. näxmlu fiha inbäll. rkib usär biba. inä 
xaäsiit elxasijä udbäl libläd. zä lukäla. qäl nbäb tikrili bit ana 35 
ubäxelti. krälu bit. zilb dbäxla tiwust elbit urbätbä ubräz jiSri 

lass ilm nicht nlfbamk-ii konniu-n. • ^jXJsy Ly£>. 
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fta&Silh uxasüha. — halli täüwa hüma filukäla, jerzax elkliliu limhäni- 
med, *>lli msfi nixalhädein. dählet liblad ukrat bit; nahhat §weijä 
niinsiaxithä baxethä, bJls jäkelü. bdat tiddib kif elxäda jäqra til- 
kuttab. csstiltan mtah-halblad, kif jünsub eddlwän, jahabtfdu tlata 
5 \\uv missemä, enta uzfiz edkiira; jibdäu itläxäu quddänni bläihvut 2 
cttiur, itläxäu wityrü, jiinsiu. bzär liddlwän. qäUlhum däbberü xälijä, 
liattiür klfas? äs iqülu hattiür? qälülu ähna inä xannasi 3 lsäu 
seljidna sllinän, bäs nifhemu läxwut ettiür. hräz elhbär filbläd, elli 
essultan izifih tlflta fciür kulljftm ula lufesserilhum^ hküinythuni. 

10 inhämined bzär lilalad, qäl lükflu essultän iXibni quddilmü. ana 
lufesserilhum'' hküinfthuni. usül lehbär lissultän, qälülü räu femina 
ulid, qäl: lükän nüsel quddäin essultan, nifesser hkümt ettiür. qähl- 
hum zibüh. zabfth. hzärlu 'ssultän. qällü tnilzzem tähkuin xalabattiür? 
qäl näxäin. hüa it kellern mxassnltän uttiür häbtü. qällü äja sidi, 

15 bäum* lau ettiür, ähkuni xalihuni. hzar nihäiinncd, qal niä nähkum 
xälihuni. illä niä thotni t'oq kürsi 'hnülk uthötH ettäz mtäxak ioq 
räsi utuqef nixäzhnlt eddiwan. häbtu ettiür. itkellenülhum hüa 
bläxwut ettiur. tqaddemlu wäbed niynhum, « iTillü. hädika märti, xybt 
xäliha xäni, zit, lqitha dzauuzet mxäwähed ühor. qällu üfsul mä 

20 binatna, ähkuni xälinü bilhaqq. bzar lilähor, qällu äsnüa klämek? 
qällü ilna klänii wahudlia- lilhßlal, inanisi mutlutty 8 xaliha. inhämined 
qäl jnqxod ty> bakka utyr häkka, wäbed xalbmin uwähed xalllsär, 
ubiä btj'bet batarha, elli thübb, tiniäi mxab. qxad wäbed elxädl 
uwähed elxädi. ubiä nisät lizzdid. täru, msäu; hSä türet mxä räzihV 

25 e/.zdid uhfia 'lqdim nisa. xalarühü. qäm sidi mhäninied, t lüftet lis- 
sultän, qällü häu kursik uhäu täzek. bzär essultan limhäinmed, qal 
niä tuqxod ill' enti xalatfd eddäbr enti häkem xallkursi, wüuti 
wüldi wäna buk, unäkul elbubz tabtniinnek. — essbäh, elli \\&x 
jidjen, jilqa 'lbläd däirä bilhüs, ettiar ulhlwänät. emümr ussjd 

30 utldäbäx uddib ulärneh, srnixu bsuUän elbäqq; Hu kidlhuni ibäbbu 
iskiu quddiunu. nüdalu ? ssult:"m t-lkbir, qällü ja luhäjunied, jä wiildi, 
sömxii bik sultäu elbäqq, tlüniuiu. ihübbu jiskiu 'lbfis elkull. qal 
läkin niä nüzzeraftfi nzauuzühum elkull lilbläd, nibnilek hilw' elbärra, 
ulsel niä blniithuni lemnia. nsä'h elkürsi mtäx elhükm feinma. tqad- 

35 demlu bblm, ihäb ji^ki byddäbax. qällu klali bäba ukläli uladl. 
wälla tqaddemlü k.'-bs. qällü niski biddib. klali marti ukläli ä'bütl. 



Digitized by Google 



tlät'tilbuni nibämnied, qäl tiTüwa ninsid eddäbäx nniiu iSiblek buk 
wulädek? bädi bäza täklet, msat. qäl täliwa mitsei blnatkum ubätta 
bäd mä itxäddu xalnbädd. msät elbü§ elküll farbanin ussultän 
stäxz.eb fil» ubäsu umbin xälnib uqällü barkt älla fik, ja wüldl! 
rzax jäbkum xallkürsi fiwiist elblud. taiüwa jerzax elkläiii llsi 5 
xali, hfth, ('Iii hfia ftwüst olbliid fibitu tilükäla. msa jüqdy f'imünitbum. 
qdä waxmel sütra millumlab lilblft, säxxal elqandil usäkker elbit, 
nizxat ijiSritba mtax bäxla, wallät sabba, ma ilba nadyr. zä mfd' 
bikäla, (&U minunqba, bda jtihzur tibussabba 'lxiiba. balläbuiu i'em- 
mika unisa lis§ib mtäx elbftma, qäl ja sidi, räb femiua räzel zä 10 
zdid, säkin tiukältl ubdäb säbba xriba, räu ibäbb ibahvudimna >. 
ibäijiriun' elblad. bxat mxäb ärbxa buddäni, qälbum zibüba uzlbub. 
rusäu. hüa, si xali, qäxad säber-, um fixeluiüä, däqqu xalili elbub. 
qäl äskün? qälfilu bell! ballilbuin elbit, zuzu eddabtijä, qalülü äja 
elbäkem iuädilek. qäl alläb ibärek. tläbft elmrä, msat mxäb. kit' 15 
wuqfet quddam sib elbüma, lqfdm zinä bizzeid; qal zäuftzfiba lidäri 
uböa eddifdi lilbäbs. qällu xali kitas biä tbät t'ldärek wana mbät 
tilbäbs, nskun jämmenek! qfdlu wallähi mil uimäi lilbi'ibs lllä nkfm 
inijet willä märte bdäja. qal eddiübuiu lilbi'ibs litnin. batü bütta 
lyssbäb utallabbum lilmlek jifdi. bäbberu Kala ma Srft. qal fömma M 
räzel säkin tiukäla. xändu mrä zinä bizzaid, ibäbb ibalwudenna 
elblad. qällü zibü. bäbät, tällexn. kit' Ijzär, xäref büb. qällü ja wuldi 
klf sibtek? qällü zit ezdid äna unmrtl, ma näxret* xalqdä klta§ 
sällat :i xälijä. tläffet nibämnied, qäl balmrä eddiuba lldärl ubarräzel 
ballifdi battaliu iiittlha 4 bib. tläffet si xali. qällü märti mä tims1§i 25 
mimbahdäja , illä mä itnäbba räsv qbel; Im da enti, elli iqülü sultän 
elbäqq ubäbrek seid'» tilalitän, tbäb tiddi briin eunäs titkessef 
xalib tidärek! qäl bizzftbum, büa wfßjaba, bottnbum fimaqsort essirr. 
bäzzübum, hattübum fimaqsort essirr. za 'ssultän nibämmed, zii, 
qällu euti mä xärettnisi? äua buk mbämmed. elli klit Ana wäijilk 30 
elqwänes wulqtilüb, wiiua klit elqulub; viüä mä ämmeutnisi, äna 
nziblek dfida h rabbätn' amära. zub elbädem uläbor silf elhädem, 
ümhum Ii rabbätbum; qämu isellemu xalabäxdlunn, (jällü elbam- 
dülla elli zmäx räbbi semlna! ulbäsel räddü üzir mxäb uhäbber 
eunäs, <jäl bäda buja sq^qi* 1 zii. — ballibum tä'üwa teiuma jäbkrnnu 35 
tiblädbuin. jerzax elkliim elbubum. elli msa lilbezz. räTiNvab millbezz, 

t LJ jZ&J UJ J»yÄU *JU^.-o. i j»L«>. s kLi. * tilXäl 
voll ^jier'. • ^4,*^e »li«^e Jo.Uj. » üliti Bqyqti in. teil)). SfliWfstfr. 



räWah liblädü. jilqa därü tbcddelet. jilqaha säknin fiha nas hürin. 
ümmhum snhbct 1 lihüdl uwallät ihudijä. bdl jinSid, jinsid, mä rädlü 
häd ähbär. qxad hämcl filbläd. idfir niiskin kif clmähabül. ixäjet, ja 
mäli. ja ball, ja luärti waulüdl! nhär minnhärät idfir, iSftf iura 
5 fisqyf 2 dar ihud, tqärqes filhöt. xärei'ha. qäl hädi märti, hiä mos 
hiä? seddhä uqälha enti märti. qälitlü hai adünäi äna ihudijä! 
tmckken biha usäh. tlämmet xälihum ennas. fiifid umislnrin unsära. 
dauhum Hlhäkeni. qäl iiä l)ik ja wühh? qäl hädi marti, hallitha 
wulidätha tnin ulhädem mxähum urizql, Hfisi udäri. lwdhä 'lhäkem. 

10 qalilhä sufia quick, ja binti ? qälitlü äna ihudljä, bint ihudijä elbü 
xazzedd. hzär elhäkem, tläffet, qäl äsnüa quiek, csmax Iii' äs qälet. 
qällu äna mänis nscijihha, taxtini ulädi utimsi twälli hätta grigijä 
kan thäbb! taxtini ulädi bark! elhäsel elbäkcm bxät lilqädf; hätt" 
elqädy mä näzzcmsi jufsülhum. twa'qqäf tähkümvthum häter sxiba. 

15 qäl uimsi ui§ki llsultän clhäqq. qälhum elqädi barräu "insm lys- 
sultän. jäbkum xälikum. tläfVct mhämmed elhuh, qällü Süf, xüdwa 
bäba wtimml 'im quddämna mithäsniin. batu lyssbäh; mazal mä 
bdasi jähkum, wumniü Öbfth dählin, umxähum zmAxa ibful, elli 
? bäsmu xaliha. <|äl mhämmed etqäddem, ja wüldi; qällü snfia klamek? 

20 qällü msit lilheH uhällit marti hädi, hiä wulidätha tnin, umxähum 
elhädem, fidäri. kif räüwäht milll.Ä In l\U lä där, lä mrä, lä 
ulad. nbär minnhärät mitxeddi millbAra 3 , nsüf t'iha flsqyt't ihftd; 
xärefthä, nakritni. qälitli niA näxartek ulä nidrik! tläftilhä sultän 
elhäqq, qalilhä snna quiek, ja binti? qälitlü äna ihudijä, bint ihüdi! 

25 tläftilhä pult An clhäqq, qäl enxal 4 essitän! qalitlü Iaht, ja sidi, häkka 
hüa. näjx^cz cssultän, qalilhä enti ümiui uhadäka bäba uhädäka 
xiili wüldck wäna mhämmed wüldek. näkrct, qälitlü lä. mä naxrel- 
kümsi. bxät liddAr. Sab elhädem. iat; kif safhum, näpgezet xal- 
sidh' elkbir. bdät etbüs fih, qälet häda sidi ubitdi Ulla uhäduma 

so uliidha, quddim eddlwftn, ubiä bäqy näkra. bxät lilqüdja ulilmtati. 
qalilhum Olli 'strädd wibeddel dinü, äs jilzmü nlhükra? «lAhi jilzmu 
elhärq. harqüba hiä ulihüdi mxAha, uböilium* qxäd mxähum t'lhlad- 
hum. hurafitna häfiset lüwld, wähna nbäddr-tü filaiwäd! 

' 3 s. fem. pf. - A . i .. ■* .«. » ^j. 3 StailtvierN'l — huma j>1. hwum; 
elhära ist dnt Judcnviertvl. 4 iirq»i«r. von clu^s. j^*J =«'»nXal; 1 sin^. = änXal. 
dies für nänXal. 1 d«-min. 
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wühli uhädika bintek, naxtiühum elbxädhuni, mädämna häijin niler- 5 
hülhum. qällü müh. xätaühum elbxädlnim, xarresülhum. qäxadü 
niudda minzmän, matu wäldihum. qx/nl hellülid mitxäsar htf ubint 
xäramü xesert erredä. jühruz erräzel isebbeb fyhänfitü uxandelül 2 
iräüwah jüftnr fidäni. fillil, klf turqud märtü, tibdä titnähhed. bar 
erräzel. qäl bin 1 ubln nefsü, qal äs bihä; elmäl xändena jiisir. musy 10 
mahsüsa, xäläs hattenhid? qäm essbäh, hräz. /.a räzl ekbir, qxäd 
fihänütü, niidü 3 , < i a 1 tun tqullisi, dabbtir xälijä. qällu 'snüa ? qäl 
märti fillil, klf turqud, tibdii titnähhed fixtäit ennüm. qällu ämsi 
'Sri kebS äkhal mä ftfa amära. zibu würbtü hdalbit. klf biä tinzdek. 
qülha mäs* nxä.s<ü 4 ; nkif biä turqud utitnähhed, sidd enti elkebs 15 
wädebhü usüqq xäla qälhü, harre/, qälbu uhöttu xäla qälhhä ubiä 
räqda: räu mä iziblek häbr elqälb illä ebjälb. msä, srä kebs; zabu 
liddär, räbtü xänd? bäh elbit, qätlü 'änua hädä. ja wühli? qalilha 
mäs' errabbih». halläha hätta räqdet; biä bdät titnähhed hakkäka 
uhfia qäm, dbäh elkebs" uhärrez qälbü uhattu xalaqälbba. qxäd 20 
hfia isännet. biä titnähhed hakkäka, untäq elqälb mtäx elkebs, 
ikellem flqälb elmrä; qällu ja arjuh* elqälb, äs häjef bik eil! titnäh- 
hed? qällü qälb elmrä nituähhed xäla zisti*. ä§ mas' isyr film. (|ällu 
habbVrni äs mäs* isyr t'iha. qällu mfis tütlub utezna utihedim sänxat 
elhämmäm. txaijer erräzel. fäqet biä 'ssbäh, qälet äs bih elkebs 25 
mädbueh? qälhä xätä byrriih. dbähtü. slahhulhu uhalläha tärjeb* 
mynnü 'li'tür umsä lhäuütü. räiiwah xamllül. hattytlu elt'tür qud- 
dämu. säfittu mitxäijer, qätlü äs bik mitxäijer? qälilhu mä bijäs. 
qälitlu kit' mä tqülli, täuwa nüqter-rfthe, willä nuhruX, nmxäds 
nüqxod. kif säfha hälfet uzeddet'» hlaqsäm, hkalha mä qällu elqälb. 30 
ffälha mäs" tütlub utezna utihdim sänxat elhämmäm. hazrytlu biä, 
qälet uftur, mä thött flbälek hä/.a; win nilqa lnr minnek? ulüla blüla »» 
enti wühle xämml! t'tär uhräz, msa Ihünutu; ubiä qälet jä him qädri 
uzemani. nüs. l lhaddärza. nütlul» unizna. nmüt hir! zilbet mursaiia n 
usänqet rfihha tiss<mT. räuwah wühle xämmhä, bjäha mitä. habba'thä, 35 

" für j\> i J5V\. a »jL-iJ. 4 A wj. & *JZy> ^L«. 
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ndSm, «|Al Ab, ja Htm mä qultilba! ni§a lilmbärrek rata* elbfima, 
qüllü zibli xäsla. rasa, zabilba elqurra waxmellba dfhia. häzzbä. 
(lfitibä. — baxdelli difnuba urSüwabu eniiäs, bäbtu züz ?tiür xalqbär. 
ixäjetü: jälli härba, kitbet räbbl xälba! bällu battiär xaliba elqbar, 
5 ubfiina mläika mnaiul ällä. ballet xalniha. telqa rfibba fiwiist elqbär. 
bärzet milqbär unabbilt elkfen ratäbba utbibiet bib, teramct 1 zaizä 
lilblild. besset rfibba zixäna. tutlub ja krim, rata* älla! wäbed jaxfiba 
barroba uwähed hnen J uwähed nufs hübza. batta zat quddära biib 
hämmäui ennsa. ziizet lissqyta uzat tütlub rilhäraraärazijä. qältilhS 

10 axfmi ja lella ratäx räbbi. hazertilha elhäniniamzijä, qultilha ja binti, 
enti t»»Ha sxir' u§iibba, äs wä'sslek elbattulba? qälet häk elli xätäni 
rabbi, jil tuniinti. qälet klf näxmel mxäk elbir utüqxod nixäja hüni, 
ndibsi? qältilbä elli jäxmel elbir, mä isäwiirS! qäxdet raxäba, walliit 
sänxetbä. jüm niilläljam zäzet wäheda mxallenit errbäibijä täbsel 

iö Hlhäinmara. safithä, xazbytha, qälet bädi säbba, zniilä. niz.dit mülat 
elhämmäiu, qältilbä kif sibbitba bädi? qältilbä xriba. qältilbä läzira 
taxtibali, nxallemba essänxa. qälet mlih. idäkan häbbet blä, r<Rt. 
qältilbä nadihiili. nadetilhä. tkelleraet raxäba. qältilbä thäb tiddik 
raxäba utxällemek e>sänxa utnfil minlia küll hir. raäat raxäba. bdilt 

20 e'txällem tiba filxüd urrbäb: uhiä tabhäna 3 , kit" iziüha rial, iqülülba 
elrarä xazbytna, nbäbbü mbutu biba. tqülylhum mlih. ubdät biä 
elbint raiskina tihedira zada Hbassänxa. • täüwa jerzax elklaiu 
erräzilbä. räzilba qäl raaxäds näbu iura baxd binte xäratul. tSQwa 
kell raillxezubijä. däbberu xalih ennäs, iqülülu äja hüd erarä, jizzik 

25 raillxezubijä! mäS juhtub mäs ixärres. rasa härek tilxers. ibäbb 
jäxmel xi : rsü bilxaüwäda urrebäibijä. msa, zäh bäkelinxällma. elli 
Mdat märtu raxäba txällera tiba. Säbba, dXi biä raxäba sänxetbä. 
ziizu lidtlär. märtu zäzet liddär. xärt'et därba ubitba. zabülhum 
elqäbwa utxassäu. tnäsbet elxäla 1 , qäraet biä txänni. AS qulet? qälet: 

30 eddär därl. ussrir srirl, 

ellärs lärsi, urrgqäd elxiri! 

biä txänni utibki. hzar wüldS xaiiinilia. xaref sutbä, bzär: raärti niäbi 
inatet udfintba? ubiä baddat kif datbä, wussut sutba. usubbän niil-lä 
lü sbiba 5 ! bakc<säxa qäl lilli xätäh bintu. qällii bärra bizz bne'ntek, 

35 ussinäb lilli hsart ; wana binte xäinrai bäni ?,ibtbä! walla bärrez 
bakcimäs elküll ubat bua ubintt- xäinraü xärns xarosa zdid. 

» adv. pi konjugiert. * '/s r 'äl — - Karrubea. * tahhän ist rufhano; 
dagegen Müller twalu.?. * äSv\. » *J ^ 
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8. Elk61ba. 

Jüm milläTjam hrafc bä nwäs idühjg fymdie'nt bnxdäd, jilqa dar 
"mektüb xalabäbhE: kfd weSrob, ezhä wä'trab, uniil tishel xälä mä 5 
zrä! \\kt sl bfi nwäs lhaddär, qäl äjätra netto* nSüf. \\hx, früh bih 
niül' elmhäll; qxad föq elkürsi ujilqa dlwän mansüb mtäx zehü, 
jilqa xälät waXwär, elxüd urrSbäb uJtöräna nzzantir. qxäd bä nwas 
isnf fikelba mlzüna, miksijä hiddeheb ugläditha dheb nhäkelkelba 
filxezz föq elkräsi qäxäda. mäddülu elkäs lfd uttanT, sräb. darbet 10 
elxala. mül' elmball qäl i\\m hädika. tällexü Xäriä inkettefa urasha 
xarjän. haUüha fittnijä; elli itxädda, jödrob bisstäka, isättekülha. 
tläffet bä nwas, qal äs xämlet hallenta? qal tmakkenü bih! tmi'ik- 
kenü bih, xätaüh mietin iilda. qäm si bä nwas inäxfür eddünüb, 
räüwah. qxäd idäüwy fhühü nharin willä tlata. baxdlä brä, bammem 15 
bin* ubln nefsü, qal ida mä hassalthümsi errsid uMxfar, manisi bfi 
nwäs! nhär minnhärät tfräq elhüküin, zTi zaxfar mräuwah ldärü; SS 
bä nwas mxüh, qal äja nitxaddäu min bünl. eddah bilxäni elhäked- 
där, säfü 'lktibä myniföq elbiib. qräüha. klf qräüha, Diidü zaxfar, 
qäl äsniä helktibä? qällu enti xäläs teshel, häuka qrit nsift Tis 20 
fenuna. tb'ix zaxfar hü' ubä nwas, {älxü lföq. frah bibnm mül' 
elmhäll. zathiuu elqähwa ussürb, särbn, sikerü, zhäu. jühzur Mxfar, 
isüf fhelkelba fläxäzz elämäken wiäüf fhäkefczariü mläüüha filqäxa, 
elli Ui isättek wülli inääi isättek. tläffet limül' elmhall, qallü äS 
xämlet halmahlüqa? qäl xandisi hädd? tmakkenn bih, xätaüh mietin 25 
kif ba nwäs, batta degdegüln lähnm bilxäsä müh. hräz, jümfnd 
fixabrät elmüt. klf* hräX elbärra, qal Iiis, ja bä nwas, dzibni näkiil 
laxsa. äs xämittlek 1 ? qalhi elklüf nqätx erräqba mithüdin 1 . qallü 
lükan mä shelt, mä kunt täkul laxsa. xaliii näknl ana wähedi, mäu 
täkul enti inxäja? ullila nXibu 'rrsid nwakkelüh laxsä mxäna. räli- 30 
wähü, msäu lirrsid. qälü äja sidi, nähabetu ndülsu. tnäkkar errsid, 
Ibis Ibas ähor. hältü lbäb eddär, häzzu xalnihum, sät'n helktibä. 
tläffet errsid li?Jixtär, qäl äsniä helktibä? qallü häi hiä, ja sidi, 
helktibä tnäbbah! t^brü. mül' elmhäll kif säf errsid, xärt'u; qäm, 
xatäh kär es?ältna, hättü tybüqxa muhymma. qxad hü' urrsid; där 85 
elkäs utkellem lutär. isüf erresid fhäkelkelba fläxäzz elamäken 
uziariä isätkülha. mä täqu 'ssbä'r, qäl limül' elmhäll äs xämlet 

1 tiö C^U* JlT. > part. von IJs*. VI. 
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halmahluqa Ii täkul fisstäkat? qällü enti zit ämir elmüinenin, mä 
näzz«;nisi ndurrök blaxsA kif shabck. läkhmi elhAiudu Ulla elli zäbek 
rabbi hfinl! nia näzz<>nitsi iräik liddlwän niskilek, nä'fdah sirri qud- 
dfiin ennäs. tüfsul binj-ubinha hftni! qAllü haill binte xämml, utrabbina 

5 äna wäljaba färd dar minhAlt essiixör. tlzäiiwuzt biha, ki'illSc? xälidhä, 
rizqy «'lkull nisärrPfa fiha. jum inilläijäni kunt qAxad fähänüti, räü- 
wälit, dhalt liddAr. nilqa raqüd nixAha usyf. tmekkent xallusyf, qam 
nixäjä lusyf; ltähtü filqAxa. 2it mäS' «■ük«' , ttfu. jähhi zat. liiä. qylbittü 
xalijä usY-ddü 'kettffmi uqAxädu j\ c xennm flkifhum quddaini. wana 

10 mkettef. ana uühzur hAtta sikru 'rAqdu. zitt halkelba hädi. «"»Iii äna 
xazizhä', zat ftq?ujqä«j filktaf hatta Im tqättai elktäf utsrtjibt. Seil- 
dit lusyf lulbAlitu uhiä hatbb'ttlm- unxärhjeb fiha; hAtta zäh«* 
rabbi; siftha, üfsul ina binatna! hzar erresid. qäl hädi titPrzäiu! 

,5 9. Mfit bä nwas um Ar tu. 

Ba nwas tläffct nhAr niinnhärAt lirrPsid, märtü mutet, qxAd 
jibki. qAllü ja sidi. niArti mutet. qAllü aja naxtik züriä intäxl. qAllu 
ja sidi, iki'ttar hirek. zä errsid lizühida, qAllm ritsi, ja iura. mäs* 

20 eühAbbrek. qälitlü hir insAlla. qalilliä bä nwAs miskin, niartu mätet. 
<|ätlu iuä istähel, miskiu. qälhfl nhäbb naxtib zariä niizzwäri mtfixi. 
qätlu bAi »Audi zariä tusloh bib. xAjet vt. qAlot iza, ja nur essbäh! 
Sät, qältilbä näxAni lollati. qältilba bau xatitek lTrAzel. qalt äskün 
errAzel? qältilhä ba nwas, elfedelkä?.i mtax sid«k. qältilbä mliPli. 

25 zähhezitha» uqaltilhä Axiuel badrubäs. bxAt crrsid « Iba nwas. qul 
Aj' iza! za. xätAh kiswa. kiswut elmttlftk; waitäh «Mf mähbub. tlaffet 
errsid Izübtda, uzüblda niVthubbijä fisstAra, qälhä äna halläxt xäla 
bä nwAs. «'rräzcl kili kitu, wünti Ahlax »alanur essbah. «dinrA kitVk 
kif ha. hullxet »aliba, xätAtba tläta ksAwi milli tilbis biä waxtAtha 

30 siiiit P(Jheb, mqAis ubdAid urwAh(!n* usbAb uxAmbar, waxtatba 
«■lkontra intAbha. mrAssxu bilxä(b''s ulkontfl; waxtatba banisuini»''t 
niäbbfib. nätlätlü, ( [älitlü Aja hizz niartek wäuisi lä'uwab biha. bäzzba. 
räuwab biha ldaru. qxAd, bda jusruf fihäkcltlus intAxü 'mtahha. 
üf&t elflüs fyinutlda qlÜa. bAx essiäxa lutabha ulksAwi, hatta t|xail 

3:. hfia wäljaba ibätu filniälhfa. «jAlhä Alma ta'inva tlisnä. as naxuielu 
täliwa? q&l kif niuisi lirrsid unqüllu «•lflus uffit, itarradni; i<|iilh 
ana xafitek elflüs jas««r, wünti bih tili ufithuni. :inisi rnti lellak, 

' part v.»n f. 2 L^j'jj^.. » U^j^L.. 4 S j nfr , riliuna. 
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ebkillia u\fh xäliha, t'euunäSi um taxtik mä nüserlu. qälitlu halt' äna 
ma nimsis. jä wüldi. qälilhä müh, ftqxod lifini , wäna taüwa iünisi 
lirrSid, unödroh xaluräsi unqullü märti mätet, unia IqVtsi hä§ nkef- 
fV'iiliä, h-mmäsi ma juxtina. qäthi müh. bärra. erräid qäxad fiddiwän 
ubä nwäs \ii\nt jibkl; hat tixäinih elfiltil häs tuhmar utahahet 5 
eddiuuex. errsid qällu ns hik. ja hä nwäs? qällu elmrejä 1 mätet. 
qällu allä. nmÜtu elkull; subhänu hüa eddäim! qnllü ja sidl, ma 
Iqft biis PhkctlV-uha unzibilh' elqurru. tläth-t t-rrsid llzäxfar, qällu 
axt.ih mißt muhhüb. xätah. Iiä/z elmiet mahbfib uh&b&t l'arhän, 
inä^ez middrüz. räüwaht'lha, qälitlu ää xämilt? qülilhä hai miet 10 
mahbüb. qälhä ritsi* a§ täxmel enti täüwa? ämsi 1/übida utlahhäf 
bubtau zärräjä, ukif träk fyHän Xärraja, thfinn xalik; uklf tqüllek 
äs hik, qüllhu räzdi ha nwas mät. kit' t(|ülh>k win siäxtok uwin flüsek 
Ii xät'itck, qül ma mät illä ma bähhum elktill. t Iahtet bubt&a 
zärräja, tälxct lTzühtda; zübida qäxada uhiü tälxa tibki uthabbat :t . 15 
qaltilhä ä§ bik? q&lülhfi räzli mät umläüwah liddär, umä halläli 
häs nkeffPnü. xatätha mltin mahbfdi, qältilliä razh'k inahsüh hdim 
häkem, läzim tnxmrllu dt'ina niliha. räuwähet. tauwa bä nwäs qäl 
lmärtü, täüwa errsid jähahet liddär, jitkäbsu hua uzübida; liiä tqülhi 
l>ä nwäs mät, iiIhV iqulylha nur essübäh mätet. jßqoxdu itxärkü, 20 
wähna nftqoxdu hnni nitt'ärrezu flxazöh räbbi. täüwa errsid uta 
i'lhükfim mtäxu, dhal liddar, qälilhä ritsi ja mrä. nur essbäh mätet, 
rahmt allä xalihä! qälet üh, hfii tauwa käut ähdäja, mä izisi säxa, 
uqälitli ha nwas mät. waxtitha \M tkrflrnü. qxud hua iquUMha nur 
essbäh hiä Ii matet , uhiü tqüllä bS nwäs hüa Ii mat. xäj<( errsid, 25 
qäl lhashäüwäb ämsi lldär ha nwäs. süt'. mat hua willä märtü. msä 
bäshäüwäb, msä Idar bä nwäs. bä nwäs InV umärtu fissebbäk 
wisftfu fibasbüuwäb zeihum liddär. hzar, qälilhä häda bäshäüwäb 
erresid jibxatu; ürqud, äxmcr-rüliek mitä. raqilut uxattälia hiliuälhfa, 
kitli nxattiu elmijet. \\i\x häshäüwAh lilxäli. xürdu bä nwäs tiddrüz. oo 
qallu mäk lä säu. jä sidi? qällu elmrejä mätitli. i : tlax sfif. tläx ulqä 
Mmrä mämduda. mxuttijä hilmälhta. hzär basbäuwäb. qällu allä, 
elküll nmfttu! lähmt allä xalihä! wallä lirrsid; qällu askun mät? 
qällü nftr essttbäh hiä h matet. thärqed-zuhida, qäht häma xalik. 
txäsSeti unädät lqaiddär. (jätlü i2a ja bäba srür, ämSi Idar ha 35 
nwäs usüf iiskün mät mynhiuu. uhällfyttü, (jätlü lä thämini lä iina, 
lä sidek; qid elhäqq, elli tsüf, qül. msä bäba srür. qäld eddär teil 

' demiii. von Äjä, 2 ^ «Sil;- 3 « C^>Lu, 
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mizzäüqa ubii nwas tläflVt elmartü, qälilbä bäba srftr 2ei ; bani äna 
nt^h mußt, uxäUini bilinälbfa. tfih, mät, siblittu kif elnrijet uxättätu 
bilinälbfa uqtäx ennqjVj. \\{\x qäiddär, jilqa nur essbäh til)kl. qäl ä§ 
bik? qalet räfcli mät. xarrälu wüibü, säfu qätax ennq^q. wä'lla lirrsid. 

5 errsid qäxad, qällu äS femma mVnhbät - ? <]fillfi j:1 sidl, ba nwäs lift' 
»'•Iii mät. tbräq erräid, qäl täuwa käu hdäjä. qäl üb äerjftl. rkib 
errsid uzübida uqäid rddär mxäbum utt'unmu lullten, bä nwäs tSGwa 
quin millmftt ubda itüll, jabbi ftilf errsid zei fikarrosa. tläffet el- 
murtü. qal bau erräid zei. qäl lazim ntibu lituin nmütü. räqdu litnin 

10 utxattau bilmläbef uqättxu ennq^q lituin. \]&x crrSid uzübida ubäba 
srftr. jilqafthum lnämdüdin mesbülin, xarräu xalauzftbum, Iqaabum 
inütu mnämis 1 . tläflVt errsid, «)A1 lükän min ihabbärnl xäla halqüdja, 
naxtib elf mabbftb; uba nwas tqäxad, qällü bat, hdiinek räu masbftd. 
bat! wallät fedelka, däbku errsid umärtü, uqämet zäda uftr essbäh 

15 utädhak. xätäh elflfts uzübida xä^ät. tläflVt errsid Iba nwäs, qällü 
'hkili belxamla Ii xämiltha. qällü hammemt bini ubluxäqll, qult 
täiiwa nimsi Ürr£5id, itarrädnl. iqülli halflfts elli xatlthümlek, a§ 
xämilt bibum? räni (all&rt battalxa badl miiiqämfts räsi. tläfft 
erräid, qfcllü sahhet! xamla kifeu hädi dämra tistähel xaliha aktar 

20 min elf mabbftb! 

10. Elmasb. 

Femma räzel mislim; uzyb xälih wä'qt elhezz. za ihäbb jimsi 
25 lilhezz. hakerräzVl uiabsut, xändu qulltin mabbftb. ihämmem win 
ibabbibum. xändu ibüdi tärzi sähbü. qäl äja nhabhihum xandlibudi. 
zä, xä'tta elxoüq mtäx el<|läl bissmen, qäl hbftd niä jaklftsi smen, 
täliwa llhftdi, kif naxtibümlu. niä jisraqlisi mynhum. babbäbum 
xandlibudi, uinsä lilhezz. märt libftdi nbär minnbarat qämet tse'ijeq 
tiddär, darbet elqülla xalä xlr räda 2 , darbvtba, tkässeret. häbät 
elmahbftb miuba. tbäzzax. lammet unadat errazilha, qätlu iza, sfif. 
zä. siif. jilqa mabbfib. qälleb cbiulla lubra, Iqäba mabbftb. sedd 
clqitlltiii, «''Iii tkässerü, bätt »dmabbftb flsandiiq umsa, sril qulltin 
smen uhalläbum fidäru. bätta räüwab elbäz. qxäd fidärü ubarin 
35 willä tläta, umsä lilibftdi. qällü bat bäklamäna, (Mb babbitba xändek. 
za, zablü qulletin sinrn. bäzz elqulltin ubäzzbum eldärü. iäftf filqulla 
lula, bäbbet idu Ulxoiiq, mä Iqäs fillöta mabbftb. wä'lla lilibftdi, 

1 sj~A '^bi^J*- 
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wällälu mitxässes. mahrüq, qällu win elqullStiu mtäxi Ii zibthümlek? 
hzärlü lihüdi, qäl hädüka Ii Äbtil, lq\H. qällü qlali mahbüb, mymföq 
suien luuyllöta mahbüb. lihüdi qäl mälla tmäshü qlälek. rlhäz 
thräq. kibrit binäthuui elhsünia, tälxü lirräid. quillt srixät ennPbi 
mxäk! halllhüdi xSt.^tu qulletm niahbüb, habbithum xändü, msit 5 
lilhiv.z; räüwäht. lq?thuin smen. qäl hbüdi jinikun tmäshü. qäl errfsid 
r;'ibbi subhänu xäla külli seiin qadir! bärra ja wüldi, ma xandck 
l ,:l< l ( I- räßwah olhä?. miskin mäkmüd xalamälü msä xalili , wulmäl 
qatxa millkibda. hüa m;Ul, xurdu bä nwäs. qüllu ä§ bik jä iulan? 
qällü rizqy klah lihüdi. qällü bix idSri mxäja wäna ntalläxkk malek. io 
qällü naxtik inilin niahbüb. qällü mlih. tSüwa ba nwäs xändu sähbu 
rftnil suüwärzi, jähud ennas bysstamba», tarn masilu. qällu axmölli 
taswyra kif lihüdi tärzi. qällu äja ("dduii, wärrihüll. cddÄh, \ß&{ 
rrrümi, saf lihüdi, fissa hda wüzliu fysstä'mba, räuwali ldäru waxunM 
taswyra kbyra, säüwär lihüdi kitu , la msut, 1:1 zat. bxät lihä nwäs, 15 
qällu ettasw^ra mtäx lihüdi hadrubäs. bxät bä nwäs lirräzid, zab 
i'ttaswVra, qällu xaXbiteksi hattaswyra? qällü xazbitni, lakin äs ihött 
xalijä mirrShä 2 , elHüs winln? hzärlü ba nwäs, qäl säiila trä! qällu 
ümSi 'srili qyYd. msä erräzel. srä qyrd. seddu bä nwäs uhätlu ettas- 
wyra quddämü. usedd xäsä übdä judrob tilqyrd. elqyrd klf jüzT-xu 20 
'ddärb, jitläffet. jühzur elhäk ettaswyVa, jöhrob uräha. klf jöhrob 
urattasw^ra, maxüdS jödorbu bä nwäs, jahtäh. qxäd t'lqyrd stanes: 
klf izi mäs' jödorbü, jöhrob urattaswyra. bzär ba nwäs lilhäz2, qällü 
xud j'imSi tffüwa lihhüdi. wäxincl söhba zdida inxäh. umä tizbidlüsi 
hädert eltiüs. qällu jixfilsi. rsraq wüldu. zibu; räi rlüst k d/.ik. qällü 
mlih. msa si 'lhä2 lihhüdi übda jäqiod b<J;ih Ujißrob elqhiwa hdäh 
kif diiue. nhär minnharät lihüdi xAndü qä'dja, msa jäqdfha, bzär 
lilhäzz, qällu rüddt* bälck xalluh'ijid hdäk. lihüdi msa; xäss xälih 
hätta tep^ä. ubäzz luk'ijid tahte däbbötü unisä. cddäb 11 »Ii nwäs. ubä 
nwäs xätäh clqyrd fixüdu injallu wä'lli lilhanüt, hött t'lqyrd fybüqxot 30 
lulid, wisri nufs hübza wuqijä sniön umä täkulliäs clküll. hätta iiik 
lihüdi. kif i«itill« a k win wüldi, (|üllu hau winu wühb-k! kif iqüllek äs 
bih, walla qyrd, «lüllii kif zit ilna näkul hssnu'n utilhübz, klä inxäj' 
utimsäh, häter xändkum fldinkum häräm essraen, inä täklu illä 
ezzibda friskü'». clhäX täliwa msä. walla lbüqxotu uXab nseijif' hübza 35 
usmün ucjxäd jäkul bhaltäu lihüdi. rmä xeinü, jelqa wüldu mä 
femmäS. tläffet elsi elhäzz, qällu winu wüldi? qällu häuka win wüldck! 

' ital. stampa. » *laly ^-*. » itaL fresco. * nüfs, aber etet* iiBeyif. 
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q|] luü adüuAi, äs btb, wüldi walla qyrd? sü Ada«? qäl j?l ihüdi, 
za jakul nixAj' elhühz ussim'm, wuutfuna xaudkum fiddin harAni 
essmen, jAhhi tiuisAh. qAiu lihudi is\ii, \\ax jiäkl lirrPSid. ubä nwäfl 
tiddlwAu. äkii llhüdi lilmlek, qAllü ja sidi, hallit wüldi hda si 'lhAzi 

:> tihauüti, iit, lqv'tü qyrd. hzar errsid Iis! 'IhAzz, qAllü wünti snüa 
i|ülfk? qAllü jä sidi, hihniuzidd, halla wüldü hdAja; insit uisri flu- 
seijit" hübza wuqijä snieu; Ana bdit nAkul filmin, ubua zä, klä uixäja, 
inA näz7.t*nit§i nqüllu niA täküls. qAl kla mxAj' eljtfdma lfda ul^idm* 
ettaniä, tb«'ddr>let hlyqtü. walla qyrd. qAl llhüdi ja sidi. baxduia babat 

10 sidna xisa, Iqül elmash. hzarlu errsid, qAllü bilniinzidd, jä wüldi. 
tläffet si ba nwAs lirräid. qAllü ja sidi. nXibü Tqyrd; kau elqyrd 
xarfü, uuäggez xAlih uxauuequ, ruh wüldü; ukäu inA nüpgcsäi'J x&lih, 
inA xarfüS, rahu iuoS wuldü. uisAu, iilbü 'lqyrd, hattüh tiddlwAu 
quddiim errSid uddAira. tläftVt bä uwAs, qAl küll wAbcd jüqSf 

15 l'ybüqxotü; täüwa wiu isibb elqyrd, hädaka bfia buh. wüqft euuäs 
elküll, küll wAht'd xalasirä. hzAilu bä uwAs, hzarlu bilxälu ehuAdiä, 
kif (''Iii ma§' jodorbu, ulqyrd uäpfjez. zä firAqabt llhüdi uxunueqü. 
llhüdi Mizz filqyrd, wulqyrd bäqy ixAimeq tili, uiA iserjebüs. ijAl 
errsid Aja bizz wühlek wuddib uixäk. hzar llhüdi lirrSid, qAllu ja 

20 sidi, niäxAds clmäsh! tläffet ba uwAs lillhüdi. (jAllü bau hatt idek 
tibuasb, 6Di euti qült ebuabbüb tiuisAh. walla suieu; rabbi Ii msah 
ebuabbüb, raddu smeu, jinisah buädeiii, hüddu qyrd. tläffet errsid 
lillhüdi, qAl ewA, 1 1 1 jiinsah ebuabbüb. qäder jimsah buadeiu; Aja 
barra. bizz wüldek uräüwah bih. lüizz elqyrd umSä. labqu 'IhAz 

25 fitinijä, qAllü stahfnd xallqyrd, uwüldek rAu xAndi, waua hAtu 3 til- 
karAka uküll jüm uaxtih haiusuniie unxadijeb fih, kif uiA trüdli&i 
elqulltin luahbüb uitAxi, niA ihüss uiynhuiu batta dirhem; uwüldek 
uibdä nqüsslü niillühniü uniswih uuwakkelliulü. ulibüdi niA hauitsi 
bih kibtü 4 , uisä, räddlü 'huahbüb rutAxü, waxfab wüldü. 

30 

11. Elkürk. 

JAm mill&jäm cnsid qAl xalaba uwAs. qAl abelxü xalib. axtiüb 
kürk. vataüh kürk, Ibis si ba nwAs hclkürk utVAb uzba ubrAz lis- 
35 sarax. txAdda xaladAr uzir iuilluzAr. talb-t xalib tuart lüzir, tä'llet 
iniss.'bbak, salV-t xAudu kürk fXdid, sthiitu. qälct lizzariä qül Iba 
uwAs je'tlax. ziit czzariä Iba nwAs, qAlet l(dla qAlt i^lax. tlAx sl ba 

« jüdisch für ä^ntm liäolä. i ^ 'yü. 3 par t. mit Suffix. « *3j-*S. 
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nwäs Unart lüzir, tqaddemylha, qälet halkörk mnin ziik? qäl xäfa- 
hüli 'rrsul. qatlü taxtibidi§i? qälilbä mä naxtihüleksi illä mä tballini 
nürqiul mxäk. qatlü alläb ibarek. nähhl elkürk. näbba elkürk urqäd 
mxäba. kif äbäx minha, bäbät, qäl biu' ubln xäqlü täliwa äs nqül 
lirrsid, kif jiusidni wyqülll win elkürk «"-Ilm xätitbülek? bäbät sl V»ä 5 
nwäs liddrüz, tläffet, qäl lizzariü axtiüni sriba 1 mä. xätaüb Sriba 
mä. bäxdla Sräb, kässär elkäs üqxad jibkl. bakkäka ulüzir tälax; 
jelqa sT bii nwäs jibkl liddrfli. qfdlu äs bik ja l)ä nwäs tibki? qäl 
fina qült ldärek axtiüni Sriba mä, xalasärbt elmü fakkfili kürk. nfida 
lizzariä, qalilba axtiüb elkürk mtäxu. <|älet jä sidi, häda mäh&büL 10 
bzür bä nwäs. qäl Ana baddettü beliebäll, wünti büddefili bxäqlek. 
däbket nzabitlu 'lkürk mtäxü niinxänd lellaba. 

12. Elxäd' eddünijä. 

Femilla wäbed xärbi, /.ab dCf. dbäblu dzäztin büs italjebuliümlü. 
elmrä tiQjfb fibuin, säxa säxa tizbit-tärf mynbuui täki-lü. bätta ufäu 
bäkeddzäzat, mä fdul illä xankus. xätätu lwüldbä. bkä lülid, qäl 
zidni. xätätu därba. <|älet e. jizzi min bassänxa Mdünij' elmesüma. 
elli xallembälek bftk! sniäx edd^f, tläffet, qäl äsniä 'lxalama elli 20 
xällemu bftb? qäb't bfdi xändu Mxäda. kif i/.ib d\M', inabbilu wudnib 
wiswibum lilülid. jäkülbum. kif smäx edcftf bakclkilma, bäz bälaxtü, 
sraq rühü 'bräz. büa IjArez millbit umül' elbid-zei. qäl äs byddyf 
uisa? qätlü sänxätu msfima, btä'tii eddzazat mittänzra ubäräb. läbqü 
'Ixärbi, ixäjet bat ubidaa ubüd ubida. wurräzel, elli bäreb iqfil ilä 25 
lliäqtni, büdbum litnin; wurräzel Ii bäreb flbalu «alawudnili, umül' 
elbit flbäbi xaddzäzät. 

13. Elmbammed At. 

30 

Femma räzel xändu tlAf üläd uttläta esmbum mübammedät. 
bäkerräzel kit zä imüt, xändu sikk f Iii mos wüldü. bzär. «|äl mbäm- 
med jür}*t, umbämmed jürVt, umbämmed mä juryts. mät bübum, 
xaddäu essAbax lüel ussäbax ettani, bdäw-itkellemu xallwä'rt, bäs 
jäqsmüb. bäzrü lbxädbum, qälü bäba qäl: mbämmed jürjft, um- 35 
bäinmed jftrVt , umbämmed mä jürVts. qäxädü ithüsinu bätta wuslu 
quddäm elbäkem. kif wüslu lilbäkem. söxbet xälib-bkümytbum. qäl 



Digitized by Google 



74 -S- 

jähkum xälikwn elqädy lüddl. tammü mitwakklin xillalla umsäu. kif 
zau fittnijä, jelqäu inibrik ezmäl. hzär wähed, qäl hazzuiel l>ilasi 
haxbös. fezz lähor, qal hazzmel äxwar. (jäm eltalit, qäl hazimt-l 
elhmyl olli häzzü, färda hlü ufärda qäres. tämniu inäs'm. xarüdhuiu 
5 mül' ezzmel, ilSfiuX xalazemlü; qalylhum xärudkürusi zund? hzär 
wahed mVnhum, q.'d zY'inlek biläsi baxbös? qällü näxäm. hzär lähor, 
qäl zemlek äxwar? qällü naxäiu. hzär ettUlit, qäl zemlek häz färda 
hlü ufarda qäres? qällü näxäm; zemll xäudkum, liäkuni zihtäli 
amärtü. qälülü zemlek, ja wiildi, mä xannäs. qalylhum mälla win 

10 fiftüh? qälü ähna mä Sifnas. seddhum, mä ihäbS iseijibhum. qälülü 
ahna määiu lilqädy liiddl, iza mxäna. — hält" lilqädy. t<|Addem mül' 
ezzmel hüa lüel, qällü zemll xandhäk elülad. qälylhuni axtiüh zemlü. 
qälü binua übinü räbbi, wälta zemlü mä xannäS. hzär mül' e?imel, 
qäl hau zabülj-ainärtü: zemli blaSi baxbös, wäxwar, uhv'mlü färda 

15 hlü ufärda qäres. hzär elqädy, qäl bas xäreftu önti bilääi baxbös? 
qällu ezimel kif ibäxrer, iniss baxbösü 'lbaxrör itferret; wana kif 
hzärt lilbaxrör, nelqäh mkeddes färd küds; häkessäxa xäreftu blaSi 
baxbös. tläflet elqädy, qäl littäni wünti häS xäreftu äxwar? (jäl 
xäreftu fltnitu minsiret xäanu essheha klä 'IhüSis uminsiret xainu 

20 Ixöra elhsis qäxad. tläffet littälit, qällü wünti biis xäreft ezzmel 
häz färda qäres ufärda hlü? qällu essiru Ii fiha elqäres, flbuqxötha 
hädeb xälih enuamüs, usirt elhlü m^azfrez xälih ecjcjybbfta. tlaffet 
elqädy, qäl Ümül' ezzmel, klfää zemlek ja wüldi? qäl bilminzidd 
zemll bläsi baxbös wäxwar uhfiz färda qäres ufärda hlü, farda hall 

25 ufärda xäsel qäl elqädy äja bärra laüuz xalazemlek, haunas bilhendza« 
tallxulek amärd-zemlek, nas äshäb xaqül. — hazrylhum eülata, qäl 
wuntüma äsniä hstimvtkum entiima? i|alülü ja sidi, büna kif za 
imüt, qäl: mhämmed jürVt, umhämmcd jürVt, uiuhämmed mä jürVts; 
ähna mä xärefnäs askünu, äbna etthtfa isemua mhummedat. qälilhum 

30 cllila bätu dyfän xändi uxüdwa nüfsel hsümytkiuu. tullähhum lilxali, 
nada lTsärah mtäxü, i|ällu ämsi ädi'blu'lhum xallfiä. dbahelhum 
xallüs usälhü, uzäbu liddär itaii<'bhölbum. /.ilbulhum laxsä, bdäu 
itxassäu, uhüa elqädy clhärra mvmbab ilbit qäxad isännat fihum äs 
iqfdü. tVzz wälu'd mvnhum. ijäl hallhäm lhäiu elkolb. hzär läbor, qäl 

35 elli taij?bt olxaää, xäliha dliärhä*. .[äl cttälit clqädy wtttd« ^»räm. 
qälü lala ja räiel, mä tqüls elqädy wüldo hräm; bas xäröftü wüldß 
hräm? qäl elli '2ib elxäää umä itxa§sä§ mxaddyf, hädiika hüa \vüldö 
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hräni. sniahlnim 1 elqädy um§ä. näda lissärah, qällü xftläs zaüni dyfän 
uthasSemnl, tädebht-lhum kelb? qäl la ja sidi. uräsek, ana mä dbäht 
illä xallü§, Snm 1 elxallüä ünimu niatet iihüa sxir, raddexettu kelba. 
msa liddär, qäl äskün elxäsä liddyfän? tquddSinytlü wähda, 

qält äna, jä sidi. nsnlhä, qalilhä xändek hörmt esslät? qälet näxäm, 5 
xändl. msa lüminu, seddhä, ltähha 2 tillötä uzbidilh' elhänzer niäs' 
jidbähha, qalilhä qyrrli a§kftn häba wiilä nüqtlek. bätet, qälitlü jä 
wüldi, bfik mä jädnäS, kan xändena zäzzär täihinua fillhäm, ktib 
minxänd n'ibbi, uqäxtß* mxäh, rfäxt mynnu, zibtk enti. seljib ümmü, 
ussbäh mää lilhükin. tqäddemu läülad. qäl Ulli qäl ellhäm lhäni 10 
elkelb: enti bas xäret't ellhäm lhüm elkelb? qäl elxänämi mä jax- 
mel§ iislfik. wulhäm elkelb jäxmcl hink, tläffet littüni. qällü wüuti 
bU >Är6ft elli tiujebt elxäsa xäliha dhärhä? qäl hätr ettäxäm 
mäset 3 . skit xattalit, qäm, qäl mhämmed jftryt, umhämmed juryt, 
vünti jä mhämmed, mä türyts! (1 ällü 1&8? «1AII11 mä itällax wühle 15 
hräm illä wühle hräm! 

14. £hä. 

Zhä za lilmlek jähja; liäbbu 'lmlek jähja. qällu ütlub äs thäbb. SO 
qällu elli ismu jähja jaxtiui riäl, wülli jühruX bikri jaxtini riäl, wülli 
jesmax kläm märtu jaxtini riäl, wülli lehitü \w$\ä jaxtini rial, wülli 
räsu färtäs jaxtini riäl. qäl ektebülü fymä'talbü. häz lamr fidü 
'msa. msä lbäb millblban filtezr ugäxmez. hua qäxad utxädda xärbl, 
mäs' izib elklll lilbläd. tmäkken bih, qällü hät riäl. qällü xaliis? 25 
qällü xalahar/anek bikri. hzär elxärbi, qäl lükan mä smäxtsi kläm 
märti. mä nqümSi bikri. qällü hät riälhi. txässes elxärbi, qäl bärra 
'ljtäni, mäkäs ddüq halxäsä mnid elhä2 jähja. qällü tlata riälät! 
qäxädu itxärkü, wähed iqül axtini ulähor iqül mä naxtiks. tkabsu 
ubdäw-yddärbü\ txarrät lehit elxärbi. jelqa lehitü twflä, «{AI ärbxa 30 
riälät! zädu yddärbü, txärra räsü, jelqäh färtäs, qällü hat hämsa 
riälät! kibrtjt elhsüma, eddaühum lilhäkem. hältü quddäm essultän, 
hzärlü, qällu Snfta häda jü zTiä? qällu hau ämrek essäxid elli 
xatithüli. qällü harräzel lqyt elhämsa Isäl, elli mektubin tilämr, 
xändü: ismu jähja, ujühruz bikri, ujähu rei märtü, olöhitu twyla, 35 
uxändu 'lfä'rtsa. (jäl essultäu elhäkerräzel bärra räTiwah; enti räzel 
zäüwäli, i\t bas tsäuur, xattlek 2hä. waxtäh rigälö uqällu bärra. 
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lizärlu zhä, qällü qäd min ismu jähja, xäqlü hsys! stxäd elmlek 
utäinine züz bilxda'b, qäl urabbi ilä um tallaxtlisi wähed ismü jähja 
uxäqlu hstfs, nahhilek räsek. qällü hat mit* t riäl waxtini mizäl tisx ? 
Aljarn, xatab elflüs waxtäh elnii/al. qällü kif ina dzibhulisi fhattisx' 
5 äijäm, nabbilek räst-k. — häbat si zhä, msä-rrähbet elxnäm, srä 
kebs emlih, zeijenü bilmüxra uza igüd tili filxattfuin. zfi, nsid räzel, 
qällü fennnasi wähed ismu jähja hftny filxattärin? lizarlu erräzel, 
qäl häuk' elhänüt, elli fihä, ismü jabja. mSu lirräzel, qällü selämu 
xalekum! qal xalekum esseläiu! frali bih. qäl 6nti ismek jabja? 

io (| ällü näxäm. qällü zibtlek hedijä. qällü minxänd äsküu? qällü bal- 
krhs bxatbülek seijidna zubiTiin'. früh esseib, qäl elhamdutlä elli 
räbbi tfakkärnt ubxätli kebs mxä seijidna zubrain. rffüwab bih el- 
därü. qällü zhä nwässik usäjä: esmax, halkebs elli j»;smax iqfil, 
wülli 'Süf iqftl, ixäwud elkläni. eddäh liddär, räbtu filküSina 2 . taüwa 

is hasseib xändu wüldu xärös ezdid. qamt elxärosa, msät lilknii' 1 , 
hasset«, jähhi Saift elkebs jnhuzrylha. häSmet, qälet binh* ubin 
xäqälba taüwa iqül errazli Miasseinni. qätlü ixälsik\ uiä tqülsi! qal 
bäx, bäxbax. « | Alt axfini xähed räbbi'' niä tqülsi. qäl bäx. nabbat 
zvbbitlia-, qäiet hudha umä t.juls erräzh. bdat tinzax utäxti lilkrhs, 

20 hattalin qäxdet zünta* filknif. stabtätha" üuibä, lahqytha filknlf. 
IqRt bintha zünta filknif. qAlt as bik. inäk lä sä'ü? qälet ja 'luhnti 
ana bässyt, wulkebS gsrnäx, bäifä niinnü lä iqül, waxfitu bwAizi bas 
niä iqfil; läkinni mä ihäbS jaxtini xälnd rabbl. bdat laxzüza t('iizax 
ziida uqäxdet zünta filknif. stabtäthnni Amin elxaros, lahqythum, 

ü5 qaltilbuin ää bikum xarAja, zuAt? qaltilba bne'iTti hasset, uhäTfin 
millkebs 1A iqül elxarösha. zäda bdat biä tinzax utäxti lilkebs zäda 
utqül ja ulidi. ixaisik mA tqüls! bakkäka uxäinnii jabja dabei liddär. 
xäjet xaddär ja haddü/.a, ja fätnia; niä zäübü bädd. nisä iferkes 10 
eddär elküll, zu lidduiriä 11 , säfhum. qäl as bikuni? siktu, bäsnni. 

30 qälbuin qülüli. qälü elxärosa bässöt ubiiTfin millkebs la iqül enazilba. 
bda hüa jinzax fäbwäizu zada, jaxfih elmellüsa»* ujaxfib e>.züba> :l 
ulquftAu 14 , bätta «jxäd zünt kifbum. bätta ziiz elxarös, wühl xäniini 
jabja, jilqa Mdär ffirxa; ixäjrt jä 'inniy, ja fiana. mä zäübü hädd. 
ziiz, jesinax fihessis Hdduiriä. züz. täll xalihuin, j('lqa izzinäx' elküll 

i 2 itaL cucina Küche. 3 Abtritt. * 1»^ Jf». 

J bitte! « gieb mir das heilige Versprechen! 1 Jacket. 8 nackt. 

» es veniiisste sie, jIbZ X. »o e r durchforschte. 11 Abtritt. > l feiner 
«eidner Turban. H Art K.aftan. '« Kaftan. »» ein Geräusch. 
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znät, bfth wümrau waxr«*>stü 'nsibtü«. qalylhum xazäib, äs bikum? 
siktü. wfittfiu xälnihum. tlättitlu bfth, qäl ja wiildi. olxärösa hasset 
uhalfin uiillkebs lä iqiillek. hallihum täuwa jilbsii hwälzhuui 
ülknif. j£rzax elklani lizhä. äs xämel zbä? zbä iäb xasseib zymxa, 
uminha zab. fräh bib ess('il>, «jällü xussf-läma ! qällu iza üi[ftllt'k 5 
kihna sirr binj-ubinek. cjäl ftja «jülll. qallü räni seijidna xazräin, 
ullila jers'mni- älla bäs näqhä'dlek rfthek. «jällü ja wiildi, äs xäiuÜt? 
qällü xäniilt willä 111A xämilts; «'Iii jähdar <''zlü. iuiiibl rizlü! qalht 
i'imsi. wädax öhkk uqräbok ühbakek t ili taxröfhum elküll qällü mä 
nhabs elniut! <|;'il as maxnäh; elhedijä tit'rah biha, wulmftt mä 10 
thübbfts? qällü hizz ket'n««k fülek millhänftt uräuwah Marek . wäna 
nzik xandelxäsä uzftz mxäja, seijidna niikain iisrnjidna zubiiün. m sä 
xalib uhalläh. <|xä«l xanuni jahja ihämmem: ellila mäs' ninfit! häz 
ketnü fidu uräOwah liddar. twadda usalla räkxatin u«|älvlhuin fiddär 
mä jühruz badd. msä labbabu waqnibä, i<jftl essaniäh! nizdfth, «jalftlü 15 
äs bik? «lälflhum ellila ums 1 ninftt. wäbed i<jul helnl uwähd iqftl 
balek tkässef xalamfttü. raüwah ldärü. xünjfth iuärtü ukinntu. qälftlu 
xasseläma! < j:i lyllimii la selänia, lä so, essämäh: sainbfinl. ellila uiüs' 
nullit! — jer/ax elkläm täüwa lilmlek. zbä zä lilmlek, «}ällü bäu 
talläxtlek wäbed isnm jähja xalaismek uxäi|lü hsjN. /üb zfize qsasob, 20 
lihsfthnm, essultän qässäbtja uluzir qassnhijä, ulbis bfta zbä zäda. 
wä'qt elxasa zäu lbüb eddär mtäx xanuni jähja, b|än bäb od dar 
mähliil. hüma zazü, unnsil härbü, quin häda molk elmfit, billek 
juqtünua! zazü, «jälftlfi selninu xalokum! qalylhum xalokum esseläm, 
kilma mirhija. qülhi lirqud. etmädd. rqäd, etniäthl, «|ällü sähhed. 25 
bda juqrus tili myllota; minsaqü bda, mVn^nbxu 'lkbir bdA. usul 
lbütnu, usül kidin, bätta nsiil liräqäbtu; bfta nzil xälib xalaraqabtü. 
jäblil «Ibis, xättälu wiizhü u<|äl lilmlok nlnzir :*ij<'i ruTiwabü. zbä haroS 
midtlär uqälylliuin räti h jitkolloni will" ixfijet, näqbS^lu rfthü. qäl 
lys^ultän uluzir iüdwa täba«lru mxfijä tiddfina. bätu bätta lyssbäb. 30 
essbäli msä wuldü. /.üb eb|i'irra uzäb ennäxs, uxaslfth ukeftenfib 
ubäz/ub-bannäxs 3 ubfta «läib, utäiunm mä>in lizzebbäna. onnäs mäsiä. 
wussultän uluzir mJUin nixaddflna, uzbä niasi inxähuni. xftrdftttu 
xäzuza fyttnijä. »jalülia iza lbftni. hftni wäbed mabbftb. <]äl iza täftwa 
quddani ennäxs. iza wftqöf uqülyllium as mas* entj^lllek. wässäba xälli 35 
t«|fil. ziit wu<|l'it quddäm elbämmala olli bäzzin ennäxs. «|altilhum 
xäla usäid-zbä: äskftn olli mat? «ifilftlbä xanuni jäbja elli nlxattarin. 

l Schwiegermutter. > • J^»^\ 
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qältilbum alläbu lä jirbniü; äna snt minxändü rtffljel xäinbar, mäs' 
nxärres xäla bneiltl, jäbbi sräqll ärhx' äwäq. ubüa kif smäh-belkläni, 
tqäxad mymfoq ennäxs, qäl äna saraq jä qahba? äna jaxarfüni 
säraq? liäuka häkennäs ll känu bäzziu ennäxS, lätbu ennäxs filqäx ? 
5 ubärbü. bdäu fimfis jydduhkü wussultän ulüzir zäda jj'dabkü. tläflfet 
si zbä lyssultän, qällü mäni qütlek: kiill minbü isinu jäbja, xäqlü 
näqüs. qällü xäfit xälik, ütlub ää thäbb! 

Zbä insii, tla'b nbäsa minxänd zärü, ballaba xändu izi ärbxa 
willä bäms r Aljarn, mSa lissftq, sril nbäsa dryfa, eddäbüuilu elkbira 

10 wussxira. qällü zaru banubäs' essxira kif sibbitbä? qällü wulditba 
hädl; kif bäzzitba minxäudkuni lqytba h?bla, wüldet xändl; bänl 
fcibtbalek uzibtlek wüldbä. lidaba. xäb xalib izi zymxa, wällälü qällü 
axthii ennbäsa marr' obra. xätäbälu. eddä, bäbba usraf bäqba bil- 
flüs. bxätlu zärü, tbi'bba minxändü; qäl niätet. qällü kifäs mätet? 

15 (jällü mätet xannfäs, kif wühlet, zäu xandelbäkem. elbäkem qällu äs 
bik, jä wuldi? qäl nbästi bdäba niinxändl zbä ubabba. qäl lizbä 
äxti nbäst ennäs. qällü jä sidi, mätet xannfäs. qäl kifäs nbäsa tmüt,? 
(jällü wüldet, esbelu 2 büa. qäl zärü ja sidi, za 'lniärra lüla, bäzzba 
minxändi uwä'lla zabbä uiäb mxäba nbäsa sxira; qütlü ja zbä kif 

30 sibbitbä? qälli biidi bintha, wulditba. kif bäzzba elmärr ettaniä, mä 
radbälisi bilkull; kif tlä'btü, qäl niatet. (jällu elbäkem wtinti elinärra 
lüla bdits ennbäsa bintba minxändü? (jäl Iiis mä nabudbäsi? (jäl 
täüw , \-lbä(j(j mxazbä: t Iii tülid, tmüt! 

Zbä jürqud büa wümmü färd sifsäri. küll jüm, kif ji'tbix el- 

25 meddin jeddin, tqüm ümmü. tilbis essifsäri ujüqxod zbä tilbärd. 
nbär minnbärät (jäl wüld clqäbba balineddin, ibaijernl küll lilä. 
tläxlu lissümxa; elmeddin jeddin uhüa därbü, qätlu, nabbälu räsü 
uläüwäbü tilbir mtäx därbum. iii lummü, (jäl bäni rattäbtek 3 min- 
balmeddin, qteltü, nubbitlu räsü. qalitlü winu räsü? qälilbä läüwäbtu 

30 tilbir mtäxna. (jälitlü züz, ürqud, mäkänsi iziuk isiddük. ziiz, rqäd 
uxättätu. xändba kbeijis, däbbettü Qläüwäbet räsu tilbir. useddet 
errdil ulkirsa, xamlitbum xosbän draf, utaijlbet bäkelxosbän uziit 
lidawüldbä Zbä, iVrrtetbümlu, (jälitlü qftm jä zbä, $tä säbbet bil- 
xosbän. qäm ilüqqe't ujäkul. zbä bräz, jebja ez/amax miljau binnäs, 

3ö jinzdü äs bib elmeddin biläsi räs, äskün qätlü? (|älilbum äna qteltü. 
qälülu winu insu? qäl laTiwäbtu tilbir mtax därna. qälu lazim nimsiu 
ldärü bäs nsftfü 'lluuj., willä kidlb. babbetäb lilbir, bas itällax erräa 

i \J^.ÜSS_. i AJUo\. 3 Form II vou £ÜjJ bildet. 
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kif itlämmes filmä. zau elqr&n mtax elkebS fidü. häzz xäinih, kellnm- 
hum, qälilhum meddinkum buqrünü willä biläsl. qälü äs maxnah? 
waqtas qteltü? qül ellila elli säbbet esstil bilxosbAn. wällAu häzrü 
lbAxdhum, qAlü ah, hAdä zhA mähäbül! 

Äha xAndu xAmmü. elmrä Ii wahüdha 1 xAiuinü, fcliA xäsAqha 5 
uliiä taxtih; tallAqha, hda mrA ididä. wassAha, qälilhä rau wudd 
-elqähba'-* ?.hä. rAiltl»* bälek izik utaxtih. srah 2hä bilxnam mtax 
xaniniü. kif \i\ iraüwah bilxnAm wizi 'kell ('nihil, tärredü. nhar minn- 
härät hüa sarah bilxnam uza, lqä dämüs; zäTIiiy. tili elxnam usedd 
xaliha. za lxammü, qällü elxnam rAhet. hiAz xammu miskin, hüa 10 
umartu, wyferksu xalxnain, Avulxnam mhubbijä tiddämüs. kli* qrib 
jüslu liddämus, qxad zha bin' ubinnefsu itkellem wahedu. qAllu 
xammü As titkellem. äs etqül? qal elxäsAfer itkellemu fijä. qAllu As 
iqulfilek? qal halklfim elli qälüh 'lxäsäfer mA näXzemsi nxaudhälek, 
kläm xe'ib. xammu qxad muswär iliämmem, qallü qül. mA isäls. (|ällü 15 
qiiliili 'lxäsäfer ,,nik 3 märte xammek, t£lqa xäumek!' 4 qällü zAxma 
ja zha , zaxma nlqAha, kif naxtik mArti? qallü w&'tla bilminzidd. 
qallü mälla barra hizzha lilhüssa, esbax fiha. eddäha lilhüssa, sbäx 
film, kif sbax, hraz millhüssa, wa'lla itkellem bin' ubinnefsu wAhdü. 
qAllu xammü äs qällek elxasfür täüwa? qül habbarni xalxnam winhi, 20 
<)älh nddämüs xädi. qällü bilminzidd willii tikdib xalijä? wüslü 
liddamüs, hall xalxnäm, tallähhä, qAl Aja xammi, lqyna elxnam. elhäsel 
kif rsnwähü liddär. xammu hzär linartü, qül häda wüdd-elqahba 
zliA, izälbAhna, itmenjek xalinä; tärredü. 

ZhA xandü bhe'ijim utaihin hih zniAxa zfjäit 4 . häzzülu elhhiin, 25 
särquholü, bäxüh, wällaülü, qalülü ja zhA elbhim mtäxak w&'lla qAdy. 
qälilhum bilminzidd? qälülu Alma nhottu elktäb, nibdAu naqrAu 
uhüa isannat finä. hallähum umsi. häzz niähla 5 umsä ldär elqädy. 
elqädy jahkum uhüa imiddln tilniahla, imiddlu fiha wvtjul iza, kfd 
essC-xir, mAk ebehim? qällu snüa häd.ä? qAllu enti truddni liehim 30 
ja mälxün? tmäkkenu hih, axtifih niltin. hüma jaxtiu fih filxasA 
uhüa irjül Ah, mäxAds nAxti fik fissrxir uttbin, unitseijib unwArrik! 
tli'iffet elqädy, qAl hada mähabül! qatltlas \m\t\S bßhimek jä ulid? 
qällu miet riAl. <|äl axtiüh miet riäl utanedüh xalijä. c|Allü mälla 
kif enti mos bhimi. winu bhiml? qällu kif sibhet beiihnek? qal zit 35 
nodrob xalahhimJ, jähhi mä lqytüs; xürdüni näs. qfilüli bhiniek wa'lla 

i part. mit sufl". 2 ÄJ^.LiJ\ jjj. » n äk, iulk = zÜmaX 
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qädy! häni Sitek, seggettnl 1 ; täfiwa bilminzidd £nti qädy, niäksi 
behim. tä'üwa elqädy bxät izibü fhäkennäs 61 Ii tällxu halkliim. zäbü- 
hum, < ] A 1 küll wähed axtiüh niietin xäsä nläzim trnddidu bhiniü. 
Zhä t ä'uwa häzzß blnniu. zä ltirint elbbim uzauüzlü sittä willä 

5 sebxa niabbfib fitirmtü weddiih lilmurkäd ibiex fib. rkib xalbhim, 
jähemzü fikromtü; elbehim ibüss, jühruz elmahbüb mintirmtö. nizdüh 
eniuis, qalü balbbim jäbra 'lmähbüb? bdau izfijTdü fib ennäs. täh 
essfini xalatlata uiinnäs, srault sirka. bahhfilhum bxäsr' alaf rial. 
qälü as jakul? qalkum sriülu 'lksil* wyferSulu bit byzräbi uhottülu 

io 'lks'il fiterkina uhalliüh mseljib. häzzüh, färsü bit uhattuh fiba. 
qalhum tqümu ? ssbäh, telqäu hrälknm säx niabbfib. qä'Hu xalih. 
räTiwähü; häzrü Ibxädhum, qälü elmnftäh xandäskün enhallifih? bzar 
wahed mynhum, qal nhalliüh xand elxattär. wässäu 'lxattär, qalulü 
niä taxti Mmuftält illä niä nähadrü ettläta. qal nilih. zän essbäh, 

15 häzzu elmuftäh umsäu lilbit win elbbim. uhalbhim mäkel 3 elksil, bat 
ellll' elküll isill. hüllu elbit. elli zaz luel, darbyttu rillt essläl el- 
mPiitna, wä'lla hräz. *|A1 lashäbü häda mahbfib jäser mferret, läkinni 
mentenhuin 4 . zaz ettanl, xämel kif lüel. züz ettälit. qäl zhä tfisah 5 
xalina! msäu lizhä. qalfllü ja ziiä, mäq-qült fi elbPhim jäbra 'lniab- 

20 büb? (|älylbum entfnua näqsyn xäqäl; femma behim tiddinjä. jäbra 
'Imahbüb? qultilkum jäljra 'Imahbüb, bäs nsäfiur myukum Aus! 

Zhä täüwa m§Ä, raüwah ldärü. udär ziränhuni ffzanqythum dar 
äkäber, uhäkeddär fiba iura, xändba sähebhä wähd äxwar. xäd zba 
küll jüm isfif häkläxwar jydbul liddar. as xamel zba? sra mäxza 

25 neifä udbäbbä ulamm Pklab elhüma, iqattax ujaxtihnra, bätta zäh 
kelb äxwar. häkelkläb elküll sebbähhum billbäin umsäu; sedd elkelb 
läxwar, jistenuä Tili jaxtisi lbäm, hässerü fizzanfja übda jddrob tili, 
hätt' elkelb bäräb liddar win elnirä nxändha säbebha 'rräzel läxwar. 
uzfi lbäb eddär utbäbba fissqffa. zä zba liddar, zäz lissqyia ubdä 

30 ixäjet übrii? ja äxwar, täkur-rvzq ennas utobrob titbäbba fidär ennils! 
MMiixet ehnrä inskinä. bärz.et, (jälet kif sibbtu baläxwar? qal bxe'ini 
rltü zfiz, büa kelb iben kt'db. qäb-t bäi niiet rifil wünisi xälijä. tax- 
inilli §üha quddam bäh eddär. bda ibix ujisri mxäba, bätta xätätu 
bämsumie. bäxdma Sedd elflfis fidü, rpililbä bäuk T elkelb fissqyfa, 

35 harrezbüh. tläftet, saft elkelb, ti.-lqäb äxwar kif salu'bbä. <jälet ab. 
WÜdd-elqäbba, zälbäbnl! bärrezet elkelb, häzz elkt'lb umsa. 

i ^X'uJJ*}. 3 ^iaLMl j~*-iJl J^«-SJ\ J.;..»JlJ<. j part. act. zu klä. 
4 t U. » U-J* ^4l>* = zalbähna, tiniujek Xälina, tmüshar ima. « f. mak. 
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Zfeft sarah lilbgär lahwälü uhäkelbgär xändü fih' ärhn mtäxu 
ryzqü; uhäkelbgär elktall rähma uhäklärha nitax zhä liiä sminä. 
iäflüh udäbhüha. däbhüh' ukläüha. 2a, Hüthum jäklu filia, qälülü 
xazbitnä, (jbahnäha. näklüha. qälylhuin axtiüni eziild uitähhä. xataüh 
eüfld, häzzü weddäh, ibi?x fih fissüq. ennhär elküll idtlllel xaüh, 5 
elhäsel bäxu bnä'sri mümeni. hzür bin" ublnxäqlü, qül äS näxmel 
bhädä? nttqbii uhät fih ahweljit ähmar udälüur fih fisübxü uräüwah. 
jelqa tniu quddämü, lqau häzna mahbüb, ikeijllu fiha, bäs jäqsmü 
fiha. za mintali übdä jühtyl. rmä häkenuäsrl niüiuen] fiwüst häkel- 
mahbüb, uqälilhuni selämu xalekum. qälülü kif sibtek? qälilhum 10 
wuntüma kif sibbitkuni, täqsuiu flflüs ennas? qülü hädl häzna 
xätana rabbl, tallaxniiha bilxazzima. qälylhum hadi nitäxl. qälü 
klfaÄ mtäxak? qal äna mganimärhä bnäsri müineni, fih hit ähmar. 
färksü, lqaüh. qälülü elhäqq, aja näqsmu ettläta. qälilhum la, liüdü 
stär entüma litnin unähud äna stär. hdä hfia stär uhüma stär. \u\\\ 15 
esstär mtäxu fislamtü 'r&fiwah. räüwah elbit alnvälü, hall esslama 
quddänihum. hüa hall slümtü uhüma bähet 11, qälü mnin zaük halflus 
jaser? qal mä taxarfüS? hädä haq zild lärha. qälü mälla nädebhü 
bgärn' umbixu zlQdhum. qal ädebhü, tstaxnäu! qämu jädebhü, 
däbhühum, sälhühum. qälvHhuin ezzlüd lialliühum jintnü. mä tmülle- 20 
hühüms. täüwa häkeddüwär elküll däbhu bgärhum, klau ellhäm 
waxtäu lilkläb uhalläw-ezzlüd hätta Im nitnü. baxtlät' ärbxa aljam 
täll zhä xazzlud, j(dqa dfid härez mifczlÜd elmeutnin. zahum, qälyl- 
hum eddiu, hizzü. blxühum täüwa. msäu lissüq, dellu' xälihum. zäu 
essnaixijä, elbälxäzijü ussbäbtijä, iSüfu fhakczzlüd, jelqäu dQd harez 25 
uhüina mentnin. qälü ihäbbu itfishu xalinü; tmäkkenü bihum, 
jodorbu fihum bilbünia 2 , qälü hizzü zlfitkum, läüwähüha. msäu, 
hürhü, <|älü ilä mä nücitlü zhä ellila. ifaqqärna! raüwähu xäd li/.hä. 
tmäkkr'iiu bih, kettfüh. qälülü häkka ihä hallitna fqär! hzarylhum, 
qälilhum zedde Xtalilaim zlüd mentua titbäx? (jäl räni nitfisah xäli- 30 
kum. kettfüh, hattüh fixädila, rabtüh, bäs ilaüwähüh filbhär. häzzüh. 
kif qr£b jüslu lissott, isfifu flsärah elxnäm särah. <|älu äja nhöttü 
hüni Mxädila 'ssäx', unimsiu uisorbü sriba hlib minxänd essfirah. 
msäu, hältu lissarah. qälülü xand<>ksi sriba hälib? xätähum elhlil» 
flsekwa, särbu 'Ihälib. fjäxädu raittekkin hdah, ni'ixsu, hdahum ennüm. 35 
hallähum essfirah räqdin umsä inild tilxnäm. hätta ji'dqa xadila 
quddämü mahtüta, marbüta. däzzha bilxükkäz. <|ällu ahtäui ginnl»! 

1 \yJ>. 1 ital. pufrna. s imper. von Jli", J^jö. 

6 
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tfiäx essilrah, qäl ins willii zän? qällu äs bik hünl filxadila? qällü 
middjinni 1 näqra xalasihi, wiilli jäqra xäla sihl, irä 'llfth elmahfüd 
xandräbbi! qällü häni nimsi fybüqxotek äna! qällü ihä lä, niä 
nhäbsi. bilxäni, uhüa mädäbih lähor jVdhul flbüqxotü. elhäsel bda. 

5 ihäwul fih; täb ?ihä, qäl mli&h, äja heim! mi&kära. hällu essilrah. 
hräz eihä misskära ucjal lissärah ('nzah-hwäizek. zhä lbisbum wäxta 
hwäizü lissärah, lbishura iidahh^l essilrah fiwust esskära urbä't X&tth 
usäq elxnäm uraüwah liddüwär. uihä wässa 'ssärah, qällü fctf iziu 
ihizzük, mä titkellems; räk kif titkellem, iläüöhük fixryq elbbär. 

io qämu hüma täüwa minnüm, uihä msa, bxed xälihum, iäu häzzü 
Mxädila uläüwähüha fylbhar uqälü rtähna 2 ininnü. räüwähü lidiärhum. 
sybqü ihä. uihä iä tillil. hlät liddüwär. — ennsa elküll fiddüwär färhü. 
qälü ihä mät. rtähna niinnü, -- uxandelinüxrub hua zeiz hilxnäm lid- 
düwär. qälü hau zhä, müziil häl, luä niiitsi; mäkum qültü rminä 

15 ihä filbhär, mit, rtähna iuynuü? qälü jä ihä halxnäm emnin? qälyl- 
hum talläxtha milbhär: elbbär mxällaq fissmä ulxnäm särha tähtü. 
qälü däbber xälina klffis. jä ihä! qäl ürbtü 'lädkuni, kettfühum 
kifmä ketteftftni. hottühum fixädäil wamiifihum filbhär. xandelmüxrub 
iiibftlkum xnäm kifi! tffüwa küll wähcd sedd wuldü ukettfü, hättü 

20 fixädila. häzzühuin lilbhär urmaühum. femma mrä häiiäla xändhuin 
fiddüwär, häzret lizhä, qälitlü mä xandis üläd, jä zhä! qälhä hiz 
kelbek, ärniih mxähuni, iziblek xnäm xandelmüxrub. läüw alu-ttu, wul- 
kelb kif läüwähettü, qxäd ixüm. uihä qäxad firäs rägüba mVthübby, 
jitfarrai uj/dhak. bda ixäjet, iqül iiblhä kbils uxäläleS 3 nüilh, jä 

25 läbjäd! elkelb (|xäd ixüm, bräi, räüwah ehnülätü. mä iab lä xnäm 
lä se. xäjetet elmrä xalaihä, qälet hau läbjäd mtäxi mä zäb xnäm. 
qälilhä xalahäter mä xtüssi; lukän-xtüs räu iäblek. hähum luhrina 
kif xütsü, xandelmüxrub izibu xnäm. äj ? ürbut häzra firäqäbtü, bas 
jüxtus emlih. tliifitu haunäs xandelmüxrub, kif mä iaüs lülid, qälü 

30 jä ihä, rähum lulild mii iaüsi. qälylhum hätta tudläm eddinjä. dlämt 
eddinjä. mä iäusi. qä'lqü, tläftu liihä, qälülü mä iaüs. qälylhum 
zedd? xälikum elbbär fih xnäm? ülädkum räu txassähuni elhüt! 
qämu itniidbü witbäkäu xalä ulildhum. tmiikkenü bih, kettfüh, qälü 
hädä mä jimfäxsi fih illä mä mddiüh lilhänga, niddiüh unkettfüh 

35 tizltüna, hätta izi ess\M jäklü. häzzüh, eddafth lilbänga; iäbfth mhädi* 
'ttnijä ukettfüh fizituna uhallafth. hüa hakkäka mkettef wisüf fitaris 
iei T gaid, kfin xandelbei. hlätlu elfaria, qällü sSlImu xalükum. qällü 

i ^>y> + i'i. i » sinp. Xallus. « III, part. 
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xalekum esselsim, bissff xälih. qfdlu ftS bik ?mk6ttef? qfdlü b&rra 
Ijtanl, elwas tinsid xalijä? qfd esseib enntöda 1 xeib u'll? hzarlu zhä, 
qäl täTIwa trudni kltinä kunt. <]A.1 Iii kitas kunt enti? qfdlu äna kunt 
xomri miet-snu, utilüwa kif ketffmi uhuttüni flsyzert sidi xAbd el- 
qfuler. hiini wällit xmnri tlätin-sna; uküll wfd.ied uhua räzl ekbir 5 
fixomrü. ('Iii 'hottuh fhassizra mkettef uma itkelleins. iwa-'lli fixßmrü 
siir. qfdlü ja wuldi biäbbl? qfd wa'Hä. qfd liallini äna fibuqxÖtek. 
elhäsel qfd zhfi seijibni. seijTbü, qfd enzahdiwfii/.ek, mä nballik illa 
fissürijä 2 . bda jenzax iahwäizu. nabba elhranesa ussifsari ulkiUta 
useddü, kettln fibiiqxntu fizzituna, ulbis bnklabwäiz urkib xalfräs io 
nitaxü inäTiwah liddüwär. hüma qaxadin uzhä dabei xälibum filris. 
räkeb xalafräs bfibiä uläbis kiswa inuhynima. qalülu ab, ja zba, 
runin halfras? qäWIhum hakelbaüga bküllba hil eniseljibä. qfdidu 
wä'llä ttkdib, ja wüdd-elqahba, jandr äskun zälbabt! 

i ^5 <~- ^» i\x»iX-ÜI. J swarL 3 sinn, bamfis od. banius. 
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POETISCHE STÜCKE. 



Xäröbljät (1 — 87). 



^ er»/ V> l. 
JM^. JLo ^^a. 

***** ^ jb>u 

CLJ Ul b 5. 



Ja xainl küny sbüra 
wusbür xälä mä fcrälek, 
xaddi bluä uinürra, 
hattä tnäli uiürädek. 

filkSff na nikttb isinek, 
nitfäkrek nübüzr idS; 
niahlä usülk uzismek, 
wunti xäzkj-usidl. 

tniennU rüby hürftzek 
fiwustC sünek dima, 
niabrak ennbär Ii nhüzek 
badik hl' t4xäninia. 

jä % ja bü hämida, 
taqbyläi min fcak bärQb, 
xalli släinu taxnyq 
min büstu bissuäryb? 

jä lyllä na lik memluk, 
ussbftd tiküb xälijä, 
bäit xa?iamr uäsük, 
nlrän 7Mi quijä. 



-fr* 88 -fr- 



^JUsL ^j^ü 6. taxadda bjälek Sbabna, 

£U&1 > ^ häijer xälijä stjiiqy, 

1 ■ ■»■ > ^-f»- Jb=u« mübäl bäbb^k ensina, 

(3^ J\) ^ w^*J* «3 tilqälb niazale bäqy. 

»_5-»-> tjjJj bl b 7. ja nils nä rabe däninii, 

ÄX^»J\ 3» cJUS tilfit xälij' essmijä, 

JL-iJ bl jä-JJ lilbbar na uiSki bh&nml 

ÜSJS J^Ö £v-iwo jinsäb wyw&Ui tnijä. 

"^«Jl ^ C^jH 8. elhi'tbb aruda missemro, 

^j^JS jdl** ij*o mezzeg inäxalaq-qnhil, 

CX**M g W na mbäbbtl iat fitnin, 

t^-r^ t^rl (J-*-^ niski liräbbo bnini. 

" JUJ U* JJÜÜ J^l 9. elbabb juqtyl kmälhäbb, 

U'^W cA* - badd 6n skin fiiSuäsl, 

H ^ i^*«* c^v- sban kibti, radbä damni, 

ijJH* j v-~s-JJl jU. bar t'ttabyb läxläfc. 

*$ö b> jj-is*J\ 10. elxaseq niabar nära, 

;U l£M c J^ i skin ellu-sä xad nifikin, 

y^JI ^bui JibU j tiüaS S&rlt 61härära, 

^ J^-y fc- sä'bxän kusnil däkin. 



^!;uUI^^U, 11. täqet minelbäb, rätnl 

3ß uibinlia bärqe läjäb, 

i^SU. ^-«^-br tniünuit elniüet fcatnl, 

£V.bÄüJ ^bü» \M ila qxäti lilfdäjäb. 

cr~* es* C l> 12. räb &lxSq&] bin tnin, 

«u^jJ ^ ; ^ü b ja lindra min ngdarth, 
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iiuarix, ja Qu Di eixHiD 






willa xüzäl esshail? 


^-j^äj» u^»ui u^yt 


1 Q 

Jo. 


<*Qiv.Tn' .',».'„ 1, Soft , Ivni' 

iemni axzuD sau oixaiii, 






xauuin ?aru ijraiD, 


• «MI 1 1 • II 




„„„,■,, i;t n ; n 
l llllill UTTll/. Illlllll 






xalhädd süd' glhSdAib. 


, : ■ » «■ » w * J \ \% <K^A^i 




Dycia u/.auuK >vuaiuat 


m 

1 l •• .»J.ili- 




t i - 1 , 1 r 1 [ 1 ■ 11 mt ul Vi \1" 1 ■/ 1 1 Vi 

11/..UIUK ru<|<[ iiuw.i/.t'u, 


■* .1 vi * H « - \ L iMk 




liMäl tlax bin-ni^iuät 


1 •• II 




xaqab esohar, Kan hazvo- 




15. 


essauira lahlS samra, 


• ^» •« * 




elbyda lähls b^da; 


L »II A \ _m -1 „ . 




niaxXfin?t ('ddäiu hamra. 


■ ■ 1 1 V 1 1 1 - 




xalilia (llili tteija; 






tumrüd uti'iikts uti'bra, 






mä Ii duä xlr hiä. 


1 . 1 A 1 _ , • 1 111 

Ub -,«.>.J JäJ! Uo v_JUaJJ\ 


lb. 


ellutl makhal saxarhä, 


i'il >^ *\1 1 LH i 




lynui laiii ncdada, 






tluttas qalu xainuriia, 






mü jyqeblftoi zjada. 


-Wk* v-äÄU ^jl ^J^*- 


1 7 
1 f. 


bäl en skin tab?t xälnek. 


.1 k • "I - * 1 1 




hl büii myimuqe haddek 


«iLo^ dl* JÄ* 




xaqli tmellek blänek, 






wurrüb ulqälbe xändek. 


. . ^ ^ 1 . ** - 1 ji . . ^ 0 ' 1 


18. 


elxaln mäht elsittin, 






^nlqalb Sareg büwabed, 
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Crr o U Er ~Jl essaii mS r6kkeb t"in, 

^ C>^ mäzintü känS wähed. 



C^/r» c^*^ ö*** 19- elxön lilxain mlzän, 
^JJOJ wulqälb lilqälbS fazax; 

0 L«*.^ ^~*u ^T^t bgnädSm iiibu lahsän 

5».L>1 witärredüh ebnüäzax. 



^-io <iU^ 20. xäinik äebbü bggibba, 
cy>U^ «--o.V-— f-tr^* myiihwn .sbaib inginati, 



ÄjyLl Jix daqqünl mitl elhärba, 

cyV»- ^* minn6k nßijis hiatl, 

^£Jl> £:kJ\ L^U. h^rü ettübba wülktub 

■* .. » 

^yb* <*^1*j er* m i n säxät 61hlr tätl. 



<jJJ\ ^ *TjJI 5 CU-^* 21. 
^ULüo db> bM 
ÄlkJLl CU*Ö «b «U. 



xäimk wuddä gnmälla, 
nä xärfek tüqutlinl, 
zä däh taht 61mudä'Ua, 
häbbtlk läuwä k&nhil. 



vJUlv-U ^by 



xflinik wiizzüz gefrät 
derbaTIni hlmehäl<?k, 
ennhär bkullft hjälat 
ullil zada kedälik; 
qaddaä xaddit xaäqät, 
wulküll täh xala zälek. 



bljjl l^aÄ cb-U* 23. xalnik Sebbü ggdäjä 
^jy.S* ^ly&j üSefräthum xäddebünl; 

Uly CiL b ja bint minnek duäjä, 
^JyC & c r ~*Jl JiU, wUS 6ssebeb fymhünl? 
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JJÜÜt jJ^i ii^ 
Ob^ 

*;b~> er 0 *V 
Cj^\ C^yL i3 26. 

JjJl ^ ^^UaV *iU-U* 27. 
**P CBS«* ^? b 

^bw^ 28. 

ijbjJI J^)i vibJJ» 
ijUcL ^-JOJ 
jyu«o Ul^^^^U^U. 29. 



xäinin jarnriii kmennebel, 
Sefrä keni61hend inädl 
kund ibenned xallqätel 
qülü jaqbyl xümädi. 

xäinin wulfti bttdüni, 
la fiten, lä jüm xiira, 
barbat xassider iüni, 
2ä nffdhwm min isära. 

fixälnha baznt clmüt, 
talbiH xälij' ufiiti, 
myrriqba nerda 'lqöt, 
ikftn essböb fäbjäti. 

xämik lahüiuä fizfcil 
lä sybtbum filxäuiäla, 
lä ?ybt llk ettemtil, 
jä um laxjdn debbäla; 
min 2&k beiäb udljil 
billa en tj'slmf bbJda, 
min 2ak xat&m ärwib, 
j«ä bint laxjun debbäla. 

xäinik wähwaXbek sftd, 
qalbek eqelil eddebara, 
wuzzin äs täxmli büi, 
Mqäber mä§I hsära! 

häzbek kmä syT meslul 
t'ijid läxab ezzgara, 
dräbni, qsämli 'sselsul, 



<+- 92 



tjlkS jaL 




hallfi dämmi Üqtära. 






xalahätrek mfatSn elgüm, 






unzid? barr ennsära. 


y>o v jj küjjSoL 


30. 


baddik Särqü blanwar, 






filqälb zädü rfliafa, 






wärdät flkäs biliar, 








JaL b 


31. 


jä bädd näüwart elbägs 


e^ 1 / ^^^-^ 




tedbil xälnik ?kwanl; 


^r*- -j 1 ^ 




biär elbäbb d2i bürs, 






inkän qalbek SbxänI. 




32. 


jä s6niä mabin bitin., 


^bb=v^ (1 <)lo1* b 




jä xäibä flsbäbek, 






fuzti xallxid bizzin 


Cbbo C^XUUi AjuJj 

• •* ^ • 




bi§§6ff' uinadhak njäbek, 






inämhün bilhäbb, miskin, 


Cbbsu*)\ isajj IM 




ilä Sern riht äsbabek. 




33. 


isniek ni&rekkcb xazziii, 


vljfo 




wuzzin buzti uräta, 






bäzeb gmqäuüs xallxSin, 






& mädäbkek käml ettläta 






hikän taxnali däriin, 






näbkiu xandl bräfa. 


*LL)l J* Cb^ol 


34. 


ism6k murekkeb xallfä, 






harfin nzldhüm xälismek; 






elfill BmSebbek xalljäs, 






mellwärd mahlüqe zismek. 
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XiA J^^- 35. 
^ le cUj*ui 36. 

V i • Vi • -I. 

d^co dJ^,y^ 



däüit niinbarf elfä, 
tattAd ränii XiUüma, 
elwäw wulniiin wulhä 
haz 6lxäqäl ftr?flma. 

iUmu ja kütr e<mm, 

la Ii Snza wln n£nza 
iuimimm elxtit elblanil, 
mädfür hazlä bSbäXla. 



<y> cr~&" 

JUS 6 ^\ 



däiftt min zui xuzlän, 
litnin barqü k?ninl, 
lasniar tizzin qattal, 
labjäd xaqli udini. 



j^* ^ OwJfcv-i 38. dä?iit min xunq biliar, 
Jjü JUL J» JiÜU. mungaä xalä badd näzel, 

; LJb ^jä* gU> kma daii niabrQq binnär, 

Jj\^\ ^ »b -U. iä däh bin elbezazel. 



>^«^t jjj», ^y* cu-Jb-o 39. d:\Hit min bürz marsüd, 
Ä-^j^ft ^yiö dü d--JÜ U mil IqjMlüsi xazzimü, 



>ysU- ^UJl ^6 J^sc mubübbi xannäs, me/.hüd, 

lt>b c ^ ! mH J* ^yij^ mSteggl xällxäln dimä; 

b JI~. IM la mytt ja nas mekmüd, 

dU-J^^ IM, lä xö§t: bijR belimä. 



ÜÜ. ^ 40. 
doli* ^ wJLiÜl^ 



da?iit min labd' essmnr, 
wulqälb keder xadäba, 
rlqf'k kmä nabelt ettmär 
xand on ivn'tfiab tj^ba, 
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joLJ iLlk* ^jJo 

\#y~i J JU4I £tf 
\yy>. ^Ucdi 

* m 

jW es* Jä; ^.j- 42. 
m jA\ jA~> &*}\ Cot, 

^ VI s^U^. U 
^bj^ £tf>j 43. 

J^^^J^ 44. 



zrali kmä rafx eninyr: 
daqdaq xädfuna njfiba. 

kottit nä fYud? ketta, 
kett rzzemäl 'n isüqü, 
hassit qalbi tiiä'tta, 
saüub. sqat nunxnlüqü; 
xalib eijtati sittä 
tabt elmabänn i{üqü; 
nq 61bnSij&t8 sukkur. 
jitxäs min la idftqü. 

luezzit rtq miuchnezz, 
wuliiuizz tili 61k?suba, 
int liixlaq säkn elbäzz, 
bäbib '11 TsqAnl brüha; 
wulli zfa baxdma xazz, 
uiä iSömmet illä brüba. 

xazrAm udifl' udirjäs, 
xazin möati 'Ibdüra, 
xazufi 'lbnat, daru 'lkas, 
läzznifi xalijä fyftra; 
xalabatrek nibigx berras, 
wunti äbbilbek xrüra. 

Mitli niäxbftb xatSAn, 
lilbtr darba simäta, 
jifräh lä zfi niidjan, 
säuub, esqät niurrbata; 
zräli kmelxariäii, 
st-ff elfransys xajäta. 
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ZS^L 0 Uxk» 45. *atfan nihil ggriba 

J Iao-« » * ^ niinmebsfoni'k, midhall; 

JU1 U5" JJüö JUSj wulhabb juqtyl knielhäbb; 

J jj^ Jb jiblike bflli Sräll. 



<5p* O^*-* 46. (lubhan tuuüq xasijä 
s^ 1 *^ t>rr* u roabin iyrba ugäbes, 



^ t&ITÄ8 lähaq esbvjä 

^^?. 3>.j>\} xat§än urrtqS jfibt.'s. 



ly*ür «iU^j 



47. xäj('tt ussfit niVbhäh, 
risät qalbi insahnü, 
§aqt ula bit nirtah, 
nasek xälijä rtahlü; 
minjüm thalqft larwäb, 
rülri urüliök tiualmü. 



C^Af* 48. tari uhink sräjat, 
^5>Ui bl^ cu**ru bahhit üäna nädl, 

CJX^ buli ktibt 61breijät, 

^>\^ b wuslf!k§i ? jä mttradl? 



düm/k bnäg wäil sejri§, 
turä x!m »''Szbal kedda, 
elbil tira§i mhäwig, 
wulhilg gfidda br&dda; 
qnlfdhä mä ddilliä, 
nuäzlek xäqb erräqda. 



Crt*^ r*r*Ä5 I* 50. hawinhum §ibßh bilxäin, 
J 1 /^ Cr^ rt^5* düwarhum bin ennzäll; 
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Ol* b 
gudi J^L *lki\ 51. 

C^s ^jyi ^ b 

Cr* ur>^ Ir? 3 

Jy^ 

^Uj^cu ^;J^J b ."»3. 
Lv^ft »iiu >yS} 

c 5ü\ uj-e^n -,4. 

c j^J j>3jo ,J^j 

Cr- ^ > 
lA&CQ&Mp 55. 



jä litni nsiilhiiui din, 
nytlub, lä rain xätänl. 

kutr t'lhtä täül elinib, 
bdätni b?kibnt errail, 
byda, Sxarbä draXib, 
memlük bin c'lxäläzi; 
jä lindra qribäi tfb, 
4jalbi ?qut min fcuÄÄL 

jä lindr ixudsi '7?.£mäx, 
nitxäsärü kif ktinna, 
tabra xäjüui uiiddtinäx 
wunqül qalbi tebenna. 

jä lindra nhuzebäSi 
unxüd uabküiu xäliba. 
nä 'imfini mä nürqudääi 
min jüm tinibänte biba, 

ana laxrib lyudäuwab, 
la luü Iii Ii niuäll, 
nibki. fttxadded, nffüwab, 
xallürqati niinxtiziill. 

faräqt zln elwelifa 
mimbaxdmä waliictni, 
äqxatt Cdmuxv sbifa, 
baxjiinba SajSxötnl, 
ClqitSbä fVssqila, 
xaimaqtlm, xänneqi'tnl. 
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U^riJI \>y~» b JCJ 56. lükRn, jä süd' laxjän, 

JÜy J ;Ufl ennar Ii kwatni, kwatek, 

^U*j^)\ lil^-i» ^*jb3 tharrmi dahk 61äsnän 

iib*Ljk.U» ^^^^^ uläxbek mxä sahbatek; 

b_yM. b lEkin, ja süd' laxjän, 

eblk^ J ^Ul ennär Ii kwatni, ht&tek. 

£j.U ^ÄUS». 57. babbitlaun ftnlt elhiibb, 

^U. wulhäbb iani mükäda; 

?yU> ^ Jlj U mäzälSi jimft-aUübb 

*>ty Üj* iß & filli tmezzög ufada. 

guAM JJÜi 5 itkiJt 58. xezz 61btä ttqallSl e&ibh 

s>U\ cLsi. (J-**\j waxmel Slhäbbek aniara, 

fvLoJt ^xioj » 15 tkün tytlüb efi?ülh, 

ll^bjo J-i-ü' V ia tiStetÜ bidb&ra; 

£»U j V Hzbid min saxt erribh, 

o**?^ tahla kiüs elmrära. 

j^Jl *U»^J\ 59. Suqq Iota währöt elbür 

cj*;W er* fr* u^Vj ndäris mxamen idaris; 

)y J» >ji L~Üt CU*. fcäbb 6nnsä fard ?§bur 

j^**J < y>)^* J«^; miiTiil färis elfaris; 

JUib sILi bl ml bytt bill.iäbb mäqhür, 

^bb bt ^\ & fcain na jä Smfäris. 

jLÄ\ fr\ vSs^o bl 60. ilä bnit £rkTz essäs 

*? Jiii warm! lablär äüxl qüa, 

^U» \ \>\ ia xäreft, axref cnnäs, 

J-üJl JJfct ehl 61fdal ülinurua. 



^4» ^ 61 in atkum, tünkür c&ei, 

I^L. jjb.^ c^i ^ in xybSt, lann&q malm, 
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qülü ltahziint elbä, 






rös 61bfetal tahü. 




62 


xuzäl en §rüd lä trüdda. 






Iii tilahqa la dziba, 






iXik xüzäl 'n idüdda 






utwällj-elmhabba idida. 




63. 


elbnät xädü hmäniät, 






bilqamh mä juhüslüSl, 






kar ezzna briälät, 






lansaf nia itbäsbüsl. 




64. 


cddAr baxdet xaddär, 


. »• . ■• \*> *> 




uhabrük lä mTn i?.iba. 


J • \S 1 V— ^ 




bSnidem kän dabbär, 






jyrlial, iXaur bbiba. 


* 

ÄJLwo Cr* 


65. 


emnin kan6t £sbiiä 


* 




ftdar bühä tuä2?l; 






»>liüm baxdet xälnä, 






xäd hükndia fid errafct'l. 




66. 


nä -w-ülftl däuiha 'ä§arr, 


MI 

****** <Jj crf./ 3 ^ 




wuzzin walla nifriiba, 


> 




nä smaxt ftqähwüt elmarr, 






batvt tibsabfa tbiha. 



Myk. ajL>.Ucw> 67. nishaTlek xüt föwld 
k^^üül 5 Äi-*JUJb biss('lsla ülgelilda, 

>\^\ US" u?yrt kmft mArXt elwäd, 

s^^». 5^ ^yso. J Ii '/.i, irettax zwiida. 



Digitized by Google 



fUAj ^ cui. b't 68. 

bbUJl , > Oj^J 
bb u<o Lu) <ibL« 

^Ult <j Oj- 70. 

>A 

^UJVt b^** b iib Ul 
t^Jl ^ 0 t ^ 71. 

^b ^ ddJl 

Äv-U ^b S* b 

5- »JOv*a* 72. 

JjbU^o u & ^ 



anä lu2t mä?r u§§am 
uhbyrt I2mix ettnäjä, 
mellhäbb 'na by*tt müdäm, 
niinnek sgbäib dajä; 
essqulli weifin xazzäm 
la jiqedru xan düwäjä. 

barr üttruk lüit xamin, 
hädü fätü täxäddü, 
baxd le2el zltt Sahrin, 
wulqalb bäcjaka häddü; 
na tubt mabin narin 
mlfiBüi x&la zln deddü. 

na ?yrt filmülk hffüwas, 
wabrän üard edzair, 
xalahadd kmelwärd uljäs, 
ttäbinbä barqß näir; 
na bik ja süd' lanxäs 
memhün bilbäbbg, l.iäir. 

tyr 6n sxad fissma rxäs, 
xallä inäbä uxälla, 
serfyg by?süt uzxes, 
naxniat xalä kull mella; 
allä Tmessik bilhir, 
ja qadd bäj elinäballa. 

ähdida mxa muqjäs, 
bulbäl xaläsaq niail, 
niungäs" mindbcb juqäs 
minbäddhä uisteTail; 

7* 
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j& <—>j<^ krH; er* myrriqha n?§rub käs, 

JjU*J\ g**»> narmi 2nilx elxälfiil. 



»jojJJj 73. 
«jJL«J (J-io vil^U-« 

aoLo*Jl C-jsö* 75. 



niuqjäshä wülbädida 
filfärS xanilü ufaftxa, 
memlük jiSki lisida 
flb&rdü küll? süxa; 
minbftrdü lissSbab?] 
hattä lirös elqnätßr; 
liini bT'n'inidän sümt 
ulfiul uixanniis fäter. 

ennäs tötlax lganiart 
lübaht'bba ulbßläxa. 
wänä tlaxt baxdma mytt. 
tikwit flfard« saxa 
xalbadd mitf liddjamüut, 
fiddhüb jüqVd ääxäxa. 

xajun taht elxusaba 
zäö xänd hundüd ubejä, 
Sebbft gedäjä sbaba 
uäaxlet ennar fijä, 
invüstS süq ezXräba 
nhär lerbxa filxaSijä. 






76. SnMm essmfi xallbarr, 
min kutre zinek tcV'gü! 
jum on rdjtumt xallniärr, 
iXiuix elblayq thärqü, 
5 isbraluk lilt elqdar, 
niäddü Ldlhum utalbü; 
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5» ^ *V 0*/** 



min Sätek lä Ui :«!ur, 
min säxatü qäm saxdii; 
• nistäxfr allä, jä räbb, 
wuzzin B, xände deddü. 



;LJ1 Ivlj». 77. 



et**» 



hzämha kmä buhert onnar 
bSdümin elhzel sanfatü. 
xasfftr fiwüst bistfin 
qaljel, xazM niSbätü; 
2ibdti xalih olmgaren, 
zu dämmü käsiätü; 
hariü bouat esslaten 
jitlarr??.u fiinemätü, 
qälü süfü limsikin 
maqtül mäbin sabbatü, 
qxad sitt usittln wuXba 
xalasdirha mläTiwähfitü. 



tJLmJ\ ,3y 78. rckzfk §inax t'üq egsufra 

(jl^l j*y<»* iizübu xasfr oddwali, 



ijtni. >f d^J* tläminu xalih fard hädra 

JtyiJl ^ 0 L^T kisän bin 6l*u£ll; 

\ J ^> >yd\ Äj\p^> s darräbot elxud Ramra 
^yllLl j Ä-JLuj umxa'ttsa filhennäin, 



»jW >y> dot^ zärrätu fardß zarru, 

jJLJ.i fv.j^ <*., , . . . . > nismä nrih e>.zhali. 

sys\-iJl Ut » na qaxad täht essy&ra, 

JUx? Cj> wulkäs merret bghall; 

Äy** C ^JJ elläTiiiz xälä bint samra, 

'j^ C-ÖJ U inä lqvl min izibhAli. 



. »— — ■ 
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- : ': o^fc*^ o/j 79. bakkart w&qt esaläwät, 

^15 (Jt-^ rßgib e§sm6äx klf näda; 

J-~U **al" iät säyqt elhil tinhät 

iöb^Jt a^i ^äJJ lilbhar flh ezziada; 

O 1 ^* ^J^» 6 bldi k6Üt tlat' xalfat, 

Wj^JI O^j ^*>-£> bldi zitt elhawäda; 

Cji IM J*äU J»jl azräq elhil lä fat, 

fotj, b ^-iJb biSlarx tiddih, jä müäda. 



jUii >/U*^ 80. azräg-gmä xurd negmär, 

^r-?^ J 1 ^ neggäl elgräbis garah, 

jU JjU=wj ^^Jüt *^yi> dfflj elgmar tshäil när, 

Co^UjJI c~<b qämt ezzaxäret färah; 

^Uso^H ^ Jjtf gkfel kmä müi labhär, 

^ÜS» fcüfü kSmä wad Sarah. 

j C U» 81. salibl täh filbir, 

cri^ tülö tlälina gäma, 

*i3»H er* c-**» U mä s^bt§ min idaüwih 

Lü* J, tyJi, ula tallxüle xädänia. 



jjJl i C U» ^ *Ä 82. j ä weh min täh filbir, 
A^yj, ^ ^~~> säxib xälih tfilüxa; 

cr ^S^ U farfar mä sab zinlnn, 

wubkat xffinü bydmüxa. 



Ai^bL aJ liJU y^b 



miskin imel ennoxäir, 
blähzer däq&le hlüqa, 
jismax elmä büdnih, 
lä jlSbha, lä idüqa. 



83. 
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Y>\ t>X ^\ 84. bfinädeni lä däq sidra 

^Itt V c/ i.l müärÄh, lä täqS d&hum, 

\yj ,^0^. jernri säqü elbärra 

j>. ß\3&\ Ja^I lehl ülinuqäber 'rähum. 

cr^*^—* 5 j^ c l a slätin uwüzra, 

'yl* raätü uqa'blu xazfihura; 

\j*3j j>yi- ^UJl enniis tuiurud utebra, 

^jtly y> wussbär huä duähum. 

U 4^ } f 85. xäröbik mä jäxzebnis. 

V V II säs, lä bärfö damer, 

^lui-^aM ^ xäröbik flli ettherbiä, 

^«Lwo ^>Vb Äjy' kübä bildSi msftmer. 

Ji^jo. U U-SJt 0 ^ 86. xäjün eäStä raa tdümüs, 

fäÜM. ÜU*M hebhab efgft iähuni, 

^UU j*» U mä jüqoxdu xir 'lmxälim 

fjtl, j** U 5 uina, jitärab xir mahuiu. 



, Coj* 87. xaddit Haxiuür, xaddit 
^yy ja Ii \ ^o^jwj wuzrit, lä ilahqüm, 



C^w^j »lU-ii f>^% wuljüme sibt wahnit, 

JS 3 uqäll endar xäjünl. 



Tulllxät (88—109). 



SZ^, > 88. 

uu^, im c yb 

JV^ ^ J* 89. 

^iiil^cu-ü 90. 
Ul^ 



Köl uU~b' 91. 



^L-t ibj^ 92. 



Nimbik ral' entä bhijä 
ftmithäbbSlä flzdähä, 
sxirek iläkän jibkl, 
jifrah ilä 'rä dnühä. 

uhiä ennahla. 

nimbik xala wahn äüläl, 
jirtax flärd elkhüla, 
niä xeiäta kän bilmä, 
üläd es^latin jirkzüla. 

uhüa müs elhäüäm. 

nimbik xalönta bfijä 
uriS sükin hgdfihä 
tätwi elflik fart-täjä 
umä tbedd(däi htthl. 

uhiä 'lx&n. 

nimbik xal' enta bkima 
uhiä fillöta tsir, 
emääu elhükma, ftibüha, 
utäret fymtil ettyr. 

uliiä xäln zaxwän. 

xala nidina blä säs, 
wussäs mählüeq minlia, 
flhä kän färt-tärräs, 
bedn älla jührui minha. 
uhiä elxädnia. 
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^\ 93. xala tyb ben tyb 

u-oUJLl ; UL ^ xüiüa hjär lymtäib; 

46* kängk hädeq üleVib, 

^o> ^ E yco JiT a§ jührui minnei täib? 

u-*-JJ.I y> 5 uhüa Ihlib. 

J^L\ jt 94. xalli ttisbttq elhil, 

U y L; «>.. > U J^lj ulhil mü jysiibqüha, 

J^jLl J^äj ^y* hiä tüqtäl elhil, 

LbyXXib L> J^ii.^ ulliil mä jyqfttlftha. 

^ytj uhiä ettnijä. 

wJy 5 u^S jl J* 95. xalli tirkib uträkkeb 

r y^i U-^Jl & U*b 3 udimä filbs&t Stsir, 

^ JS\3 N la täkul lS ty&rob 

ÄxybjJl JUiiJj utsinmi ezzhünia ula xir. 

£«•£01 ^ uhiä 'Ikarrösa. 

jlSL j^l» 96. xala tyr t^K 11 ' 

^yulyi.Jl ui*kJ ybj iihüa HyT elhwäiä, 

«bb^ 4Je\ 0;^. if&r&q uinmü 'babäh, 

^^1*1* O 1 -^. er* milliltu ibät xai§. 

^ybj uLiä ennuhla. 

^ Ur-i/^ UJy> 97. xalli tülha Sbir uxiWha §bir 

i^jl». ^bUi-l uminha l^l&yq häira, 

dL£«i er* ***r* tnrqud millll xä'uida, 

üy.U U^iLoy £vX*a£> tasbäh gümänha xäira. 

f >t ^1 kLf ^ iihiä kii-St e.bnädeiu. 

Jy4r? Jy4r- 98. Sehelül, bdielfll. 

«jJL^ j^I j>^Vl £ filärd gmtfidd Shbäla, 

JyiJ^ J>^oJl ±y* ilqwa myss\\l ulxfd, 

«»JUj ^Ul ^ äihed millbei umäla. 

ysufl ybj uhfta 'lbhär. 
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*LLb ±+~>\ 99. 

u « U\ ^ E >. IM 
Otp„ Uj IM, 

UJb l jt 100. 
jjjjb ^ IM, 



^ *y** ^-^o Lo 

/> d* J» > 

Ja 



xall' ismü bilhä, 
bälek m tqftl elhüt! 
iia hriii mfflml jähjä, 
lä Twälli lilmä imüt 

uhfta clmilfdi. 

xall' isuiü bilbä 
ulbä säkin fth, 

ilä qxad, häddü 'hädd elqä'sba, 
wüä mSä, jlm» büli fih. 

uhüa 'IbebbüS. 

101. xabd lesmed qal kiliuät. 
ufihum kilmä mküllßfa, 
elkbv^r ftSidda 
ussxir gtallgfa. 

uhiä elkilma yh. 



xabd lf-smcd hlif biniin 
mn bin fetwä uhenta, 
xalli kfin Pdkär 
uwäUla t'iita. 



J3\ p J^bJI «tu- 

maxnilb ellißlal dkar ulgämra £nta. 



J>\^\ 103. 
L J^cCö ÄJJÜJ\ ÄA-JUL 



abjä'd miXiir flahwas, 
ulä mSat fitnitu niäSSäjä, 
ibät bitin fläkfän 
ullil' ettAU* ithäTjä. 

uhüa IfiglftL 



0 b IM güuÜl ^ >e< 104 abjä'd mittili ilä bän 

^)lA.yH ^ j*».^ wahinär raillniürfcan iüiuinü, 

e>4 J* c£*4 jublä'q kulljüm 

<^*t ^ AUS! um5 tüqtlu xlr timmü. 

yebUt yb 5 uhüa elf^ir. 
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Cj\jL\ e5 j 105. xala züz ahwat, 

O^L^ crySW litnin muSabhiit, 

UijJl I^msl» ihyddu eddhijä 

^lyLo 'y^y*3 ujeriSxu $adrät. 

uhüma elgamra u§ä6ms. 
L\p CAZ*. 106. hJHIwät, läüwät, 

elxarb uäsärq fidü, 
jaxti när ujuqxod 
witfärrei flxämelt idü. 

uhüa 'äältän. 

107. funiha fizu£bha 
udlühha liräsha; 
lü ma näsha, 
ihiru filbäsha. 

uhiä 'lbit. 

108. xala mitä uhäijä, 
wulhäijä tiSri fitbiax, 
wulmitä tistfoma filhäljä, 

^-JLU \^4*>. hatta jähabtu lilqäbr Tzmiax. 




J*\> **ys*^ crt^b crs* 11 u ^*5 

uhüma elxäin elxöra ulxam e?sheha mtäx 
räiSl äxwar. 
j+a»\ 109. ähmar mhamraar, 
Ä*LiÜ\ £ fi]q&ia msämmar. 

J^-uDl ytj uhüa olfiil. 

J**. jjy J^. HO. iU\ föq Säbel, 
J izägzek firrmel. 

ii^UJt ^ uhiä Wna. 

ÄLut 43 ÄXo Hl. bnifijä filfclla, 
b k>U3 txajet ja ltfla. 

,jjJ^J\ »Ua* maxuah elh?ndl. 



108 

<SCU> 112. bneljä smina, 
iLusyjt iJU mälj' etterkina. 
jb^all ^yb^ uliiä lindarba. 

jj^—JI ,3 ÄJ~o 113. bne\jä fissüq, 
3^Jö* ^^i» Ji" ^ minkiillS? ddüq. 

ÄJbJJi ^yb^ uhiä eddybbäna. 

U*£$ 114. n^jyf, 

j fträsu tbe'ijaq. 

uhCi' elniusniär. 



Verschiedene Gedichte und kurze Reime; 
recht eigentliche Volkspoesie 
(115 — 135). 

j~Jt <3y fyj 116 xändi w&'rda föq elbir, 

J^Jr ^u.yi ^U* IM ilä hiibb errih gtmil, 

J*.Ul jjy ibjj xändi warda föq elniii/el, 

gu^l 4** IM ilä hfibb errih ?twäleb. 

o-o/^ 116. nfui xäh'i Ijursy, 
^J-~* tqattax sila 

^\jJ nim§i Idar ummi, 

>Z*c± nzedded xira. 

UN b 117. jä lälijä 
£j> U Ä-o^Jl ^jjj uras ezzinä mä bijä, 
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cUäu *%fx>" nftk, nfcik, 

^Ui* jjjo J^Jül xaqäb ellil Sndüqq xälik; 

«ib,j^>. rabbi 'heddik, 

^ ^LJjiU o. isabbar häqalbek leijil 





118. 


rah ja böi 'lxärbl 


i; \ vi 




man Kiaiena 


crH" 5 Cr* wAJ6 




Ir&itlr hilf mifikpllil 
K.uik nan 1 1 1 1 n k i 1 1 1 1 . 


V 1 . II 1 !<• 




Koi Hi nsseiseia, 


UU ■ ~ ' — — ^> 


6 


KttllK IliLIl IIIIII IJilUiL, 






bäba xaib i'ssYnä ; 


< ..... 




kank liäif tfiiiniiininl, 






mtimi ili'itilt Av'jui'i • 


Jt) er* ^ 


9 


kdllk Iltill Ulli 1 .muh. 


• *• 




n*&H5b hilmilMCffe 

UX JlUK UHIUdl Meld. 




119. 


IIJMwl 1 ItJK * [MlcLllLIli 






maxi Hi öl Kai , 






lä liir miiiiit»k Übuädeni 






KU xiui eixarxai 


f >lyÜ\ A^i lyL*ü 




tahiau Uli elqwaut'iur 


^^oyi ^ ^ *\ 120*. 


ah min bämin errebib 






Xürhe la daTiwa 'tt^b; 


ÄJylkJl IJo. J*li 


3 


qaxad hdäk ettäbüua, 


' S i i • * < 1 

a7«i w*%« 




jä sinä, jä siu xäjftna, 






jistenna filkisr' essbuna. 






düqqä jä iiliiiax zitftna. 






bader, nfider, lä ixib. 


^!£~JU\ cJU IJ^ 


8 


qaxad hdiik elkiskas 






wimeijilli fh&k erräs; 






düqqu ja büxabbas, 
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bädderli 'lmisha ulfas, 






bader, nader, lä ixib. 


v~~>Jk er* »T 


13 


äh min hämra errgbib 






iürhe lä däüwa 'tteb^b! 


Jr"r* 121*. 


zani raärsül; 






äqxätt enbämmem wää enqül, 






jä umnti! 






zäni Mbit, 






Saxxält elfüT uzitt ezzit; 






füq räsü bit, 


S - > SJ^\ j^Jj <*^*^ b. 




inäxrefttiä ulld SSkün, 




8 


/:i ni lilklb 






wäxtäni sebxä mhäbib, 


* 




miska fiHib 






wusbäbQ xandi xarbQn. 




IS 


zäni lilkäina. 


J^a/Vl b b 




jä läxnii, jä läkbal xäW, 






dini xaldina, 






xädd eääiffa mxälbezzül. 


3LJUJU ^yb». 


18 


iäni lissäniä, 






Clqänl nözrax fdSgtäniä, 






q&Ul jä zaniä, 






sflnitek xamletäi sbül? 




20 


zani listalma, 






baliin' elniatlax utfäxna, 






skärä tläuwäbna, 






bällani xaqli niäbäbül. 


;\JJU ^ 


34 


zani liddar 






bilbäbi uzüz Ssxär, 






färb elbinjär, 






fijid elbandä meslul. 
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cy^»»* t^^r** ^ 122*. ja umirati axtini barrfiba, 
joyiot Ä-orf ^j-i-J imiS' niSri kaxb' ansüba, 

Äj^LJI Jä-> ^jL^aiji frans^s Sdhal elmänfiba. 

iLsx---aJl Js- Äiöyil c-Jj-ö drab elmaräa xassnbhijä. 

Jb ; ^. B ja umlmti axtini riäl, 

JUK jj^Äi ,>>L. m riS' niäri blh karaäl, 

^l^JN J^o ,>^> franitfs Sdhal lqlrwan, 



J. dräb elinärsa xässfibhijä. 

^ yjr-^ <J^~r°\ k. 9 ja umimti axtini tmen, 

^^a. vJo J> ^»-i^ <j^>^ niäS' nisri trfijif iben, 

J-*4-\ (JaL) ^jt^iji fraüsjs ?dbäl eHbel. 

Ja c-^» drab elniärSa xässübhijä. 

U.U, jj,biJt 123*. kabbos elxäreq täta 

ILU1~ J-l ^ s umsä liiböl mätraäta, 

U>Lk-J\ 0 fc jcLi^ L- mä xäiSta kän elbätäta 

ii^UUI ubbizgt ölfärina; 

f m 

JjjbiJl \J*<9t^ 5 kabbös elxäreq wina, 

i-oj i-oj 1* ja dini, wina, wina? 

üIä» ^bxJl kabbös elxäreq zäna, 

UU* b bo*-» b ja saxdna, jä benfina! 

b *^ b 124. jä qsfra, ja tuila, 

ÄUU b ja rböljax inälta, 

Jlttcu nböttek fisfina 

ÄkJU. vib.Jo^ uniddik elmälta. 

^^y^y b 125. jä mistiri, tiri, tiri, 

c bi b ja dabbäh elfar, 



*) Die Gedichte 120 — 12:$ sollen aus Monastir (eltniBtir) stammen, das 
2('ü Kilometer östlich von Tunis liegt; einige dialektliehc Abweichungen sind 
z. B. (ied. 120, s: kisra für hübz und Str. ja: käina für küzina. 



-f 112 -f. 

ioylkJl j gnhöttek ffttäbniia 

^Ul viLJ* jojij unzid xälik ennar. 

CJ>L ^^.b 126. ja iyrbi, niäzilt ?s*ir, 

,_bJJ\ ^ ^vxiü' U raä taqdar xassabr ellil; 

_U> dbyl». ^> b ja zyrbi, hänOtek täh, 

^b^ .ibUJ äm§i 61blad£k wurtalj. 

jSJÄj U^^^t 127. elqattos, kif ihärref, 

Jyb iqül : 

bb 0 K oJK känt ümmi kan bäba, 

^äJUI ,3 J*b kunt näkul fillbam; 

bb ob» cui'U mat ümmi m« r it baba, 

fkuJl ^ ^f;.,.;; »j o***> ( l* att enmesnieä filxädam. 



Oy^l 128 - xazuzt esstüt, 
öyr <J *}J\ V la irbämba 'HAhu nbfir Ii tmöt! 

tsäbbab utnabbab 
jx--o yb^ ^JüJ\ v:>r ^-M> y*^>^ utaij«.*r sinnin elkelb uliüa jimbah. 

^IkjjÄÜI jj* jjuo dbo-U xaiba tnäggez xällbitan, 

^U^r^-ob Jyül pb* *f^±u babra tiuzz elt'ul bxir Ssnän, 

JcS JjJÜ st**» xämja taxzel kettän, 

^ ^jävJI u rr ccü *C^i. tärsa dzib labbär iunin kan ukan 

£ 129. fürar 
^bcUJ^l £üUÖ tilqab laszar, 

^b^-ÜI^ J^JUl ^yX^Oj wistwä ellil unnbar, 

^bJ>^ll jrSj-^^ ntczzäuuz latjar, 

^bioJU, ^ 0 bö^ utbiln millbil ulxüsar. 

^ 130. ftmares 
^1*5 Jb,^ ^yu naqql zärxak uhares, 

rfbf*3 J^- 1 r 6 * L*** 3 tilqa xädam clbzel uzzrares. 
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£j>\ j 131. flbrir 
T yJ\ ^IS ^ ÄJ^^Jl jÜJ tötlax essbüla raifq&i clbir. 





1 "JO 


flroaju 


y> o^. «^a) 




äbsml zarxak kif ikün fläju. 




1 <w 


iiuzuinnar 


_. * 




kul uganioar. 


., . B 


134. 


ess£f (Kf, 






urrbiäx mnäui, 






ussta ttdda kif ikün 6rhä, 






ulhrif hüa Mxara. 




135. 


estff qal: jäbriz xälijä xmärl; 






errbiax qal: jahriz xalijä näuwart; 


^Uj" 3* j^*u Jl» eiijil 




elbrif qal: jähriz xalijä tmäri; 


■feT.«'.>i.,n jis ».jlxj u 


• iib aJ l^JU j^iö Jl» U *U*£J\ 


eäätä mä qäls. qälülü 


a§ bik 


mä titkellems? qal esstä: 






In inktjib, lä näxref wasxa, 






lä mbäjit elxeis filqäsxa, 






ana bassaj ettlran, 






tlata jabsiu tisxa! 
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Berichtigungen. 



Verschiedono im Drucke nicht deutlich genug wiedergegeben© oder abge- 
sprungene Punkte, Actente u. s. w. ergänze man in folgenden Fällen: 

S. 6 ar. Text, Z. 3: für *3£> Z. 9: ^^-> f. | S. 7 ar. T. 

Z. 4 v. u.: ÄJlafcM^l f. ^JliMjl || Z. 8 v. u.: *J^ü f. ,| S. 8,13: 

nStlftjrn f. netla X u || ar. T. Z. 2 V. u.: ÄJÜb^Jl f. <jJ13LmJ\ | S. 15,11 derder f. 
derder || S. 30,27: za'uksi - tnin f. zuuksi tnm | 37,1 lilhezz f. lilhezi | S. 37,7 
iadrüuj-ubuxoni f. *adrünj ubäjf.ml 1 S. 49,14: ujaili f. ujü*li | S. 49,32 zabüh 
f. zabüh || S. 59, Anm. 1: gäii?a f. gansa | S. «3,22: tälleyu f, tallexü | Ged. 5,4: 
^L*. f. ^l». || Ged. 10,4: J-*-^y f. J~L-»y | 1 1,1 : f. || 

Ged. 13.3: OT^" f. crT*-^ I üed - f - I Ged. 58,3: w-lk> 

f. v^Jlkj || KätHel 105 Auflösung: u2»em» f. uääems | Ged. 12*2,1: &>;j»> f. 
&*4>> | Ged. 1-28: Schluss: ukan. f. nkan | 

Ferner verbessere man: S. 5 ar. Text. Z. 8 v. u.: I^S"*^ zu richtigem 
l}3U?ij fl S. 6,4: ni' : tlaxü zu niitlajü | S. 7.11: qxäd zu qxäd || 8,17: itallxüh zu 
itaJlxüh II S. 15, Anm. 7: 0\ zu Ul | S. 18,7: qiSritha zu rpsritha || 8. 52,13: 
zäzet zu zäzet | 56,4: nigetim zu nigedim || S. 63,1: tläftilhum zu tläftilhum || 
Ged. 32,1: hitin., zu hitin, | S. 104: Überschrift: (88—109) zu (88—114) | 8. 111, 
Anm. L Z.: Str. 12 zu Vers 12 || — .Schliesslich tilge man S. 39 Anm. 3 und 
vergleiche zu dem betr. Worte vielmehr Doxy, Supplem. II, 124 b ^$jf. 
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Vorbemerkung. 



Dio folgende Übersetzung der arabischen Märchen und 
Gedichte ist eine wörtliche, doch wurde natürlich der Wort- 
laut des arabischen Grundtextes nicht immer so peinlich ge- 
nau beobachtet, dass, nach der Meinung des Ubersetzers, 
das deutsche Sprachgefühl darunter hätte leiden müssen. 
Hier und da finden sich erläuternde Zusätze, die in Klammern 
gesetzt worden sind. Oft werden derartige Einschiebsel 
(wie etwa S. 37,22) dem Orientalisten überflüssig er- 
scheinen; — sie sind auch mehr für den Nichtfachmann 
bestimmt, indem in Erwägung gezogen wurde, dass sich 
Mancher für orientalische Märchen interessiert, ohne gerade 
Orientalist zu sein. Ein paar zu drastische Stellen sind — 
wie alsdann angemerkt worden ist — unübersetzt geblieben. 

Mancher deutsche Leser wird Hassan aus Bassra, eine 
der bekanntesten Erzählungen aus 1001 Nacht, schon kennen 
und sich bei den Geschichtchen (S. 136 ff.) „Der Schatz", „Die 
Häute", „Das Schicksalsbuch" und „Das Seevieh" an die Er- 



"■§- VIII ~i~ 

zählung „Der grosse Klaus und der kleine Klaus" erinnern, 
die sich in Andersen's Märchen findet. — Die Schreibung der 
arabischen Namen und Wörter geschah in diesem Teile 
durchaus nach keinem Transcriptionssysteme; es wurde bloss 
der Grundsatz befolgt, die betreffenden Wörter ohne An- 
wendimg fremdartiger Schriftzeichen wiederzugeben. 
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ÜBERSETZUNG DER PROSAISCHEN STICKE. 
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Text 8. 3, 4.] 



I. Muhammed der Sohn der Wittwe. 

Es war einmal ein König, der herrschte in seinem Reiche: er 
starb und Hess seine Gemahlin guter Hoffnung hier zurück. Sie 
bat Gott, er möge ihr einen Sohn schenken; wenn sie ein Kind zur 
Welt bringe, so möge es doch ein (starker) S »Im sein, der das Besitz- 
tum seines Vaters in einem Jahre aufzehren könne. Sie gcbar."{,5 
einen Sohn: man nannte ihn Muhammed, den Sohn der Wittwe. 
Kr verzehrte das gesamte Besitztum seines Vaters innerhalb eines 
Jahres. Als das Besitztum seines Vaters zu Ende war, da fand 
er nichts mehr zu essen. Er ging aus und traf einen Bäcker; er 
sprach zu ihm: „Gieb mir Brot zu essen!" Der Bäcker gab ihm 
welches, und er ass es. Jenerbat ihn um das Gehl, doch er ent- 
gegnete : „Ich habe kein Geld." Er schlug und tötete den Bäcker. 
Die Leute hörten hiervon, und die Kunde gelaugte zu dem Herrscher. 
Man kam, um Muhammed vor den Herrscher zu bringen; ei- 
nher schlug drei von den Dienern des Herrschers und tötete sie; 
einer entkam. Der Herrscher hörte dies und sprach: „Habe ich 
denn niemanden bei mir?" Er sandte eine Abteilung Soldaten gegen 
ihn. um ihn einzubringen. Man sprach zu ihm: „Auf, du musst zum io 
Herrscher kommen, du hast Menschen getötet!" Er erwiderte jenen: 
„Ich kenne keinen Herrscher; wer ist denn das?" Man sprach zu 
ihm: „Wie kannst du nur sagen, du kennest den Herrscher nicht!" 
Da befahl der Offizier seinen Leuten: „Xehmt ihn mit Gewalt fest!" 
Jene kamen und wollten ihn festnehmen, er aber tötete sie; er tötete 
von ihnen die eine Hälfte, die andere Hälfte entkam: letztere begaben 
sich zum Herrscher, um ihn über das Geschehene zu benachrich- 
tigen. Der Herrscher hörte alles und blickte seinen Wesir an. 
Der Wesir sprach: „Lass mich ihn mit eigenen Augen sehen, und dann 4 
will ich kommen und dir Bescheid sagen !" Der Wesir begab sich 
zu Muhammed und sah ihn; dann ging er wieder zum Fürsten, 

(»*) 



-fr- 4 [Text 8. 4, 5. 

um ihm Bericht zu erstatten. Er sprach zum Fürsten: „Mein Herr, 
wir alle, ich und du und das Gefolge, müssen uns zu Rosse setzen 
und zu ihm ziehen, um ihn auf irgend eine bessre Art und Weise 
in unsere Hand zu bekommen; sonst vernichtet er noch alle Leute 
und bleibt allein, wie ein Menschenfresser, im Lande." 

Der Herrscher stieg zu Kosse und begab sich zu Muhammed, 
dem Sobu der Wittwe; er gelangte zu ihm. Der Fürst stieg vor ihm 
ab und sprach zu ihm: „Du bist ausgemachtennassen mein Sohn, und 

5 dies alles überall hier ist das Besitztum deines Vaters! Komm zu mir 
und zehre nur ruhig meinen Besitz auf; seid meine Zeugen, ihr 
Leute: er ist mein Sohn von jetzt an!" Muhammed ging mit zum 
Fürsten; jener brachte ihn im Palast unter. Er bedeutete den 
Koch und sagte zu ihm: „Was jener verlangt, das gieb ihm nur!" 
Muhammed sprach: n Brillg mir eine Mahlzeit!" Der Koch brachte 
ihm eine Mahlzeit; er ass sie ganz auf und wurde doch nicht satt. 
Kr sa-ite: „Gieb mir mehr!" Der Koch gab ihm auch das Essen, 
das für den Herrscher bestimmt war. Das ass er auch ganz auf. 
Die Kunde hiervon gelangte zum Herrscher; man sprach zu ihm: 
„Alle Speisen sind aufgezehrt." Der Herrscher erwiderte: ..Gebt ihm 

10 nur noch mehr zu essen! Heute habe ich vier Zentner Fleisch ge- 
kauft, doch morgen müsst ihr acht kaufen!" Sie gaben ihm nun 
zweimal soviel, wie sie für ihn tagsvorher gekocht hatten. Als dem 
Herrscher ein Jahr zu Ende ging, da waren seine Mittel erschöpft 
Er sprach zum Wesir: „Kate mir, was ich thun soll! Dieser Mensch 
hat uns arm gemacht und unsern Besitz durch seine Fresserei auf- 
gezehrt. Jetzt ist er ja noch jung, aber wenn er älter wird, wie 
dann?" Der Wesir blickte den Herrscher an und sagte zu ihm: ..Ich 

15 will dir raten. Lass uns also auf die Jagd gehen, damit wir ihn 
aus der Stadt haben, — denn sonst tötet er uns alle — ; währenddem 
soll man in der Stadt ausrufen: „„AVer Muhammed den Sohn der 
Wittwe tötet, dem gebe ich (der König) meine Tochter und die Hälfte 
meiner Herrschaft!"" Der Wesir kam zu Muhammed. dem Sohn 
der Wittwe mit der Aufforderung: „Lass uns ein wenig draussen auf die 

ä Jagd gehen!" Man bracht.- Muhammed ein Boss, er stieg auf, sowie 
der Wesir, und so zog man auf die Jagd. Unterdessen rief man in 
der Stadt aus: „Wer Muhammed den Sohn der Wittwe tötet, dem gebe 
ich meine Tochter und die Hälfte meiner Herrschaft!" Da kam 
ein armer Schlucker daher, der dachte: „Wenn ich ihn töte, habe ich 
gut Sein, und wenn ich bei der Sache umkomme, dann ist's auch 
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Text*. 5.1 .f~ 5 

recht!" Er erklärte: „Ich werde ihn töten!" Als man von der Jagd 
zurückkehrte, da stellte sich dem Muhammed jener Mensch, der ihn 
töten wollte, mit dem Schwerte entgegen. Er aher rief ihm zu: „Nur 5 
gemach, du Menschenangreifer! Wo steht dir der Kopf? (Hesser.) 
du hättest locht Vater und Mutter!" Dann begab sich Muhammad 
ärgerlich nach Hause. Man setzte ihm Essen vor, er aber wollte 
nichts gemessen. Er sprach: „Rufet den Fürsten!" Der Fürst kam; 
Muhammed sprach zu ihm: „Bist du mein Vater oder bist du es 
nicht?" Der Fürst erwiderte ihm: „Ich bin nicht dein Vater; als ich 
dich in der Stadt fand, wie du Unheil anrichtetost und Menschen 
tötetest, habe ich dich als meinen Sohn zu mir genommen." Mu- 
hammed erwiderte ihm: „Wenn du nicht mein Vater bist, bleibe 
ich nicht in diesem Lande, sondern wandle aus." Man brachte 10 
ihm ein Ross; er bestieg dasselbe und verliess die Stadt. 

Muhammed begann nun umherzuziehen; er durchzog vierzehn 
Tagelang die Wüste; da sah er einen Reiter herankommen. Erfragte 
denselben: „Wohin reisest du, was ist's mit dir?" Jener entgegnete: 
„Ich bin vierzehn Tage durch die Wüste gereist, ohne einen Reiter zu 
sehen, der einhergezogen wäre, noch einen Vogel zu seheu, der einherge- 
Hogen wäre." Der Heiter blickte Muhammed an und fuhr fort: „Wie 
ist dein Käme?" Muhammed sagte ihm seinen Namen. „Und wie 
ist dein Name?" fragte er. Jener erwiderte: „Mein Name ist Gergäb 
Ehlschebäl (d. i. Bergroller) ; wohlan, lass uns Bruderschaft schliessen 15 
und zusammen speisen; dann wollen wir nach dem Orte, wo du 
warst, zusammen zurückkehren!" Da stiess zu ihnen noch ein Reiter, 
der sprach zu ihnen: „Nun. wohin geht es?" Sie fragten ihn ihrer- 
seits: „Wohin ziehst du, Reiter?" Er entgegnete ihnen: „Ich habe 
meine Heimat satt bekommen und habe mir vorgenommen, bis ans 6 
Ende der Welt zu ziehen. In einer Einöde habe ich ein Schloss ge- 
sehen und habe zwanzig Tage an dem Thore gesessen, ohne einen 
Menschen oder Geist zu erblicken." Die beiden andern sprachen zu 
ihm: „Auf. dann gehe mit uns nach diesem Schlosse, damit wir es 
uns ansehen!" Sie begaben sich mit ihm hin, gelangten au das Thor 
lies Schlosses und blieben vor dem Thore des Schlosses drei Tage, 
ohne irgend jemand zu Gesicht zu bekommen. Muhammed der Sohn 
der Wittwe sah sie an und sprach zu ihnen: „In diesem Schlosse 
befindet sich nichts; lasst uns in dasselbe hinaufgehen und es be- 5 
trachten!" Die beiden anderen erwiderten ihm: „AVir gehen nicht 
hinauf." Er sprach: „Sollten wir Menschenfresser darin fin !en. nun. 
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wir sind ja, selbst wahre Menschenfresser; sollten wir Löwen tiarin 
finden, nun, wir sind ja selbst wahre Löwen !" Jene beiden erwiderten 
ihm: „Nein, wir flehen nicht mit hinauf!'' Kr zog sein Schwert und 
Stieg hinauf ins Schloss; da fand er alle guten Gaben Gottes, Kdel- 
steine, Gold und Speisen. Kr kam wieder zu den beiden und sprach zu 
ihnen: „Lasst uns jetzt hinaufsteigen: was wir brauchen, das finden 
wir alles dort! Lasst uns hinaufsteigen und essen und trinken. Iiis wir 
sterben müssen!" Jetzt stiegen alle drei hinauf, kochten ihr Abend- 

10 brot und Hpeistcn, bis sie satt wan n. Dann sahen sie sich an; es 
hiess: „Wir haben (bereits) Langeweile! Nun, wir wollen es iölgender- 
inassen halten: jeden Tag soll einer kochen, und zwei sollen auf 
die Jagd ausziehen.' 1 Muhammed der Sohn der Wittwe sprach: 
..Wohlan, lasst uns seilen, wer zuerst hierbleiben wird!" G ergab 
Kldschebäl wurde (durch das Loos) da/u bestimmt. Kr band sich 
ein Tuch (als Schürze) um und wollte beginnen, ihr Mittagsbrot 
zu kochen; da erschien ihm plötzlich ein altes Weib, das sprach zu 
Mim: „Was hat dich hierher geführt. Gergilb Kldschebäl. was hat dich 
nach diesem Schlosse geführt ? Dies ist mein Besitz!" Kr entgeg- 
nete: „Das ist dein Besitz?" Kr legte seine Hand an das Schwert. 

15 um sie zu töten, da sprang sie plötzlich auf ihn los, warf ihn zu 
Hoden, fesselte ihn und prügelte ihn durch; sie Hess ihn schwach 
und matt daliegen, sein Körper war ganz zerklopft von den Schlägen. 
Die beiden anderen kamen heim. Kr aber dachte nach und sprach 
zu sich: „Wenn ich ihnen sage, dass ich Prügel bekommen habe, so 

7 lachen sie mich aus. Lass sie nur das kosten, was ich gekostet 
habe; sie sollen Prügel erhalten, wie ich welche erhalten habe!" Kr 
sprach ferner bei sieh: „Was werde ich ihnen sagen, wenn sie mich 
fragen, warum ich nicht das Mittagsbrot gekocht habe? Nun, ich 
werde ihnen sagen, ich sei auf das Dach gestiegen und herunter- 
gestürzt, und deshalb thäte mir mein Körper weh." Jene sprachen 
schliesslich: „Ks Unit weiter nichts, (dass du nicht gekocht hast,) wil 
können schon allein kochen." Jene kochten, dann ass mau zu Abend 
und legt«' sich schlafen. Am nächsten Morgen hiess es: „Fcttäl 

5 Klhebäl. heute ist die Reihe an dir!" Ks erging ihm wie Gergäb 
Kldschebäl, er erhielt ebenfalls Prügel. Als er seine Prügel erhalten 
hatte, dachte er bei sich: „Diese Alte hat auch Gergäb Kldschebäl 
durchgeprügelt, aber er schämt sich darüber und will es nicht ge- 
stehen. Ich werde es auch so machen wie er. ich werde sagen, ich sei 
auf das Dach gestiegen und heruntergestürzt," Die beiden anderen 
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kehrten heim und fragten ihn: „Waruni hast du kein Mit tagst) rot 
gekocht?" Er erwiderte: „An derselben! Stelle, wo du (G ergab 
Eldsehebäl) gestern heruntergestürzt bist, da bin ich heute auch 
heruntergestürzt." 

Am folgenden Morgen hiess es: „Heute ist die Reihe an Mu- 
hammed dem Sohn der Wittwe. er muss hierbleiben und kochen. 1 " 10 
Als nun die beiden, die Prügel bekommen hatten, draussen waren, 
da hiess es gegenseitig: „Was ist dir geschehen?" Die Antwort war: 
..Was mir geschah, das geschah auch dir!-' Muhammed der Sohn der 
Wittwe begann bei sich nachzudenken und sprach zu sich: „Meine 
Gelahrten sind sicher nicht vom Dache gestürzt." Er dachte 
weiter nach, da erschien ihm die Alte, die wollte ihn durchprügeln 
wie die anderen. Sie sprach zu ihm: „Muhammed, was hat dich 
hierher geführt ?" Er entgegnete: „Du hast also meine Genossen durch- 15 
geprügelt!" Sie wollte jetzt auf ihn losspringen und ihn festnehmen, 
da schlug er sie mit dein Schwerte; er schlug ihr den Kopf ab. 
Der Kopf fiel auf die Stufen und kollerte fort, Muhammed aber 
folgte dem Kopfe, bis er an einen Brunnen kam; da fiel der Kopf 
mitten in den Brunnen hinein. Muhammed aber blieb am Bande 
des Brunnens, bis seine Gefährten kamen. Die suchten nach ihm, 8 
fanden ihn aber nicht. Als sie ihn nicht finden konnten, sprachen 
sie: „Die Alte hat ihn getötet." Da sahen sie das Blut; sie folgten 
der Blutspur, bis sie an den Hand des Brunnens kamen. Dort fanden 
sie Muhammed stehen. Er sprach zu ihnen: „Ach, ihr Esel, eine 
Alte von der Art triumphiert über euch und prügelt euch durch! 
Ich habe ihr den Kopf abgeschlagen. Wohlan, Fettiii Klhehäl 
(d. i. Seildreher i. drehe mir ein Seil; der Kopf der Alten ist hier 5 
hinuntergefallen, ich muss hinab und nach ihm sehen!" Schliesslich 
Hessen ihn die beiden in den Brunnen hinab. Er suchte nun umher; 
da erblickte er einen Lichtschein; er folgte diesem Scheine nach 
und erblickte einen Garten und in dem Garten drei Häuser. Er 
betrat das erste Haus und fand in demselben ein Mädchen. 
Die sprach zu ihm: „Mtthammed, was hat dich hierhergebracht? 
Wir sind drei Mädchen, aber ein Teufel bewacht uns: gegen den 
kannst du nichts ausrichten; er wird dich töten!" Er sprach: „Zeiget 
mir nur den Teufel!" .Jene Mädchen sprachen zu ihm: „Dort in dem 
Zimmer schläft er." Muhammed begab sich nach dem Zimmer; als io 
er die Thüre öffnete, da blies ihn jener Teufel an und wirbelte ihn 
empor in die Luft. Muhammed griff ihn aber von neuem an. schlug 
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und tötete ihn. Nachdem er ihn getötet hatte, befreite er die 
Mädchen. Er sprach: „Ich werde euch aus dem Brunnen bringen." 
Sie sprachen zu ihm: „Steig du zuerst hinauf!" Kr entgegnete ihnen: 
„Ich werde nicht zuerst hinaufsteigen, steigt ihr zunächst hinauf!* 4 
Sie sprachen: „Deine Gefährten werden dich treulos verlassen." Er 
erwiderte: „Nein." Die Mädchen sprachen: ..Nun gut. da wollen wir 
zuerst hinaufsteigen." Bevor sie emporstiegen, griti' eine jede 

15 mit der Hand in die Tasche und übergab ihm zwei Nüsse. Dann 
stiegen sie empor. Als sie nach oben kamen, wurden ihrer seine Ge- 
nossen ansichtig; die gerieten in Staunen. Sie fragten die Mädchen: 
„Ist noch jemand unten?" Die Mädchen antworteten: „Muhammed 
der Sohn der Wittwe." Man Hess ihm das Seil hinunter, um ihn empor 
zu ziehen. Als Muhammed aber bis in die Mitte des Brunnens 
emporgelangt war. da schnitten sie das Seil mit ihm durch. Er 
U stürzte hinab, der Arme! Seine Genossen aber nahmen die Frauen 
mit sich fort. Sie sprachen unter sich: „Wohlan, lass uns nach einer 
Stadt ziehen; in der ersten Stadt, die uns in den Weg kommt, 
wollen wir bleiben!" Als sie nun die Mädchen nach einer Stadt 
gebracht hatten, dachten sie bei sich nach und sprachen: „Eine will 
ich nehmen, eine kannst du nehmen, und eine wollen wir dem Sultan 
schenken, damit er uns Gutes thut." Sie schenkten eine dem Sultan; 

•"> derselbe hatte noch nicht einmal die Hochzeit mit ihr gefeiert, da 
machte er jene bereits zu Wesiren, einen zur rechten und einen 
zur linken. 

Muhammed der Sühn der Wittwe wanderte nun im Brunnen 
umher; er hatte die Nüsse, die ihm die Frauen (gegeben hatten, 
ganz vergessen. Er zog seine Kleider aus, dabei fühlte er an seine 
Tasche und fand, dass die Nüsse darin waren; er nahm eine und 
klopfte sie auf. Da erschien ihm eine menschliche Gestalt aus 
derselben, ein Geist von den Geistern. Der sprach zu ihm: „Befiehl, 
mein Herr, was du wünschest !" Er entgegnete ihm: „Ich wünsche, 
10 dass du mich nach dem Orte bringest, wo sich die Frauen befinden." 
Der Geist sprach zu ihm: „Steig auf meinen Bücken!" Hiermit liesN 
er ihn auf seinen Bücken steigen und brachte ihn nach der Stadt, 
wo sich die Frauen befanden. Kr setzte ihn in der Stadt nieder 
und sprach zu ihm: „Leb wohl, Herr!" Muhammed wanderte nun hin 
und her; da erblickte er den Laden eines Schneiders und zwar den 
des Zuuftobersten der Schneider. Der Zunftmeister sprach zu ihm: 
..Was thusf flu hier?" Er entgegnete ihm: „Ich bin fremd und kenne 
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nieinanden hier." Er sprach zu Muhamined : „Willst du bei mir ar- 
beiten?" Mubaiuined entgegnete: „Ja, ich will arbeiten." Jener sagte 
ferner: ..Du wirst also im Laden schlafen und auf alles Achtung geben, 
dann wirst du Abendbrot und Frühstück bekommen." Muhammed 15 
war nun im Dienste jenes Mannes; bald waren einige Tage vorüber. 

Der Sultan bereitete nun die Hochzeit vor. Da sprachen plötzlich 
die Mädchen: „Wir werden nicht beiraten, wenn wir nicht drei Kleider 
bekommen i welche keine Nadel genaht, noch eine Scheele zuge- 
schnitten hat." Der Sultan wandte sich an seine Wesire: „Ratet inir.10 
was zu thun ist!" Die Wesire erwiderten ihm: „Wir haben ja doch 
den Zunftobersten der Schneider! Lass uns ihn rufen!- Man berief 
ihn vor den Sultan. Er begab sich hinauf (nach dem Palaste) des 
Sultans and Sprach zu ihm: „Du hast mich rufen lassen, Herr?-' Der 
Sultan entgegnete ihm: „Ja, ich habe dich rufen lassen: ich wünsche 
drei Gewänder, die keine Xadel genäht, noch eine Scheere zuge- 
schnitten hat." Der Zunftmeister entgegnete: „Das vermag ich nicht, 
und su etwas giebt es gar nicht; ich vermag sie nicht anzufertigen." 5 
Der Sultan sprach: ..Du miisst sie liefern; wenn du sie nicht liefern 
kannst, si> lasse ich dir den Kopf abschlagen." Jener entgegnete: „In 
der Prüfung geziemt sich Geduld!'' Er verliess weinend den Palast 
und begab sich weinend nach seinem Laden. Sein Lehrling Mu- 
hammed sprach zu ihm: „Was ist mit dir. Meister, du weinst?" 
Er entgegnete ihm: „Lass mich nur; seit «lern Tage, wo du zu mir 
gekommen bist, ist es mir nicht mehr gut gegangen!" Muhammed 
entgegnete ihm: „Ich bin doch gleichsam dein Sohn; wie kannst du 
da so zu mir sprechen? Sag. was dir geschehen i>t !" Da erzählte 
ihm sein Meister von den Kleidern. Muhanimed sprach zu ihm: 
..Halte keine Aii'jst. geh hin und speise und ruhe dich aus; dieKleidcr 10 
wirst du schon bei nur zu sehen bekommen!" Sein Meister, der Zunft*» 
oberste, sah ihn an und sprach zu ihm: „Ohne Scherz?" Muhanimed 
entgegnete ihm: „Du wirst sie bei mir sehen, ohne Scherz!" Er 
sprach ferner zu ihm: „Geh. geh heim. Meister, geh lustig und 
guter Dinge heim!" 

Sein Meister ging, er aber schloss den Laden, begab sieh in 
das kleine Gemach hinter dem Laden, zündete eine Lampe an und 
setzte sich hin. Dann griff* er mit der Hand in die Tasche und 
nahm eine Xuss von den Nüssen heraus, die ihm die Mädchen ge- 
geben hatten. Er schlug sie auf; da erschien ihm ein Mann der m 
Geister; der sprach: „Verlange, mein Herr, was du wünschest!" Er 
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entgegnete: „Ich wünsche tlrt'i Kleider, die kein«' Nadel genäht, noch 
eine Scheere zugeschnitten hat." Jener entgegnete: „Gott befohlen, 
fertig sind sie! u Sofort brachte sie ihm der Meist, und Muhammed 

11 versteckte sie in dem Hintergemache. All) nächsten Morgen kam sein 
Meister, der sprach zu ihm: „Was hast du gethan, mein Söhnchen?" 
Muhainmed entgegnete: „Ich habe nichts fertig gebracht, Meister. - 
Jener sprach jetzt: „Wie konntest du gestern zu mir sagen, ich solle 
guten Mutes heimgehen, während du jetzt zu mir sagst, du habest nichts 
fertig gebracht!" Der Zunftoberste wurde sehr ärgerlich. Da sah 
ihn Muhammed der Sohn der Wittwe an und sprach zu ihm: „Werde 
nicht bös, Meister, denn da sind (die Kleider) fix und fertig!" Mu- 
hammed begab sich in das Hintergemach und brachte sie, er über- 

5 gab sie seinem Meister; sein Meister sah sie sich an und fand sie 
vortrefflich. Er sprach zu Muhammed: „Geh mit mir, damit der 
Sultan dir eine kleine Belohnung giebt!" Muhammed entgegnete: 
„Nein, ich will nicht mitgehen, lass mich hier, geh nur allein !" Der 
Zunftoberste brachte die Kleider dem Sultan: der sah ihn an 
und sprach zu ihm: „Bravo!" Er küsste dein Sultan die Hand und 
ging wieder heim und kehrte froher Stimmung nach dem Laden zurück. 
Der Sultan schickte nun die Kleider den Frauen und liess ihnen 

10 sagen: „Da sind die Kleider fix und fertig." Die Frauen sahen sich 
gegenseitig an und riefen: „Richtig , Muhammed der Sohn der 
Wittwe ist hierher gekommen!" 

Der Sultan sprach nunmehr: „Morgen soll die Hochzeit statt- 
finden!" Man rief dies in der Stadt aus. Der Zunftmeister der 
Schneider hörte dies. Er sprach zu Muhanmied: „Mein Sohn, du 
kannst mit mir ausgehen, damit wir uns die Reiterspiele ansehen." 
Muhammed entgegnete: „Ich will nicht mitgehen, lass mich nur!" 
Der Zunftoberste ging allein aus. Muhammed begab sich jetzt in das 
Hintergeniach und zerklopfte eine Nuss von den Nüssen; es erschien 
ihm ein Mann der Geister. Dieser sprach zu ihm: „Verlange, was 

15 du wünschest!" Er entgegnet«! dem Geiste: „Ich wünsch«' ein 
schwarzes Pferd, einen schwarzen Sattel, schwarze Kleidung und 
schwarze Waffen." Er bestieg das schwarze Ross und begab 
sicli nach den Reitcrspielen. um mit den Leuten an ilen Spielen 
teilzunehmen. Zuletzt aber ergriff er die Braut und flog mit ihr 
gen Himmel empor. 

Die Erzählung möge sich wieder zum Sultan wenden! Dieser 
k«*hrte mit dein Palankin heim, da fand man letzteren leer. Der 
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Sultan sprach: „Ha. man hat die Braut geraubt! Was soll ich 12 
jetzt thun?" Der Wesir sprach zu ihm: ..Heirate eine von ihren 
Schwestern!" Der Sultan befahl: ..Macht euch rix und fertig; 
morgen findet die Hochzeit statt!" Am folgenden Taue begaben 
sich nun wieder (Heiter und) Rosse zum Reit erspiele, und mau führte 
die zweite Braut im Palankin hinaus. Muhnmmcd aber begab sieh 
in das Hintergemach und klopfte »'ine Nus<i auf: da erschien ihm 
wieder ein Mann von den Geistern, der sprach: ..Verlange, mein Herr, 5 
was du wünschest!" Muhamined entgegnete ihm: „Ich wünsche einen 
Botfuehs, roten Sattel, rote Kleidung und rote Wallen." »Fertig 
sind sie!" erwiderte der Geist. Er stieg auf und ritt nach den 
Beiterspielen. Zuletzt entführte er die zweite Braut. Der Sultan und 
das Volk begaben sich heim; sie hatten aber nicht gesehen, wie jener 
die Braut rauhte; denn er stand mit den Geistern in Verbindung und 
war unsichtbar. Man kam und wollte den Palankin öffnen, um die 
Braut zu sehen; da fand man denselben leer! Der Sultan wandte sich 
an den Wesir und sprach: ..Bäte mir; der Palankin ist zum zweiten 10 
Male leer; man hat die Braut gerauht: rate mir, wie wir handeln 
sollen!" Der Wesir entgegnete: „AVer sie gestern geraubt hat. der 
hat auch wohl heute den Baub begangen: unser Manu wird sich aber 
hier in der Stadt aufhalten." Kr fuhr fort: „Lass mir die Bogen- 
schützen zusammenkommen.!" Der Sultan erwiderte: „Gut, Gott be- 
fohlen!" Man berief dieselben zusammen. Der Wesir sprach zu ihnen: 
„Wenn morgen die Reiterspiele beginnen, und zu euch ein fremder 
Bitter kommt, so geht gut Achtung auf ihn! Wenn ihr seht, dass 
er sieh empor gen Himmel schwingt, so schiesst nach ihm mit den 
Pfeilen! Wer ihn trifft, dem gebe ich eine Belohnung." 

Di»' Erzählung möge sich jetzt zu Muhammed dem Sohn der ib 
Wittwe weuden! Er begab sich in »las Hintergemach, klopfte eine 
Xuss auf; es erschien ihm »-in Manu der Geister aus der Nuss. der 
sprach: „Verlange, mein Herr, was du wünschest!" Er entgegnet»' : 
„Ich wünsche ein weisses Boss, einen weissen Sattel, weisse Kleidung 
und weisse Waffen." Dann stmg Muhammed auf und begab sich 13 
nach dem Palankin und den Beiterspielen. Man hatte die Beiter- 
spiele begonnen: jene Beute aber gaben wohl Achtung auf ihn. 
Schliesslich erfasste er die Braut und flog mit ihr auf. Er tl<»g 
auf; da traf ihn einer mit dem Pfeile und verwundete ihn am Oher- 
anne. Muhammed riss feiner Frau) von den Frauen, »lie zusahen, 
ihr seidenes Umschlagetuch weg und verband sich damit seinen 
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Oberarm. Er begab sich nach dem Laden uud setzte sieh daselbst 

5 hin mit verbundenem Oberarme. 

Man fand nun den Palankin leer wie vordem. Der Sultan wandte 
sieh an den Wesir und sprach zu ihm: „Kate mir! Was sollen wir 
thnn?" Jener entgegnete ihm: „Lass die Bogenschützen zu mir her- 
kommen!" Dieselheu kamen; der Wesir fragte sie: ..AVer von euch hat 
ihn getroffen?* Einer erwiderte: „Teh habe geschossen, ich habe ihn 
mit dem Geschoss am Oberarm verwundet/ Der Wesir begann wieder: 
»Wir müssen Leute in der Stadt umherschicken: wen die mit einer 
Wunde am Oberarme linden, der ist unser Mann!" Die Leute be- 
gannen ihren Randgang; zwei von ihnen setzten sich, um auszuruhen, 

10 in den Laden des Zunftobersten der Schneider. Der Zunftoberste 
wandte sich an Muhammed und sprach zu ihm: „Reiche mir doch den 
Anzug, der dort auf dem Gestell liegt!" Muhammed erhob sich und 
reichte (seinem Meister) den Anzug: dabei wurde sein Oberarm 
sichtbar; man sah ein Taschentuch, mit dem sein Oberarm ver- 
bunden war. Jen«' beiden sprachen zu ihm: ..Du bist unser Mann!*' Sie 
nahmen ihn fest und sprachen: „Wohlan, wir müssen dich vor den 
Sultan bringen ! Du hast die Bräute geraubt ! u Die Leute liefen zu- 
sammen und hielten ihn fest. Er sprach zu ihnen: „Gebt mir eine kurze 

15 Frist; ich will ja schon au dem Sultan gehen; las>t mich nur jetzt frei, 
mein Meister wird ja für mich bürgen!" Sein Meister leistete Bürgschaft 
für ihn; man brachte Muhammed in den Laden und schloss ihn ein. 

Muhammed der Sohn der Wittwe zog eine Nuss hervor und 
klopfte sie auf; es erschien ihm ein Mann der Geister. Der sprach 
zu ihm: „Verlange, was du wünschest, mein Herr!" Er entgegnete: 
„Ich wünsche ein Kleid und Ordenszeichen wie die eines Sultan." 

14 Er zog das Kleid an und legte die Ordens/eichen an wie ein 
Sultan, öffuete die Thttre und trat hinaus. Die Leute gerieten in 
Staunen und küssten ihm die Hand. Er begab sich in den Palast 
des Sultans. Als der Sultan ihn erblickte, erhob er sich: beide 
begrüssten sich. Der Sultan sprach zu ihm: „Nimm neben mir 
Platz!" Er fuhr fort: „Du hast die Bräute entführt?" Muhammed 
entgegnete: ...la, ich habe es gethan." „Mein Herr," fuhr er fort, 
„sind übrigens diese beiden Wesire hier bei dir alt oder neu?" Jener 
entgegnete: „Sie sind erst seit kurzem da und haben mir die er- 
wähnten Fl auen gebracht." Muhammed wandte sich jetzt an die beiden 

5 Wesire und sprach zu ihnen: „Bist du nicht G ergab Eldschebäl und 
du nicht Fettiii Elltebäl?" Jene erwiderten ihm: „Nein: wir kennen 
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dich übrigens auch nicht !" Muhammed aber sprach : „Wir haben doch 
Brot und Salz zusammen genossen, wir waren auf dem Schlüsse 
zusammen, wo die Alte euch durchprügelte; ferner habe ich die 
Mädchen aus dem Brunnen gerettet, ihr aber schnittet das Seil 
durch, an dem ich hing." Dann sprach er zum Sultan: „Komm mit 
mir, Herr!' 4 Sie begaben sich zu den Frauen. Muhammed sprach: 
„Frage die Frauen, wer sie aus dem Brunnen errettet hat!" Die 
Mädchen erwiderten: „Da. Herr Muhammed, hast uns aus dem 
Brunnen errettet; deine Genossen aber verliessen dich treulos, sie 10 
schnitten das Seil durch, an dem du hingst." Der Sultan brachte 
die beiden Wesire vor die Frauen, und sprach: „Was sollen wir mit 
ihnen beginnen?-' Er fuhr fort: „Wir wollen sie hinrichten lassen; 
dann nimm du, Muhauimed, eine Braut, und ich will eine Braut 
nehmen, und die letzte wollen wir dem schenken, dem du sie geben 
willst!" Und schliesslich machte der Sultan Muhammed den Sohn 
der Wittwe zu seinem ersten Wesir in seinem Reiche, und sie 
feierten ihre Hochzeit: ein jeder nahm eiu Mädchen. 

2. Hassan aus Bassra. 

Ks war einmal ein Kaufmann; derselbe war reich. Er starb; 
sein Sohu nahm seine Stelle ein, der war aber nicht sparsam 
wie sein Vater, sondern ein Verschwender. Fr begann viel Geld 35 
auszugeben. Die Leute verführten und verdarben ihn; er be- 
gann das Geld seines Vaters schlecht anzuwenden und wandelte 
weiter auf diesem Pfade, bis das Geld knapp wurde. Als es mit dem 
Gehle fast auf die Neige ging, sprach zu ihm seine Matter: „Offne 
doch einen Laden and treibe ein Geschäft in demselben, damit du 
etwas verdienst und ein ordentlicher Kaufmann wie dein Vater 15 
wirst und nicht ohne alle Beschäftigung dasitzest, dass die Leute 
über dich lachen!" Er hörte auf die Bede seiner Mutter, öffnete 
einen Laden und begann darin ein Geschäft. 

Eines Tages sass er im Laden, da kam ein Mann, der sprach 
zu ihm: „Friede über euch!" Hassan entgegnete: „Uber euch sei der 
Friede und die Gnade Gottes!" Der Fremde sprach: „Hassan, dein 
Vater war einer meiner besten Freunde; Dank sei Gott, der an 5 
des Vaters Stelle einen als Ersatz liess! Ich kam her und habe 
nach dir gefragt, schliesslich habe ich dich gefunden; nun will ich 
ein Weilchen bei dir bleiben: du musst aber auf meine Worte hören, 
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damit ich dich (so reich) mache, wie dein Vater war." Der Fremde 
wohnte bei ihm schon drei Tage; im Verlaufe des dritten Tages 
sprach er zu Hassan: „Wohlan, ich will dir eine Beschäftigung zeigen, 
von der du leben kannst!" Er zog eine Büchse aus seiner Tasche 
und öffnete diese Büchse; in dieser Büchse aber war Goldstaub. 

10 Er sprach nun zu Hassan: „Geh. kauf mir zwei Eisenstäbe!" Hassan 
kaufte sie und brachte sie ihm; jener zündete ein Feuer an und 
legte die Eisenstäbe auf dies Feuer; sie wurden warm; nun streute 
er den Goldstaub auf sie, — da wurden die Stäbe zu Gold. Er 
sprach zu Hassan : „Bring sie auf den Basar!" Hassan brachte sie 
auf den Basar und verkaufte sie, einen jeden für hundert Goldstücke. 
Kr brachte das Geld dem Gaste; dieser sprach zu ihm: „Gefällt dir 
diese Beschäftigung?" Er sagte ihm ferner: „Bring mir weitere 
Stäbe!" Hassan brachte ihm noch weitere Eisenstäbe; jenerlegte sie 
auf das Feuer, streute über sie den Goldstaub, da wurden sie wie die 

15 früheren (zu Gold). Hassan erzählte alles seiner Mutter. Seine Mutter 
aber sprach: „Mein Sohn, so in meinem Herzen mag ich den Gast nicht 
recht leiden." Er sprach zu ihr: „Also auch du (bist so kleinlich)!" 
Er sagte seiner Mutter weiter nichts in dieser Angelegenheit; bei 
sich alicr dachte er: „Jener wird mich m zwei Jahren reich machen." 
Seine Mutter erwähnte auch nichts weiter über diese Angelegenheit. 
Sie brachte das Abendbrot für ihn und den Gast Nachdem sie 
zu Abend gespeist, tranken sie Kaffee. Der Gast that ihm aber 
einen Schlaftrunk in den Kaffee. Hassan aus Bassra sank hin. 
Jener legte ihn in einen Koffer und trug ihn weg und zog mit ihm 
in die Nacht hinaus. 

Am nächsten Morgen stand die Mutter Hassans auf: da war 

20 weder ihr Sohn, noch der Gast da: sie waren fort! Sie ging aus 
und begab sich nach den Läden und suchte nach, ohne jene zu linden. 
Sie kehrte wieder nach ihrem Hause zurück und besann zu weinen, 
die Arme! Sie begab sich in das /immer, wo ihr Sohn zu schlafen 
pflegte, stellte dort eine Art Grab her uud kam jeden Tag an dies 
Grab und weinte. Sie sagte bei sich, ihr Sohn sei gestorben und 
sie hahe ihn in dem Grabe begraben. 

Als jener Fremdling den Hassan indem Koffer fortgetragen hatte, 
hatte er mit ihm eine Strecke von drei Tagen zurückgelegt. Dann 
öffnete er den Koffer, sab Hassan ein Gegenmittel gegen den Schlaf- 
trunk; Hassan wachte auf, nieste und rief: ..Dank sei Gott!" Er rief 

25 aus: „Tu wessen Hand befinde ich mich jetzt?" Jener entgegnete ihm: 
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„In der Hand dos Magiers Ibrahim!" Hassansagte zu ihm: „Wie 
konnte das geschehen, dass du zu mir kamst, und ich dich in meinem 
Hause bewirtete, und du Brot und Sulz mit mir assest, um mich 
schliesslich so treulos zu behandeln?" Ibrahim entgegnete: „Ich habe 
deinetwegen eine Reise von einem Jahre zurücklegen müssen, um 
dich zu bekommen und eigens herzubringen!" Er zog aus seiner 
Tasche ein kleines kupfernes Tamburin und schlug auf dasselbe 
mit einem kupfernen Stabe, Es erschien ihm ein Geist aus demselben, 
der sprach: „Was bedarfst du'?" Ibrahim erwiderte: „Ich wünsche 
drei Reisekameele." Die erschienen. Ein jeder bestieg ein Reise- 
kameel, und ein drittes Keisekameel trug die Vorräte. So reisten sie; 30 
jeden Tag legten sie eine Strecke zurück, die sonst einen Monat 
beansprucht. «Jener reiste mit Hassan zehn Tage. Nach Verlauf von 
zehn Tagen sprach Hassan zum Magier: „Lass mich ausruhen und 
gieb mir etwas zu verzehren!" Sie Hessen die Kameele niederknieen 
und zogen so viel, als sie verzehren wollten, hervor. Sie tranken 
das erquickende Wasser. Hassan aus Hassra sah sich um, da er- 
blickte er einen sehr hohen, in den Himmel (ragenden) Berg. Er fragte: 
„Was ist das für ein Berg?" Ibrahim entgegnete ihm: „Das ist 
der .Wolkenberg 1 ." Dann blickte Hassan nach rechts und sah ein 
Schloss, das ragte mitten iu den Himmel hinein. Er fragte jenen: 16 
„Ibrahim, ist dieses Schloss bewohnt oder leer?" Jener erwiderte 
ihm: „Frage mich nicht danach! In ihm wohnen Feinde." Sie stiegen 
wieder auf und zogen gegen den Bel g; der Bern befand sich gerade 
vor ihnen, und sie reisten genau auf den Berg los. Sit' gelangten 
an den Fuss des Berges uAd stiegen ab. Als sie abgestiegen waren, 
da ergritt' Ibrahim eines von den Reisekameelen und schlachtete 
es. Er sprach: „Hassan, rieh ihm das Fell ab!" Hassan zog ihm 
das Fell ab. Nachdem er dies gethan. weideten beide dem Kameele . r » 
den Leib aus. Dann sprach Ibrahim: „Wohlan, ich will dir zeigen, 
was du jetzt thun sollst! Ich werde dich also in den Leib 
des Kameeies stecken und dich einnähen. Bald werden die Geier 
kommen und dich emporheben; schliesslich werden sie dich auf den 
Gipfel des Berges bringen. Wenn «In dann auf den Gipfel des 
Berges gelangst und merkst, dass sie dich auf den Boden nieder- 
gelegt haben, so zieh ein Messer hervor und trenne den Leib des 
Kameeies auf! Wenn du herauskriechst, werden die Geier fliehen 
und fortfliegen. Tritt dann auf den Gipfel des Berges hin; da wirst 
du vor dir ein Haus scheu; geh in dasselbe! In diesem Hause wirst 10 
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<lu einen Schrank erblicken und auf «lein Schranke eine beschriebene 
Tafel; bring «lit><e Tafel und komm her; dann will ich dieh in deine 
Heimat zurückbringen !" 

Hassan (vollführte diese Befehle) und brachte die Tafel. Ibrahim 
sprach zu ihm: „Gieb mir die Tafel, die du mir geholt hast!" Hassan 
erwiderte: „Ich gebe sie dir nicht eher, als bis du mich nach meiner 
Heimat gebracht hast." Jener sprach: „Gieb sie mir nur! Ich will dich 
schon hinbringen." Hassan übergab hiermit jenem die Tafel; als 
er sie ihm übergab, da rief ihm jener zu: „Bleibe nur hier und stirb 
vor Hunger und Durst!" Hiermit zog Ibrahim von ihm weg und 
liess ihn da hungernd und durstend umherwundern. Hassan begann 

15 auf dem Berge umherzuwandern, stillte seinen Hunger mit Gras und 
sprach bei sich: „Wie lange weide ich wohl schliesslich hier zu- 
bringen?" Daun dachte er daran, Wüstengras auszureissen uud ein 
Seil herzustellen, um eine Art Leiter zu machen. Er begann eifrig 
zu flechten und zu messen, fand aber, dass er noch viel weiter 
hinabuiüsse. und dass der Berg noch viel weiter hinabreiche. Er 
sprach bei sich: „Nun wohl, ich will hinabsteigen!" Er band sich 
fest an den Grasstrick an und sprach bei sich: „Auf Tod oder Leben!" 
Er glitt hinab; als er hinabglitt, gelangte er an das Ende des 

■jo Strickes. Kr sah unter sich: das war noch sehr tief bis nach unten! 
Er sagte sein Glaubensbekenntnis, schloss die Augen und liess 
los. Er stürzte hinab, kam aber ins Wasser und fand, dass ihm 
garnichts Ktlgestossen war. Er begann zu schwimmen und kam 
schliesslich aus dem Wasser an das Ufer. Er wanderte jetzt am Ufer 
des Meeres zehn Tage einher und nährte sich von Gras und 
Muscheln. Schliesslich erblickte er in der Ferne ein Schloss; er 
wanderte nach diesem Schlosse zu; dies Schloss war aber das, nach 

25 dem er Ibrahim gefragt hatte, worauf ihm derselbe erwidert hatte, 
dies sei das Schloss der Feinde. 

Hassau gelangte an das Schloss und blieb drei bis vier Stunden 
am Scklossthore. ohne dass sich ihm ein Wesen gezeigt hätte. Dann 
betrat er das Schloss und fand Betten und Speisen fix und fertig. 
Er äs-, und trank und ruhte aus; dann begab er sich in das Schlaf- 
zimmer und versteckte sich; er sprach bei sich: „Ich muss erst sehen, 
wer die Besitzer des Schlosses sind." Der Besitzer des Schlosses 
aber war ein Gcisterkfinig. Man hatte bei ihm um seine Töchter 
geworben, er wollte aber dieselben niemandem zu Frauen geben. Er 
berief die Zauberer von den Geistern und befahl ihnen: „Baut mir 



Digitized by Google 



Text 8. 16, 17.] 



ein Schloss; in demselben wünsche ich Alles, was nur der Mund ao 
und die Zunge aussprechen kann!" Jene hauten ihm ein Schloss; 
es war (für die Mädchen) eine Reise von drei Jahren von (dem 
Wohnort) ihres Vaters entfernt. Der Geisterkönig ritt nach dem 
Schlosse und sah sich dasselbe an; er sah es und fand es vortrefflich. 
Dann schickte er seine sielten Töchter hin, damit sie dort wohnten. 
Sie wohnten jetzt also dort, als Hassan aus Bassra kam. Herr Hassan 
hatte sich bekanntlich im Schlafzimmer versteckt und bei sich ge- 
dacht: «Ich mnss erst die Besitzer des Schlosses sehen! 1 ' Die 
Mädchen pflegten nun jeden Tag auf die Jagd auszuziehen. Jetzt 35 
kamen die Mädchen von der Jagd zurück, und eine jede begab sich 
nach ihrem Zimmer, um sich zum Mittagsbrote zu waschen. Die I" 
jüngste Schwester von ihnen fand Herrn Hassan aus Bassra im Schlaf- 
zimmer; sie rief ihm zu: „Wer ist das, ein Mensch oder ein Geist?" 
Er entgegnete: „Ein Mensch, und zwar einer von den besten der Art." 
Sie fragte ihn: „Du bist Hassan aus Bassra?" Kr entgegnete ihr: 
„Jawohl." Sie sprach: „Also du bist Hassan, den der Magier Ibrahim 
hierher brachte und durch den er sein Vorhaben ausrichtete und 
den er dort auf dem Gipfel des Berges zurückliess! Ach, wieviele 
wie du hat er schon hierhergebracht und sie vor Hunger und Durst 
zu Grunde gehen lassen; du aber lebst wirklich noch auf der Welt! 
Ein Betrüger und Schwindler ist jener." Sie sprach ferner zu ihm: 
„Du kannst hier wie ein Bruder von uns wohnen; gedulde dich aber 
ein Weilchen, gehe nicht aus dem Zimmer, bleib hier! u Er erwiderte 
ihr: „Gut." Jene begab sich zu ihren Schwestern und sprach zu ihnen: 
„Wenn zu uns ein Gast kommen sollte, wollen wir ihm da Böses an- 
thun oder ihn gut aufnehmen?" Jene erwiderten: „Ist er gut. so wollen 
wir ihn gut aufnehmen; ist er böse, so wollen wir ihm Böses an- 
thun," Sie entgegnete ihren Schwestern: „Nun wohl, ich erwartete 10 
diese Antwort: ich will ihn jetzt holen." Sie brachte Hassan, jene 
begrüssten ihn und sagten zu ihm: „Du bist unser Bruder, bleib 
hier bei uns!- 

Sie lebten nun zusammen im Schlosse. Einst öffneten sie ein 
Fenster, da erldickten sie ein Heerlager rings um das Schloss. Sie 
fragten sich: „Was bedeutet dies?" Da kam der Oberbefehlshaber 
jener Truppen heran und meldete: „Euer Vater lässt sagen: „„Ich 
wünsche, dass ihr zu mir kommt; ich habe eine Hochzeit vor; ich 
möchte, dass ihr einen Monat bei mir verweilet, bis die Festlichkeit 
vorüber ist !"" Das jüngste Mädchen, die jüngste Schwester von ihnen, 

(2) 
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15 sprach zu Hassan: „Bruder, wir werden dich auf einen Monat verlassen." 
Sie fuhr fort: „Ich werde dir aber alles Nötige zeigen." Sie nahm 
ihn bei der Hand und führte ihn im Schlosse herum: sie zeigte ihm 
alle Gemächer. Sie sprach zu ihm: „Alle diese Gemächer hier kannst 
du öffnen, nur diese Thür hier sollst du nicht öffnen. Du brauchst 
weiter nichts, Vorrat für dich befindet sich hier im Schlosse." 

Er war nun im Schlosse schon einen oder zwei Tage, da begann 
er sich zu langweilen. Jene Mädchen hatten ihm gesagt: „Öffne dies 
Zimmer nicht!" Trotzdem dachte er: „Ich werde es doch wohl lieber 

20 öffnen." Er öffnete jenes Zimmer und erblickte in demselben eine 
Leiter an «Ii** Wand gelehnt: er stieg auf diese Leiter und kam 
auf eine Terrasse. Er stieg auch auf diese und sah sich links und 
rechts um und erblickte einen wunderfeinen Garten und in demselben, 
was nur der Mund und die Zunge aussprechen kann, nämlich allerlei 
Blumen und Früchte, ferner ein Wasserbecken. Während er 
sich nun so umschaute, sah er schliesslich zehn Tauben heran- 
kommen, die Hessen sich auf den Band des Wasserbeckens nieder. 
Eine legte ihr Gefieder ab und ward eine Frau. Schliesslich ver- 

25 wandelten sich alle zehn zu Frauen. Sie stiegen ins Wasser, um zu 
baden, sie badeten und scherzten, dabei waren sie nackt und un- 
bekleidet; Hassan aber sah ihnen zu. Eine von ihnen gefiel ihm 
ganz besonders, das Mar die jüngste von ihnen. Er schlich sich 
heran, da bemerkten sie ihn und flohen. Er ging wieder zurück 
(ins Schloss), liebeskrank und legte sich auf sein Lager hin. 

Als seine Schwestern von dem Besuche bei ihrem Vater zurück- 
kehlten, da fanden sie Hassan krank. Das jüngste Mädchen fragte 
ihn: ..Was ist mit dir, mein Bruder?'- Er entgegnete: „Ich bin krank 
und habe gar keine Kraft." Jene erwiderte ihm: „Du hast vielleicht 

30 jene Thür geöffnet, die ich dir zu öffnen verbot!" Er entgegnete ihr : 
„Ich habe sie geöffnet und etwas erblickt, was ich in meinem Leben 
noch nie gesehen: es kamen Tauben, die zogen ihr Gefieder aus und 
badeten, und eine von ihnen gefiel mir besonders!" Sie erwiderte 
ihm: ..Verfluche den Satan! Das ist eine schwere Sache für dich!" 
Er entgegnete: „Es muss aber sein (ich muss jene gewinnen)!" Als 
er nun schliesslich zu weinen begann, da sprach sie: „Ich will dir 
einen Bat geben, selbst wenn die Sache so schwierig ist! Jene 
kommen nämlich den ersten eines jeden Monats. AVenn sie kommen, 
dann steig du hinauf auf die Terrasse und beobachte sie sorgfältig! 

35 Wenn du siehst, dass sie ihr Gefieder ablegen und baden, dann 
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steig du hinab und stiehl das Gefieder der. die du begehrst; denn 18 
ohne das Gefieder kann sie nicht wieder fortfliegen!" Er geduldete 
sieh nun, bis dieser Monat zu Ende ging. Dann begab er sieh nach 
dem Orte; die Tauben kamen und zogen ihr Gefieder an der Stelle 
dort, wie es ihr»' Gewohnheit war, aus. Hassan begab sich vor- 
sichtig hinab, schlich sich heran und stahl das Gefieder der, die er 
begehrte. Seine Schwester hatte ihm vorher gesagt: „Wenn du das 
Gefieder stiehlst, dann sprich dabei kein Wort ! Jene aber werden 
rufen: „.,Du. der du das Gefieder gestohlen hast, gieb es uns zurück, 5 
wir wollen dich ja auch reich machen!"'" — wenn du sprichst, 
werden sie dir Leides anthun!" 

Hassan hörte auf die Worte seiner Schwester, war still und 
verhielt sich schweigend, bis die Zeit kam, wo jene wieder fortfliegen 
mussten. Eine jede von ihnen zog wieder ihr Gefieder an und flog 
fort; die aber, deren Gefieder er gestohlen hatte, musste zurück- 
bleiben. Hassan ergriff sie jetzt mit den Worten: ..Da bist du ge- 
fangen!" Kr nahm sie und brachte sie zu seiner jüngsten Schwester; 
die sprach zu ihr: „Sei gegriisst! Segen hat uns aufgesucht!" Jene 
weinte aber schliesslich in einem fort. Die jüngste Sc hwester brachte 
ihre übrigen Schwestern herbei, die begrüssten sie. Das Mädchen 10 
aber schimpfte auf sie und sprach zu ihnen: „Da habt ihr einen 
Menschen in eurem Hause, der stu hlt Königstöchter!" Die älteste 
Schwester sprach zu ihr: ..Als dich Hassan festnahm, hat er dir da 
irgend etwas Schlimmes angethan oder dir einen Schaden zugefügt?" 
Sit- entgegnete: ..Nein." Jene sprach wieder: „Warum weinst du dann? 
Für die Frau ist der Mann, und für den Mann ist die Frau bestimmt!" 
Sie aber weinte drei Tage lang und wollte nicht an die Hochzeit. 
Was that aber Herr Hassan in diesen drei Tagen? Kr kam und 
küsste ihr die Hand und brachte ihr eigens die Speisen und den 15 
Kaffee, sie aber zeigte sich beständig spröde ihm gegenüber. Die 
jüngste Schwester sprach zu ihr: „Herr Hassau aus Bassra läuft für 
dich wie ein Diener, und du bist gar nicht besser als er! Sieh nur, 
sein Wesen ist ein königliches!" Da wurde ihr Herz umgestimmt 
(und bereit) zur Hochzeit. Mau fertigte eleu Ehekontrakt aus. und 
Hassan verheiratete sich mit ihr und blieb dann eine Zeitlaug bei 
seinen Schwestern wohnen. 

Dann aber bekam er Sehnsucht nach seiner Mutter. Kr kam zu 
seinen Schwestern und sprach zu ihnen: „Ich möchte zu meiner Mutter 
reisen, um sie zu scheu; ich weiss nicht, lebt sie, oder ist sie tot." 20 
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Seine Schwestern erwiderten: „Gut, Gott befohlen, geh hin!" Seine 
jüngste Schwester blickte ihn an und sprach: „Bleib noch drei 
Tage hier und reise dann; denn in drei Tagen wird der Magier 
Ibrahim wieder einen Gläubigen bringen und ihn auf den Gipfel 
jenes Berges schicken, um mit ihm dasselbe zu thun, was er mit 
dir that!" Ibrahim brachte denn auch einen Mensehen und schaffte 
ihn an den Fuss des Berges. Das Mädchen sprach: „Herr Hassan, 
töte ihn!" Hassan entgegnete: „Jener ist ein Zauberer, ich vermag 

25 ihn nicht zu böten." Sie entgegnete ihm: „Ich werde dir ein Schwert 
geben, dies Schwert ist mit Zaubersprüchen beschrieben; dasselbe 
wird ihn töten." Hassan ging hin, nahm das Schwert, und die 
Mädchen setzten sich auch zu Ross und zogen mit. Man traf 
Ibrahim am Kusse des Bernes, als er den Mensehen peinigte. Ibra- 
him sah jene nicht, er sah bloss Hassan mit dem Schwerte in der 
Hand. Die jüngste Schwester hatte aber Hassan bedeutet und 
zu ihm gesagt: „Rede ihn nicht an, sonst wird er Pulver auf dich 
streuen und dich zu Staub verwandeln!" Tbrahim sprach zu ihm: „Bin 
ich denn nicht dein Vater?" Hassan aber schwieg, erschlug ihn, 

30 schnitt ihm den Kopf ab und befreite jenen gefesselten Gläubigen; 
er befreite ihn und brachte ihn in das Schloss (der sieben Schwestern). 
Da ruhte sich der Gläubige aus und atmete wieder auf; dann gab 
man ihm ein Stück Geld und Reittiere, und so kehrte jener in seine 
Heimat zurück. Das kleine kupferne Tamburin jedoch, das der 
Magier Ibrahim besessen hatte, war ein Zaubertamburin; das hatte 
Hassan an sich genommen und es in die Tasche gesteckt. 

Dann sprach Hassan zu seinen Schwestern: „Liebe Schwestern, 
jetzt bin ich schon drei Jahre von meinem Mütterchen fern." Sie 
erwiderten ihm: ..Wir wollen dich nicht von deiner Mutter fernhalten, 
wir geben dir schon etwas Urlaub." Er sprach zu ihnen: „Schwertern, 

85 ich gebe euch mein Wort, da*s ich wiederkommen und euch besuchen 
werde." Dann zog er das Tamburin hervor und schlug auf dasselbe. 
Da erschien ihm ein Mann von den Geistern, der sprach zu ihm: 
„Was bedarfst du?" Er entgegnete: „Ich wünsche drei Kameele." 
Dieselben erschienen; er bestieg eines, und seine Frau eines, und 

19 eines trug die Reisekost. Seine Schwestern schenkten ihm eine Summe 
Geld; so kehrte er heim nach der Stadt Bassra. Er gelangte nach 
dem Hause seiner Mutter und klopfte an die Thür. Seine Mutter, 
die Anne, sass da uud weinte, sie fragte: „Wer ist's?" Hassan er- 
widerte: „Mach auf!" Da erkannte sie die Stimme ihres Sohnes, 

t 
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ihr Herz klopfte, sie öffnete die Thür. Uir Sohn trat herein und 
ergriff ihre beiden Hände, und sie begann ihn zu küssen und rief: 
..Mein Söhnchen, du warst lange fern, du warst drei Jahre weg." 5 
Er entgegnete: „Da bin ich wieder, ich werde nicht wieder weg- 
gehen!" Dann brachte er das Geld ins Haus, und seine Mutter 
freute sich darüber und freute sich auch über die Frau, die ihr 
Sohn geheiratet hatte. Seine Mutter sah ihn an und sprach zu 
ihm: „Dies Gehl darfst du in dieser Stadt hier nicht verzehren; 
wir wollen lieber nach der Stadt Bagdad ziehen und dort unter 
dem Schutze des Sultans wohnen; dort weiss man nicht, woher du 
gekommen bist." Er entgegnete: „Gott befohlen!" 

Er zog jenes Tamburin hervor und schlug auf dasselbe; es 
erschienen drei Kameele. Auf eines stieg seine Mutter, auf eines 10 
seine Frau, und auf eines er selbst. Er gelaugte nach der Stadt 
Bagdad, kaufte ein Haus und zog in dies neue Haus, das er 
gekauft hatte, mit seinem Gelde und seinen Gütern. Er wohnte 
drei Jahre dort; da schenkte ihm seine Frau Kinder: sie gebar 
ihm zwei Knaben, und zwar Zwillinge. Einen nannte er Nassr 
und den anderen Maussur. 

Einst wandte er sich an seine Mutter und sprach zu ihr: „Ich 
muss meine Schwestern (im Schlosse) besuchen, ich habe ihnen mein 
Wort gegeben, dass ich sie besuchen würde; wenn ich nicht komme, 
so ist dies ein Unrecht." Sic entgegnete ihm: „Mein Söhnchen. gut. tö 
So zieh hin. aber bleib nicht zu lange von mir fern!" Er entgegnete: 
„Ti li werde sechs Monate von dir fern bleiben, nach sechs Monaten 
werde ich wiederkommen." Als er eben aufbrechen wollte, da rief 
er seine Mutter herbei und sprach: „Komm und sieh dies Gefieder 
meiner Frau, das hier im Koffer liegt; hab Achtung auf dasselbe, 
dass sie nicht etwa mit demselben fortfliegt!" Die Flau horchte 
aber und vernahm, was jene sprachen. Dann zog Hassan jenes 
Tamburin hervor und schlug auf dasselbe; es erschienen ihm drei 
Kameele. Er belud zwei Kameele mit verschiedenen Sachen, um 20 
seinen Schwestern Geschenke mitzubringen, stieg dann selbst auf 
ein Kameel. empfahl sich Gott und ritt ab. Er gelangte zu seinen 
Schwestern. Er begrüsste sie. und sie hiesseu ihn willkommen. 
Nun war er als.» wieder bei ihnen. 

Hassan befindet sich jetzt im Schlosse, da möge sich die Er- 
zählung zu seiner Frau wenden. Nach Verlauf von zwei Monaten 
wandte sie sich an seine Mutter und sprach zu ihr: „Mutter, 
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ich möchte gern ins Bad gehen!" Jene entgegnete ihr: „Dein Geinahl 
hat mir aufgetragen und mir eingeschärft, ich solle dich nicht aus 

25 der Thür hinauslassen! Wie könnte ich dich da fortlassen?" Nur- 
Ennisä wurde darüber ärgerlich und begann zu weinen. Da empfand 
ihre Schwiegermutter Mitleid mit ihr und sprach: „Wohlan, geh hin!" 
Jene nahm ihre Sachen und nahm die Kinderchen und ihre »Schwieger- 
mutter mit. Man begab sich nach dem Bade und betrat dasselbe. 
Xur-Ennisit zog ihre Kleider aus, — da sperrten die anwesenden 
Frauen den Mund auf und sahen sie an. Jene jjing ins Bad und 
wusch sich. Daselbst war auch eine »Sklavin von den Sklavinnen 
der Subida, der Gemahlin des Harun Arraschid. Die bewunderte jene 

30 zusammen mit den Frauen: sie sprach: „Wenn ich zur Herrin heim- 
komme, werde ich ihr über diese schöne Frau berichten und sagen, 
ich habe eine Frau gesehen, deren Schönheit nicht von dieser Welt 
sei!'' Die Sklavin kam heim zu ihrer Gebieterin, letztere sprach zu ihr: 
„Was ist mit dir, dass du so lange weggeblieben bist?" Sie ent- 
gegnete: „Herrin, ich habe eine Frau gesehen, von einer »Schönheit, 
wie es auf der ganzen Welt kaum nochmals giebt! Diese hielt mich 
ab; ich musste sie immer ansehen." Subida entgegnete ihr: ..»Sag' 
das nicht!" Sie aber erwiderte: „Doch, bei Gott, in Wahrheit, da 

35 war eine Frau, der du nicht bis an die Schenkel reichst!" Subida 
fragte: „Weisst du, wo sie wohnt?" Sie entgegnete: „Herrin, als 
jene das Bad verliess, da folgte ich ihr nach und schliesslich sah 
ich, wo sie eintrat." 

20 Subida rief nun den Eunuchenobersten herbei, — sein Name war 
Baba Srur, — und sprach zu ihm: „Geh mit der Sklavin hier; sie 
wird dir das Haus der schönen Frau, von der sie mir jetzt erzählte, 
zeigen; bring dieselbe her zu mir!" Baba Srur ging mit der Sklavin 
fort; dieselbe zeigte ihm das Haus. Er klopfte an die Thür, da 
kam die alte Mutter zu ihm heraus, die sprach: „Wer ist da?" 
Baba Srur entgegnete: „Der Haremsoberste des Sultan." Die 
Alte ött'nete «lie Thür; jener trat ein. Sie sprach zu ihm: „Es ist 

5 doch nichts Schlimmes?" Kr entgegnete: „Nichts »Schlimmes noch 
Böses; nieine Herrin hat mich hergesandt, um die schöne Frau, die 
hier bei dir wohnt, zu holen, damit meine Herrin sie sieht." Die 
Alte entgegnete ihm: „Die Frau bei mir hier darf nicht ausgehen, 
ihr Geniahl ist abwesend." Baba Srur aber entgegnete: „Ich mH88 
sie bringen." Die Alte entgegnete: „Ich kann dir nicht erlauben, sie 
mitzunehmen." Da nahm sie jener mit Gewalt hinweg; sie aber nahm 
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ihre Knaben mit. Die Alte ging ebenfalls mit ihnen und verschluss 
»las Haus. Man gelangte zum Palaste des Sultan und stieg in die 
oberen Gemächer. Die Gemahlin des Sultan erblickte jene, be- 
trachtete sie mit ihrer Umgehung und befahl ihr, die Kleider abzu- io 
legen und sich auf den Thronsessel zu setzen; dann bewunderten 
sie dieselbe, staunend über diese wunderbare »Schönheit. Hierauf 
stielte man Musikstücke und begann zu scherzen und zu singen. 
Die Frauen begannen zu tanzen. Alle hatten schliesslich getanzt, 
Xur-Ennisä allein noch nicht. Subida wandte sich an sie und sprach 
zu ihr: „Jetzt ist die Reihe an dir!" Sie erwiderte ihr: „Gewiss!- 4 
Sie erhob sich und tanzte; sie setzte alle in Verwundening, denn sie 
tanzte Überaus schön. Subida sprach zu ihr: „Bravo!" Xur-Ennisä 
aber entgegnete: „Wenn ich mein Gefieder hier hätte, so wollte ich 15 
euch ein wahres Wunder zeigen." Man fragte sie: „Wo ist dein 
Gefieder?" Sie entgegnete: „Unter der Obhut meiner Schwieger- 
mutter." Subida befahl jener: „Bring es uns her, Alte! a Diese 
erwiderte: „Nein, ich habe keines." Nur-Ennisä aber sprach : „Doch, 
sie hat es ; es ist im Koffer eingeschlossen." 

Die Alte begann zu schreien, Subida aber sprach: „Sei still hier 
vor mir! Komm. Baba Srur, begieb dich nach dem Hause, brich den 
Koffer auf und bring das Gefieder!" Baba Srur begab sich nach 
dem Hause, brach den Koffer auf und brachte das Gefieder. Man 
breitete das Gefieder auseinander und sprach zu Nur-Ennisä: „Herrin, 20 
da ist dein Gefieder!" Sie nahm es, legte es an und ward zu einer 
Taube, hüpfte auf das Fenstergesims und machte Kunststückchen 
vor jenen. Den Frauen gefiel dies, sie sprachen: „Das ist ein 
prächtiges Kunst Stückchen mit dein Gefieder!" Jene aber nahm 
ihre Knaben, einen steckte sie unter den einen, den anderen unter 
den anderen Flügel, einen rechts und den anderen links. Dann hüpfte 
sie weiter und gelangte auf das Dach. Hierauf wandte sie sich an ihre 
Schwiegermutter und sprach zu derselben: „Wenn dein Sohn Liebe 25 
und Sehnsucht empfindet, und ihn der Hauch der Sehnsucht erfasst. 
so reise er nach der Insel Wakwak!" Dann flog sie auf und ver- 
schwand. Die Alte begann zu weinen und rief: „Die Gemahlin meines 
Sohnes ist verschwunden!" Bald begannen alle zu weinen. Die Alte 
begab sich nach Hause und sprach bei sich: „Wenn mein Sohn 
kommt und seine Frau und Söhne nicht findet, wird er mich töten." 
Dann begab sie sich in ein Zimmer und grub daselbst drei Gräber 
aus, zwei kleine und ein grosses. Sie sprach bei sich: „Wenn mein 
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Sohn wiederkommt und mich fragt, wo seine Kinder und seine 
Frau seien, dann sage ich ihm, sie seien gestorben." 

30 Ihr Sohn sprach nunmehr zu seinen Schwestern: „Ich möchte zu 
meiner Mutter, meiner Frau und meinen Kindern zurückkehren." 
Jene entgegneten ihm: „Gott befohlen! Wir wollen dich nicht fern- 
halten von deiner Frau, deinen Kindern und deiner Mutter." Da 
zog er das kupferne Tamburin hervor: es erschienen drei Kameele. 
Eines trug die Geschenke, eines die Reisekost, und eines bestieg er 
selbst und legte den Heimweg zurück. Er gelangte nach seinem 
Hause. Hess die Kameele niederknien! und klopfte an die Hausthür. 

35 Seine Mutter fragte: „Wer ist's?- 4 Er entgegnete: „Mach auf !" Sie 
erkannte die Stimme ihres Sohnes und öffnete die Thür. Er brachte 
die Kameele herein ins Haus; seine Mutter hiess ihn willkommen. 
Er nahm die verschiedenen Sachen den Kameelen ab und sandte 
die Kameele weg; sie verschwanden. Dann liess er sich nieder und 

21 sprach zu seiner Mutter: „Was ist's, da sind ja weder meine Frau 
noch meine Kinder?" Seine Mutter begann zu weinen und sprach 
zu ihm: „Mein Sohn, sie sind gestorben, und wenn du denkst, ich 
lüg»', so komm und besieh dir ihre Gräber im Zimmer!" Sie führte ihn 
zu seiner Frau und seinen Kindern. Da sank er hin und sprach zu 
ihr: „Erzähle mir, wie sie gestorben sind!-' Dann fuhr er fort: 
..Mutter, gieb mir eine Hacke und einen Spaten!" Sie brachte ihm 
das Verlangte; er sprach: „Uni meine Frau und Kinder zu sehen, 
will ich nach ihnen graben." Er grub auf das erst«« Grab los. fand 

5 aber nichts; da rief er: „Sag mir die Wahrheit, sonst bringe ich 
dich um!" Seine Mutter entgegnete ihm: ..Wenn eine Lüge retten 
kann, so rettet die Wahrheit doch viel sicherer!" 

Sie erzählte ihm nun: „Mein Sohn, jene weinte mir immer vor 
und erregte mein Mitleid, da führte ich sie ins Bad. Daselbst er- 
blickte sie eine Sklavin des Sultan, die erzählte von ihr der Subida. 
Suhida schickte her und Hess sie mit Gewalt holen. Als nun 
deine Krau vor jenen (im Paläste) scherzte und tanzte, und jenen 
«lies gefiel, da sprach sie zu ihnen: „..Wenn ich mein Gefieder hier 
hätte, so wollte ich euch etwas Vorzügliches zeigen."" Man fragte 

10 sie: „„Wo ist dein Gefieder?-" Sie entgegnete: „„Bei meiner 
Schwiegermutter."" Man befahl mir: „„Bringe jenes Gefieder!"" Ich 
wollte nicht. Da kam der Eunuehcnoberste und übte Gewalt aus. 
brach den Koffer auf und nahm das Gefieder weg. Er brachte es ihr. 
Sie zog nun ihr Gefieder an. und als sie es angelegt hatte, nahm sie 
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ihre Kinder und verschwand. Sie rief mir noch zu: „„Wenn dein 
Sohn Liebe und Sehnsucht empfindet, und ihn ergreift der Sehn- 
sucht Hauch, so gehe er nach der Insel Wakwak!"" Hassan 
sagte weiter nichts, der Arme, sondern brachte jene Nacht im 
Hause seiner Mutter zu. 

Am folgenden Tage zog er «las Tamburin hervor, schlug auf 15 
dasselbe, da erschienen drei Reisekameele. Er stieg auf und kehl te 
zu seinen Schwestern zurück. Als sie ihn erblickten, wunderten sie 
sich und sprachen: „Wie ist die Sache? Er ist so bald wieder ge- 
kommen!" Sie bewillkonunten ihn, und seine jüngste Schwester 
ergriff ihn bei der Hand, führte ihn in ihr Zimmer und sprach zu 
ihm: „Erzähle mir, was es giebt!" Hassan aber sank hin. Als er 
wieder zu sich kam, sprach sie zu ihm: „Was ist mit dir, Bruder, 
doch nichts Schlimmes?" Er entgegnete: „Meine Frau und meine 
Kinder sind fort!" Jene fragte: „Hat «leine Frau irgend etwas ge- 
sagt, als sie fortging?" Er entgegnete: „Sie sagte meiner Mutter: 
„„Wenn dein Sohn Liebe und Sehnsucht empfindet, und ihn ergreift 20 
der Sehnsucht Hauch, so gehe er nach der Stadt Wakwak!"" Seine 
Schwester entgegnete ihm: „Bruder, das ist eine schwierige Sache!"' 
Er aber brach in Thränen aus und ward ohnmächtig und sank zu Boden. 
Seim' jüngste Schwester begab sich jetzt zu ihren übrigen Schwestern 
und führte sie in das Zimmer. Sie fragten ihn: „Wie steht die Sache?" 
Er erzählte ihnen alles. Sie begannen ihm (icduhl anzuraten, auch 
sprachen sie zu ihm: „Nimm doch eine andre Krau und lass von jener 
ab!" Er entgegnete ihnen: „Nein, entweder meine Frau und meine 
Kinder, oder ich will sterben!" Seine jüngste Schwester wandte 
sich an ihn und sprach: „Hassan, erzähle, was deine Frau sagte, als 25 
sie fortging!" Er berichtet«- jene Worte. Da senkten seine Schwestern 
die Augen zu Boden, und sahen sich wieder an; die älteste 
wandt«- sich an ihn und sprach zu ihm: „Binder, gieb diese Sache 
auf. «lie ist zu schwierig für dich und für uns!" Er ab«T weinte und 
ward ohnmächtig. Di«* sechs ältesten Mädchen erhoben sich, und 
eine jede begab sich in ihr Zimmer. Bei Hassan blieb nur seine 
jüngste Schwester, die hatte ihn Rehr lieb. Sie besprengte ihn mit 
Wasser, bis <-r wieder zu sich kam. Dann sprach sie zu ihm: „Hassan, 
lass ab von «lieser Sache!" Er entgegnete ihr: ..Entweder meine 

Frau und meine Kinder oder den Tod ! w Si«> entgegnete ihm: „Habe 
Geduld: bekümmere dich weiter nicht: hoffentlich kommst du wieder 30 
mit deiner Frau und deinen Kindern zusammen: gedulde dich nur 
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jetzt ein Weilchen!" Sie fuhr fort: „Hassan, wir haben einen Onkel 
von väterlicher Seite, der ist ein bejahrter Mann und hat keine 
Kinder, der hat uns sehr lieb und verweilt jedes Jahr ein wenig 
bei uns. Nun. wenn er kommt, wollen wir ihm alles erzählen, und 
er soll dir dann raten. AVenn er dir sagt, er werde dich (nach 
dem Lande deiner Frau) gelangen lassen, dann denke, du habest 
•leine Frau und deine Kinder schon; wenn er dir aber sagt; er 
könne dich nicht dorthin gelangen lassen, dann sei uns und dir 
Gott gnädig!- 4 

SS Hassan aus Bassra wartete nun eine kurze Zeit; dann kam 
ihr Onkel auf einem Elephanten geritten. Man bewillkommte ihn. 
Nach drei Tagen kam das jüngste Mädchen zu ihrem Onkel und 

22 sprach zu ihm: „Ich biu doch dein Töchterchen, Onkel!" Er 
entgegnete: ,.Sag nur. was du wünschest!" Sie begann: „Bei uns 
wohnt ein Mensch als unser Binder, dem sind seine Frau und seine 
Kinder in die weite Ferne gezogen." Der Onkel fragte: „AVer ist seine 
Frau?" Sie entgegnete: „Die Tochter des Grosskönigs von denAVesen, 
die Taubengeheder anlegen und fliegen." Jener erwiderte: „Eine 
schwierige Sache!" Da begann das Mädchen zu weinen, und als ihr 
Onkel sie weinen sah, sprach er zu ihr: „Bring ihn mir!" Das Mädchen 

5 holte Hassan herbei; der küsste ihrem Onkel die Hand und setzte sich 
neben ihn hin. Jener sprach: „Erzähle. Hassan!" Er erzählte nun, 
was ihm geschehen war. Jener sprach darauf zu ihm: „Hassan, lass 
von dieser Sache ab, sie ist zu schwierig für dich und für mich! 
Nimm doch irgend eine andre zur Frau! Deine Schwestern werden 
dir Geld schenken, und ich werde dir welches schenken." Hassan 
entgegnete: „Entweder meine Frau und meine Kinder, oder ich will 
sterben!" Da sprach jener zu ihm: „Gedulde dich, bis ich meinen 
Besuch bei meinen Nichten beendet habe!" 

Als die Zeit seines Besuches vorüber war. bestieg er seineu 
Elephanten, um heimzureisen, und Hassan sass hinter ihm auf. Der 

io Elephant flog mit ihnen weg; sie kamen dann auf den Gipfel eines 
Berges. Jener stieg ab und fand hier eine Höhle; er sprach zu 
Hassan: „Gedulde dich hierein AVeilchen und warte! Es wird dir 
alsbald ein schwarzes Pferd erscheinen, das kein Mal an seinem 
Körper hat; besteige du dieses Pferd!" Ferner gab er ihm einen 
Brief in die Hand und sprach zu ihm: „Das Pferd wird dich fort- 
tragen und dich an dem Eingänge einer Höhle niedersetzen. Dort 
musst du drei Tage bleiben. AVenn dir alsdann ein Mann in roter 
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Kleidung erscheint, so verzweifele an der Welt; erscheint dir aber 
ein Mann in weisser Kleidung, so habe Zutrauen, dass du zu deiner 
Frau gelangen werdest!" 

Das Pferd flog mit ihm fort und setzte ihn am Eingange der 
Höhle nieder. Dort blieb er drei Tage, dann erschien ihm ein 
bejahrter Mann, der hatte weisse Kleidung an und sprach zu ihm: 
„Sei gcgrüsst. Hassan!" Er fasste Hassan bei der Hand und führte 
ihn hinein in die Höhle. Dann sprach er zu ihm: „Was wünschest 
du, Hassan?" Dieser erzählte jenem von seine]- Frau und von seinen 
Kindern. Der Greis sprach zu ihm: ..Mein Söhnchen, das ist eine 
schwierige Sache, gieb diese Sache auf! Es giebt doch Frauen in 
Menge, du kannst eine andre Frau nehmen, du bist ja noch jung, und 
sie kann dir (andre) Kinder schenken!"' Er aber entgegnete dem 
Greise: „Nein, ich wünsche meine Frau und meine Kinder, sonst rase 
ich!" Der Greis sprach zu ihm: „Da wollen wir zu den Schülern 
gehen!" Die Schüler, die der Greis (in der Zauberkunst) unter- 
richtete, sahen ihn an und sprachen zu ihm: „Jenem brennt die Leber 
wegen seiner Kinder, nicht wegen der Frauen; du thust ein gutes 
Werk, wenn du ihn (zu seiner Frau und seinen Kindern) gelangen lässt." 
Da rief der Greis einen Teufel her: der kam. Der Greis sprach zu 
Hassan: „Steig auf den Rücken des Teufels und schliess deine Augen! 
Dann wirst du dich neben meinem Bruder befinden, der ist noch 
bejahrter als ich. Steig auf! Der Teufel wird dich am Eingange einer 
Höhle niedersetzen. Bleibe daselbst drei Tajjc, und nach drei Tagen 
wird dir ein kleiner Knabe erscheinen, der wird dich fragen, was 
du willst! Den» musst du den Brief geben, welchen ich an meinen 
Bruder geschrieben habe. Dann musst du wieder drei Tajje warten. 
Wenn dir dann ein schwarzer Jseger erscheint, so verzweifle an der 
AVeit; erscheint dir aber ein (weissgekleideter) Knabe, wie vordem, 
so vertraue, dass du zu deiner Frau und zu deinen Kindern ge- 
langen werdest!" 

Hassan aus Bassra stieg jetzt auf den Bücken des Teufels und 
steckte den Brief in die Tasche. Der Teufel brachte ihn an die 
Öffnung der Höhle, dort blieb Hassau drei Tage. Dann erschien ihm 
ein weissgekleideter Knabe; dem gab er den Brief. Wieder wartete 
er drei Ta^re; da erschien ihm wieder ein kleiner weissgekleideter 
Knabe. Der sprach zu ihm: „Komm mit mir herein, Hassan !" Der 
Knabe nahm ihn mit hinein zu dem Greise; Hassan trat zu dem- 
selben heran, küsste ihn und übergab ihm den Brief. Der Greis 
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las den Brief und lächelte. Er sprach: „Hassan, das ist eine schwie- 
rige Sache!" Hassan entgegnete ihm: „Ich bin in deiner Gewalt." 
Der Greis fragte ihn: „Weisst du auch, wieviel Jahresreisen zwischen 
dem Orte, wo du jetzt bist, und deiner Heimat liegen?" „Ja," fuhr 
er fort, „der Besitzer des Elephanten, der dich von den Mädchen 
wegführte, hat mit dir eine Reise von zwei Jahren zurückgelegt; das 

35 Pferd hat mit dir zum Hause meines Bruders eine Reise von zwei 
Jahren, und von dem Hause meines Bruders (Iiis hierher) hat der 
Teufel eine Reise von drei Jahren mit dir zurückgelegt. Weisst 
du übrigens den Namen meines Bruders? Mein Bruder heisst 
Abd Esseijad, und ich beisse Abd Elkuddus. Nun, ich werde 
dir einen Mann der Geister zu Gebote stellen, der wird mit dir 

23 eine Strecke von einer Jahresreise zurücklegen. Du wirst an einen 
Berg kommen und wirst den Berg voll von Vögeln finden, welche 
umherfliegen und singen; sprich kein "Wort und verstopfe deine Ohren 
mit Baumwolle! Dann wird der Teufel mit dir ein Jahr lang im 
Feuer reisen, da wirst du einen Berg voll von Feuer sehen, aus 

& diesem Berge lodert das Feuer. Dann wird er mit dir ein Jahr 
lang durch (das Land der) wilden Tiere reisen, und dann, weuu die 
Tiere vorüber sind, wird er mit dir durch die Wüste reisen, da 
wirst du keinen Menschen noch Geist zu Gesicht bekommen. Dann 
wird dich der Teufel am Rande des Meeres niedersetzen, und vor 
dir wird sich eine Stadt befinden. Ich werde dir nun einen Brief 
an den König dieser Stadt geben." 

Er gab ihm den Brief, und der Mann von den Geistern brach 
mit Hassan auf. Er brachte Hassan an den Feuerberg, aus dem 
das Feuer loderte; dann ging's durch das Land der wilden Tiere 
und durch die Wüste; schliesslich gelangten sie zu der Stadt.. Dem 
Hassan kam jemand entgegen, der fragte ihn: „"Wohin gehst du?" Er 
entgegnete ihm: „Ich gehe zum Könige." Jener sprach zu ihm: ..Ich 
will dich nach seinem Palaste führen." Jener führte Hassan nach dem 
Palaste des Königs; Hassan überreichte dem Könige den Brief, der 

10 las ihn, küsste und ehrte ihn. Er sprach: „Hassan, mein Söhuchen, 
sei gegrüsst! Du. ein Mensch, bist nach diesem Palaste liier ge- 
langt, dein Stern ist im Steigen begriffen! Bleib bei mir und ruh 
dich aus, hoffentlich führt Gott «leine Sache zu einem guten Ende! 
Du kannst bei mir einen Monat bleiben," Hassan entgegnete jenem: 
„Gut!" Der König sprach wiederum: „Jeden Monat kommen die 
Schiffe, um "Waaren von hier nach dem Lande des Grosskönigs zu 
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schaffen, wo sich deine Frau befindet. Ja, dann will ich dich einem 
Schiffskapitän übergeben, der soll dich dort ans Ufer setzen. Mein 
Söhnchen, wenn jener dich dort ans Ufer setzt, wirst du ein Heer- 
lager erblicken, und die Bewohner des Heerlagers bauen sich 
Hütten aus Holz. Lass dich von niemandem sehen, bis du in die 
Hütte kommst, die sich dir als die erste entgegenstellt! Betritt 
dieselbe und verstecke dich! Wenn die Besitzerin derselben kommt, 
so wirf dich ihr zu Füssen, weine und sprich: ,. „Herrin, ich bin vom 
Himmel gefallen!"" Wenn sie dann gütig mit dir ist, wird deine 
Sache zu Hude geführt werden; wenn sie dich aber nicht gut auf- 
nimmt, dann sei mir und dir Gott gnädig!" Hassan erwiderte: „Gott 
befohlen!" Er blieb bei jenem einen Monat lang, bis die Schiffe 20 
kamen. Waarcn einluden und absegeln wollten. 

Da schickte der König zu dem Schiffskapitän und befahl ihm: 
„Setze diesen jungen Menschen am Ufer des Landes ab. nach welchem 
du reisen willst! Ich möchte aber, dass ihn niemand sähe ausser dir." 
Der König übergab hiermit Hassan dein Schiffskapitän. der brachte 
ihn in seinem Schifte unter, und dann segelte man ab. Hassan 
gelangte nach jenem Lande und sah vom Schiffe aus aufs Land, er 
erblickte HoMlfltten. Zu dem Heere gehörten achtzig Tausend, alles 
Frauen; da war kein Mann darunter. Als es dunkel wurde, da 
sprach der Kapitän: „Wohlan, junger Mann, verlass das Schiff'!" 25 
Hassan begab sich ans Ufer. Jene Frauen kamen nun und kauften 
die Waaren. sie kauften alle Waaren auf. Hassan aber begab sich in 
das Lager, betrat die (erste) Hütte und versteckte sich in derselben; 
die Besitzerin derselben befand sich aber noch nicht in derselben. 
Er wartete, bis ihre Besitzerin kam. Dieselbe zog ihre Kleider 
aus. da fiel er ihr zu Füssen und begann zu weinen. Sie sprach: 
„Was ist's mit dir. mein Sohn Hassan? 1 - Er entgegnete: „Gebieterin 
hin und her. ich bin vom Himmel gefallen!" Jene Frau aber war 
die Unterbefehlshaberin des Heeres; die Oberbefehlshaberia des 30 
Heeres dagegen war die Schwester von Hassans Frau, dieselbe hiess 
Menar-Ennisä, Die Unterbefehlshaberin sprach: „Wenn deine Frau 
sich in diesem Heere berindet, so will ich dich zu ihr bringen.* 1 

Hassan schlief bei ihr. Am folgenden Morgen erhoben sie sich, 
und jene sprach: ..Jetzt, wo es Tag wird, werden sich sämtliche 
Frauen ans Meer zum Bade begeben. Ich werde dich nun an eine be- 
stimmte Stelle bringen, da kannst du aufpassen und nachforschen, 
ob du deine Frau unter jenen entdeckst!" Hassan erwiderte: „Gott 
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befohlen!" Jene kleidete ihn wie ein Mädchen, und er begab 
sieh an jene Stelle und passte auf. Obwohl er alle Frauen zu sehen 

35 bekam, konnte er dennoch nicht seine Gemahlin unter ihnen ent- 
decken. Er sprach zur Unterbefehlshaberin: „Ich habe sie nicht 
Huden können." Jene versetzte: „Komm jetzt mit mir!" Er folgte ihr 
nach ihrem Gemache; da sprach sie zu ihm: „Warte hier, bis ich 
wieder zu dir komme!" Sie begab sich zur Königin, die über das 

24 ganze Heer den Befehl führte (zur Menar-Ennisä), und sprach zu 
ihr: ..Herrin, da ist zu uns ein Wicht von einem Menschen gekommen, 
der sucht seine Frau und seine Kinder." Die Königin erwiderte 
ihr: „Bring ihn her zu nur!" Jene erwiderte: „Ich bringe ihn dir 
nur unter der Bedingung, dass du mir dein Wort giebst, ihm 
nichts Böses zu thun." Die Königin erwiderte: „Tch erkläre hier- 
mit seine Sicherheit!" Die Unterbefehlshaberin entgegnete: „Wenn 
du für seine Sicherheit stehst, dann will ich ihn holen." 

5 Sie begab sich nun zu Hassan und sprach: „Hassan, komm, wir 
wollen zur Königin!" Er entgegnete: „Gut!" Die Unterbefehlshaberin 
sprach: „AVenn du vor der Königin redest, weisst du da auch, wie du 
reden musst? Gieb ja Achtung, dass du nichts Ungehöriges sagst!" 
Dann nahm sie ihn bei der Hand und führte ihn zur Königin. Die 
sprach zu ihm: „Rede, mein Sohn!" Er entgegnete: „Meine Frau und 
meine Kinder sind in dies Land gekommen." Die Königin entgeg- 
nete ihm: „Wenn du deine Frau und deine Kinder siehst, wirst du 
sie da erkennen?" Er erwiderte: „Was besagt das? Sollte ich meine 

:o Frau und meine Kinder nicht wiedererkennen? Sie hat mir ja die 
Kinder geboren!" Jetzt befahl die Königin, dass alle Frauen her- 
einkommen sollten und zwar mit unverhülltem Antlitz. Die Frauen 
kamen und traten ein. und Hassau musterte dieselben. Als alle 
vorübergezogen waren, sprach die Königin zu ihm: „Hassan, hast du 
deine Gemahlin unter ihnen erkannt?" Er entgegnete: „Nein, ich 
habe sie nicht gefunden." Da blickte die Königin die Alte an und 
sprach zu ihr: „Mich allein hat er noch nicht gesehen." Die Alte ent- 
gegnete: „Er muss auch dein Gesicht zu sehen bekommen. Herrin!" 
Da blickte die Königin die Unterbefehlshaberin an und sprach zu ihr: 

35 „Bei Gott und wahrhaftig, wenn ich nicht in dir die Dienerin, die 
mich aufgezogen hat. sähe, so würde ich dich jetzt töten! Doch ich bin 
darauf eingegangen, und habe Hassan mein Wort gegeben, und auch 
du hast ihm dein Wort gegeben, damit sein Her/ nicht verzweifele!" 
Sie sprach hierauf zu Hassan: „Xun, tritt hierher!" Er trat vor sie hin. 
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Sie sprach weiter: „Gott hat dir Glück gegeben, da du sogar vor 
Königstöchter treten darfst!" Dann entblösste sie ihr Antlitz und 
sprach zu ihm: „Da, schau, blick ordentlich her! Bin ich es?" Als 
er ihr Antlitz erblickte, da sank er hin. Sie riet' ihm zu: „Was ist's 20 
mit dir; hin ich es etwa?" Kr entgegnete: „Nein, du nicht, doch 
sie ist dir ganz gleich; du und sie. ihr seid wie eine Bohne, die in 
zwei Hälften geteilt ist." Die Königin wandte sich jetzt an die 
Unterbefehlshaherin und sprach zu ihr: „Was ist der Grund hier- 
von? Alle Kranen hat er gesehen und hat bei keiner irgendwelche 
Ähnlichkeit entdeckt; als er aber mein Antlitz erblickte, da sank 
er zu Boden." Die Unterbefehlshaherin entgegnete: „Vielleicht 
ist's eine von deinen Schwestern; wer weiss?" 

Da sah Menar-Knnisä auf und sprach: „Das kann nur meine 
Schwester Nur- Knnisii sein! Ja. wieviele Jahre war diese doch fern 25 
von uns! Und als sie zurückkam, da brachte sie zwei Knaben mit. 
Als wir sie über dieselben befragten, antwortete sie uns. sie habe die- 
selben ausgesetzt gefunden, sie mitgenommen und aufgezogen." Die 
Königin sprach nun zur Unterbefehlshaherin: „Nimm Hassan mit 
nach deiner Wohnung als Gast und bring ihn an einen Ort. wo er 
in sicherem Gewahrsam ist!" Die Alte brachte ihn jetzt in ihrem 
Schlosse unter und sprach zu ihm: „Bleib' hier! Ich nmss dich auf 
kurze Zeit verlassen; Alles steht dir hier zu Gebote, du wirst weder 
Not noch Qual leiden." Dann begab sie sich wieder zur Königin, 
dieselbe übergab ihr einen Brief und trug ihr auf: „Sage meinem 30 
Vater, wir hätten hier eine Festlichkeit; deshalb möchte ich, dass 
meine Schwester etwa einen Monat hier verweile! Und wenn mein 
Vater jener die Krlaubnis zur Reise erteilt, dann lass dir von 
meiner Schwester die beiden Knaben geben: komm mit denselben 
voraus und beeile dich!" 

Die Unterbefehlshaherin begab sich zum Könige und gab ihm 
den Brief. Der las ihn. nahm Kenntnis von dem Schreiben und 
sprach zu seiner Umgebung: „Das ist der Traum, den ich gehabt 
habe!" Man sprach zu ihm: „Krzähle ihn uns wieder!" Kr begann: 
„Ich sah im Traum sieben Edelsteine in meinem Besitze, und unter 
denselben war ein Stein ganz besonders schön, den liebte ich am W 
meisten und hätte ihn am liebsten verschluckt. Da stürzte auf 25 
denselben ein Vogel vom Himmel herab, der raubte ihn. Dann 
wachte ich aus drin Traume auf. Wegen ebendieses Traumes habe 
ich in betreff meiner Tochter eine gewisse Besorgnis, es möchte 
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ihr etwas zustossen." Man sprach zu ihm: „Du kannst sie aber 
nicht gut zurückhalten, ihre Schwester zu besuchen." Da sprach er zu 
seiner Tochter: „Du wirst also zu deiner Schwester gehen; ich gebe 

5 <lir ineinen Abschiedsgruss, ich weiss nicht, ob du wiederkommen 
wirst oder nicht." Nur-Ennisä begab sieh nach ihrem Palaste; es 
kam zu ihr die Stellvertreterin der Königin und sprach zu ihr: 
..Herrin, lass mich doch die Kinderchen mitnehmen, und du selbst 
kannst ja in drei Tagen in aller Ruhe nachkommen! 1 ' Xur-Enuisü 
dachte bei sich nach und sprach zu sich: „Warum hat meine 
Schwester dies so angestellt, dass die Kinder vorausreisen sollen, 
was ist eigentlich der Grund davon?" Die Interbefehlshabenn 
merkte jetzt, (dass jene stutzig wurde.) und sprach deshalb zu ihr: 
„Herrin, argwöhne nichts! Die Tante hat für die .Jungen zwei An- 

10 züge zugeschnitten, die möchte sie ihnen gern anprobieren." Jene 
entgegnete: „Gott befohlen!" Sie übergab ihr die Kinder; dann 
Hess sie jene abreisen. Sie sprach noch zu ihr: ..Hoffentlich hole 
ich dich am dritten Tage von heute an ein." 

Die Unterbefehlshaberin reiste also heim, nahm die Knaben mit 
und gelangte zur Königin; die empfing die Knaben von ihr. Da be- 
befahl ihr die Königin: „Bring Hassau her!" Sie begab sich zu 
ihm und holte ihn. Kr stieg hinauf in den Palast zur Königin; die 
sprach zu ihm: „Du bist also von Land zu Land gewandert und 
suchst deine Frau und deine Kinder! Sage jetzt die Wahrheit in 
deiner Rede: ist sie wahr, so sollst du davonkommen; ist sie unwahr, 
dann gehst du ins Verderben!" Die Königin führte ihn nun (zu den 

15 Knaben) hinein und zeigte ihm die Gesichter der Knaben. Als die 
Hassan sahen, da riefen sie: „Vater, Vater!" und sprangen auf 
ihn los, bewillkommten ihn und küssteu ihn. Die Königin wandte 
sich an Hassan und sprach zu ihm: ..Sind das deine Kinder. Hassan?" 
Kr entgegnete: „Jawohl!" Da blickte die Königin die Unterbefehls- 
haberin an und sprach zu ihr: „Wenn du nicht ein gewisses Vorrecht 
hättest als die Krau, die mich aufgezogen, so würde ich dich und 
Hassan jetzt töten! Xun. begieb du dich jetzt nach Hause; Hassan 
aber verjage man aus der Stadt und treibe ihn in die Wüste!" Hier- 

20 mit begab sich die I nterbefehlshabenn nach Hause; Hassan aber 
verjagte man aus der Stadt und vertrieb ihn. Dann nahm die 
Königin die beiden Knaben her, einem jeden legte sie eine Kette 
um den Hals und nagelte ihn so an die Wand. 

Schliesslich trat die Mutter der Knaben ein. Da sprach die 
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Königin: „Nehmt sie fest!" Man nahm sie fest und brachte sie vor die 
Königin. Die sprach: ..Du schlechtes Weib, du gehst ins Menschen- 
land und führst ein lüderliches Lehen, bringst Kinder zur Welt 
und Hiebst dann wieder und bringst die Kinder jenes Mannes hierher! 
Ach. wenn doch Gott wenigstens gewollt hätte, dass du die Kinder 
des Mannes dort zurückgelassen hättest! Nein, da lässt du den 25 
Menschen hierherkommen, damit er unser Antlitz sehe!" Man ergriff 
sie und gab ihr fünfhundert Stockhiebe; dann warf sie die Königin 
ins Gefängnis und brachte ihre Kinder zu ihr. 

Die Erzählung möge jetzt zu Herrn Hassan zurückkehren. Als 
er die Augen Öffnete und sich umschaute, da sah er. dass er sich 
in einer vollständigen Einöde befand. Hassan sah um sich und 
verzweifelte an Seel' und Leben ; er dachte, er sei schon gestorben. 
Dann ging er weiter planlos in der Einöde umher und a-»s Gras. 
Muscheln und Käfer am l'fer des Meeres. Da erblickte er vor sich 
eine Stadt und dachte: ..Ich will auf diese Stadt losgehen, ich werde 30 
dort eben sterben oder weiterleben!" Hassan wanderte weiter, die 
Stadt war aber noch fern. Da traf er zwei junge Menschen, die 
hatten einen Streit miteinander; sie wann Brüder. Er sprach zu 
ihnen: „Worüber streitet ihr euch?" Sie antworteten ihm: „t'ber 
das Erbe von unsrem Vater. 4 ' Er fragte sie: „Worin besteht das 
Erbe?- Sie entgegneten ihm: „Tu einem Fez und einem Stabe. Ja, 
unser Vater war ein Weiser, ein Zauberer von den Zauberern der 
Geister." Hassan fragte sie: ..Worin besteht die Eigenschaft des Fez 
und des Stabes? - Jene entgegneten ihm: „Wenn du den Stab in die 2<» 
Hand nimmst und mit ihm einen Kreis auf dem Boden beschreibst, 
so erscheinen dir sieben Geisterkönige, und ein jeder König gebietet 
über vierzehn Yolksstäuiine. Und wenn du dir den Fez auf den 
Kopf setzest, kann dich kein Mensch noch Geist sehen." Hassan 
blickte auf und sprach bei sich: „Wenn du die beiden Gegenstände 
nicht in deine Gewalt bekommst, wirst du nimmermehr zu deiner 
Mutter, deiner Frau und deinen Kindern gelangen) Zwischen hier 5 
und deinem Lande liegt die Strecke einer Reise von vierzehn Jahren!" 
Er sprach: „Ich werde euren Streit schlichten, ihr jungen laute!" Sie 
entgegneten ihm; „Du kannst ihn nicht schlichten; wir sind zum 
Fürsten, zum Kadi und zum Mufti gegangen; sie alle wann ratlos, 
wie sie unsern Streit schlichten sollten." Er entgegnete: ..Doch, ich 
werde jetzt euren Streit sehlichten." Sie entgegneten ihm: „Wie willst 
du das thun? Der will den Fez und ich will den Fez; der will den 

(3) 
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Stab, und ich will den Stab!" Hassau entgegnete: „Legt den Fez und 

10 den Stab hierher neben mich! Daun will ich euch einen Stein weit 
fortschleudern: wer mir diesen Stein zuerst bringt, der soll den Fez 
und den Stab zusammen bekommen." Er schleuderte den Stein; 
jene liefen um die Wette, wer den Stein zuerst brächte. Hassan 
aber setzte sich den Fez auf den Kopf und nahm den Stab in die 
Hand. Jene liefen nun um die Wette zurück, fanden aber weder 
Hassan, noch sonst jemand. Sie wandten sieh hierhin, wandten 
sich dorthin, fanden ihn aber nicht. Da schauten die beiden 
einander an, und es hiess: „Ich sagte dir ja. Bruder, der Vater 

15 schärfte uns ein und sagte uns: ..„Es wird ein Mensch zu euch kommen, 
der wird euch beide Gegenstände aus den Händen reissen; (drum 
seid hübsch vorsichtig)!"" Auch beschrieb ihn uns der Vater näher. 
Das haben wir alles vergessen, unser Verstand war blind!" 

Hassan begab sich nun wieder zur Unterbefehlshaberin des 
Lagers, nach dem Palaste der Königin, griff ersten« bald an dieser 
bald an jener Stelle des Körpers an; sie aber erblickte niemanden. 
Da sah sie auf und sprach: ..Bist du das, Hassin aus Bassra?" Er 
entgegnete: „Gewiss!- Sie sprach: „Hast du den Fez und den Stab 
erbeutet?" Er entgegnete: „Gewiss!" Sie sprach nun : „Geh jetzt und 
.erfülle deine Aufgabe, hole deine Frau und deine Kinder, denn sie 

20 betinden sich in der grössten Pein!" Hassan begab sich zu ihnen 
und befreite seine Frau und seine Kinder aus dem Eisen. Seine 
Frau nahm einen Knaben, und er nahm einen Knaben, und so ver- 
liesscn sie das Gefängnis. Als er nun »las (Schloss) verlassen wollte, 
da war das Hauptthor, durch das er hereingekommen war, zuge- 
schlossen. Kr wandte sich an seine Gemahlin und sprach zu ihr: 
„Mit diesem Thon« weiss ich nichts anzufangen! Jetzt wird es 
über uns Tag werden, und man wird uns ergreifen und uns alle 
töten!«« Als er so nachsann, da öffnete die l'nterbefehlshabcrin jenes 

25 Thor. Sie sprach zu ihm: „Nun, Hassan, hast du die Angst des Todes 
gekostet?" Sie fuhr fort: „Übrigens habe ich jenes Thor mit dem 
Vorbehalte geöffnet, dass du mich mit dir reisen lässt; denn, wenn 
du mich hier zurücklässt, wird mich die Königin töten." Er ent- 
gegnete ihr: „Gewiss, hier ist mein heiliges Versprechen, dass ich 
dich mit mir nehmen weide." Dann trat man hinaus. 

Als man hinauswar, da zauberte die Unterbefehlshaberin; es 
erschien eine Tonne, sie stieg auf die Tonne und zo<; vor den übrigen 
her. Sie sprach: „Sieh jetzt zu: wenn die Heerschaaren uns angreifen 
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sollten, so brauchen wir uns gar nicht weiter vor ihnen zu fürchten!" 
Sie fuhr fort: „Tch könnte auch auf diese Stadt (und ihre Bürger) 
»las Meer loslassen und sie alle zu Fischen verwandeln, doch so 
ich fürchte die Strafe Gottes." Jene sprachen: „Wohlan, lass 
uns aus der Stadt gehen!" Hass : ,n sali jetzt auf, zog den Stab her- 
vor und schrieb mit demselben ein Zeichen; da erschienen sieben 
Geisterkönige, Hassan sagte zu ihnen: „Zeiget mir. was ihr 
thuu könnt! .letzt ist der Augenblick der Gefahr!" Er fuhr fort: 
..Bringt nur sämintliche Soldaten, die ihr unter eurem Befehle habt, 
damit ich sie mir ansehen kann!" Die Geisterkönige entgegneten 
ihm: ..Das vermagst du nicht, (denn sie sind zu schrecklich anzu- 35 
schauen i: da flieht es welche, die so gross wie eine Palme sind; 
welche, die einen Leib ohne Kopf haben und welche, die nur einen 
halben Menschen darstellen." Hassan befahl: ..Wohlan, da möge 
mich einer von euch auf den Kücken steigen lassen, und einer meine 
Krau!" Sie entgegneten ihm: „Wir sind Könige, unser Hang ge- 
stattet es nicht, jemand zu tragen." Sie sprachen ferner zu ihm: 27 
..Mein Herr, jener König, dessen Tochter du genommen hast, ist 
bekanntlich mächtiger als wir und herrscht über uns. und deinet- 
wegen sollten wir ihn bekämpfen und beleidigen?" Hassan er- 
widerte: „Dann ratet mir, was zu thun ist !** Sie sprachen: „Mein 
Herr, wir werden dir ein Geisterpferd geben und deiner Frau 
und der Alten ebenfalls ein Pferd." Sie brachten ihnen die Rosse. 
Kin jedes Koss hatte einen Heisesack, darin befand sich Vorrat; 
wer hungerte, der brauchte nur zuzugreifen und zu essen. Man 5 
stieg auf und ritt ah. Sie legten im Fluge eine Strecke von drei 
Jahren zurück. 

Jetzt möge sich die Krzählung zur Schwester der Frau Hassans, 
zur Königin, wenden. Dieselbe erhol» sich am Morgen und sprach: 
„Bringet jene her, damit ich ihr den Stock gehe und sie quäle!" Man 
begab sich nach dem Gefängnisse, fand aber weder die Frau noch 
die Knaben. Man kam wieder zur Königin und meldete ihr: ..Im 
Gefängnisse ist niemand!" Die Königin sah auf und sprach: ..Hassau 
hat sie entführt!" Sie befahl jetzt den Soldaten, sich marschfertig 
zu machen, um jene einzuholen und zurückzubringen. Dann schrieb 
sie einen Brief an ihren Vater und benachrichtigte ihn mit den 10 
Worten: ..Meine Schwester ist entführt worden." Sofort sandte 
ihr derselbe zwei Könige, und ein jeder von ihnen hatte ein 
Heer bei sich. Ihr Vater Hess ihr sagen: „Du musst sie wieder- 

<»•) 
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bringen, und wenn du bis ans Ende der Welt wandern müsstest!" 
Die Königin nahm die Soldaten und holte ihre Schwester ein. 

Die Alte sah sieh um. da erblickte sie das Heer von hinten 
heranrücken. Sie riet': ..Wohlan. Hassan, mach dich kampfbereit!" 
Hassan stieg ab und errichtete ein Zelt in einem geschützten Orte 
im Gebirge, um dorthin seine Frau und seine Kinder zu schaffen. 

15 Dann drehte er den Stab um; es erschienen die sieben Geister- 
könige. Er sprach zu ihnen: ..Zeigt mir eure Fähigkeit! Das ist der 
grosse Tag!" .Jene erwiderten ihm: ..Bleib hier und sieh zu! Du hast 
lauter tüchtige Leute bei dir!" Herr Hassan sah also ruhig zu: da 
stiessen die Truppen auf einander! Jetzt begannen Feuersbrünste 
am Himmel, dann war es bald liegen, bald Donner, bald Schlössen, 
bald Graupeln und bald Schnee. Die Nacht brach ein. da kamen 
die Soldaten heim, um zu ruhen. Herr Hassan wandte sich an die 

20 Soldaten und fragte sie: „Was habt ihr ausgerichtet?" Jene ent- 
gegneten ihm: ..Wir haben dreissig Tausend Gefangene gemacht 
und zweihundert Tausend von ihnen getötet: hoffentlich führen wir 
morgen, sobald es Tag wird, die Sache mit ihnen glücklich zu Ende." 
Schliesslich brach der Tag an. und der Kampf zwischen jenen be- 
gann von neuem. Hassans Truppen überwandten ihre Gegner und 
nahmen die Königin und die beiden Könige, die ihr Vater gesandt 
hatte, gefangen: alle diese machte Herr Hassan zu Gefangenen nebst 
dreissig Tausend Soldaten. Als mau die Gefangenen und die 

25 Königin vor Hassan führte, die ihn bekämpft hatte, da stürzte die 
l'nteibe.'ehlshaberin hervor und rief: .,0h, du schlechtes Weib! .Ja, 
was verdient sie?" Sie fuhr fort: ..Gieb mir ein Schwert, Hassan, lass 
mich der Nichtswürdigen den Kopf abhauen!" Da erhob sieh 
ihre Schwester, die Frau des Hassan, und begann zu weinen; sie 
ergriff die L'nterbefehlshabcrin beim Arm, versperrte ihr den Weg 
und Sprach: „Mutter, so wahr du die Erzieherin bist, die uns gross- 
gezogen hat, la^s mich für jene sprechen! Die Alte erwiderte: 
„Weisst du denn gar nicht, was jene dir angethan hat? Sie peinigte 
dich doch. Hess dir den Stock geben und legte dich und deine 

90 Kinder in Eisen!" Nur-Ennisä entgegnete: „Sie fehlte, und ich will 
verzeihen!" Die Alte Sprach nun zur Königin: „Siehst du, deine 
jüngere Schwester hat Mitleid mit dir, während du sie gepeinigt 
hast; denn ihr Herz ist mitleidig, während das deinige hart ist!" 
Die Königin erwiderte: „Ich bereue alles!" 

So galt Nur-Ennisä ihrer Schwester die Freiheit und den Königen 
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bei ihr ebenfalls. Man schloss Frieden. Hassans Frau wandte sich 
jetzt an die Alte und befahl ihr: ..Bringe nieine Schwester in ihre 
Heimat zurück, aber thue ihr kein Leid an!- Die Uutcrhcfchlshuherin 
gab dir darauf dir Versprechen, dass sie jener kein Leid antliun 
wolle. Nun kehrten die Alte und die Königin in ihre Heimat zurück. 35 
Die Königin schrieb aber einen Brief an ihren Vater und sagte in 
demselben: ..Ich habe meine Schwester nicht Huden können/' Hassan 
stieg nun mit seiner Gemahlin wieder zu Pferde. Er ritt heim, und 
es reisten mit ihm die Geisterkönige. Hassan «lachte bei sieh nach 
und sprach: „Ich muss zu dem Könige gehen, welcher mich über das 28 
Meer fahren liess. und ihn besuchen; wenn ich nicht zu ihm gehe, 
erscheine ich als ein Schwindler und Sühn schlechter Leute." Somit 
begab sich Hassan zu dem Könige. Derselbe sprach im Geriehts- 
saal Recht, als Hassan eintrat. Der König sah auf und fragte: 
..Hast du deine Sache zu Ende geführt, mein Sohn?" Er antwortete 
ihm: ..Gewiss!- Da sprach der König zu ihm: „Du gehörst zu den 
Glückseligen; es giebt sonst keinen Menschen, der nach diesem 
Lande gekommen und heil wieder heimgekehrt wäre." Hassan blieb 
bei jenem drei Tage lang als Gast, und jener nahm ihn sehr gut 5 
auf. Nach drei Tagen gab jener König ihm ein Briefchen und 
sprach zu ihm: ..Dies Briefchen ist für den Meister Abd Elkuddus 
bestimmt; sage ihm, er solle die Fatiha (die erste Sure des Koran) 
für mich beten!" Dann sprach noch der König zu Hassan: „»Soll ich 
dir irgend etwas (etwa ein Geisterpferd j bringen, worauf du nach 
Hause zurückkehrst?" Hassan entgegnete ihm: ..Ich danke dir sehr, 
aber ich habe selbst das Nötige/' 

Hassan stieg auf und reiste, bis er schliesslich zu dem Greise 
Abd Elkuddus gelangte. Der Greis Abd Elkuddus sass da, als 
Hassan eintrat. Jener sprach zu ihm: ..Herzlich willkommen. Hassan, 
sei gegrüsst!" Hassan trat ein und küsste dem Greis die Hände. 10 
Der Greis fragte ihn: ..Hast du deine Sache zu Ende geführt?" Er 
entgegnete ihm : ...Ta!" Hiermit übergab er dem Greise Abd Elkuddus 
das Briefchen von dem Könige. Der Greis las dasselbe und sprach 
zn Hassan: „Erzähle mir, mein Herr, was dir alles geschehen ist!" 
Hassan erzählte ihm alles, was ihm geschehen war. .Jener sprach 
zu ihm, als er ihm von dem Fez und dem Stabe berichtet hatte: 
„Du kommst jetzt ins Menschenland, da können dir diese Dinge nichts 
weiter nützen. Drum will ich den Fez nehmen, und mein Bruder 
Abd Esseijad kann den Stab nehmen.' Hassau versetzte: .Mein 
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15 Herr, ich habe Sorge, dass mich der Vater meiner Gemahlin ver- 
folgen, <»ler mir sonst was zustossen möchte.- Der Greis entgegnete 
ihm: ,.Hahe hiervor keine Angst! Die Geister nämlieh. welche von 
ihrem Vater kommen sollten, müssten sämmtlieh hier vorüberkommen ; 
dann werde ich niemand dir nachziehen lassen." ..Ich werde dir 
auch." fuhr er fort, ..ein Zettelchen schreiben; wenn du einmal in 
eine schlimme Lage kommen solltest, so wische nur eine Zeile darauf 
weg! Übrigens bist du immer mein Sohn, und ich gebe beständig 
Obacht auf dich." Hassan sprach jetzt : ..Herr, der Weg ist noch weit, 
wie -"11 ich da nach Hause gelangen?" Abd Elkuddus entgegnete: 
..Bei mir geht's schneller als bei dir!" Dann befahl er zwei Geistcr- 

20 vögeln (zu kommen); zu Kassau sprach er: ..Du willst also zu deiner 
Mutter nach Bagdad?" Hassan erwiderte: „Ich möchte erst meine 
Schwestern im Schlosse besuchen, die mit mir so gut gewesen sind." 
Der Greis versetzte: „So besteige die Vögel! Eine Reise von drei 
Jahren werden sie mit dir in zwei Stunden zurücklegen." 

Hassan stieg auf und gelangte zu seinen Schwestern: die be- 
willkommten ihn und veranstalteten ihm eine neue Hochzeit. Er 
blieb bei ihnen einen Monat. Dann wandte er sich an seine jüngste 
Schwester und sprach zu derselben: ..Ich habe Sehnsucht nach meiner 
Mutter bekommen; Gott gefüllt, wer gut gegen seine Eltern ist!" 
Seine Schwester entgegnete ihm: „Ich will dich nicht abhalten, zu 

25 deiner Mutter zurückzukehren; bleib noch drei Tage bei uns und 
kehre dann heim!" Die jüngste Schwester wandt«' sich an ihre 
übrigen Schwestern und sprach zu denselben: ..Wer mich lieb hat, 
der macht Hassan ein Geschenk!" Man beschenkte ihn und gab 
ihm Edelsteine. (Jehl und Diamanten. Herr Hassan wurde reich, 
wurde ein Millionär. 

Ei- schlug auf das Tamburin, es erschienen die Reisekaiueele; 
er stieg auf und nahm die Güter und «-eine Frau und Kinder mit. 
Er empfahl sich Gottes Schutz und reiste ab; er kehrte heim nach 
Bagdad zu seiner Mutter. Die sass daheim, da klopfte es an die 

so Thür: sie ging an die Thür und fragte: ..Wer ist's?" Er entgegnete: 
.Alach auf. ich bin's, Hassau. dein Sohn!" Sie bewillkommte ihn und 
fiel ihm um den Hals mit den Worten: „Ich habe mich nach dir 
gesehnt, mein Söhnchen!" Er war froher Stimmung und liess sich 
neben ihr nieder. Als er genug geruht hatte und sich nach Be- 
schäftigung sehnte, eröffnete er einen Laden im Hauptbasar und 
begann darin ein Geschäft. Eines Tages nun hatte Harun Arraschid 
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Geld nötig und äusserte: ..Ich werde den Kaufleuten eine oder zwei 
Millionen auferlegen." Die Kaufleute erhöhen sieh und sprachen 
untereinander: ..Wir sind arme Leute, wir arheiten tüchtig, uru nur 
lehen zu können, wir halten nicht soviel Geld!" Herr Hassan aus 
Bass, :l hörte, wie sie sich unterhielten und setzte sich zu ihnen hin, 35 
um das Gespräch ordentlich zu verstehen. Dann sagte er: ..Sorgt 
euch weiter nicht! Ich werde zum Sultan gehen und ihm das Geld 
gehen!- Darüber freuten sieh die Kaufleute. Er sprach ferner zu 
ihnen: ..Wohlan, legt euch guten Mutes schlafen und morgen kommt 29 
zu mir, dann wollen wir uns zusammen zum Sultan hegehen!" Sie 
hegahen sich zu Hanin Arraschid. Der hielt eine Gerichtssitzung, 
da rief der Oberste der Thürsteher: ..Mein Herr, die Kaufleute der 
Stadt sind gekommen! 1 ' Sie kamen herein, traten vor den Sultan und 
küssten ihm die Hand; dann zogen sie sich wieder zurück. Xun trat 
Hassan allein vor und sprach zu Harun: ..Mein Herr, die Bürger 
brauchen das Gehl nicht aufzubringen, ich nehme es auf mich." Der 
Sultan erwiderte ihm: „Möge Gott dich für deine gute That belohnen! 1 ' 
Herr Hassan brachte das Geld richtig herbei. Der Sultan blickte auf 5 
und sprach: „Herr Hassan soll Wesir unmittelbar an meiner rechten 
Seite und Herrscher des Landes in meiner Vertretung sein!" 



3. Dschuder Ben Omar. 

Ks lebte einst ein Mann in Kairo, der hiess Dschuder Ben io 
Omar; seiner Beschäftigung nach war er Fischer und hatte eine 
Mutter und zwei Brüder. Die beiden Brüder waren Bummler und 
Taugenichtse, aber Dschuder Ben Omar arbeitete für seine Mutter 
und ging auf den Fischfang, der Arme, .leden Tag begab er sich 
an das L'fer des Wassers und warf den ganzen Tag über das Netz 
aus, um gegen Abend doch immer nur ein l'aar armselige Fische 
zu erbeuten, die er dann für dreiviertel oder einen ganzen Piaster 
verkaufte. So lebte er eine Zeit lang. Einst dachte er hei sich 15 
und sprach: ..Diese Beschäftigung kann mich nicht ernähren." 

Eines Tages begab er sich auch an das Ufer des Wassers; er 
hatte sein Netz schon das erst»' um! das zweite Mal ausgeworfen, aber 
nichts gefangen. Da sprach er zu sich: ,.Ich will ein wenig ausruhen; 
das Schicksal will es einmal so: gegen Abend werde ich mit Gottes 
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gnädiger Hille zwei Fische wie gewöhnlich herausfischen !" Als er 
am Ufer sass und sich ausruhte, da kam ein Mann auf einem Maultiere 
herangeritten; der sprach zu ihm: „Friede sei üher dir!" Dschuder 

20 antwortete: „Eber dir sei di r Friede!" Der Fremde sprach zu ihm: 
„Du bist Dschuder Ben Omar?" Kr entgegnete: „Ja." Da stieg jener 
von seinem Maultiere ah und sprach zu Dschuder: „Nimm hundert 
Goldstücke!" Er übergab ihm die hundert Goldstücke und reichte 
ihm einen seidenen Strick. Kr befahl Dschuder: „Binde mich 
jetzt und schaff mich ins Wasser, bis du ins Tiefe kommst! Wenn 
du in das Tiefe kommst, dann wirf mich dort ins Wasser! Wenn 
du mich hineingeworfen hast, dann bleib und warte an jener Stelle! 
Wenn du dann siehst, dass sich der Schaum des AVassers weiss 
färbt, so freue dich, denn dann komme ich wieder zu dir herauf; 

25 wenn du aber siehst, dass der Schaum rot wird, dann halte mich 
für tot!" Dschuder sah den Fremden an und sprach zu ihm: „Was 
ist der Grund hiervon?" Jener entgegnete: „Frage mich nicht weiter! 
Wenn ich wieder heil zu dir heraufkomme, dann bist du ein reicher 
Mann; sterbe ich aber, mein Söhnchen, dann sei mir und dir Gott 
gnädig! Das ist. was dir von Gott beschieden ist!" Dschuder sagte 
weiter nichts, sondern ergriff jenen und fesselte ihn ordentlich. Jener 
sprach aber: ..Fessle mich noch besser!" Schliesslich hatte ihn 
Dschuder nach seinem Wunsche gefesselt. Er nahm ihn auf die 
Schulter und begab sich mit ihm in das Wasser, dann warf er ihn ins 

30 Tiefe und gab Achtung. Jener Manu hatte zu Dschuder gesagt: 
„Warte etwa eine Stunde lang!" Dschuder wal tete dort eine Stunde; 
da stieg ein roter Schaum herauf. Dschuder rief: „Gott, jener ist tot! 
Er hat sich selbst Leid angethan. wie es nur der Feind dem Feinde 
anthut!" Hierauf stieg Dschuder auf das Maultier und begab sich 
wieder in die Stadt zurück. Da begegnete ihm ein Jude am Stadt- 
thore, der sprach zu ihm: „Gieb mir das Maultier!" Er entgegnete 
ihm: ..Nimm es!- Hieraufwandte sich der Jude an Dschuder und 
sprach zu ihm: „Begierde und Mord bringt den Menschen ins 
Verderben!" 

35 Dschuder Ben Omar kehrte zu seiner Mutter heim, froher 
Stimmung über das erhaltene (Jehl. Eist ging er zum Fleischer 
und kaufte Fleisch ein, dann kaufte er Gemüse und Schmalz; kurz, 
er machte einen prächtigen Einkauf und kam dann nach Hause. 

30 Seine Mutter sah ihn au und sprach zu ihm: ..Mein Herr, woher 
stammt dieses Geld ?" Er entgegnete: „Gott hat es mir geschenkt. 
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was fragst <lu weiter? Iss und trink und bete fflr mein Wohler- 
gehen!" Sie entgegnete ihm: „Mein Söhnchen, du willst, dass ich für 
dein Wohlergehen hete. — dann musst du alter deine Brüder holen, 
damit sie mit dir speisen! Wenn sie auch Bummler sind, was können 
wir viel anderes thun?" Kr entgegnete ihr: ..Mütterchen, was Gott 
schenkt, das will ich mit dir und meinen Brüdern zusammen ge- 
messen." Er holte seine Brüder aus dem Katfeehause. Man speiste 5 
zu Abend, wurde satt und hatte einen gesunden Schlaf. 

Am folgenden Morgen nahm er wieder sein Netz, und sprach: 
„Wohlan, ich will mein Glück versuchen!" Er begab sich an das 
I'fer und setzte sich hin. Er sass noch da und ruhte sich aus, — da 
kam wieder ein Mann auf einem Maultiere herangeritten. Der 
sprach zu Dschuder: „Friede sei über dir!" Er grüsste ihn wieder, 
.fem r fragte ihn: „Du bist Dschuder Ben Omar?" Er entgegnete ihm: 
„Ja." Jener fragt«« weiter: „Kam gestern jemand zu dir auf einem 
Maultiere geritten?" Dschuder entgegnete: „Ich habe niemand ge- 
sehen, ich weiss nichts davon!" Jener sprach zu ihm : „Ist nicht ein 
Mann zu dir gekommen, der dir einen Seidenstrick gab und zu dir 10 
sprach: „„Fessele mich damit?"" Dschuder entgegnete: „Nein." 
Jener aber sprach: „Sage mir doch die Wahrheit! Du "sollst mit mir 
jetzt dasselbe thun wie mit jenem!" Da sagte Dschuder jenem die 
Wahrheit, und jener sprach zu ihm: „Das war also das Ende seines 
Lebens, und so ging er hinab, um zu sterben!" Dann stieg der 
Mann von seinem Maultiere ab, griff in seine Tasche und zog hundert 
Goldstücke hervor. Dies Geld überreichte er Dschuder. Ferner zog 
er einen seidenen Strick hervor und befahl: „Fessle mich wie meinen 
Bruder, wirf mich ins tiefe Wasser an derselben Stelle, wo du 
meinen Bruder Iii nabgeworfen hast! Wenn dann roter Schaum 15 
heraufsteigt, so halte mich für tot; wenn aber weisser Schaum, dann 
freue dich und denke, du bist ein reicher Mann!" Dschuder er- 
widerte: „Gott befohlen!" Er nahm jenen, fesselte ihn und warf ihn 
ins Wasser: wo er den Bruder desselben hineingeworfen hatte, da 
warf er auch ihn hin. Dann wartete er an dieser Stelle und betrach- 
tete das Wasser. Da stieg roter Schaum herauf. Dschuder blickte 
auf und sprach bei sich: „Weshalb thun sich jene selbst Leid an?" 
Dann dachte er weiter: „Nun. jeden Tag erhältst du ja hundert 
Goldstücke! Wenn diese Zahlungen an noch aufhören, dann weiss 20 
ich wirklich nicht, ob ich lieber sterbe oder weiterlebe!" 

Hierauf nahm er das Maultier und ging heim. Der Jude 
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begegnete iln» wieder und sprach zu ihm: ..Gieb mir das Maultier!" 
Er erwiderte ihm: „Nimm es!" Der Jude fragte: „Er kam zu dir?" 
Er erwiderte: „Ja." „Kr starb?" ...Ja, er starb!" Der Jude sprach: 
..So prellt ein Leben zu Ende!" Dsehuder kehrte in froher Stimmung 
zu seiner Mutter heim und kaufte neue Kleider für seine Mutter 
und seine zerlumpten Brüder. Dann ass man gut zu Abend. 

Am nächsten Morgen nahm Dsehuder wieder das Netz und 
begab sich an das Ufer. Er gelangte an seinen gewöhnlichen Platz 
und setzte sich nieder. Während er in seinen Gedanken dasa*8, 

25 sah er einen Mann auf einem Maultiere heranreiten, wie vordem. 
Dsehuder sprach zu sich: „Ich will das Netz nicht auswerfen; vielleicht 
schenkt mir Gott wieder hundert Goldstücke!" Der Greis sprach zu 
ihm: ..Du bist Dsehuder Ben Omar?" Er entgegnete: ..Ja!" Jener 
stieg von Reinem Maultiere ab und fragte Dsehuder: ..Sind zwei Männer 
zu dir gekommen, einer gestern und einer vorgestern?" Er entgegnete: 
„Ja. sie sind gekommen." Jener fragte weiter: ..Sind sie gestorben?" 
Dsehuder entgegnete: „Sie sind gestorben und zur Gnade Gottes 
eingegangen." Da griff jeuer mit der Hand in seine Tasche und 

ao übergab Dsehuder fünfhundert Goldstucke, er gab ihm mehr als die 
früheren. Der Mann zog seine Kleider aus. griff mit der Hand in 
den Reisesack und nahm einen Anzug aus Leder heraus. Den zog 
er an und sagte zu Dsehuder: „Derühre die Sachen hier, die ich 
abgelegt habe, ja nicht!" Dann steckte er die ausgezogenen Kleider 
in den Reisesark und sprach: ..Dem Manne, der dir das Maidtier ab- 
nehmen wird, dem übergieb dies alles zusammen! Wenn ich aber 
wieder lebendig aus dem Wasser komme, dann werde ich selbst die 
Sachen nehmen." Dsehuder sah den Manu an und sprach zu ihm: 

35 ..Warum stürzt ihr euch so ins Verderben?" Jener erwidert«': „Frage 
mich nicht danach! Wenn ich wieder aus dem Wasser komme, werde 
ich dir alles erzählen und berichten; sollte ich aber nicht wieder- 
kommen, dann ist's auch gut! Wie es Gott dir bestimmt. s<> ist 
es!- Dsehuder nahm ihn her, fesselte ihn mit einem roten Stricke 
und nahm ihn auf seine Schulter. .Jener sprach zu ihm: ..Wo du 
nieine Brüder hineingeworfen hast, da wirf auch mich hinein!* 
Dsehuder begab sich mit jenem ins Wasser und warf ihn hinein. 
Dann wartete er eine Stunde lang. Da stieg weisser Schaum herauf: 
das freute ihn. 

Nun tauchte der Greis auf; in jeder Hand hatte er einen roten 
Fisch und ein goldenes Ruhr in seinem Munde. Als er aus dein 
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Wasser war, sprach er zu Dschuder: „Löse die Fesseln ! M Dschuder 
befreite ihn aus der Fesselung. Der Greis griff mit «1er Hand in 
den ReiSeSRCk, ZOg eine Dose hervor, steckte die beidun Fische in 
die Dose hinein und schloss ZU. Dann wandte er sieh an Dschuder 
mit den Worten: „Du gehörst zu den Glücklichen!-' Er fuhr fort: 5 
„In diesem Rohre befindet sich ein Pulver, ein Zauberpulver. Wir 
sind drei Brüder, und zwar Zauberer: es giebt nun einen Schatz 
weit im Abendland«', über den haben wir in den Zaubersprüchen 
gelesen, dass er nur durch deine Mitwirkung gehoben werden kann. 
Wer mit dem Pulver seine Augen bestreicht, der erblickt die Schätze 
in der Erde und die Reichtümer. Jene Fische in der Dose sind 
Geisterprinzessinnen, diu sind die Besitzerinnen jenes Schatzes. Du 
musst nun mit mir ausziehen, den Schatz zu heben! Als wir früher 10 
einmal gegen jene Geisterprinzessinnen mit Zauberei vorgehen wollten. 

<l;t nahmen sie uns das Ruhr mit dem Pulver weg flu«! Hohen damit 
ins Meer. Mein erster Bruder kam hierher, musste aber bei seinem 
Versuche sterben: so auch mein zweiter Bruder. Du musst nun 
mit mir nach dem Westen ziehen; ja, du musst dort ein Jahr lang 
bei mir aushalten!" 

Dschuder Ben Omar entgegnete jenem:' „Wer wird für meine 
Mutter sorgen, wer wird für sie arbeiten, wenn ich nicht mehr da 
bin?" Jener versetzte: „Wir Wullen ihr schon etwas dalassen, was 
sie zufriedenstellt!" Hiermit grill* er in den Reisesack und nahm 
einen zweiten, zusammengelegten Reisesack aus dem ersten. „Wenn 
«lieser Reisesack," erklärte er. „auseinander gelebt wird, dann «t- 15 
scheint dir Alles, was du (zu essen) wünschest, wie Speisen und 
Getränke, und die Speisen erscheinen in garem und fertigem Zu- 
stande." Dschuder sah auf und sprach: „Wir wollen ihn ausein- 
anderlegen und ihn probieren, «lamit ich wegen meiner Mutter be- 
ruhigt bin!" Jener legt«- ihm den Reisesack auseinander und sprach: 
„Vorlange, was du wünschest!" Dschuder entgegnete: „Ich wünsch«' 
gefüllte Hühner, Rebhühner in Schmalz gebraten und junge Tauben, 
kurz eine prächtige Mahlzeit!" Ks erschien ihm alles fix und fertig. 
Kr und der Greis speisten ihr Mittagsbrot. Dann legten sie den 
Reisesuck wieder so zusammen, wie er gewesen war. Der Greis 20 
sprach nun: „Nimm ihn und gieb ilm «leiner Mutter: zeige ihr, was 
sie zu thun hat, damit ihr die Speisen erseheinen: schärfe ihr aber 
ein, ihn ja nicht deinen Brüdern zu zeigen!" Dschuder erzählte 
seiner Mutter alles und sprach zu ihr: „Ich will verreisen, ich will 
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dich auf ein Jahr verlassen; ich möchte aher, dass du gut von um- 
denkst und für mein Wohlergehen het est!" Sie entgegnete: „Mein 
Söhnehen, du willst mich verlassen; wer wird da mit mir zärtlich 
sein, der armen Frau? Von deinen Brüdern weisst du ja seihst, 
dass sie Bummler sind!" Er entgegnete ihr: „Ich werde dir etwas 
hier lassen, was dir Unterhalt gewährt. 1 ' 

25 Hiermit zog er den Keisesack hervor und sagte: „Verlange, 
was du dir wünschest: es wird dir jetzt erscheinen!" Als er den 
Reisesack auseinanderbreitete, sprach seine Mutter zu ihm: „Mein 
Sohn, du lügst mir etwas vor; was ist's mit diesem Reisesacke?" 
Er entgegnete: „Verlange nur. was du dir wünschest!" Sie er- 
widerte: „Dann wünsche ich mir einige Gerstenhrote und einen 
Teller Gemüse." Er lachte sie aus und sprach zu ihr: „T)a will 
ich lieher für dich wünschen, ich mag etwas so Ordinäres nicht!" 
Er sagte seinen "Wunsch; da erschien eine Tafel voll mit allem, was 
nur der Mund und die Zunge aussprechen kann, eine königliche 
Tafel. Dann sprach Dschuder zu seiner Mutter: „Jetzt muss ich 

30 dich auf ein Jahr verlassen!" Sie entgegnete: „Wohlan, zieh hin, 
mein Söhnchen, ziehe wohl und munter aus und komm wohl wieder 
zurück!" Er sagte ihr noch: „Hüte dich ja, meinen Brüdern den 
Keisesack zu zeigen! Das Essen sollen sie ja mit dir verzehren, lass 
sie nicht darhen; hüte dich aher ja. ihnen den Keisesack zu zeigen!" 
Ferner gab er ihr noch fünfhundert Goldstücke und sprach zu ihr: 
„(Ich gehe dir dies Geld.) damit du für dich und meine Brüder 
Kleider kaufen und ins Bad gehen kannst. Komme ich wieder 
zurück, so werden wir uns wiedersehen; komme ich aher nicht 
zurück, so finden wir uns vor Gott wieder. Ich will mich jetzt 

35 von dir verabschieden!" 

Hiermit sagte er ihr Lebewohl und sprach zu ihr: „Mütterchen, 
leb wohl!" — Dschuder Ben Omar begab sich zum Greis; der- 
selbe gab ihm ein Maultier; beide bestiegen Maultiere und traten 
die Reise an. Sie reisten vom Morgen bis zum Abend. Da 
sprach der Greis zu ihm: „Wohlan, lass uns haltmachen, aus- 

32 ruhen und zu Abend speisen!" Der Greis sah Dschuder an und 
sprach zu ihm: „Weisst du auch, eine wie grosse Strecke wir von 
deiner Heimat bis hierher zurückgelegt haben?" Dschuder ent- 
gegnete: „Ich weiss es nicht." Jener entgegnete: „Heute haben 
wir eine Strecke von drei Monaten in einem Tage zurückgelegt!" 
Sie speisten und schliefen bis zum nächsten Morgen. Dann reisten 
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sie weiter, bis die Nacht einbrach; da machten sie Halt und speisten 
zu Abend. Sie hatten wieder eine Streike von drei Monaten zu- 
rückgelegt. Am folgenden Tage reisten sie wieder bis Einbruch 
der Nacht; da zeigte sich gerade vor ihnen eine befestigte Stadt. 
Sie begaben sich in diese Stadt und schickten die Maultiere fort; 5 
die verschwanden. Die Stadt war die Heimat des Greises; der 
besass ein Haus in derselben. Dschuder begab sich mit ihm nach 
dessen Hanse, daselbst speisten und tranken sie und legten sich 
schlafen. 

Dschuder war bei dem Greis«- bereits drei Tage zu Gaste, da 
sprach er zu jenem: „Lass uns doch Weiterreisen!-' Der Greis ent- 
gegnete: ..Gestatte mir noch eine Frist, ich möchte, dass du einen 
Monat hier bei mir verweilest!" Dieser Monat ging zu Ende: da 
sprach der Greis: „Bleib noch einen Monat hier!" Dschuder blieb 
den zweiten, blieb auch den dritten Monat da. Eines Tages wandte 
er sich an den Alten und sprach zu ihm: ,.Lass uns doch weiter- 10 
reisen; ich bekomme Sehnsucht nach meiner Mutter!" Der Greis 
erwiderte ihm: „Ich habe dich auf ein Jahr mit fortgenonuuen, 
und übrigens hast du, da du mit hierher gekommen bist, nötigen- 
falls auf deine Heimat und die Deinigen verzichtet! AVenn wir 
aber unsern Plan ausgeführt haben, dann kannst du in zwei Stunden 
wieder heimkehren.- 1 

Eines Tages sprach der Alte zu ihm: ,, Wohlan, wir wollen jetzt 
aufbrechen; heute möge uns Gott Gelingen geben!- 1 Beide brachen 
auf und reisten, bis sie an den Fuss eines Berges kamen. Da be- 
gann der Greis seinen Zauber: er brachte Holz, zündete ein Feuer 
an und begann in dies Feuer Räucherwerk zu streuen. Zu Dschuder 
sprach er: „Bleib hier aufrecht und starr wie ein Stein sitzen, sprich 15 
nicht!" Der Marokkaner zauberte weiter, und schliesslich öffnete 
sich der Schatz durch ih n Zauber. Dschuder sah ein Christen- 
mädchen aus dem Schatze herauskommen mit einer goldenen Wage 
in der Hand. Die trat zum Marokkaner heran und sprach zu ihm: 
„Gieb mir, was du hast!" Er übergab ihr einige Packetchen 
Raucherwerk; die legte jene auf die Wage und wägte sie; sie 
fand deren Gewicht richtig. Sie sprach: ,.Tritt ein; es ist dir 
nicht verwehrt!" Der Marokkaner wandte sich nun an Dschuder 
und Sprach zu ihm: „Geh du hinein, und ich werde hierbleiben! 2> 
Du musst hinein in das Enge gehen ; bald wirst du in einen 
breiteren Gang kommen. Da wird sich vor dir ein Haus zeigen, 
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und in dein Hause werden sieh vier Zimmer einander gerade gegen- 
über befinden. Betritt das Zimmer, das sieb gerade vor dir be- 
findet! Du wirst in demselben ein Schwert und eine Tafel erblicken. 
Da werden die Geister auf dich einsprechen: hüte dich aber ja. 
ihnen zu antworten; denn wenn du sprichst, müssen wir beide 
sterben! Tritt ein. dann wirst du das Schwert dahängen und die 
Tafel unter dem Schwerte hängen sehen! Nimm beide Gegenstände, 
hänge das Schwert um deine Schulter und nimm die Tafel in die 
25 Hand und komm eilends wieder zu mir!" Dschuder Ben Omar 
ging nach der Schatzhöhle und schritt in den engen Gang hinein. 
Da hörte er eine Stimme rufen; er sah hierher und sah dahin und 

m 

hörte die Worte: ..Befreie mich. Dschuder Ben Omar!" Als er 
näher nachforschte, erblickte er ein Mädchen, das an Hals und 
Händen gefesselt war. Dschuder dachte bei sich: „Wohlan, ich will 
dies Mädchen aus dem Eisen befreien; das Schwert und die Tafel 
hängen ja da; wenn ich das Mädchen befreit habe, kann ich die 
beiden Dinge nehmen!" Er trat näher an das Mädchen heran und 

30 sprach zu ihr: ..Was ist's mit dir, meine Tochter?" — da befand 
er sich vor der Höhle, und der Schatz hatte sich geschlossen! Er 
wusste nicht, was sich mit ihm zugetragen hatte. 

Der Marokkaner nahm ihn auf den Rücken und kehrte mit ihm 
nach Hause zurück; Dschuder aber war wie betäubt, er wusste 
nicht, wo es mit ihm hingehe. So brachte ihn jener nach seinem 
Hause und besprengte ihn mit Wasser, bis er schliesslich wieder 
zur Besinnung kam. Als er wieder zur Besinnung gekommen war, 
sprach jener zu ihm: „Ach. Dschuder Ben Omar, warum thust du 
mir das an? Obwohl ich dich so sehr gebeten hatte, hat doch die 

35 Warnung nichts genützt!" Dschuder entgegnete: ,. Alles, was du 
mir ans Herz gelegt hattest, das habe ich stets im Gedächtnis be- 
halten, nur die Worte, ich solle nicht sprechen, hatte ich vergessen! 
Sage mir jetzt aber von jenem Mädchen, ist sie von den Menschen 
oder TOD den Geistern?" Der Marokkaner entgegnete ihm: „Sie 

ist von den Menschen, und zwar eine Königstochter. Es hat sie 

33 ein Teufel dorthin gebracht, der peinigt sie Xacht und Tag schon 
drei Jahre lang. Er sucht sie zu überreden, ihn zu heiraten, doch 
sie will nicht. Es ist ihr vom Schicksale bestimmt, dass sie nur 
durch dich befreit werden kann." Dschuder Ben Omar wandte 
sich au den Greis und sprach zu ihm: „Was ist da zu thun?" 
Der Greis entgegnete: „Wenn du an sie herangetreten wärest ohne 
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zu sprechen, und deine Hand auf die Ketten gelegt hättest, so 
würden sich dieselben von seihst geöffnet hüben. Jetzt musst du 
noch ein Jahr bei mir bleiben!" Dsehuder entgegnete: „Gern; 5 
wenn jene eine Gläubige ist. bleibe ich ihretwegen zehn Jahre!" 

Als das zweite Jahr zu Ende ging, da sprach der Marokkaner: 
..Wohlan, wir wollen wieder nach der alten Stelle!-' Der Marok- 
kaner begab sieh nach dem Platze, machte das Raucherwerk zurecht, 
zündete ein Feuer an und unterwies Dsehuder mit den Worten: 
„Ich schärte dir alles ordentlich ein. drum hüte dich, meine Worte 
wie das erste Mal. zu vergessen! Wenn du also an das Mädchen 
herantrittst, um sie zu befreien, so lege deine Hand auf die Ketten, 
ohne zu sprechen. Wenn du sie befreit hast, dann wirst du hinter 
ihr einen Schrank erblicken; in demselben wirst du einen Dolch 10 
entdecken: dieser Dolch ist von oben his unten vollgeschrieben. 
Auf diesem Dolche steht geschrieben, dass der Besitzer des Schatzes 
durch ihn sterben wird: seine Seele ist an denselben gebannt. 
Wenn du den Dolch anfassest, da wird der Teufel auf dich ein- 
sprechen und rufen: ,,„ Verschone mich, Dsehuder!"" — wenn du 
tla sprichst, müssen wir sterben!" ...letzt." sehloss er. „empfiehl 
dich Gottes Schutze!-' Der Schatz öffnete sich, und das f'hristen- 
mädchen erschien wieder wie das erste Mal; sie sprach zum Marok- 
kaner: „Gieb her. was du hast!" Sie fuhr fort: „Hast du nicht 
genug vom ersten Male, hast du keine Angst?" Er überreichte 15 
ihr das liäucherwerk. sie wog es und befand es richtig. Sie sprach 
zu ihm: „Tritt ein. es ist dir nicht verwehrt!" Dsehuder Ben Omar 
begab sich in die Höhle und ging weiter, bis er in den Hof kam. 
Er sah die Tafel und das Schwert dort hängen, nahm die Tafel, 
steckte sie in die Tasche, während er sich das Schwert an die 
linke Seite hängte. Dann begab er sich zu dem Mädchen und 
ergriff ihre Ketten, die öffneten sich, und das Mädchen war frei. 
Dann ging er auf jenen Schrank los, öffnete den Schrank und nahm 
den Dolch heraus. Er erfasste den Dolch mit der Hand: da er- 20 
schien ihm sofort jener Teufel, der rief: „Verschone mich. Dsehuder!" 
Dsehuder aber verhielt sich still und sprach nicht zu jenem; er 
schwang den Dolch durch die Luft, da verbrannte Feuer den Geist, 
der starb den Feuertod. Der Schatz aber blieb offen. 

Dsehuder Ben Omar begab sieh nun zu dem Marokkaner; der 
hiess ihn willkommen und rief ihm zu: „Bravo, Dsehuder Ben 
Omar, du gehörst zu den Glückseligen!" Er nahm Dsehuder das 
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•Schwert und die Tafel ab und sprach: „Wir wollen jetzt heim- 
kehren; es schadet nichts, wenn dieser Schatz hier offen bleibt, denn 

25 es kann ihn niemand sehen ausser dir und mir." Dann nahmen 
sie jenes Mädchen und zogen wieder heim; bald gelangten sie nach 
dem Hanse des Marokkaners. Letzterer sandte das Mädchen zu 
den Frauen; er seihst aber bezog mit Dschuder das Obergesehoss. 
Beide assen zu Abend und legten sich schlafen. Dschuder sprach 
zu jenem: „Zeige mir, worin die Eigenschaft des Schwertes und 
die der Tafel besteht!" Der Greis entgegnete ihm: „Wenn du dies 
Schwert in die Hand nimmst und schwingst, dann schneidet es die 
Köpfe herunter, soweit als dein Auge blickt. Die Eigenschaft der 
Tafel aber besteht darin, dass dir jedes Ding, das du dir wünschest. 

30 erscheint. Mit dieser Tafel stehen zwei Geisterkönige in Verbindung. 
Wenn du somit nach deiner Heimat zurückkehren willst, so kannst 
du (vermittelst jener Zaubertafel) in zwei Stunden den Weg zurück- 
legen; wünschest du mit einem Heere zu reisen, so kannst du dies 
sehr leicht! - ' Dschuder Ben Omar sprach: „Mir thut nur der Schatz 
leid, den wir so ganz offen gelassen haben!" Der Greis aber ent- 
gegnete: „Habe keine Sorge; den kann niemand sehen, und sobald 
du wünschest, gehört dir der ganze Schatz!" Er fuhr fort: „Lass 
keine Begierde nach diesem Mädchen in dir aufsteigen! Wir thun 
ihrem Vater einen Gefallen, wenn wir sie ihm zurückbringen ! u 

35 Datin fragte er Dschuder: „Mein Sohn, willst du jetzt zu deiner 
Mutter zurückkehren?" „Nun." sprach er weiter, „das Schwert ist 
für dich von weiter keinem Xutzen; ich will dir aber die Tafel 
geben, die wird dir von Nutzen sein!" 

Die Erzählung möge sich jetzt zur Mutter des Dschuder Ben 
Omar wenden. Hire beiden Söhne daheim sahen, dass es jeden 
Tag gutes Essen und Wein gab. Sie blickten einander au; da hiess 

34 es: „Bruder, dies Geld und dieses Essen, das wir täglich be- 
kommen, woher stammt dies eigentlich?" Der ältere der beiden 
Brüder wandte sich an seine Mutter und sprach: „Woher kommt 
dies Essen und dies viele Geld, wie wir es so reichlich vordem nie 
zu seben bekommen haben?" Seine Mutter entgegnete ihm: „Mein 
Sohn, was willst du nur? Esst und trinkt; warum fragst du weiter?" 
Jene aber sprachen zu ihr: „Nein, du musst es uns sagen!" Dabei 
hielten sie ihr die Hände fest und machten Miene, sie zu töten. 

5 Sie geriet in Angst und übergab jenen beiden den Keisesack. Jene 
nahmen den Reisesack und verliessen sie, begaben sich nach einer 
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Bch&nke, breiteten den Reisesaek auseinander, schmausten und 
zechten und bewirteten auch ihre Freunde. Die arme Mutter kam 
beinahe vor Hunger um. Sie bot ihre Habseligkeiten /.um Verkaufe 
aus, um wenigstens Essen zu haben. Schliesslich hatte sie garnichts 
mehr und musste betteln gehen. 

Dschuder Ben Omar dachte bei sich nach und sprach: „Ich 
habe ja jetzt die Zaubertafel, du will ich den Geistern befehlen, zu 
kommen!" Er befahl den Geisterkönigen, ein Heer zu liefern; er io 
sprach: „Ich will zu Lande heimreisen, da will ich mich umsehen 
und mit einem Heere heimziehen, wie ein Kürst!" Man brachte 
ihm ein Ross; er bestieg dieses Ross, und Soldaten zogen ihm zur 
Rechten und zur Linken ; er selbst aber ritt in ihrer Mitte, wie ein 
Befehlshaber einer Reiterschaar. So reiste er. Als er an einen 
Ort gelangte, wo er rasten wollte, da gebot er den Geisterkönigen 
zu kommen, und sprach: „Ich wünsche ein Prachtzelt; an demselben 
wünsche ich vier goldene Zeltkuppeln, dann verlange ich die Zelt- 
stangen ebenfalls aus Gold, schliesslich ein elfenbeinernes Bettgestell, 
sowie seidene Betten!" Er schlief jene Nacht in dem Bette; als 15 
der Morgen anbrach, le^te er eine Reise von einem Monate zurück. 
Da erblickte er ein Schloss vor sich. Er wandte sich an den einen 
Geisterkönig und sprach zu ihm: „Was ist's mit diesem Schlosse?" 
Der König entgegnete: „Dieses Schloss haben vierzig Zauberer 
errichtet; die haben in den Zaubersprüchen gelesen, dass ihr Leben 
nur durch die Hand von Dschuder Ben Omar enden solle. In diesem 
Schlosse befindet sich auch ein weihliches Wesen, das sie daselbst 
gefangen halten. Du thust etwas Gutes, wenn du sie aus der Ge- 
fangenschaft liefreist, dem 1 Zauberer sind ihrem Ursprünge nach 
Magier und Feueranbeter." Dschuder fragte: „Wie soll ich sie 20 
töten? Sie sind doch mächtige Zauberer!" Der Geisterkönig sah 
ihn an und sprach: „Ich werde dir ein Zettelchen schreiben; das- 
selbe binde dir vorn zwischen die Augen und begieb dich so ins 
Schloss; das Thor wirst du offen finden. Wenn du ins Schloss 
kommst, wirst du den Boden mit Marmor gepflastert linden; ja. der 
Boden des Schlosses besteht immer aus abwechselnd einer weissen 
und einer schwarzen Marmorplatte. Tritt ja nicht auf eine schwarze 
Platte, denn wenn du auf eine trittst, wirst du sterben; denn diese 
sind vergiftet. Tritt nur auf das weisse Pflaster und springe von 25 
Platte zu Platte; dann wirst du in den Hof des Schlosses gelangen. 
Xun gehe in das obere Stockwerk! Vor dir wird sich ein Schrank 
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befinden, und an diesem Schranke steckt ein Schlüssel. Öffne diesen 
Schrank; da wirst du in ihm ein Schwert hängen sehen! Ziehe 
dies Schwert aus seiner Scheide! Wenn du dies Schwert angreifst, 
werden dir sofort die Zauberer, die abwesend sein werden, erscheinen; 
ihr Geist ist an jenes Schwert, gebannt, sie können nur durch das- 
selbe sterben. Wenn du sie getötet hast, so wende dich zu dem 

30 Gemache zu deiner rechten; an der Thür steckt ein Schlüssel! Wenn 
du den Schlüssel berührst, wird sich das Zimmer öffnen. Du wirst 
darin ein Mädchen erblicken, das an allen vier Gliedmassen gefesselt 
ist. 1 - Dsehuder Ben Omar sprach: „Gott befohlen!" Er begab sich 
nach dem Schlosse, gelangte an das Schlossthor, trat ein und sprang 
auf den weissen Marmorplatten weiter, bis er schliesslich in den 
Hof kam. Da sah er einen Schrank gerade vor sich; er ging 
auf diesen Schrank los und öffnete ihn, zückte das erwähnte Schwert, 
und die Zauberer erschienen. Sie riefen: „Ach, Dsehuder Ben 

35 Omar, verschone uns !" Er schwieg, fasste das Schwert fester und 
schwang es gegen die vierzig; da verbrannte sie Feuer, sie starben. 
Nun war er allein im Schlosse. Er begab sich nach jenem Zimmer. 

35 Als er den Schlüssel angriff, ging es auf. Er trat ein und erblickte ein 
Mädchen, dessen vier Gliedmassen gefesselt waren. Dies befreite er. 
Sie sprach zu Dsehuder: „Was hat dich hierher zu mir gebracht. «In 
guter Mensch'?" Er entgegnete ihr: ,.Eshat mich der Herr der Himmel 
zu dir hergeführt, damit du durch meine Hände befreit werdest." 
Nun fragte er sie: „Wie ist deine Geschichte? 14 Sie entgegnete ihm: 
„Tch bin eine Gläubige, und mein Vater ist ein König von China. 
Jene Zauberer kamen zu meinem Vater und warben um mich; mein 

j Vater wollte mich aber nicht fortgeben. Da stahlen mich jene und 
brachten mich hierher: sie peinigten mich hier nun schon seit drei 
Jahren und sprachen zu mir: „„Werde doch eine Magierin und 
nimm unseren Glauben an!"" Das wollte ich aber nicht!" Dsehuder 
sprach zu ihr: ...letzt, wo du frei bist, was wünschest du nun? 
Soll ich dich zu deinem Vater und deiner Mutter schicken?" Sie 
entgegnete: „Wer Gutes thun will, der braucht nicht weiter zu 
fragen; jetzt sind es drei Jahre, dass ich mich in dieser Marter 
befinde!" Dsehuder zog die Tafel hervor, da erschienen die beiden 
Geisterkönige, die sprachen: „Verlange. Herr Dsehuder, was du 

io willst!" Er versetzte: „Einer von euch nehme dies Mädchen; ihre 
Mutter und ihr Vater werden sich daheim im Palaste belinden: setzt 
ihr sie zwischen beide hin!" Die Geisterkönige erwiderten: „Gewiss, 
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Gott befohlen!" Der eine König nahm sie und flog mit ihr fort; 
in einem einzigen Augenblicke brachte er sie heim. Ihre Mutter 
uml ihr Vater sassen im Palaste, da erschien sie plötzlich zwischen 
beiden. 

Dschuder Ben Omar entbot die Geisterkönige zu sich und 
sprach: „Ich wünsche, dass sich dieses Schloss mit allem was darin 
ist, mit seinen Schätzen und seiner Ausstattung, mitten in Kairo 
befinde." Jene erwiderten ihm: „Gott befohlen!" Als die Nacht 15 
einbrach, sprachen jene zu Dschuder: „Lege dich schlafen, und wenn 
du die Augen wieder öffnest, wirst du dich mitten in Kairo be- 
finden!" Die Nacht brach ein; Dschuder speiste zu Abend und 
legte sich schlafen. Am nächsten Morgen öffnete er seine Augen: 
da befand er sich mitten in Kairo! Er dachte bei sich nach und 
sprach zu sich: „Ich werde mein Schloss nicht ohne Schutz lassen!" 
Er erteilte den Geisterkönigen die nötigen Befehle, und dieselben 
brachten ihm zehn Thorwächter in Menschengestalt. Die stellte er 
am Thore auf, um Wache zu halten. Dann verliess er das Schloss 
und sprach: „Ich will nach meiner Mutter sehen." Als er auf der 20 
Strasse einherging, erblickte er vor sich eine Alte, die bettelte. Er 
sprach: „Ist das nicht meine Mutter? Nun, lass sehen!" Er ging 
auf sie zu und sprach zu ihr: ..Was thust du. Alte?" Sie entgeg- 
nete ihm: „Ich bettele, mein Söhnchen." Erfragte: „Warum? Hast 
du denn gar niemand?" Sie entgegnete: „Nein! Der gute Sohn 
von mir, der mich zu versorgen pflegte, ist weit fort von mir, 
und die beiden anderen taugen nichts, die ziehen als Tage- 
diebe in Kairo umher." Da sah er sie an und sprach zu ihr: 
„Kennst du mich denn nicht?" Sie entgegnete: „Nein, ich kenne 
dich nicht!" Er sprach: „Ich bin aber doch dein Söhnchen 
Dschuder!" Da umarmte sie ihn und brach in Thränen aus, sie 25 
rief: „Ach, mein Söhnchen!" und küsste ihn. Er sprach: „Mütterchen, 
mit dem Zaubersacke, den ich dir daliess, hättest du doch für dein 
ganzes Leben auskommen können!" Sie entgegnete: „Den haben 
mir die Beiden entwendet; seitdem sie ihn mir entwendet haben, 
habe ich sie nicht wiedergesehen." 

Da nahm Dschuder seine Mutter mit und brachte sie nach 
seinem Schlosse; er liess sie die schmutzigen Kleider ablegen, führte 
sie nach einem Bade und gab ihr neue Kleider. Dann rief er den 
Geisterkönig her und sprach zu ihm: „Ich wünsche, dass meine 
beiden Brüder jetzt vor mir erscheinen!" Der Geisterkönig verschwand 30 
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und traf die beiden Brüder in der Sehänke; da hatten sie eine 
Maidzeit angerichtet, und alle Welt schmauste mit von dieser Mahl- 
zeit. Der Geisterkönig trat an sie heran, hob die beiden nebst 
dem Zaubersacke empor und flog mit ihnen gen Himmel. Dann 
stellte er die beiden vor ihren Bruder. Dschuder wandte sich an 
sie mit den Worten: Warum lasst ihr eure Mutter vor Hunger 
umkommen? Und wenn ihr den Zaubersack nicht hättet, (müsstet 

35 ihr sie versorgen.) und für sie an einem Baue arbeiten, um ihr Essen 
zu geben!" Der Geisterkönig sprach zu Dschuder: „Was befiehlst 
du jetzt in betreff der beiden?" Dschuder entgegnete: „Sie sind 
meine Brüder, was soll ich ihnen anthun?" Die Mutter Dschuders 
blickte auf und sprach: „Nimm mich als Fürsprecherin für sie an! 44 
Er entgegnete: „Gut. Mutter!-' Sehliesslich schenkte er seinen 
Brüdern neue Kleider und machte sie zu Wesiren in seinem Schlosse, 

.'IG einen zur Rechten und einen zur Linken. Ferner stellte er zwei 
Divane in die Vorhalle des Schlosses und breitete schöne Polster 
hin. Hier stellte er auch die Thorwächter auf, fünf auf der rechten 
und fünf auf der linken Seite. Dschuder selbst aber nahm in der 
Mitte der Vorhalle Platz, wie ein Fürst. 

Die Leute, welche vorübergingen, betrachteten dies neue Schloss 
und sprachen: „Woher ist dies Schloss gekommen, und wer ist das 

s in seiner Vorhalle wie ein Sultan? 44 Die Kunde hiervon gelangte 
zu dem Sultan von Kairo. Man sprach zu ihm: „Herr, eine solche 
königliche Pracht haben wir vorher nie gesehen! 44 Der Sultan 
wandte sich an seinen Wesir und sprach zu ihm: „Geh du hin zu 
ihm; geh aber in aller Besonnenheit hin, und sprich zu ihm: „„Unser 
Herr, der Sultan, befiehlt dir. zu kommen!"" Der Wesir gehorchte 
und begab sich zu Dschuder. Als letzterer den Wesir sah, da 
stand er auf. begrüssto ihn. hiess ihn neben sich Platz nehmen, 
und setzte ihm Kaffee und Speisen vor. Als man gespeist hatte, 
sprach der Wesir zu Dschuder: „Unser Herr, der Sultan, befiehlt 

io dir, zu kommen." Dschuder aber sah den Wesir an und entgeg- 
nete ihm: „Ich werde nicht hingehen; der Sultan muss zuerst hierher 
zu mir kommen!* 1 Der Sultan hatte aber den Wesir bedeutet 
und ihm gesagt: ..Sprich ja nichts Ungehöriges mit jenem; melde 
mir alles, was jener dir sagt!" Der Wesir kehrte? zum Sultan 
zurück und sprach zu ihm: „Mein Herr, jener Mann hat ein 
königliches Wesen. Er muss irgend eine Zaubertafel besitzen 
oder «-inen Zauberring." Der Sultan erwiderte dem Wesir: „Wir 
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wnllen zusammen zu ihm gehen und dabei die nötige Vorsieht 15 
beobachten." 

Der Sultan und der Wesir begaben sich nun zu Dsehuder und 
nahmen noch vier oder fünf Wesire mit. Man gelangte zum Schlosse 
von Dsehuder Ren Omar; der bewillkommte sie und Hess ihnen 
Speisen und Kaffee vorsetzen. Dann wandte sieh der Sultan an 
Dsehuder Ben Omar und sprach zu ihm: „Was bedeutet das? Ich 
schicke nach dir. und du kommst nicht zu mir? 1 ' Dsehuder er- 
widerte ihm: „Verzeih mir! Ich war unwohl und noch müde von 
der Reise." Der Sultan sprach jetzt zu Dsehuder: „Sprich du 
nichts, was eine Missstimmung erregen könnte, und ich will es auch 20 
nicht thun; lass es uns so halten: du seiest mein Sohn und ich sei 
dein Vater, ieh gehe dir meine Tochter zur Frau, und du wirst 
Wesir zu meiner Rechten; und wenn sich mein Auge geschlossen, 
dann gehöre der Thron dir!" Dsehuder entgegnete: „Gott be- 
fohlen!" Beide legten ihre Hände auf die erste Sure des Koran 
und lasen dieselbe. Hierauf sprach Dsehuder: „Ich wünsche heute 
Nacht noch Bräutigam zu sein; denn auch die Könige haben in 
letzter Zeit Betrügereien begangen!" Der Sultan erwiderte: „Ich 
gebe dir mein heiliges Versprechen, dass ich dich nicht betrügen 
werde." So feierte denn Dsehuder noch an diesem Tage seine 
Hochzeit und verlebte seine Brautnacht. Er begab sich zu der 
Braut; sie bewillkommte ihn. und er sie; er blieb bei ihr sieben Tage. 25 

Einst zog er die Zaubertafel hervor und sprach: „Meine Tochter, 
verwahre diese Tafel sicher!" Ferner bedeutete er sie auch in 
betreff seiner Mutter und erklärte ihr: „Meine Mutter ist eine 
alte Krau, suche du ihr Herz zu gewinnen!" — Seine Brüder sahen 
sich einst an und sprachen zu einander: „Unser Bruder Dsehuder 
ist hochangesehen in seiner Stellung, und sein Wort hat grössere 
Macht als das unsrige: lass uns ihn töten!" Der zweite Bruder 
entgegnete: „Nein, töten wollen wir ihn nicht, aber ihn mit 
Gewalt nach einem andern Lande befördern." In dieser Absieht 
kamen sie zu ihrem Bruder und sprachen zu ihm: „Lieber Bruder, 
wir wollen heute zusammen zu Mittag speisen!" Er folgte der Ein- 
ladung, und man brachte das Mittagessen. Da wurde er durch .so 
sie mittels eines Schlaftrunkes betäubt; sie steckten ihn in eine 
Kiste, begaben sich zu einem Sehitfskapitän und fragten den- 
selben: „Kaufst du uns einen Sklaven ab?" Der Kapitän entgeg- 
nete: „Ja. M Er kaufte ihuen Dsehuder ab. Sie sagten noch zum 
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Kapitän : „Wecke ihn hier nicht ans seinem Schlafe auf, wecke ihn 
bei deiner Ankunft in irgend einer anderen Stadt auf!" Als jener 
nun nach einer anderen Stadt kam, da öffnete er die Kiste, in der 
sich Dschuder befand. Dschuder musste niesen, wachte aus seinein 
Schlafe auf und sprach zum Kapitän: „In wessen Gegenwart befinde 
ich mich jetzt?" Jeuer entgegnete: „In der Gegenwart von mir, 
dem Kapitän!" Dschuder fragte: „Was hat mich zu dir gebracht? 1 ' 
Der Kapitän entgegnete: „Zwei Menschen brachten dich, die haben 

35 dich an mich verkauft, und ich habe dich gekauft." Dschuder er- 
widerte: „Gott befohlen!" Der Kapitän begann wieder: „Wohlan, 
mein Junge, arbeite mit den übrigen Matrosen!" Hiermit gab er 
Dschuder einen Anzug für den Seedienst, eine Lederjacke und 
eine Lederhose. So blieb Dschuder drei Jahre im Dienste bei 
jenen Seeleuten. 

Als die drei Jahre um waren, sprach Dschuder zum Kapitän: 

37 „Ich erbitte mir eine Wohlthat von dir: lass mich frei, damit ich 
nach Mekka pilgern kann!" Jener entgegnete ibm: „Ich will dir 
die Pilgerfahrt nicht verwehren; gut. geh hin und pilgere!" Er 
gab Dschuder ein Stück Geld und einen Freibrief und sprach zu 
ihm: „Wohlan, zieh hin, mein Junge, du bist ein freier Mann!" 
Dschuder ritt von Dschidda nach Mekka. Als er in Mekka uni- 
herwanderte, erblickte er einen Marokkaner; der Marokkaner war 
aber derjenige, der durch seine Beihilfe den Schatz gehoben hatte. 
Derselbe sah ihn an und sprach zu ihm: „Kennst du mich nicht?" 

5 Dschuder entgegnete ihm: „Werbist du?" Jener entgegnete: „Ich 
bin ja der Marokkaner, dem du gütigst beistandest, und der 
dir auch Gutes erzeigte. Was ist dir aber geschehen?" Dschuder 
entgegnete: „Meine Geschichte ist folgende: ich schlug meine Augen 
auf, da befand ich mich mitten auf dem Meere; meine Brüder hatten 
treulos an mir gehandelt und mich in die Sklaverei verkauft!" „Du 
hattest aber doch die Zaubertafel?" sprach der Marokkaner. Dschuder 
erwiderte: „Die hatte ich bei meiner Gemahlin gelassen; hätte ich 
sie hei mir gehabt, so würden sie meine Brüder entwendet haben." 
Der Marokkaner zog einen Ring hervor und sprach: „Dieser King 
liier ist noch besser als die Zaubertafel: denn auf ihm steht der 
Name eines gewaltigen Geisterkölligs; er ist besser als die Zauber- 

10 tafel und überhaupt als alles dieser Art!" Damit übergab ihm der 
Marokkaner den Ring. 

Als Dschuder seine Wallfahrt in der gehörigen Weise beendet 
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hatte, drehte er den Ring am Finger um; sofort erschien ihm der 
Geisterkönig;, der .sprach zu ihm: „Verlange, mein Herr, was du 
begehrst!" Dschuder entgegnete: „Teh wünsche, jetzt mitten in 
meinem Schlosse in Kairo zu sein." Der Geisterkönig nahm Dschuder; 
der schlug seine Augen auf. da befand er sich mitten in seinem 
Schlosse in Kairo neben seiner Frau. Seine Frau sprang auf und 
begrüsste ihn ; auch die Dienerinnen sprangen auf und riefen: „Herrin, 
gieb uns eine Belohnung für die frohen Worte: „„Der Herr ist da!"" 
Seine Mutter, die Arme, sass da und weinte; sie sprach: „Mein is 
Sohn, du bist lange von mir fern gewesen!" Kr entgegnete: „Frage 
nicht weiter nach dem, was vorüber ist!" Jene Nacht verbrachte 
er an der Seite seiner Gemahlin, am folgenden Morgen aber begab 
er sich zum Sultan. Der Sultan wies ihm seinen alten Platz zur 
Rechten an. Er hatte die Brüder Dsehuders gefragt, die aber 
hatten erwidert: „Wir wissen nicht, wohin er gereist ist." Dschuder 
blieb längere Zeit als (Wesir) bei dem Sultan; dann erkrankte der 
Sultan, Hess die Wesire, Kadis und Muftis zusammenkommen und 
sprach zu ihnen: „Dieser soll mein Nachfolger sein; wenn ich sterbe, 
soll dieser an meiner Statt regieren!" Der Sultan starb, und 20 
Dschuder übernahm die Regierung und machte seine Brüder zu 
Wesiren, einen zur Rechten und einen zur Linken. 

Die Brüder sahen einst einander an, und es hiess: „Vorher 
war er Wesir, jetzt ist er gar Sultan geworden; nun müssen wir 
ihn töten, um selbst Sultane zu werden!" Der eine Bruder sprach: 
„Weisst du auch, wodurch er Sultan geworden ist? Der Zauber 
liegt in dem Ringe an seinem Finger. Wir wollen ihn einladen, 
bei uns zu speisen, da thun wir ihm Gift in die Speise!" Der andre 
Bruder entgegnete: „Recht so!" Sie sprachen also zu Dschuder 
Ben Omar: „Speise doch bei uns. du thust uns einen Gefallen!" 25 
Er entgegnete: ..Nein, ich kann nicht kommen!" Er hatte Angst 
noch von dem ersten Male her. als sie ihn durch einen Schlaftrunk 
betäubt hatten. Die Brüder sprachen zu ihm: „Gott sei Zeuge, 
wir werden dir kein Leid anthun!" Er entgegnete: „Nein, ich kann 
nicht kommen!" Jene sprachen: „Bei der Milch, die wir an der 
Brust unsrer Mutter getrunken haben, wir werden dir kein Leid 
authuu und dir nichts anhaben!" Da folgte er ihrer Einladung 
und sprach: „Gott befohlen!" Man brachte ihm das Essen und 
setzte ihm die Schüssel mit dem Gifte vor. Er nahm den ersten 
Bissen; da sank er lautlos hin! Als er tot war, sprang sofort sein 80 
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älterer Bruder auf, zog ihm den Ring vom Finger ab, steckte ihn 
sich selbst an und drehte ihn um. Es erschien ihm der Geister- 
könig, der sprach zu ihm: „Verlange. Herr, was du begehrst!" Er 
entgegnete: „Mein Herr, töte hier diesen meinen Bruder sofort!*' 
Er tötete den jüngeren Bruder sofort. Der ältere Bruder befahl 
nun, man solle Dschuder Ben Omar wegschaffen und ihn begraben. 
Man nahm den Leichnam und brachte ihn zu seiner Frau; seine 
Frau, die Ärmste, begann zu jammern, sie und seine Mutter. Man 

33 begrub ihn. Die Frau Dschuders aber wandte sich an seine Mutter 
und sprach: „Habe du keine Sorge und gräme dich nicht: du bist 
meine Mutter, und ich bin deine Tochter! Du wirst nicht in 
Dürftigkeit und Armut geraten, du wirst immer bei mir bleiben!' 4 

38 Jetzt möge sich die Erzählung zu Dschuders Bruder wenden, 
der diesen und noch den anderen Bruder getötet hatte. Er Hess 
sich auf den Thron des Sultans nieder und drehte den Ring um; 
da erschien ihm ein Geisterkönig. Er sprach zu demselben: „Ich 
wünsche zehn Leute rechts und zehn links mit gezücktem Schwerte." 
Die zwanzig erschienen. Der neue Sultan sprach zu denselben: 
„Wer nicht auf meine Befehle hört, dem schneidet den Kopf ab!" 
Daun Hess er die Bürger und die Wesire kommen. Dieselben 

5 leisteten dein Rufe Folge. Er sprach: „Wollt ihr mich zum Sultan 
haben?" Sie entgegneten: „Jawohl!" — ; denn sie fürchteten sich, als 
sie zwanzig Leute mit gezückten Schwertern sahen. Der Sultan 
regierte bereits eine Woche über die Stadt; die Stadt war aber 
seiner Bosheiten überdrüssig: er vergewaltigte Mädchen und Frauen! 

Einst berief er den Kadi zu sich und sprach zu ihm: „Ich 
wünsche, dass du für mich bei der Gemahlin meines Bruders wirbst; 
ich will sie zur Frau. 1 * Der Kadi entgegnete: „Jawohl, Gott be- 
fohlen!" Er begab sich zu ihr und klopfte an die Thüre. Der Thür- 
steher rief: „Wer ist's ?" Kr entgegnete: „Sag deiner Herrin, der 
Kadi sei gekommen!" Die Gemahlin Dschuders sprach: „Lass ihn 
heraufkommen!" Der Kadi stieg in die oberen Gemächer, und sie 

io verbarg sich auf der einen Seite des Saales, damit er sie nicht 
sehen könnte. Der Kadi begann: „Meine Tochter, was sagst du 
hierzu? Denke, da hat mich der neue Sultan, der weder Gott noch 
die Menschen scheut, zu dir mit einem Heiratsantrage gesandt!" 
Jene sann eine kurze Zeit nach; dann fragte sie den Kadi: „Wie 
ist seine Regierungsweise?" Der Kadi entgegnete: „Was soll ich 
dir über die Weise seiner Regierung berichten? Die gefällt weder 
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Gott noch den Menschen! Die Stadt hat fr zu Grunde gerichtet mit 
seinen Bosheiten!" Nach einer Weilt* sprach sie zum Kadi: „Nun, 
ich werde ihn nehmen, ich werde ihn heiraten! T)u aher geh jetzt 
zu ihm und sage ihm von mir die Worte: „„Dein Bruder ist nicht 15 
gestorhen, denn du bist ihm gleich !"" Dann wandte sie sich noch- 
mals an den Kadi und sprach zu ihm: „Folgende Worte aber unter 
uns!" Der Kadi fiel ihr ins Wort: „Du wirst's als«, mit ihm aus- 
führen?" Sie entgegnete: „Ich werde es mit ihm ausführen; nicht 
diese Nacht werde ich ihn mit mir ganz durchleben lassen!" Der 
Kadi begab sich wieder zum neuen Sultan. Der fragte gleich: 
„Was ist die Antwort?" Er entgegnete: „Deine Angelegenheit ist 
in Ordnung." Darauf liess ihr der Sultan sagen: „Heute Nacht 
soll die Hochzeit sein! w Sie entgegnete: „Gott befohlen!- Sie 
machte sich fix und fertig, färbte sich mit Henna, ging ins Bad 
und legte kostbare Kleidung an, damit er sich an ihr erfreue. Dann 20 
liess sie jenem melden: „Komm in meinen Palast; ich bin bereit, 
dich zu empfangen!" Sie empfing ihn und sprach zu ihm: „Segen 
hat uns aufgesucht! Nimm Platz!" Nun setzte sie ihm Kaffee vor 
und Speisen und sprach: „Lass uns essen!" Er nahm den ersten 
Bissen; da sank er lautlos hin! 

Sie stürzte sich schnell auf den Bing und befahl den Wesiren 
„Nehmt jenen Toten weg, werft ihn irgendwohin!" Dann berief sie 
die Bürger zu sich. Diese kamen. Sie sprach zu denselben: „Der- 
jenige, der über euch in so nichtswürdiger Weise regierte, ist nun 
tot!" Man antwortete ihr: „Du sollst Königin werden, an der Stelle 25 
deines Vaters und deines Gemahls sollst du regieren!" Doch sie 
entgegnete jenen: „Die Religion gestattet es nicht, dass eine Frau 
über Männer regier«'. Sehet ihr zu: wer für euch taugt, den macht 
zum Sultan!" Jene setzten nun einen Sultan, wie sie ihn begehrten, 
ein und wählten dazu einen guten Menschen. Den machte man 
zum Sultan; sie aber bestimmte für sich einen gewissen .Tahresgehalt. 
der ihr bis zu ihrem Tode gezahlt werden sollte. Man lobte und 
pries sie und sprach: „Gott segne dich! Die ganze Stadt ist dein 
Eigentum!" 

4. Prinz Ali. 

Es war einmal ein König, der hatte einen Sohn; er besass nur 
diesen einzigen Sohn. Als dieser geboren wurde, übergab er ihn der 
Amme und brachte beide in einem kuppelfönnigen Glasbaue unter, 
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85 damit der Knabe weder eine Frau noch einen Manu zu sehen bekäme, 
sondern mit der Amme allein sei. Sobald der Knabe Speisen zu 
sieh nehmen konnte, sab man ihm Fleisch ohne Knochen und Brot 
ohne Binde; man gab ihm bloss die Krume und bloss die sättigen 
Stücke vom Fleische. 

Eines Tages hatte dies die Dienerin, deren Geschäft «las war, 

39 vergessen und brachte ihm Fleisch mit Knochen und Brot mit 
Kinde. Er sah dies und fragte: „Was ist das?- Die Dienerin 
entgegnete ihm: „Das Brot ist nur nahrhaft mit seiner Rinde, und 
das Fleisch nur mit den Knochen, wenn man das Knochenmark 
trinken kann." Als er gespeist hatte, da begann er «las Mark 
herauszuklopfen; dabei schlug er an die Glaskuppel und zerbrach 
eine Glasscheibe von derselben. Er sah auf die Strasse hinunter, 

5 sah Leute hin- und hergehen und einen Basar und einen Ausrufer. 
Er rief die Dienerin herbei und fragte sie: „Was sind «las für 
Wesen?" Jene entgegnete: „Mein Herr, das sind Menschen wie 
wir.' 4 Er sprach : „Ich dachte, ich wäre ganz allein auf der Welt, 
und es gäbe sonst keine Menschen." Jene erwiderte: „Nein, mein 
Herr, es giebt noch mehr!" Er sprach zu ihr: „Verlass mich jetzt!" 
Als sie ihm am folgenden Tage das Mittagessen brachte, da wollte 
er es nicht essen: ebensowenig das Abendbrot. Er bestieg sein Bett 
und legte sich hin. Da begab sich die Dienerin zu seiner Mutter und 

10 berichtete ihr alles. Seine Mutter kam zu ihm und sprach: „Mein 
Sohn, was ist mit dir, es fehlt dir doch nichts Schlimmes? Wir 
wollen dir die Arzte rufen lassen!" Er entgegnete ihr: „Nein, ich 
will die Arzte nicht, rufe mir zunächst meinen Vater!" 

Sein Vater kam und sprach zu ihm: ..Mein Herr, wenn du 
krank bist, so sage es mir ja!" Er entgegnete seinem Vater: „Sage 
du mir zuerst, ob ich eine Frau oder ein Mann bin!" Sein Vater 
sprach: ..Was soll diese Rede bedeuten, mein Sohn?" Dieser ent- 
gegnete: „Die Menschen gehen hier auf der Strasse hin und her, 
und ich sitze hier eingesperrt!" Sein Vater sagte: „Mein Sohn, ich 
habe Angst, dass irgend jemand dir etwas anthun könnte, oder dass 

15 du irgend jemandem ein Leid anthun könntest!" Der Prinz ent- 
gegnete: „Ich will spazieren gehen wie alle Leute; warum sollte 
mir jemand etwas anthun? Ich will ausgehen und umhergehen wie 
meine Altersgenossen." Sein Vater entgegnete ihm : „Xun gut, so 
geh aus!" Der Prinz ging aus; das geschah an zwei Tagen; am 
dritten Tage fühlte ihn das Schicksal an einen Pferdestall. Er 
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bctrat den Stall; die Reitknechte hewillkommten ihn und küssten 
ilun die Hand. Er hefahl ihnen: „Bringt mir jenes Ross dort 
und sattelt es!" Dann bestieg er es und ritt spazieren. Ein 
Reitknecht ritt mit ihm aus. Den ersten und den zweiten Tag 20 
ritt der mit ihm aus; am dritten Tage aber sprach der Prinz: 
„Es soll niemand mit mir ausreifen, ich will allein sein!" So 
ritt nun der Prinz den ersten und den zweiten Tag allein aus; 
dabei stiess er die Leute an und rief nicht: „Achtung!" Einem 
Manne verursachte er ein gebrochenes Glied und ein altes Weib 
überritt er. Die Stadt ward dies von ihm überdrüssig, und es 
begann zu heissen: „Ja, der Prinz ruft nicht Achtung, er be- 
schädigt die Bürger!" 

Eines Tages sass nun auch eine Anzahl Leute da und unter- 25 
hielt sich über ihn. da kam die Alte, die er überritten hatte, heran. 
Sie trat an diese Leute heran und sprach zu ihnen: „Ihr redet über 
den Prinzen! Ich werde zu seinem Vater gehen und euch verklagen; 
der lässt euch dann den Kopf abschneiden!" Jene Leute erwiderten: 
„Wir reden durchaus nicht über ihn!" Sie entgegnete: „So? Ich 
habe es ja gehört!" Sie sagte weiter zu ihnen: ..Nun, werdet nur 
mit mir handelseinig, dann verursache ich, dass er eure Stadt ver- 
lässt!" Man kam mit ihr über zehntausend Piaster überein. Sie ao 
sagte: „Bringt mir jetzt das Geld!" Mau schaffte es ihr, und sie 
brachte es nach Hause und verschluss es in einem Kasten. Dann 
sprach sie zu jenen: ..Seid guten Mutes! Ihr wisst eben nur das: 
ich werde bewirken, dass der Prinz die Stadt verlässt!" 

Am folgenden Morgen stand die Alte auf und wandel te genau 
mitten in den Weg. auf tlem der Prinz herzukommen pflegte, und 
kauerte hin. Der Prinz kam und begann zu rufen: „Achtung, alte 
Mutter, Achtung, altes Weib! -4 Sie aber blieb mit Willen ihm 
gerade im Wege sitzen. Da stiess das Pferd sie an. Sie rief: 35 
„Was für ein Ungestüm ist in dir, Prinz! Du hast wohl die Sincddur 
heimgeholt, über sieben Meere auf Geierrücken?" Als sif ihm 
diese Worte gesagt, da kehrte er um. Er legte sich zu Bette. 
Man brachte ihm das Mittagsbrot, er ass es aber nicht ; man brachte 
ihm das Abendbrot, er ass es auch nicht. Die Dienerin begab sich 10 
zu ihrer Herrin und sagte: „Herrin, der junge Herr hat nun schon 
seit drei Tagen keine Speise zu sich genommen!" Seine Mutter 
kam zu ihm und fragte: „Mein Herr, dir ist doch nichts Schlimmes 
geschehen, dir fehlt doch nichts?" Er entgegnete: „Mutter, ich 
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möchte, dass alle alten Frauen hier in der Stadt zu mir kämen!" 
Seine Mutter entgegnete: „Gott befohlen!-' 

Die alten Weiber kamen nun und traten zusammen ein, allemal 
drei oder vier zusammen in einer Reibe. So zogen sie vor ihm 

5 vorüber. Jeder einzelnen, in der er nicht die gewünschte erkannte, 
gab er ein Geschenk für den gehabten Schrecken. Schliesslich 
hatte er alle gesehen ausser der Alten, welche ihm jene Worte 
von der Sineddur gesagt hatte. Die war nicht erschienen. Er 
sprach: „Die Alte, die ich brauche, ist nicht hier, sie ist nicht er- 
schienen.-' Man erwiderte ihm: „Herr, da ist mich eine alters- 
schwache Frau übrig, der müssen wir eine Kutsche oder einen 
leichteren Wagen schicken." Er sandte ihr einen leichten Wagen, 
und man brachte sie her. Man führte sie in den Palast hinauf. 
Sie liess sich neben ihm nieder, und man setzte ihr das Frühstück 

10 vor. Als die Alte gefrühstückt hatte, zog der Prinz sein Schwert 
und rief: „Beim allmächtigen Gotte, wenn du mir jetzt nicht die 
Wahrheit redest und mir nicht die Bedeutung der Worte sagst, die 
du mir gesagt hast, schlage ich dir den Kopf herunter!" Sie ent- 
gegnete ihm: „Mein Herr, da giebt es ein fremdes Land, ein Land 
voll von Menschenfressern und Schrecknissen; das ist das Land, in 
welchem Sineddur wohnt; es liegt hinter sieben Meeren, auf Geier- 
rücken zu überfliegen." „Mein Sohn," fuhr die Alte fort, »jene 
Sineddur ist eine Geisterprinzessin.'- Der Prinz gab der Alten 
hierauf eine Summe Geld, das man zum Leben auf dieser Welt so 
nötig braucht, und jene ging nach Hause. Er aber wandte sich an 

13 seine Mutter und sprach: „Ich muss verreisen!" Sie entgegnete 
ihm: „Wohin willst du ziehen? Wer dir jene Worte von der Sineddur 
gesagt hat, der hat Böses gegen dich geplant!" Er aber sprach: 
„Ich muss verreisen!" Sie versetzte: „Wir müssen erst deinen 
Vater befragen !" 

Seine Mutter begab sich zu seinem Vater und sprach zu ihm: 
„Sieh, dein Sohn will verreisen!" Sein Vater kam und sagte zu 
ihm: „Verreise nicht; ich habe ja nur dich, du lässt mich dann ganz 
allein!" Der Prinz erwiderte: „Ich muss fort!" Sein Vater sprach: 
„Dann geh wenigstens nicht allein; ich will jemand mit dir reisen 
lassen!" Er entgegnete: „Gut, mein Vater!" Letzterer sprach 

20 weiter: „Ich werde deinen Vetter, den Sohn des Wesirs, mit dir 
schicken." Der König sandte zum Wesir und liess ihm sagen: 
„Dein Sohn muss sich reisefertig machen, er soll mit meinem Sohne. 
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verreisen!" Der Wesir entgegnete: „Ich gehorche." Er hegab sich 
zu seinem Sohne und sprach zu ihm: „Mein Sohn, du sollst also 
mit dem Prinzen verreisen! Sei höflich und zeige keinen Hochmut, 
erachte dich für seinen Diener, und geht gegenseitig hübsch Achtung 
aufeinander!" Der Sohn entgegnete: „Gott befohlen, Vater!" Der 
Wesir begab sich nun zum Sultan und sprach zu ihm: „Mein 
Sohn ist reisefertig: hat sich dein Sohn auch reisefertig gemacht?" 25 
Man brachte nun dem Prinzen sein Ross, er legte seine Rüstung 
an, bestieg sein Ross, nahm seinen Reisesack mit der Reisekost 
und füllte seine Taschen mit Goldstücken. Man brachte dem Wesir- 
sohn dasselbe; er nahm auch einen Reisesack und eine Summe Geld 
mit. Dann reisten sie ab und zogen in die offne Gegend und ins 
freie Land, und der Herr der Führung leitete alles so, wie er be- 
stimmt und beschlossen. 

So hatten sie eine Strecke von zehn oder zwölf Tagen zurück- 
gelegt; da kamen sie an einen Scheideweg. Daselbst befand sich 30 
ein Stein mit einer Inschrift. Die Inschrift besagte: „Der du rechts 
gehst, wirst Gewinn haben; der du links ziehst, wirst Verlust er- 
leiden!" Der Prinz wandte sieh an den Wesirsohn und sprach zu 
ihm: „Lass uns hier absteigen!" Sie stiegen ab, assen und tranken. 
Muhammed der Wesirsohn sprach jetzt zum Prinzen Ali: ..Bruder, 
ich muss mich hier offenbar von dir trennen!" Der Prinz entgeg- 
nete: „Bruder, wir sind doch zusammen ausgezogen, da wollen wir 
auch zusammen heimkehren!" Jener aber entgegnete: „Xein, wenn 35 
wir uns trennen, wird es besser für uns sein!" Der Prinz fragte: 
„Wer m>II denn mich rechts, und wer nach links reiten?" Jener 
entgegnete: „Wir wollen das Loos ziehen!" Der Prinz sprach : „Gut. 
entscheiden wir durch dasselbe!" Das Loos bestimmte rechts für 
Prinz Ali und links für Muhammed, den Sohn des Wesirs. So 
zogen sie weiter, einer nach rechts und einer nach links. 41 

Muhammed, der Sohn des Wesirs, zog also nach links. Er 
reiste zehn oder fünfzehn Tage, da zeigte sich vor ihm eine Stadt. 
Er betrat diese Stadt, stellte sein Pferd in den Khan und mietete 
für sich ein Zimmer in der Herberge. Er fand, dass die Bürger 
sehr lustige Gesellen waren; jetzt hiess es bei ihm: nimm nur immer 
und thu nichts wieder hinzu, dann fällt schliesslich das Gebirge ein! 
Da ging ihm denn das Geld gründlich aus. Er verkaufte das Pferd. 5 
den Sattel und die Waffen: alles verkaufte er. Er verkaufte auch 
seinen Anzug und hatte schliesslich nur noch einen Schurz um. So 
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war er nun ohne Kleider, der Anne; eine Nacht hatte er etwas 
zu essen, die andere Nacht bekam er nichts. Eines Tages gelangte 
er vor den Laden eines Ringelbäckers und setzte sich hin. Die 
Leute kauften Ringel; er aber sass da und hungerte. Der Ringel- 
bäcker sprach zu sich: ..Was ist's mit jenem Menschen? Die Leute 
gehen und kommen, er aber sitzt dort beständig an ein und der- 

io selben Stelle!' 4 Der Ringelbäcker wandte sich an Muhammed und 
fragte ihn: ,.Was ist's mit dir, mein Sohn?" Er entgegnete: 
..Ich bin hier fremd!" Der Bäcker sprach: „Willst du arbeiten, 
wenn dir jemand Arbeit giebt?" Muhammed entgegnete: „Wer Gutes 
thun will, braucht nicht erst zu fragen!" Da stellte ihn jener in seinem 
Laden an, um das Feuer zu unterhalten und den Laden zu fegen; 
dafür gab man ihm Abendbrot und Frühstück. 

Die Erzählung möge sich wieder zu Prinz Ali wenden. Er 
war also nach rechts gereist und war zehn oder fünfzehn Tage schon 
durch die Gegend gezogen; da erblickte er einen Mann, der hatte 

15 vor sich ein totes Kameel liegen und nagte an dem Fleische des 
toten Tieres herum, an dem rohen Fleische. Prinz Ali trat auf ihn 
zu und sagte ihm dreimal seinen Grass. Jener entgegnete: ..Hätte 
ich nicht deinen Grass eher gehört, als ich dich sah, so hätten die 
Berge das Knirschen deiner Knochen vernommen!" Ali stieg vom 
Pferde ab und band es an einen Baum, dann sprach er zu jenem: 
„Weswegen Vater?" Jener entgegnete: ..Des Hungers und Durstes 
wegen!" Prinz Ali sprach: ..Warte!- Er nahm sein Dolehmesser 
und zog das tote Kameel ab, zündete ein Feuer an. zerlegte und 

20 briet das Fleisch und gab es dem Riesen zu essen, der schliesslich 
satt wurde. Dann nahm er sein Schermesser und schor jenem den 
Kopf, schnitt ihm das zottige Haar ab, verschnitt ihm die Nägel 
und wusch ihm seine Kleider, damit jener ihm einen Rat erteilen 
möchte. Der fragte ihn nun: „Wohin gehst du, Ali?" Er er- 
widerte: „Ich will zur Sineddur, über sieben Meere, auf Geier- 
rücken!" Jener entgegnete ihm: ..Wer dir diese Worte gesagt hat. 
der hat Böses gegen dich beabsichtigt und dich ins Verderben ge- 
bracht!" Ali erwiderte: „Ich muss mein Glück versuchen, und was 
Gott mit mir thut, das ist gut!" Jener sprach darauf: ..Ich will 

25 dir raten. Zieh weiter: dann wirst du zu meiner Schwester ge- 
langen, die ist um eine Nacht älter als ich und hat mehr Verstand 
als ich! Die wirst du in einem Zelte wohnen sehen. Wenn du sie 
mahb n siehst, während schwarze Hühner um sie laufen, dauu geh 
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nicht zu ihr heran, sondern verbirg dich! Siehst du sie aher mahlen, 
während weiss«« Hühner um sie herumlaufen, dann tritt an sie heran und 
erfasse ihre rechte Brust, sauge an derselben und sprich: ....Ich komme 
als dein Sohn!"" Jener Menschenfresser pah ihm ferner sieben Haare 
aus seinem Barte und sprach zu ihm: ./Wenn du in eine schlimme 30 
Lage kommen solltest, so räuchere mit einem solchen Haare!" 

Prinz Ali reiste weiter und gelaugte schliesslich zur Schwester 
des Menschenfressers; er sah sie mahlen, während weisse Hühner 
um sie umherliefen. Er sprach zu sich: ..Ali, Gott hat dich recht 
geleitet!" Er begann sieh heranzuschleichen und stürzte sich 
schliesslich auf ihre Brust, hielt sie fest und saugte an ihr. Sie 
blickte hin und sprach: ./Was ist's mit dir?" Ali entgegnete: ..Ich 
hin als dein Sohn gekommen!" Sie fragte: „Mein Bruder hat dir 
dies mitgeteilt?" Ali entgegnete: „Jawohl." Sie sprach zu ihm: 
..Gottes Schutz sei mit dir!" Sie bewirtete ihn nun drei Tage; nach 
drei Tagen sprach sie: „Ich werde dir einen Gefallen thun und werde 
dich über jene Gegend hier vor dir hinwegbringen; in derselben 
hausen sieben Menschenfresser, die erkennen weder Gott noch die 
Menschen an; wer ihnen in den Weg kommt, den fressen sie auf!" 
Jene nahm nun Ali mit sich und brachte ihn sicher durch die 42 
Gegend, in der die Menschenfresser hausten. Als sie ihn durch 
diese Gegend gebracht hatte, sprach sie zu ihm: „Nun. mein Sohn, 
mir und dir sei Gott gnädig!" 

Ali wanderte weiter, und schliesslich zeigte sich vor ihm eine 
Stadt. Er begab sich in diese Stadt; er bemerkte, dass die Mauer 
dieser Stadt mit Menschenköpfen besetzt war. Er ging in die Stadt 
hinein, stellte sein Pferd in den Khan und wanderte dann in der 
Stadt umher. Da kam ihm ein Mann entgegen, den fragte er: „Was 
bedeuten diese Köpfe auf der Mauer?" Der Mann entgegnete: 
„Wenn du mich über den Weg nach den Basaren befragst, so musst 5 
du hier weitergehen!" Ali begab sich dann zu einem Krämer und 
fragte denselben: „Was ist's mit den Köpfen, die ringsum an der 
Mauer aufgehängt sind?- Jener entgegnete: „Das Brötchen kostet 
eine Karruhe und die Unze Öl zwei; ferner kann ich schöne Oliven 
und gutes Salzeingemachtes empfehlen, sowie «luftige Apfelsinen." 
Ali sapte weiter nichts über jene Köpfe; er dachte hei sich: „Es 
ist gewiss verboten, über die Köpfe zu sprechen." Dann ging er 
weiter und sah einen alten Mann, der war ein Flickschuster. Dem 
folgte er bis an seine Wohnung. Da sah sich der Greis um und 10 
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fragte: „Warum gehst du mir nach?" Er entgegnete: „Tch bin 
fremd und habe, niemanden hier in der Stadt." Der Alte erwiderte: 
..Komm mit herein, mein Söhnchen, ich wohne mit meiner alten 
Gemahlin ganz allein im Hause!" Der Alte nahm ihn mit ins Haus 
und liess ihn hei sieh wohnen; er sprach zu seiner Frau: „Wir 
hallen einen Gast bekommen; geh du und sieh zu, wo du uns etwas 
Geld borgen kannst, damit wir dem Gaste Abendbrot vorsetzen!" 
Ali hörte, was jene sprachen und sagte: ..Was ist mit dir. mein 
Vater? Wenn du kein Geld hast, so kann ich dir welches geben!" 

15 Er griff in die Tasche und übergab ihm einen Beutel mit fünf- 
hundert Goldstücken. Der Greis sah Ali an und sprach: „Die 
Bewirtung soll dem Gaste Kosten verursachen?" Ali entgegnete: 
„Das ist gleichgültig! Du seist mein Vater, und ich sei dein Sohn! 
Du hast kein Geld, du bist unbemittelt und einer, der sich ordentlich 
abplagen muss." Der Greis nahm das Geld an und ging einkaufen; 
er kaufte für das Abendessen ein und bereitet« Ali eine Tafel, die 
mit allem Möglichen besetzt war; da gab es Fleisch. Paradiesäpfel. 
Fleischbrühe und Kuskus, ferner gefüllte Pfefferschoten; kurz, alles 
vom salzigen ersten bis zum süssen letzten Gerichte. Man ass zu 

£0 Abend, lohte und pries Gott und ruhte jene Nacht wohl und ge- 
sund. — Ali war bei jenem nun schon drei Tage zu Gast; jeden 
Tag gab er ihm einen Beutel mit fünfhundert Goldstücken. 

Die dritte Nacht fragte ihn der Greis: „Was suchst du 
hier in der Stadt, mein Sohn?" Ali entgegnete: „Tch möchte 
dich wegen der Stadtmauer befragen, — weshalb sie nämlich mit 
Menschenköpfen geschmückt ist." Da entgegnete ihm der Alte: 
„Jetzt hast du bei mir Wasser und Salz genossen, und nun nniss 
ich dich aus meiner Wohnung fortjagen! Aber deine Wohlthat 
ist nun einmal schon in nieinen Magen hinabgelangt!" Hiermit 
wandte er sich an seine alte Gemahlin und sprach zu ihr: „Dieser 

SS Mensch ist so gut wie einer von unsrer Familie!" Die Alte ent- 
gegnete: „Tch will es ihm jetzt erzählen." Ali sprach: „Ja. erzähle 
mir Alles. Mutter!" Sie begann: „Kichtig. der Sultan hat eine 
Tochter. Wer nun kimimt und bei ihm um sie wirbt, dem stellt er 
sieben* Bedingungen ; ferner lässt er Weizen, Gerste. Buhnen, Kicher- 
erbsen und Wicken untereinander mischen und erklärt jenem: „..Wenn 
ich morgen früh komme und nicht alles auseinandergelesen finde, 

* Der Kwähler enviihnr im Folgenden aber nur eine einzige Bedingung. 



Digitized by Google 



Text S. 42, 43.} -fr- 65 ^ 

i 

so las<e ich dir den Kopf abschneiden!"" Ali erwiderte hierauf: 
„Morgen begebe ich mich zum Sultan und werbe um seine Tochter!" 
Da begann die Alte zu weinen und sprach: „Mein Söhnehen, bei 30 
Gott, warum willst du deinen Tod verursachen?" Er entgegnete: 
..Was gehe ich dich weiter an? Morgen will ich zum Sultan!" 

Er begab sich am folgenden Tage zum Sultan. Der Sultan 
wandte sich an den Wesir mit den "Worten: „Was will jener da?" 
Der Wesir entgegnete: ..Lass ihn seine Klage vorbringen; denn 
das wird er vollen!" Ali trat auf den Sultan zu und begann: „Ich 
komme als ein Werbender und begehre deine Tochter!" Der Wesir 
blickte Prinz Ali an und sprach zu ihm: ..Mein Sohn, lass diese 
Rede fallen! Du thust mir leid; ich fürchte, du möchtest sterben 
müssen, und du bist doch noch schön und jung!" Ali entgegnete: 35 
..Fürchte nichts für mich! Mit Gottes gnädigem Willen werde ich 
schon die Sache erreichen!" Der Wesir fragte: ..Kennst du auch 
ihre Bedingung und nimmst du dieselbe an?" Ali entgegnete: „Ich 
nehme sie an!" Da blickte der Sultan den Wesir an und sprach 43 
zu ihm: ..Führe ihn durch den Palast und bringe ihn nach dem 
bewussten Zimmer und mische Weizen, Gerste. Bohnen, Kicher- 
erbsen und Wicken für ihn unter einander!" Man brachte Ali in 
jenes Haus und schlosa ihn ein. Jetzt dachte er bei sich nach und 
sprach: „Da bin ich in eine sehr schlimme Lage geraten! Was soll 
ich beginnen? Morgen werde ich sterben müssen!" Er dachte gar 
incht an die Haare, die ihm der Menschenfresser gegeben hatte. 
Dann kam ihm dies in den Sinn, er erinnerte sich wieder der- 
selben und sprach bei sieh; „Der Menschenfresser gab mir doch 5 
einst sieben Haare und sprach zu mir: ....Wenn du einmal in eine 
schlimme Lage kommst, so räuchere ein Haar!-" Ali zog nun ein 
Haar von jenen Haaren hervor und verbrannte es. Sogleich erschien 
der Menschenfresser in eigener Person und rief: ..Was bedarfst du, 
mein Hör?" Ali entgegnete: „Du siehst ja meine Lage!- Jener 
sprach: ..Nimm noch ein Haar hervor und verbrenne es!" Ali ver- 
brannte demgemäss das Haar, da begann das Zimmer von Ameisen 
zu wimmeln. Dir Menschenfresser befahl denselben: ..Leset dies 
Gemenge, jede Art für sieh!" In zwei Stunden hatten die Ameisen 
alles gelesen. Da fragte ihn der Menschenfresser: „Mein Herr, bist 10 
du jetzt zufrieden? Ja. «las Mädchen wird man dir jetzt geben, du 
wirst sie heiraten! Wenn du aber wieder einmal in eine schlimme 
Lage kommst, so räuchere mir wieder!" 
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Man öffnete die Thür am folgenden Morgen, und der Sultan 
trat mit dem Wesir und dem Gefolge ein. Sie traten ein und 
fanden die verschiedenen Körner richtig auseinander gelesen! Der 
Sultan wandte sich an den Wesir und sprach zu ihm: ..Was ist 
das? Wer hat ihm das gelesen?" Der Wesir entgegnete: „Mein 
Herr, du hast viele Menschen wegen deiner Tochter töten lassen; 

15 diesem aber hat der Herr Glück geschenkt; da du ihm nun dein 
Versprechen gegeben hast, und er jene Bedingungen angenommen 
(und nun erfüllt) hat, so musst du sie ihm geben; es gehört ja auch 
zur Frau der Mann, und zum Manne die Frau!" Der Sultan ent- 
gegnete: ,Ja, bei Gott!-' Dann bereitete man die Hochzeit für Ali 
und rief in der Stadt aus: ..Heute Nacht findet die Hoehzeitsfeicr 
(der Prinzessin) statt! 44 Ali heiratete die Prinzessin; sie bewill- 
kommte ihn und er sie. und er brachte bei ihr die ganze Nacht 
zu. Doch nachdem die Hochzeit vorüber war, sprach er bei 
sich: „Ich bin wegen der Sineddur ausgezogen; dies ist sie aber 
nicht!" Er ward unzufrieden mit sich. Seine Gemahlin sah ihn an 
und sprach zu ihm: ..Was ist mit dir. mein Herr, doch nichts 

20 Schlimmes?" Kr entgegnete: ..Ich zog aus, um einen Auftrag 
meines Vaters zu erfüllen." Seine Frau entgegnete: ..Worin be- 
steht der Auftrag deines Vaters? 44 Ali sprach: ..Mein Vater trag 
mir auf. Sineddur zu bringen." Jene begann wieder: „Gieb mir 
zunächst dein Wort, dass du wieder zu mir kommen willst, wenn 
du die Rückreise antrittst!" Ali versprach dies seiner Gemahlin. 
Es erwiderte dieselbe: ..Da will ich dir einen Bat geben! Begicb 
dich also zum Hirten meines Vaters, zum Kuhhirten. Bei dem 
wirst du einen schwarzen Stier finden; treib denselben an das See- 
ufer, schlachte ihn. zieh ihm das Fell ab und schneide aus der 
Fleisehmasse vierzehn Stück Fleisch heraus; verstecke dieselben in 

25 einiger Entfernung und verbirg dich selbst, zeige dein Gesieht nicht! 
Nun werden Geier kommen und schreien: „..Der du dies gethan 
hast, wir wollen dich reich machen!"" Schweig und sprich nicht, 
bis jene gefressen haben und satt geworden sind ! Dann werden sie 
schreien: „..Der du dies gethan hast, Gottes Schutz sei über dir!"" 
Alsdann antworte ihnen!" 

Prinz Ali begab sich nun zum Hirten, nahm den schwamm 
Stier, schlachtete ihn. zog ihm das Fell ab, schnitt aus der Fleisch- 
masse vierzehn Stücke Fleisch heraus und versteckte dieselben und 
verbarg sich selbst. Dann kamen die Geier und begannen zu 
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schreien: „Der du dies gethan hast, wir wollen dich reich machen, so 
dich beschenken und kleiden!" Er aber verhielt sich still, bis jene 
gefressen hatten und satt waren. Da schrieen sie wieder: „Der 
du dies gethan, Gottes Schutz sei über dir!-' Ali verliess nun sein 
Versteck. Jene Geier sahen ihn und sprachen zu ihm: „Verlange, 
was du begehrst!- 4 Ali entgegnete: „Ich möchte zu Sineddur ziehen, 
über sieben Meere, auf Geierrücken!" Jene fragten sich gegen- 
seitig: „Kennst du dies Land?" Die allgemeine Antwort hiess: „Ich 
kenne es nicht!* 4 Einer blickte auf und sprach: „Wir haben noch 35 
einen altersschwachen, bejahrten Geier in seinem Neste, der nicht 
mehr Hiegen kann; zu dem müssen zwei hinfliegen und ihn her- 
bringen. 44 Als jene ihn herbeigeschleppt, da fragte man ihn: „Kennst 
du das Land der Sineddur über sieben Meeren, auf Geierrücken?- 4 
Der alte Geier erwiderte: „Ich kenne es und habe genugsam in 44 
ihren Gärten gehaust und auf ihrem Schlosse genistet!" 

Bf an sprach nun: „Wir wollen eine Fatiha lesen, dann wird er 
wieder jung wie wir!" Man las eine Fatiha; Gott erhörte ihren 
Wunsch und machte den alten Geier jung wie die übrigen. Nun 
forderten ihn die übrigen Geier auf: „Wohlan, lass Prinz Ali auf 
deinen Kücken steigen und bringe ihn (nach jenem Lande), damit 
er sein Vorhaben ausführe; alsdann bring ihn wieder zurück!" Der 
Geier entgegnete: „Gott befohlen!- 4 Er Hess Ali aufsteigen und 
sagte zu ihm: „Nimm das Putter für mich in die Hand!" Ali rief: 5 
..Fertig!- 4 — , und jener Hog mit ihm hinauf in den Äther; er flog mit ihm 
zum ersten Meere, da sprach er zu ihm: „Gieb mir jetzt mein Futter, 
sonst werfe ich dich ins Meer!" Ali gab ihm das erste Fleisch- 
stück von seinem Vorräte. Nun flog jener über das zweite Meer, 
da gab ihm Ali das zweite Fleischstück. Dann flog jeuer mit ihm 
über das dritte Meer, da gab er ihm das dritte Fleischstück, — und 
schliesslich, über dem siebenten Meere, gab er ihm das siebente 
Fleischstück. Hierauf setzte jener Ali ans Ufer hin und sagte zu 
ihm: „Dort ist der Garten und dort ist das Schloss; geh hin und 10 
führe dein Vorhaben ans! Ich werde dich hier erwarten. 44 

Ali verliess den Geier und schritt auf das Schloss zu; schliesslich 
gelangte er an das Schloss und fand das Schlossthor offen. Er 
trat ein und suchte und wanderte im Schloss umher. Da fand er 
einen Bettvorhang und ein Prachtbett Er schlug den Bettvorhang 
zurück, guckte hinein und sah drinnen etwas Schwarzes. Er trat 
näher heran, schlug die Vorhänge ganz auseinander und hol» jene 

(6*J 
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schwarze Masse auf; <la sah er, dass es das Haar von einem 
Mädchen war, und dies Haar war auch üher ihr Gesicht gehreitet. 
Als er diesem Mädchen nun das Gesicht aufdeckte, suh er, dass 

15 ihr Gesicht wie ein Licht leuchtete, oh ihrer grossen Schönheit. 
Ali rief aus: „Gott! Loh sei Dir üher dieses schöne Weih!- Er 
pries die Einheit des Schöpfers. Dann dachte er hei sich nach 
und sprach zu sich: „Eine Frau wie diese verlasse ich nicht so 
ohne weiteres! Doch es ist iuir verwehrt, sie zu küssen, ohne einen 
Ehekontrakt zu hesitzen." Darauf zog er ein Tintenfass und ein 
Schreibrohr aus seiner Tasche und schrieb seinen Ehebund mit ihr 
mit eigner Hand. Dann stieg er zu ihr ins Bett und küsste sie. 
Als er sich sattgeküsst. legte er den Ehekontrakt neben ihr 

20 Haupt; sie aber schlief während aller dieser Vorgänge, denn ihre 
Gewohnheit war, drei Monate beständig zu schlafen und drei Monate 
beständig wach zu sein. Dann zog er seinen Fingerring ab und 
steckte ihn ihr an und den ihrigen steckte er sich an «Jen Finger. 
Hierauf dachte er weiter bei sich nach und sprach zu sieh: ..Es ist 
nicht nötig, dass ich sie in Person bringe; jetzt habe ich das er- 
reicht, was ich wollte; da genügt es. wenn ich jenen daheim ein 
Beweisstück bringen werde, etwa den Ring!" 

Hierauf begab sich Ali wieder zu dem Geier, der ihn hierher 
gebracht hatte. Dem stieg er auf den Rücken. .Jener flog mit ihm 
über das erste Meer, da sprach er zu ihm: „Gieb mir ein Stück 
Fleisch, mein Herr!" So hatte Ali dem Geier, als man über das 

25 sechste Meer gekommen war. sechs Fleischstücke gegeben. Hierauf 
wollte er ihm das siebente Fleischstück reichen, da entglitt ihm 
das und fiel ins Meer. Ali zog sofort das Dolchmesser, schnitt sich 
ein Stück Fleisch aus dem Oberarme, gab es dem Geier, und der 
frass es. Er sprach zu Ali: ..Mein Herr, wie süss schmeckte doch 
gerade dieses letzte Stück Fleisch!" Schliesslich setzte der Geier 
den Prinzen wieder am Vier nieder. Die anderen Geier kamen und 
begrüssten ihn; sie sprachen zu ihm: „Mein Herr, hast du dein 
Vorhaben ausgeführt?" Sie fragten ihn ferner: ..Hat der Geier 
dich gut behandelt?" Ali entgegnete: „Er behandelte mich gut und 
brachte mich in Sicherheit hin und zurück." Darauf sahen sie Ali's 

30 Kleider an und bemerkten, dass dieselben mit Blut befleckt waren. 
Die Geier sprachen zu ihm: „Dir fehlt doch nichts, mein Sohn?" 
Er entgegnete: „Mir fehlt weiter nichts!" J*ne aber sprachen: 
„Sage uns die Wahrheit!" Ali entgegnete: „Ich werde euch die 
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Wahrheit sagen! Uber dorn siebenten Meere entglitt mir **in Stin k 
Fleisch, da schnitt ich :ius nicincm Oberarm ein Stück heraus, gab 
es jenem, und er frass es." Jetzt sahen die Geier einander an, und 
es hicss: „Da ninsst jetzt das Stück Mcnschcnflciseh ausspeien, das 
du gefressen hast." Der Geier spie dasselbe wieder aus; jene 
legten dasselbe auf die Stelle, wo es hingehörte, und strichen mit 
Speichel darüber hin und spuckten darauf, bis es wieder ange- 
heilt war. 

Hierauf begab sich Ali wieder zu seiner Frau: die begrüsste 35 
ihn und sprach: „Was hast du ausgerichtet, hast du dein Vorhaben 
erreicht?" Ali entgegnete: „Gott führt die Pläne zu glücklichem 
Ausgange!" Jene Nacht verbrachte Ali bei seiner Frau, am 
folgenden Morgen aber begab er sich in den Palast des Sultans. 
Der sprach zu ihm: „Diese lange Abwesenheit, mein Herr, bedeutete 
doch nichts Schlimmes?" Ali verlebte drei Tage mit dem Sultan 
zusammen. Dann sprach er: „Ich möchte nach meiner Heimat zu- 45 
rückkehren!" Der Sultan entgegnete: „Ich will dich nicht abhalten, 
in die Heimat zu ziehen, aber was willst du mit deiner Frau be- 
ginnen, willst du sie mitnehmen oder hierlassen?"' Ali entgegnete: 
„Ich werde sie mitnehmen." Ali begann nun seine Habe und seine 
Koller zu packen, machte sich reisefertig, empfahl sich, Gottes 
Schutz und leiste ab. Er war erst drei Meilen oder ein wenig 
mehr von der Stadt entfernt, da bereute es schon der Sultan, dass 
er seine Tochter hergegeben hatte. Er sprach : ..Da kommt so ein 5 
Landstreicher zu mir, ein Stück von einem Stricke, den ein Fluss 
angeschwemmt hat; da kommt zu mir so ein Mensch, und dem 
inuss ich meint! Tochter geben, ohne zu wissen, ob sein Vater ein 
Tagelöhner oder ein Stockmeistor ist!" Er wandte sich an den 
Wesir mit den Worten: „Du musst ihn einholen, ihn töten und mir 
meine Tochter zurückbringen!" 

Prinz Ali sah auf und erblickte den Staub hinter sich. Seine 
junge Frau wandte sich an ihn und sprach: ..Nimm dich ja in Acht! 
Ach. mein Vater hat alles bereut und Fusstruppen und Heiter gegen 
•lieh gesandt, die wollen dich töten und mich wieder heimbringen!" 10 
Ali wandte sich an seine Diener und gebot: ..Zieht ruhig weiter!" 
Jene zogen weiter und verschwanden bald. Er aber trat den Heer- 
schaar en ihres Vaters allein entgegen. Der Wesir blickte ihn an 
und rief ihm zu: „Lass von dem ehrbaren Mädchen ab und geh 
allein unbehindert weiter!" Ali erwiderte jenem: „Ich habe meine 
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Frau mit Fug und Recht erworben, ich hisse sie nicht los!" Der 
Wesir entgegnete: „Mein Sohn, dann verteidige dich !** Ali er- 
widerte: „Tin* habt nicht vor euch einen, der flieht!" Jetzt um- 
15 zingelten sie ihn; er aber stürmte gegen sie an und tötete von ihnen 
fünfhundert. Man kämpfte, bis die Nacht einbrach; in der Nacht 
aber stellte man die Feindseligkeiten ein. um auszuruhen. 

Prinz Ali kehrte zu seiner Gemahlin ins Gebirge zurück und 
brachte die Nacht daselbst zu. Am folgenden Morgen bestieg ei- 
sein Ross und ritt gegen die feindliche Reiterschaar, um sie zu 
bekämpfen. Er blickte den Wesir an und sprach: „Tretet einzeln 
an gegen mich! Des Mannes Gegner soll ein Mann sein!" Der 
Wesir entgegnete: „Das ist richtig!'' Dann sprach er zu den Sol- 
daten: „Der Sultan beköstigt euch und kleidet euch, und ihr he- 
rkommt euren Sold, wohlan, zeiget euren Mannesmut! Greifet ihn 
an, einer nach dem andern!" Die Ritter machten nun. einer nach 
dem andern ihren Angriff auf Ali; schliesslich tötete derselbe zwei- 
hundert Ritter. Da sprach wieder der Wesir zu den Soldaten: 
„Greift ihn alle zusammen auf einmal an!" Die sämtlichen Soldaten 
griffen ihn auf einmal an, und er begann sie zu bekämpfen, bis die 
Nacht einbrach. Dann kehrte er zurück zu seiner Gemahlin, be- 
täubt, müde und verwundet. Seine Frau geriet in Angst seinet- 
wegen und sprach zu ihm: „Mein Herr, es ist zu viel für dich!" Er 
25 entgegnete ihr: „Mein Hort ist Gott; das Alles thut weiter nichts !•• 
So war er also wieder geschützt (für diese Nacht); da dachte er 
bei sich nach und sprach: „Habe ich denn nicht die Haare des 
Menschenfressers? Er sagte mir doch: „„Wenn du einmal in eine 
schlimme Lage kommst, so räuchere mir mit einem solchen Haar!"" 
Ali blickte seine Frau an und sprach zu ihr: „Bring mir einen 
Gluttopf mit Feuer!" Sie brachte ihm einen Gluttopf, und er ver- 
brannte ein solches Haar. Der Rauch stieg noch von demselben 
in die Höhe, da rief schon der Menschenfresser: „Was willst 
du, mein Herr?" Ali entgegnete: ..Du siehst es ja; ich be- 
30 finde mich in einer peinvollen Lage, und Pein beengt mich zur 
Stunde, wo du mich siehst!" Der Menschenfresser entgegnete: ..Hab' 
keine Angst weiter! Dir stehen lauter tüchtige Leute zu Gebote! 
Bleib du nur morgen ganz ruhig und sieh bloss zu!" Diese Nacht 
blieb der Menschenfresser bei Ali als Gast; Ali schlachtete für 
ihn vier Kameele, denn jener war ein grosser Fresser. 

Am folgenden Morgen stiess die feindliche Reiterschaar auf 
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Herrn Ali; da erhob .sich der Menschenfresser, empfahl sich Gott 
und begann den einen mit dem andern zu erschlagen, er hob einen 
Mann empor und erschlug mit ihm einen andern. So kämpfte man 35 
eine Zeit lang; als dann die Feinde sahen, dass sie überwunden 
wurden, und nur noch wenige von ihnen übrig waren, da flohen sie 
und kehrten zum Wesir zurück. Sie sprachen zu demselben: „Wir 
haben Hieben müssen und sind umgekehrt; jenen können wir nicht 
bezwingen, der ist ein Menschenfresser, der erschlägt einen mit dem 
andern von uns, er kämpft gegen uns ohne Waffen, er nimmt einen 46 
Mann empor und erschlägt mit ihm einen andern!" 

Prinz Ali nahm nun ungehindert seine Gemahlin und zog weiter; 
er reiste weiter und erblickte schliesslich vor sich »'ine Stadt. Er 
sprach zu sich: „Ich will hier etwa einen Monat ausruhen und mich 
pflegen!" Er betrat die Stadt, mietete sich in derselben ein Hans 
und brachte in demselben seine Diener und seine Gemahlin unter. 
Jeden Tag ging er des Morgens aus, um einzukaufen und seinen 
Leuten zu bringen, was gegessen und getrunken wird, und um sich 5 
die Stadtviertel und verschiedenen Strassen anzusehen. Als er 
eines Tages so umherwanderte, da kam er an dem Laden eines 
Ringelbäckers vorüber; plötzlich erblickte er den Sohn des Wesirs, 
Muhammed, bloss mit einem Schurze bekleidet und mit einem alten 
Lappen auf dem Kopfe, mit dem ersieh den Kopf umwickelt hatte. 
Ali trat ein und sprach: „Ich möchte zehn Pfand Ringel haben." 
Dann wandte er sich an den Ringelbäcker und sagte zu demselben: 
„Hast dn jemanden, der sie mir nach Hause schaffen könnte?" Der 
Bäcker entgegnete (indem er auf Muhammed zeigte): „Ich habe den 
armen Menschen hier; wenn du ihm eine kleine Belohnung giebst. 
so wird er sie dir gar zu gern heimschaffen." Ali sprach zu jenem: 10 
„Trage also das Gebäck!" Muhammed legte alles auf ein Trage- 
brett und trug es. Er ging mit Prinz Ali; der begab sich mit ihm 
nach dem Obergeschosse seines Hauses und sprach: „Setze dort die 
Ringel hin, mein Bursche!" Nun kannte der Prinz den Wesirsohn, 
aber jener hatte den Prinzen nicht wiedererkannt. Da sah Ali 
jenen an and sagte zu ihm: „Bist du nicht Muhammed der Sohn 
des Wesirs?" Muhammed sah jenen an. brach in Thränen aus und 
stürzte zu Boden. Ali sprach aber: „Weine nicht, erzähle mir, was 
dir geschehen ist !" Muhammed erwiderte: „Frage mich nicht danach, 
was mir geschehen ist!" Ali fragte: ..Wo ist denn dein Ross, dein 15 
Geld und deine Kleider?" Muhammed entgegnete: „Fort sind sie, 
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ich habe sie allesamt verkauft und mit ihrem Erlöse lustig ge- 
lebt!" Da sandte Ali jenen ins Bad. gab ihm einen neuen Anzug, 
schor ihm den Kopf und schnitt ihm das zottige Haar ah, kurz, 
machte ihn wieder zu einem netten Mensehen, sodass er wie ein 
Krvstall mit Ali heimkam. 

Jene 'Sucht verbrachte Muhammed in Alfs Hause, am nächsten 
Morgen aber gab ihm der Prinz eiu Ross und Wallen: dann stieg 

20 man zu Pferde, empfahl sich Gottes Schutze und ritt ab. Als sie 
einen oder anderthalb Monat gereist waren, da ging ihnen das 
Wasser aus. Man suchte nach Wasser und fand schliesslich einen 
Brunnen. Nun hatte aber Muhammed. der Wesirsohn, als er beim 
Prinzen die Frau und die Diener gesehen hatte, Eifersucht zu em- 
pfinden begonnen und sich gesagt: ..Wie kommt's, dass der Prinz 
mit einer Frau und mit Dienern heimzieht, wahrend ich ohne alles 
das heimkehren muss, wie der Piquebube?!" Als man zum Brunnen 

25 kam, da hiess es: „Wer soll hinabsteigen?" Ali forderte Muhammed 
auf: ..Steig du hinab und befördere uns Wasser herauf, dass wir trinken 
und unsre Tiere tränken!" Muhammed entgegnete: „Das sind deine 
Tiere, was gehen die mich an? Ich habe bloss ein Pferd, für das 
werde ich Wasser sammeln und dann ziehe ich ab; aber du hast 
ja eine Masse Tiere und Diener und eine Frau, steig du hinab!" 
Prinz Ali stieg nun hinab, beförderte Wasser herauf und versorgte 
die Pferde mit AVasser; sie tranken; er liess auch die Wasser- 
schläuche füllen. Nachdem man oben fertig war mit der Füllung 

30 der Wasserschläuche, rief Ali hinauf: „Ziehe mich empor!" Muham- 
med begann jenen emporzuziehen; als jener aber halb emporge- 
kommen war. da zog Muhammed sein Schwert und schnitt das Seil 
durch. Prinz Ali stürzte wieder hinab und blieb unten liegen. Der 
Wesirsohn Muhammed begann die Leute des Prinzen einzuschüchtern 
mit den Worten: „Wer nicht mit mir weiterzieht, dem schneide ich 
den Kopf ab!" So zog man weiter, und schliesslich gelangte Mu- 
hammed nach seiner Vaterstadt 

Der Wesir fragte seinen Sohn: ..Wo i>t denn der Prinz?" 
Muhammed entgegnete: ..Ich weiss weder von ihm. ob er auf einem 

35 Maugerüste arbeitet, noch ob er als Gehülfe den Badeofen heizt." 
Der Wesir dachte bei sich nach und sprach zu sich: „Diese That 
(solche Diener und eine >n schöne Frau sich zu verschallen,) kann 
unmöglich mein Sohn fertig gebracht haben, mein Sohn bringt 
keine Prinzessin heim; alles dies kann nur der Prinz zu Stande 
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gebracht haben, meinen Sohn kenne ich als Taugenichts!- Der 47 
Sultan hörte ebenfalls, dass der Sohn des Wesirs zurückgekehrt 
sei; er sprach zum Wesir: „Rufe mir deinen Sohn, ich will ihn 
fragen!" Der Sohn des Wesirs kam zum Sultan, der fragte ihn: 
„Wo ist dein Vetter?" Muhammed entgegnete: ..Wir verweilten in 
einer Stadt, etwa einen halben Monat lang, da begann er seine 
Habe zu verkaufen und übermässige Ausgaben zu machen, bin er 
schliesslich ganz mittellos wurde. Ich habe ihn beständig zur Ver- 
nunft ermahnt, er aber wollte nicht auf meine Worte hören!" Da s 
ward der Sultan sehr aufgebracht, als er solche Kund«' über seinen 
Sohn vernahm; er wandte sich an den Wesir und sprach zu ihm: 
..Wenn du hörst, dass mein Sohn die Stadt wieder betreten hat, so 
nimm ihn fest und töte ihn und bring mir ein Glas von seinem 
Blute, denn er macht mir Schande!" 

Die Erzählung möge nun zu Prinz Ali im Brunnen zurück- 
kehren! Sein Pferd war durchgegangen, und niemand hatte es ein- 
fangen können, als Muhammed den Strick, an dem der Prinz hing, 
durchgeschnitten hatte, und jener hinabgestürzt war. Prinz Ali 10 
war aber in eine schlimme Lage geraten und ward ungeduldig da 
unten. Als er so dnsass, da erschien ihm plötzlich ein weiblicher 
und ein männlicher Affe; die wollten sich vor ihm einen Streit 
schlichten lassen; der Affe und die Affin gehörten aber ZU deu 
Wesen der anderen Welt. Wenn nun Herr Ali bei dem Schieds- 
gerichte in einem Punkte dem Affen Hecht gab. da prügelte ihn 
die Affin durch; gab er aber der Affin Recht, so prügelte ihn der 
Affe. Ali blickte auf und sprach zu sich: „Ich muss ihre Sache 
schnell schlichten, sonst prügeln sie mich noch tot!" Somit wandte 
er sich an den Afl'eu und sprach zu ihm: „Du Affe, wenn du klug tft 
und verständig wärest und Wahrsageschrift zu lesen verstandest, 
(dann dächtest du an folgenden Hat:) behalte lieber eine Affin, die 
sich an dich gewöhnt hat, und lass ab von einer Gazelle in Freiheit! - 
So machte Ali Flieden zwischen dem Affen und der Affin. Der 
Affe ward froh und sprach zu Ali: „Steig auf meinen Kücken!" 
Dann kletterte jener mit Ali empor, brachte ihn oben aus dem 
Brunnen hinaus und setzte ihn oben nieder. — 

Der Wesir hafte Wächter angestellt, welche ihn benachrichtigen 
sollten, wenn sie sähen, dass der Prinz heimkäme. An dem Tage. 20 
wo der Prinz die Stadt wieder betrat, da sah ihn einer von den 
Wächtern, der begab sich zum Wesir und meldete ihm: „Der Prinz 
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ist wiedergekommen." Der Wesir ging dem Prinzen entgegen, be- 
willkommte ihn und sprach zu ihm: ..Sei gegrüsst! Wie geht's dir?" 
Dann nahm er ihn mit in seinen Palast und beherbergte ihn drei 
Tage als seinen Gast, ohne dem Vater des Prinzen etwas zu sagen. 
Denn er dachte: „Wenn mir auch der »Sultan gesagt hat. ich solle 
ihn töten, so will ich es doch nicht thun; denn wer nicht die Aus- 
gänge der Dinge ins Auge fasst, der hat keinen Freund auf der 
Welt!" 

Die Erzählung möge jetzt zu Sineddur zurückkehren. Als sie 

25 aus dem Schlafe erwachte, da fand sie, dass sie guter Hoffnung sei. 
Was sprach sie? Sie sprach: „Mein Zustand ist nicht der gewöhn- 
liche!* 4 So verging denn einige Zeit, und schliesslich gebar sie; sie 
brachte einen Sohn zur Welt. Sie zog den Ehekontrakt, den Prinz 
Ali geschrieben hatte, hervor unter dem Kopfkissen und las ihn. 
Sie fand darin geschrieben: „Time niemandem ein Unrecht! Nie- 
mand anders hat sich dir genaht als Prinz Ali!" Sie Hess nun 
einige Zeit verstreichen, und schliesslich wurde ihr Sohn drei Jahre 
alt. Eines Tages blickte der Knabe seine Mutter an und sprach 

30 zu ihr: „Mütterchen, habe ich denn keinen Vater?" Sie entgegnete: 
„Du hast einen, aber er wohnt in einem fernen Lande." Der Knabe 
sprach: „Aber wir müssen nach dem Lande gehen, wo der Vater 
sich befindet." Sie entgegnete: „Gott befohlen, mein Sohn!" Sie 
drehte die Krone auf ihrem Haupte um. da erschienen sieben Geister- 
könige. Sie befahl denselben: „Ich wünsche ein königliches Heer!" 
Das Heer erschien, und sie bestieg ihr Ross und ritt in der Mitte 
dieses Heeres, während man über ihr Fahnen schwenkte; so gelangte 
sie nach der Stadt, wo sich Prinz Ali befand. Sie befahl dem 

:;5 Heere, draussen vor der Stadt haltzumachen; dann schlug man die 
Soldatenzelte und ihr Prachtzelt mit seinen vier goldnen Kuppeln auf. 

Ein Muezzin in der Stadt stieg auf das Minaret. um zum Gebete 
zu rufen; da erblickte er diese Heernmssen rings um die Stadt 
geschart! Zitternd stieg er herab, begab sich schnell zum Sultan 

IS und berichtete: „Ringsum die Stadt haben sich Truppen geschart: 
alle Steine linsrer Stadt kommen ihnen nicht an Zahl gleich!" Der 
Sultan sprach zum Wesir: ..liegiob dich hin, frage und erkundige 
dich, was dies Heer bedeuten soll, kommen sie und wollen sie uns 
töten, oder was wollen sie sonst!" Der Wesir stieg zu Ross 
und ritt hin. Er stieg am Eingänge des Prachtzeltes ab und 
begrüsste sie elirfurchtsvoll als Majestät. Er liess sich neben 
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Sineddur nieder und küsste ihr die Hand; dann blickte er sie 
an und sprach zu ihr: „Benachrichtige mich! Dies Alles bedeutet 
doch nichts Schlimmes?" Sie entgegnete dem Wesir: „Ich wünsche, 
dass ihr mir jetzt denjenigen bringet, der mein Land und mein 
Schloss betreten hat!" Der Wesir entgegnete: ..Ich weiss von alle- 
dem nichts!" Sie aber sprach: „Aus eurer Stadt niüsst ihr ihn mir 
jetzt bringen!" Der Wesir versetzte: „Da will ich wieder in die 
Stadt reiten und den Beherrscher der Stadt hiervon in Kenntnis 
setzen!" 

Der Wesir ritt wieder zum Sultan zurück und sprach: „Mein 
Herr, so etwas war uns nicht in den Sinn gekommen!" Der Sultan 
entgegnete: „Ich werde mit dir Innleiten!" Sie stiegen beide auf, 
und als sie an den Ringang des Zeltes für die Unterhändler ge- 
langten, stiegen sie ab und gingen zu Fuss weiter bis an das 
Prachtzelt. Dann brachten sie ihren königlichen Gross vor. Jene 10 
forderte sie auf, an ihrer Seite Platz zu nehmen. Der Sultan blickt»' 
auf und sprach: „Was ist die Kunde?" Sie entgegnete: „Ich wünsche, 
dass ihr mir denjenigen bringt, der mein Schloss und mein Land 
betreten hat!" Der Sultan sprach hinauf zum Wesir: „(lieb mir 
einen Bat! Du bist in deine Stellung eben zu dem Zwecke gelangt, 
um mir zu raten!" Der Wesir erwiderte: „Mein Herr, da will ich 
in die Stadt gehen und meinen Sohn fragen; mein Sohn war ja 
verreist, möglicherweise hat er jene That ausgerichtet!' 4 

Der Wesir ritt in die Stadt zurück und rief seinen Sohn zu 15 
sich. Er sprach zu ihm: „Mein Sohn, bist du nach dem Lande der 
Sineddur gelangt?" Jener entgegnete: „Jawohl." Da sprach sein 
Vater: „Komm jetzt mit, damit dich Sineddur sieht!" Sein Sohn 
ritt mit ihm hin, und sie kamen nach dem Lager. Als sie an den 
Eingang des Abgesandtenzeltes gelangten, stiegen sie ab und be- 
gaben sich zu Fuss zur Königin; sie begrüssten sie als Königin. 
Muhammed trat nun mit seinem Vater vor sie hin; sie blickte den 
Wesir an und fragte ihn: „Wo ist der, welcher mein Land be- 
treten hat?" Er entgegnete ihr: „Da ist er!" Da sprach Sineddur 
zu Muhammed: „Wo ist dein Beweis?- Der Wesirsohn entgegnete: 
„Ich habe kein Beweisstück, ich habe keines mitgenommen." Da üo 
befahl sie: „Legt ihn in Ketten und führt ihn ins Gefängnis, denn 
er ist ein Lügner!" Dann wandte sie sich an den Sultan und 
sprach zu ihm: „Suchet nach und bringet mir den. der mein Schloss 
betreten hat, sonst zerstöre ich eure Stadt Stein um Stein!" Da 
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blickte der Wesir auf und sprach zum Sultan: „Gieb mir Urlaul»! 
Mi will in die Stadt, um dort tili "Weilchen nachzudenken und die 
Lage zu betrachten! 4 ' 

Der Wesir begab sich in die Sadt zurück, ging in sein Sehloss 
und zwar in das Zimmer des Prinzen Ali. Demselben kiisste er 
25 die Hand und sprach zu ihm: „Mein Herr, steh uns mit deinem 
Kate bei: denn wir befinden uns in einer grossen Pein! - Prinz Ali 
begriff ohne Weiteres, worum es sieh handelte und sprach: ..Setz 
dich zu mir her, Vater, lass mich dir jetzt erst eine Geschichte 
erzählen!" 

Er begann: ..Es war einst ein Sultan, derselbe hatte keine 
Söhne. Eines Tages ging er spazieren, da fand er einen kleinen 
Knaben, den man im Wickelt nebe ausgesetzt hatte. Der Sultan 
wollte an demselben vorübergehen ; da blickte ihn «1er Wesir an und 
sprach: ..„Dieses Knäbchen, das man hier ausgesetzt hat, bringt dir 
vielleicht die göttliche Vorsehung in den Weg; du thust wohl 

SO gut, wenn du ihn zu deinem Sohne machst; du hast ja keine 
Söhne!"" Der Sultan nahm den Knaben mit und besorgte eine 
Amine für denselben. Schliesslich wuchs der Knabe heran. Als 
er Gutes und Böses unterscheiden konnte, begann er Dinge anzu- 
stellen, die weder Gott noch den Menschen gefallen konnten. Zu 
denselben gehörte ein Ding, das er vom Wesir verlangt»'; er sprach 
nämlich zu demselben: „„Was sagt das Wasser, wenn man es auf 
das Feuer setzt, und wenn es kocht?"" Der Wesir entgegnete 
ihm: „„Mein Herr, ich bin nicht Salomo, der alle möglichen Sprachen 
verstand!"" Der Sultan blickte den Wesir an und sprach zu dein- 

35 selben: „„Was mein Sohn wünscht, das muss erfüllt werden; du 
musst meinem Sohne Antwort geben auf das, wonach er dich gefragt 
hat; und wenn du meinem Sohn nicht binnen neun Tagen Antwort 
bringen kannst, so lasse ich dir den Kopf abschlagen!" 4 ' Der Herr 

40 Wesir nahm von den Leuten feierlich Abschied und bestieg sein 
Boss. Er ritt planlos umher und kam schliesslich an das Zelt eines 
Beduinen. Da stieg er ab und bemerkte ein kleines Mädchen. Er 
wandte sich an sie und sprach zu ihr: „„Was ist ? s, warum bist du 
allein im Zelte? Wo i>t deine Mutter? 4 " 4 Das Mädchen entgeg- 
nete: „„Meine Mutter ist ausgegangen, um Gott zu bekämpfen.' 444 
Der We-^ir fragte darauf: ..„Wo ist denn aber dein Vater? 44 44 Das 
kleine Mädchen entgegnete: „..Er lässt den Bedränger auf den Be- 
drängten los.-- Während der Wesir dort im Zelte sass, da kam 
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ihre Mutter; dieselbe kam heim und wehklagte, denn ihr Sohn war 
gestorben. Das Mädchen blickte den Wesir an und sprach zu dem- 
selben: „„Habe, ich dir nicht gesagt, meine Mutter bekämpft Gott? 
Eine Sache, die Gott eben einmal so gebracht hat, deinetwegen 
sollten wir nicht dergleichen anstellen; ein Ding, das dahin ist, nach 
dem sollten wir nicht weiter fragen!" 4 ' Während er noch so da- 
sass, da kam auch der Vater des Mädchens heim; er kam mit einem 
Windhunde und trug eine junge Gazelle. Das Mädchen blickte den 
Wesir an und sprach zu ihm: „„Habe ich dir nicht gesagt, mein 
Vater lässt den Bedränger auf den Bedrängten los? Der Windhund 
ist der Bedränger und die Gazelle der Bedrängte !"" Der Vater 
nahm ein Lamm aus der Herde, schlachtete es und bereitete es für 
das Abendessen. Man forderte den Wesir auf: ,...Iss mit uns!"" 
Er entgegnete: „„Ich vermag weder zu essen, noch zu trinken!"" 
Man fragte ihn: „„Warum?"" Er entgegnete: „„Der Sohn des 
Sultan, dem ich in seinem Leben nur Gutes erzeigt habe, hat an 
mich eine Anforderung gestellt, die der Satan nicht begreifen 
würde!"" Man fragte den Wesir: „„Welcher Art ist dieselbe?"" 
Er entgegnete: „„Nun, da sagt ihr mir, was das Wasser spricht, 
wenn man es aufs Feuer setzt, und es kocht!"" Da blickte der 
Beduine den Wesir an und sprach zu ihm: „„Das ist eine leichte 
Frage!"" Hiermit rief er sein kleines Töchterchen he ran und sprach 
KD demselben: „„Sag du es ihm!"" Das kleine Mädchen sprach 
zum Wesir: „„Weh', weh' schrei' ich; vom Himmel tloss ich; im 
Grunde lag' ich; das Holz, das ich belebte, durch das verbrenn' ich!"" 
Da verstand der Wesir (was jene Erzählung bedeuten solle.) 
dass Prinz Ali seinem Sohne Muhammed Gutes erwiesen, jener aber 
ihm Böses angethan hatte. Der Wesir nahm den Prinzen mit und 
brachte ihn ins Lager der Sineddur; jener gelangte an das Thor 
des Prachtzeltes und trat auf die Anwesenden zu. Sineddur erhob 
sich und fragte ihn: „Bist du der, welcher mein Schloss und Land be- 
trat?" Ali entgegnete: „Ja," Jene sprach zu ihm: „Zeig mir dein 
Beweisstück!" Er entgegnete ihr: „Da ist dein Ring!" Sie erwi- 
derte: „Ja, das ist mein King." Darauf blickte sie der Prinz an 
und sprach zu ihr: „Zeige mir den Ehekontrakt!" Sie zog ihn 
hervor und zeigte ihn dem Prinzen; dann holte sie ihren gemein- 
samen Sohn herbei und sprach: „Dies ist dein und mein Sohn, ein 
rechtmässiges Kind!" Nun erhol) sich auch der Sultan und begann 
seinen Sohn und dessen Gemahlin zu umarmen und beide zu küssen; 
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er sprach zu ihr: „Du sollst meine liebe Tochter in dieser und in 
25 joner Welt sein!" — Sineddur blickte auf und befahl dem Befehls- 
haber ihrer Truppen, sie sollten sich nach ihrer Heimat begeben. 
Jene zogen ab. Prinz Ali nahm seine Frau und kehrte mit ihr in 
die Statlt zurück, nebst seinem Vater und dein Gefolge. 

Doch bevor er die Hochzeit feierte, sprach er zu ihr: „Ich muss 
dich auf ein Ding aufmerksam machen: ich habe schon eine Frau, 
diese habe ich früher als dich genommen. Du bist von den Geistern 
und lässt vielleicht Zorn in deinem Herzen gegen sie entstehen." 
Sineddur aber entgegnete: ..Ich werde nicht garstig sein! Gott 
30 mache sie zu meiner Schwester in dieser und jener Welt!*' — Der 
Sultan blickte den Wesir an und sprach: „Hast du all das Böse 
vernommen, das dein Sohn meinem Sohne angethan hat? Was für 
ein Urteil verdient er?" Der Wesir entgegnete: „Er verdient den 
Tod, und ich werde ihn mit eigner Hand töten!" Man brachte 
Muhammcd herbei und stellte ihn in den Blutkreis. Da eilte Prinz 
Ali herbei, warf sich auf den jungen Menschen und sprach zu seinem 
Vater: ..Lass mich zu seinen Gunsten reden, Vater! Sein Vergehen 
schädigte niemanden, ausser einen nobeln Mensehen; er hat böse 
an mir gehandelt, ich aber werde gut mit ihm handeln; denn jeder 
handelt so, wie seine Natur ist!- 



50 5. Die schlechte Frau und die gute Frau. 

Sineddur (von der wir vorher gehört haben.) wandte sich an 
den Sultan, ihren Schwiegervater, und sprach zu ihm: .,0 König. 

5 die Leute sagen, die Frauen seien alle schlecht; und doch sind die 
Frauen nicht alle ttberein: da giebt es auch eine gute und eine 
böse Art!" (Hierauf erzählte Sineddur folgende zwei Geschichten:) 
Von unsrem Herrn Salomo (so begann Sineddur die erste Ge- 
schichte) verlangte einst unsre Herrin Bilkis. er solle ihr einen 
Pavillon aus Vogeleiern bauen lassen. Salomo beschied die Vögel 
zu sich; dieselben erschienen. Nur die Eule und der Sperling 
wollten nicht kommen. Salomo sandte nach ihnen und liess sie mit 
Gewalt herbeibringen. Er fragte beide: „Warum kommt ihr nicht?" 

10 Die Eule blickte Salomo an und sprach zu ihm: „Ich habe Wider- 
willen, mit Weibern zusammenzutreffen! Wegen der Verkehrtheit 
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der Frauen habe ich mich einsam auf den Gipfeln der Berge ein- 
genistet und schreie." Salome» fragte: „Was ist der Grund dieses 
Widerwillens?" Die Eule begann nun folgend ermassen zu erzählen: 
Es war ein Haus, und ich nistete auf demselben schon 
gegen vierzig Jahre, wie vordem mein Vater und Ahn. l ud 
in diesem Hause, auf dem ich wohnte, lebten zwei verheiratete 
Brüder; der eine von ihnen besass ein Mädchen, der andre 
einen Knaben. Als dieselben der Kindheit entwachsen waren, da 
verheirateten die Eltern beide mit einander. Dann starben ihre IS 
Elten», und jene blieben in treuer Liebe allein übrig. Kiti>t blickte 
der junge Mann seine Frau an und sprach zu ihr: „Wir wollen 
uns gegenseitig ein Versprechen gelten: wenn ich sterbe, dann sollst 
du keinen Mann wieder heiraten, und wenn du zuerst sterben solltest, 
so soll ich keine Frau wieder heiraten!" Die Frau entgegnete: 
„Gott befohlen!" Heide gaben sich demgemäss dies Versprechen. 
Sie lebten noch längere Zeit, dann starb der Mann, und die Frau 
blieb allein übrig. Man nahm und begrub jenen. Sie weinte und 
klagte und trauerte über seinen Tod; sie errichtete Uber seinem 
Grabe ein Zelt und äusserte: ..Tch weide hier weilen, bis mich der 
Tod mit ihm vereint!" Tu jener Stadt aber befand sich ein Räuber, 20 
der stahl die ganze Stadt aus, ja sogar aus dem Paläste des Sultan 
entblödete er sieh nicht zu stehlen. Der Sultan verzweifelt«- schier, 
ihn einfangen zu können; er wandte sich an seinen Wesir und Sprach 
zu ihm: ..Wesir, ich habe »lieh nur deshalb in deine Stellung ein- 
gesetzt, damit du mich in allen Dingen zufriedenstellest. AVenn 
du," fuhr er fort , „mir diesen Räuber nicht morgen herbringst, 
lebendig oder tot, so lasse ich dich hinrichten!" Der Wesir 
verliess den Gcriehtssaal voll trauriger Gedanken und sprach zu 
sich: ..Die Wächter und die Truppen haben sich jenem Diebe 25 
gegenüber inachtlos gezeigt, wie kann ich ihn da einbringen?" So 
wanderte er denn in Gedanken vertieft umher, ritt schliesslich auf 
seinem Pferde aus dem Stadtthorc hinaus und auf einen Friedhof 
los; daselbst erblickte er ein Zelt, das dort errichtet war. Er stieg 
vom Pferde ab und begab sich hin, um in das Zelt zu gucken. Als 
er nun hineinguckte, erblickte er eine Frau. Er prallte zurück. 
Sie aber sah ihn an und rief ihm zu: „Komm doch her! Was 
hast du?" Er entgegnete: ..Ich erblickte ein weibliches Wesen und 
zog mich zurück." Sie versetzte: ..Ach. das thut weiter nichts; nimm 
nur hier Platz!" Er nahm neben ihr Platz. Sie sah, dass er 30 
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bekümmert war und sprach zu ihm: „Was fehlt dir?*' Er entgeg- 
nete: „Lass mich! Heute noch kann ich leben und morgen muss 
ich sterben!" Sie fragte ihn: ..Warum?'' Er entgegnete: „Der 
Sultan hat an mich eine Allforderung gestellt, die mir nicht ins 
Her/, hinein will!" Sie sprach: „Lass mich dir einen Rat geben! Was 
ist's mit dir?" Der Wesir erwiderte: „Es weilt ein Räuber in -der 
Stadt, gegen den können sich die Bürger nicht schützen. Der Sultan 
hat mir nun gesagt: „„Entweder bringst du mir jenen her, oder ich 
lasse dir den Kopf abschneiden!"" Die Frau erwiderte hierauf: 
„Nimmst du mich zur Gemahlin, wenn ich dir einen Rat gebe?" 

35 Der Wesir entgegnete: „Ich werde dich nehmen; giefa mir aber erst 
einen guten Rat!" Da sprach sie: „Hier im Grabe liegt mein Mann, 
mein Vetter, der ist seit einem halben Monat tot. Nun, den wollen 
wir aus dem Grabe hervorholen und ihm den Kopf herunterschneiden; 
dann sprich du zum Sultan: „„Hier ist der Kopf des Räubers!-- — ; 

51 «1er Sultan kennt jenen nicht!" Der Wesir blickte sie an und sprach 
zu ihr: „Der Dieb ist aber einäugig!" Sie entgegnete: „Warte nur. 
lass mich ihm ein Auge herausreissen und ihn einäugig machen!" 
Hiermit riss sio ihrem toten Gemälde ein Auge aus uml machte 
ihn einäugig. Der Wesir nahm den Kopf, brachte ihn dem Sultan 
und sprach zu ihm: ..Mein Herr, da ist der Kopf des Diebes!- Am 
folgenden Tage sandte die Frau an den Wesir und liess ihm sagen: 
..Du ruusst mich nun heiraten!" Der Wesir aber liess ihr ant- 
worten: ..Wäre an dir etwas Gutes, so hättest du unmöglich deinen 
Vetter, den trauten Genossen deines Lebens, aus dem Grabe hcr- 

5 vorholen und ihn seines Kopfes und eines Auges berauben können! 
Dein Vetter hat von dir nichts Gutes erfahren, wie sollt«- ich da 
von dir etwas Gutes erhoffen können! Such nur umher nach 
Herzenslust: vielleicht rindest du ein paar Schwarze, die kannst 
du ja nehmen !" 

Der Sperliug wandte sich an «lio Eule und sprach zu ihr: „Halte 
nicht alle Frauen für gleich; da giebt es auch eine gute und eine 
böse Art!" (Er begann nun folgendermassen zu erzählen:) 

Ich nistete auf einem Hause, wo schon Vater und Grossvater 
10 genistet hatten. Daselbst wohnte eine Frau, die war mit ihrem 
Vetter schon als Kind verheiratet worden. Da er sie sehr Lieb 
hatte, liess er ihr Hihi auf seine Schnupftabaksdose malen, damit 
er sie sälm, wenn «T die Dose beim Schnupfen hervorzöge. Er war 
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ein Grosskaufmann; einst musste er eine Reise machen, drum nahm 
er Waaren und begab sich nach einer anderen Stadt, um dort zu 
handeln. Er gelangte nach jener Stadt, brachte seine Waaren in 
einem Laden unter und begann sein Geschäft, so wie er begehrte. 
In dieser Stadt waren aber viele Diebstähle vorgekommen, und es 15 
befand sich da eine Masse von Dieben und Räubern. Eines Tages 
stand er des Morgens auf, um in der Moschee zu beten; er meinte, 
der Tag sei schon weiter vorgeschritten, und es sei nicht mehr früh ; 
da nahmen ihn die Nachtwächter fest und führten ihn vor den 
Richter. Der fragte ihn: „Was ist mit dir, mein Sohn?" Er 
entgegnete: „Ich bin ein Kaufmann und treibe Handel in meinem 
Laden." Der Richter fragte weiter: „Was hat dich so früh auf- 
stehen heissen?" Jener erwiderte: „Ich dachte, der Tag sei schon 
ein gutes Stück vorgeschritten, und der erste Gebetsruf sei vorüber." 
Der Richter sah ihn an und sprach zu ihm: „Hast du nicht die 
Verordnung vernommen? 1 ' Der Kaufmann entgegnete: „Nein." Da 
fuhr ihn der Richter an: „Du lügst, du bist ein Dieb und Diebes- 20 
söhn! Führt ihn ins Gefängnis!" 

Als man ihn ins Gefängnis führte, da entfiel ihm seine Schnupf- 
tabaksdose; er tastete nach ihr umher, konnte sie aber nicht finden. 
Der Richter bekam sie zu Gesicht und brachte sie dem Sultan, 
um ihm das herrliche Bild zu zeigen. Der Sultan sah die Dose 
und begann die Einheit Gottes zu preisen; er blickte seinen Wesir 
an und befahl demselben: „Begieb dich zu dem Eigentümer dieser 
Dose und frage ihn, aus welcher Stadt er ist und wie er heisst!" 25 
Der Wesir begab sich ins Gefängnis und begann mit jenem auf 
eine freundliche Art und Weise zu sprechen und ihm Mut zu 
machen; er sagte zu ihm: „Wir werden uns für dich verwenden 
und deine Freilassung bewirken." Dann fragte er ihn : „Aus welcher 
Stadt bist du?" Der Kaufmann entgegnete: „Aus der und der 
Stadt und ich wohne in dem und dem Viertel." Hierauf verliess 
ihn der Wesir und begab sich zum Sultan, zu dem er sprach: „Ich 
habe jenen nach seiner Heimat befragt, und er hat mir mitgeteilt, 
aus welcher Stadt er stummt und in welchem Viertel er wohnt." 
Der Sultan sprach: „Höre, Wesir! Ich wünsche, dass du ein Schiff 
mit Waaren befrachtest und nach jener Stadt, wo sich die Frau 30 
dieses Kaufmannes befindet, reisest; handle dort klug und umsichtig 
und bringe mir diese Frau!" Der Wesir entgegnete: „Gott be- 
fohlen! Der Befehl der Sultane heischt Gehorsam!" 

(6) 
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Der Sultan rüstete dem Wesir ein Schiff aus, und jener segelte 
ab. Er gelangte nach der Stadt, wo sich die Frau des Kaufmannes 
befand, kam in dem Hafen an, schaffte seine Waaren nach der 
Stadt, mietete einen Laden, brachte seine Waaren in diesem Laden 
unter und begann sein Geschäft wie die übrigen Leute. Schliesslich 
kam eines Tages eine alte Frau zu ihm; die kam, um bei ihm zu 
kaufen; sie sah ihm an, dass er erst seit kurzem da war. Sie 

35 sprach zu ihm: „Hast du feine Zeuge, etwa die Stoffe ,Bostra 4 , 
,Bedrucktes' und ,Spinnewebe des Palastes'?" Er entgegnete ihr: 
„Ja, das habe ich." Er fragte: „Was willst du damit thun?" Sie 
entgegnete: „Ich habe bei mir ein kleines Waisenmädchen, das will 
ich ausstatten." Er sprach: „Gott befohlen!" Er legte ihr Zeug 

52 vor und zeigte es ihr; er legte ihr für den Preis von vier bis fünf 
Tausend Piaster vor. Da rief sie: „Mein Herr, das ist viel zu viel 
für mich; ich bin ein armes Weib und habe nicht soviel Geld! 4 * 
Er entgegnete: „Nimm es alles umsonst von mir, und mit diesem 
Beutel voll fünfhundert Goldstücke thu' dir eine Güte! Besuche 
mich ja immer wieder, bleib nicht zu lange von mir fern!" Die 
Alte erwiderte ihm: „Gott befohlen!" Sie nahm die Sachen, kehrte 

5 frohen Mutes heim und brachte jene Gegenstände nach Hause. Sie. 
merkte, dass jener etwas von ihr wünschte. 

Am folgenden Tage begab sie sich wieder hin und sprach 
zu ihm: „Mein Herr, wünschest du, dass ich dir irgend etwas be- 
sorge?" Er entgegnete: „Kennst du das Haus von dem und dem?" 
Sie entgegnete ihm: „Ich kenne es." Er sprach zu ihr: „Nimm 
dies Kästchen hier, bring es jener schönen Frau, und diese fünf- 
hundert Goldstücke hier sollen für dich sein! Und sage jener 
Schönen die Worte: „„Ich möchte gern zwei Stündchen bei dir zu- 
bringen!"" Die Alte entgegnete: „Gott befohlen!" Sie nahm das 

io Kästchen und ihre fünfhundert Goldstücke und ging ab. Dann 
begab sie sich nach dem Hause der schönen Frau; sie klopfte an 
die Thür, da kam die Dienerin heraus und fragte: „Was willst 
du?" Die Alte erwiderte: „Geh zu deiner Herrin und sage ihr: 
„„Die Hebamme deiner Mutter möchte bei dir ein Stündchen 
verweilen!"" Die Dienerin ging ins Haus zurück zu ihrer Herrin 
und berichtete ihr: „Die Hebamme deiner Mutter möchte ein 
Stündchen bei dir zubringen." Hierauf trat die Alte ein, und die 
schöne Frau bewillkouimte sie herzlich. Die Alte begann: „Du bist 
mein Töchterchen. ich habe deine Mutter schon aufgezogen und 
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llich auch, als du klein w arst und auf meinem Schosse sassest." Sie 
nahm neben der schönen Frau Platz, und diese Hess ihr Kaffee 15 
kochen und Essen vorsetzen. Die Alte sprach zu ihr: „Herrin, du 
sendest mich doch nicht ohne Hoffnung wieder weg?" Die schöne 
Frau erwiderte: ..Nur zu! Gott befohlen! "Was du bedarfst, werde 
ich dir schon verschaffen!" Die Alte begann: „Ja, da ist ein reicher 
Kaufmann erst seit kurzem hier angekommen; der erkundigte sich 
nach deiner Wohnung uud fragte nach dir; er sendet dir dieses 
Kästchen; das ist ein prächtiges Geschenk, das du (behalten nmsst 
und) mir nicht zurückgeben darfst!" Die schöne Frau empfing das 
Kästchen von der Alten und barg es in ihrer Truhe. Dann fragte 
sie die Alte: „Was beabsichtigt denn jener?" Diese erwiderte: „0, 
er will bloss zwei Stündchen bei dir verweilen!" Die schöne Frau 20 
sprach: „Nun gut, dann geh zu ihm und sage ihm, er solle zwei 
Stunden nach Sonnenuntergang kommen!" Der Wesir freute sich 
über diese Kunde, begab sich ins Bad, rasierte seineu Körper und 
sein Haupthaar und machte sich fix und fertig. Die schöne Frau 
hatte der Alten gesagt: „Wenn er das Haus nicht kennt, so zeig 
es ihm und geh dann, wohin du willst!" Als die Nacht einbrach, 
machte sich auch die schöne Frau fix und fertig und richtete eine 
Abendtafel her. Sie bedeutete die Dienerin und sprach zu ihr: 
„Wenn ein Kaufmann zu mir kommt, so lass ihn hier neben mir 25 
fünf oder zehn Minuten sitzen und poche dann tüchtig an die Thür; 
schleich dich hinaus vor die Thür und poche an dieselbe!" 

Der Kaufmann kam, trat ein, und sie empfing ihn, sie bewill- 
kommte ihn mit den Worten: „Sei gegrüsst! Willkommen! Segen 
hat uns aufgesucht!" Er entgegnete ihr: „Du bist der Ort des 
Segens!" Daun nahm er neben ihr Platz. Beide hatten eben erst 
begonnen, den ersten oder zweiten Bissen zu gemessen, da erdröhnte 
die Thür. Der Wesir blickte die schöne Frau an und fragte sie: 
„Wer ist das?" Da sprang sie auf, schlug auf die Schenkel 30 
und rief: „Wo verstecke ich dich jetzt?" Er fragte sie nochmals: 
„Wer ist's denn?" Sie antwortete: „Das ist der Bruder meines 
Mannes, der ist ein Mörder; jeden Tag kommt er so um diese Zeit, 
er giebt Obacht auf mich und auf das Haus seines Bruders!" Er 
fragte: „Was ist da zu thun?" Sie erwiderte: „Ich habe ein Keller- 
loch, in das werde ich dich hinablassen, und dort wirst du zehn 
oder fünfzehn Minuten verweilen müssen: wenn mein Schwager wieder 
fort ist, werde ich dich herauslassen!" Der Wesir entgegnete: „Gott 

(6*) 
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befohlen!" Nun machte sich die Frau nebst der Dienerin ans Werk, 

53 und beide hoben den Stein oben auf dem Kellerloche ab, banden 
den Wesir an ein Hanfseil und liessen ihn hinab in das Kellerloch: 
dort liessen sie ihn. Dann deckte sie wieder den Stein oben darauf 
und liess ihn da unten bis zum nächsten Morgen. Am nächsten 
Morgen öffnete sie wieder das Kellerloch, in dem sich jener befand, 
und rief hinab: „Wie geht dir's?" Er entgegnete: „Eine Ratte von 

53 der Grösse einer Katze und die Nässe hier machte meinen Geist 
verwirrt! Auch hatte ich garnichts zu essen," fuhr er fort; „denn 
seit gestern Mittag habe ich nichts genossen!" Die Frau sprach: 
„Auf, Magd, bring jetzt die Wolle her!" Hierauf liess sie ihm 
Wolle, eine Karde und ein Laternchen hinunter, damit er ordentlich 
sehen könne, wenn er arbeitete. Sie rief ihm zu: „Wohlan, mein 
Junge, arbeite nach Herzenslust! Arbeitst du tüchtig, so sollst du 

5 tüchtig zu essen bekommen; arbeitest du aber wenig, so bekommst 
du wenig zu essen!" Er entgegnete: „Das war nicht die Beschäf- 
tigung meines Vaters und Grossvaters!" Sie entgegnete: „Ganz wie 
du willst! Wenn du ordentlich kardest, bekommst du zu essen; 
kardest du nicht, so kannst du verhungern !" Er entgegnete ihr : „Gieb 
her! Ich will arbeiten!" Sie liess ihm ein ordentliches Stück Brot 
hinab, acht Oliven und einen Milchnapf voll Wasser. Er begann 
die Wolle zu karden; seine Hände wurden mit Blasen bedeckt, da 
konnte er nicht tüchtig arbeiten, sondern nur wenig. Da liess 
sie ihm weniger Essen hinunter und gab ihm nur ein viertel Brot. 

io Er kam beinahe vor Hunger um, der Arme; er umwickelte seine 
Hände mit Lappen und kardete die ganze Nacht hindurch. 

Am folgenden Morgen sandte er ihr hinauf, was er fertig ge- 
macht hatte. Sie fand, dass es die gewöhnliche Aufgabe überstieg. 
Da guckte sie hinunter zu ihm und rief ihm zu: „Wenn du viel 
arbeitest, gebe ich dir viel zu essen; arbeitest du aber wenig, so 
erhältst du nur viertel Ration!" Von nun an kardete er beständig 
gut und bekam gut zu essen. 

Die Erzählung möge jetzt zum Sultan zurückkehren. Er wandte 
sich an seinen zweiten Wesir, der neben ihm sass, und sprach: ..Der 
Wesir, den ich aussandte, bleibt recht lange aus; jetzt sind es schon 

15 drei oder vier Monate, und er ist noch nicht zurückgekommen!" 
Der zweite Wesir entgegnete: „Mein Herr, vielleicht hat ihm jeue 
Frau gefallen, und er hat sie mitgenommen und ist mit ihr nach 
einer andern Stadt gezogen!" Der Sultan blickte auf und sprach: 
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„Da werde ich für dich ein Schiff befrachten, wie ich für jenen 
eines befrachtet habe; reise du ihm nach und ziehe Erkundigungen 
ein!" Der Wesir entgegnete: „Gott befohlen!" Hierauf beorderte 
der Sultan ein Schiff her, befrachtete es für den Wesir mit Waaren 
und gab ihm, was er an Geld nötig hatte; dann empfahl sich 
jener Gottes Schutz und reiste ab. 

Er reiste übers Meer und gelangte nach jener Stadt. Daselbst 
eröffnete er einen Laden, wie der erste Wesir, und begann zu handeln. 20 
Im Verlaufe des dritten Tages kam die Alte zu ihm und sprach: 
„Guten Morgen, mein Herr! Du bist offenbar erst seit Kurzem 
hier; ich habe dich früher nicht in der Stadt gesehen!" Er ent- 
gegnete ihr: „Ja, ich bin erst seit drei Tagen hier." Sie fragte 
ihn: „Hast du wohl Seidenzeuge, Ambra, Zibeth und Moschus?" 
Er entgegnete ihr: „Was du brauchst, das habe ich." Er legte 
ihr Waaren vor, damit sie sich dieselben ansähe." Sie sprach zu 
ihm: „Mein Herr, dies ist viel zu viel für mich, ich habe nicht so- 
viel Geld, um den Preis hierfür bezahlen zu können!" Er entgegnete: 25 
„Das soll ein Geschenk von mir sein, und diese zwei Beutel voll 
Goldstücke lass dir ebenfalls zu Gute kommen!" Sie nahm alles 
und ging damit nach Hause. Am folgenden Morgen begab sich 
die Alte wieder zu ihm und begann: „Mein Herr, du bist in 
dieser Stadt noch fremd, bedarfst du vielleicht irgend einer Sache? 
Was du nur wünschest, das soll dir werden!" Er entgegnete der 
Alten: „Kennst du das Haus von dem und dem?" Sie entgegnete 
ihm: „Das kenne ich sehr genau." Der Wesir sprach: „Diese zehn- 
tausend Piaster hier schenke ich dir, und dieses Kästchen bringe 
der schönen Frau und sage zu ihr: „„Ein Fremder möchte gern 30 
zwei Stündchen bei dir verweilen!"" Die Alte entgegnete dem 
Wesir: „Gott befohlen!" Sie nahm das Kästchen nebst dem Gelde, 
begab sich nach dem Hause der schönen Frau und klopfte au 
die Thür; die Magd antwortete: „Wer ist's?" Die Alte entgegnete: 
„Sag' deiner Herrin, die Hebamme ihrer Mutter sei da!" Die Magd 
begab sich zu ihrer Herrin. Dieselbe sprach: „Lass jene herein!" 
Die Alte trat ein; jene bewillkommte sie und sprach zu ihr: „Sei 
willkommen!" Die Alte gab ihr nun das Kästchen und begann: 
„Dies ist eine noch wertvollere Beute als das erste Mal!" Sie nahm 35 
das Kästchen, legte es zu dem ersten Kästchen in die Truhe und 
sprach: „Bring ihn her, wie vordem den anderen, eine Stunde oder 
anderthalb« Stunde nach Sonnenuntergang!" 
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Der Wesir wartete also in seinem Laden; die Alte kam und 

54 sprach zu ihm : „Mein Herr, Gott hat alles leicht gemacht ! Bleibe 
du," fuhr sie fort, „hier auf deinem Platze, bis ich komme und dich 
hinbringe!" Der Wesir wartete, bis sie wiederkam; sie sprach zu 
ihm: „Komm!" Sie zeigte ihm jene Hausthür. Er fasste den Klopfer 
an, da fand er eine Magd dort warten ; die sprach zu ihm : „Komm 
herein!" Er trat ein und fand alles fix und fertig. Er fand Lichter 
aufgesteckt und eine Tafel hergerichtet, und auf derselben alles, was 
getrunken und gegessen wird. Die schöne Frau wandte sich an 

5 den Wesir: „Mein Herr, nimm Platz! Wir wollen zu Abend speisen!" 
Beide begannen zu Abend zu speisen. Sie nahmen eben den ersten 
oder zweiten Bissen ein, da erdröhnte schon die Thür. Sie rief: 
„Ach, wo verstecke ich dich nun? Jetzt kommst weder du noch 
ich davon!" Der Wesir fragte: „Wer ist's?" Die schöne Frau er- 
widerte: „Der Bruder meines Mannes kommt gewöhnlich um diese 
Zeit!" Der Wesir sagte: „Wohin wirst du mich nun stecken? Wo 
wirst du mich verbergen?" Sie erwiderte ihm: „Ich habe da ein 
Kellerloch!" Dann rief sie die Magd herbei, beide hoben den Schluss- 

io stein weg, banden den Wesir an das Seil und Hessen ihn hinunter 
und am Seile baumeln zwischen Himmel und Erde. Bald hatten 
sie ihn ganz hinunter gelassen. 

Der erste Wesir sass unten und kardete; er merkte weiter 
nichts, als dass auf einmal ein Mann sich neben ihn hinstellte. 
Der zweite Wesir begann: „Was ist's mit dir?" Der erste ent- 
gegnete: „Was mit mir ist, ist auch mit dir los! Gott, der dicli 
jetzt liierhergebracht hat, hat auch mich hierhergebracht!" Da er- 
kannte der neuangekommene den alten und sprach zu ihm: „Ach, 
du bist's?" Jener entgegnete ihm: „Jawohl!" Der neue fragte: 
„Was thust du denn hier, arbeitest du hier?" Der alte entgegnete: 
„Freilich, ich arbeite hier nach Herzenslust!" Da erwiderte der 

15 neue: „Nun, Gott hat uns nicht von einander trennen wollen ; wir 
waren zusammen im Wesiramt und jetzt sind wir zusammen im 
Kellerloche! Und werden wir schliesslich sterben müssen, so wird 
dies wohl auch zusammen geschehen!" Der neue nahm nun neben jenem 
im Kellerloche Platz. Der alte zog sein Abendessen hervor und 
begann zu essen. Der neue sprach zu ihm: „Gieb mir auch ein 
kleines Stückchen, denn seit gestern habe icli nichts genossen!" Der 
alte entgegnete: „Nein, mein Sohn, bei Gott, du wirst nichts hiervon 
zu essen bekommen; denn die Arbeit hier erfordert einen wohlge- 
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nährten Körper!" Der alte verzehrte somit sein Abendbrot allein 
und gab seinem Amtsgenossen nichts; der musste ohne Abendbrot 
schlafen; dann, am Morgen, öffnete die schöne Frau das Kellerloch 20 
und Hess "Wolle hinab. Sie sprach zu dem neuangekommenen 
Wesir: „Arbeite du wie dein Kamerad, sonst giebt's nichts zu 
essen!" Beide begannen zu arbeiten; jener alte, der daran gewöhnt 
war, arbeitete mehr als verlangt war, drum Hess ihm jene reichliche 
Kost hinunter; der neuangekommene konnte aber nur wenig fertig 
bringen, deshalb liess ihm die Frau nur viertel Ration hinunter. 
Er wandte sich an seinen Kameraden und sagte demselben: „Ich 
bin nicht satt geworden!" Der alte erwiderte: „Was soll ich für 
dich thun, soll ich etwa für dich arbeiten?" Da dachte der neue des 
Nachts nach und sprach zu sich: „Wenn es so ist, dass der, der tüchtig 25 
arbeitet, auch tüchtig zu essen bekommt, so werde ich heute Nacht 
nicht schlafen gehen, sondern ganz durcharbeiten!" 

Lass sie jetzt in ihrer Arbeit unten im Kellerloche; die Er- 
zählung möge sich wieder zum Sultan wenden! Der dachte nach 
und sprach zu sich: „Der zuerst abgesandte Wesir reist ab und 
kommt nicht wieder, ebenso der zweite: vielleicht haben sie die 
schöne Frau wirklich in ihrer Gewalt und streiten sich nun wegen 
derselben, oder sie sind mit ihr nach einer anderen Stadt gezogen. 
Ich muss ihnen nach!" Hierauf berief er einen von seinen Wesiren 
zu sich, den er als einen zuverlässigen Mann kannte, und sprach 30 
zu ihm: „Nimm du mir die Regierungsgeschäfte ab! Du weisst 
übrigens nicht, ob ich einen oder zwei Monate weg sein werde!* 1 
Der Sultan rüstete nun eine mächtige, königliche Schiffsladung aus, 
er nahm wertvolle Waaren mit sich, wie Seidenstoffe in allen Arten 
und Gestalten, natürlich auch eine Summe Geld. Dann empfahl 
er sich Gottes Schutz und reiste ab. 

Er gelangte nach jener Stadt und ging vor Anker. Die Kauf- 
leute der Stadt vernahmen, dass dieser Kaufmann eben neu ange- 
kommen sei ; drum begaben sie sich auf sein Schiff, hiessen ihn in ihrer 
Stadt willkommen und sprachen zu ihm: „Zeig' uns dein Waaren- 36 
register, mein Herr! Wir wollen dir die ganze Waarenladung hier 
abnehmen!" Er entgegnete: „Nein, ich will einen Laden eröffnen 
und selbst verkaufen; ich will nicht im Grossen verkaufen, sondern 
im Einzelnen." So mietete er denn einen Laden und brachte seine 55 
Waaren in ihm unter. Im Verlaufe des dritten Tages kam die 
Alte, um zu kaufen, und erblickte ihn. Sie sprach zu ihm: „Hast 
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du schöne Stoffe, mein Herr?'* Er entgegnete: „Ja, ich habe Sammet, 
indische Gazestoffe, alle Arten und Gestalten von Seidenzeug, ferner 
Kaschmir und silbergestickte Stoffe." Hiermit schnitt er ihr von 
jenen kostbaren Stoffen zu, was ihr wohl genügen konnte, und gab 

5 ihr noch fünftausend Piaster. Die Alte sprach zu ihm: „Besten 
Dank, mein Herr; sage nur, mein Herr, was du wünschest! Ich 
werde es dir schon verschaffen können!" Er entgegnete ihr: „Bringe 
erst diese Dinge nach deinem Hause und komm dann wieder zu 
mir; ich bedarf deiner!" Die Alte nahm die ihr geschenkten Sachen 
und ging nach Hause. Dann kam sie wieder zu ihm. Er fragte 
sie: „Kennst du das Haus von dem und dem?" Die Alte entgeg- 
nete: „Das kenne ich sehr genau!" Der Sultan sprach: „Dieses 
Kästchen voll Goldstücke und dies Kästchen voll Diamanten ist 
für sie bestimmt; diese schönen zehntausend Piaster hier aber sind 
deine Belohnung!" 

io Sie nahm alles und ging fort. Sie gelangte zum Hause jener 
schönen Frau und klopfte an die Thür. Die Magd fragte: „Wer 
ist's?" Die Alte entgegnete: „Geh zu deiner Herrin und sage ihr, 
die Hebamme ihrer Mutter sei gekommen!" Die Dienerin ging 
hinein und sagte ihrer Herrin Bescheid. Dieselbe sprach: „Lass 
die Alte herein!" Jene trat ein und begann: „Herrin, das ist eine 
noch reichere Beute als die beiden vorhergehenden Geschenke!" 
Die schöne Frau nahm die Kästchen und legte sie zu den übrigen 
in die Truhe. Dann sprach sie zur Alten: „Sage dem Fremden, 
er solle eine oder anderthalb Stunde nach Sonnenuntergang zu mir 
kommen!" Die Alte begab sich wieder zum Sultan und sprach zu 

15 ihm: „Mein Herr, eine Stunde oder anderthalbe Stunde nach 
Sonnenuntergang werde ich dich nach dem Hause jener schönen 
Frau geleiten." Nach Sonnenuntergang kam demnach die Alte 
wieder und forderte ihn auf: „Mein Herr, komm mit!" Der Sultan 
schloss den Laden ab und ging ihr nach; endlich sprach sie: „Hier 
ist das Haus." Man pochte an das Thor; die Magd kam heraus 
und sagte: „Tritt ein, mein Herr, sei gegrüsst!" Er trat ein und 
fand alles fix und fertig. 

Die schöne Frau redete ihn an: „Willkommen, mein Herr! Segen 
ist bei uns eingezogen!" Der Sultan erwiderte: „Du bist der Ort 

20 des Segens, du Herrin. Fürstin!" Darauf sprach sie zu ihm: „Sei 
so gütig, mein Herr, und setze dich!" Sie befahl darauf der 
Dienerin: „Bring die Tafel her!" Jene brachte die Tafel. Die 
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beiden begannen zu essen; da ertönte plötzlich der Klopfer, und es 
pochte. Der Sultan rief: „Was ist das, Herrin?" Sie entgegnete: 
..Ach, wo soll ich dich hinstecken? Das ist der Bruder meines 
Gemahles, der pflegt um diese Zeit zu kommen; er ist ein Mörder, 
und vor ihm hast weder du noch ich Sicherheit!" Sie schlug sich in 
ihrer Angst auf ihre Schenkel und rief: „Was thue ich nun! Doch," 
fuhr sie fort, „da habe ich ja das Kellerloch! Richtig, ich werde 25 
dich in dasselbe auf ein Stündchen hinunterlassen; wenn jener 
dann das ganze Haus durchsucht und niemanden gefunden hat 
(und wieder weggegangen ist), werde ich dich wieder heraus- 
lassen!" Der Sultan entgegnete: „Gut!" Sie befahl nun der 
Magd: „Bringe das Hanfseil!" Beide hoben sodann den Verschluss- 
stein ab. banden dem Sultan das Seil um den Leib und Hessen 
ihn hinunter. 

Jene beiden Wesire kardeten eifrig unten und merkten eben 
bloss, dass ein Mann herunter gelassen wurde. Als er unten ankam, 
redeten sie ihn an: „Was ist's mit dir?" Er entgegnete: „Was ist's 
denn mit euch hier?" Da erkannten sie ihn, bewillkommten ihn 
und begrüssten ihn als Sultan. Sie sprachen zu ihm: „Dank sei 30 
Gott, der dich zu uns hergebracht hat! Wir sind deine Diener in 
dieser und in jener Welt! Wir waren deine Wesire in unsrer 
Heimat und jetzt sind wir deine Wesire im Kellerloch." Der Sultan 
setzte sich zu ihnen hin. Als er dasass, kam das Abendbrot für 
jene herunter. Ein jeder von den beiden Wesiren nahm sein Abend- 
brot, um es in einem Winkel zu verzehren; der Sultan aber musste 
zugucken, denn sie luden ihn nicht zum Essen ein. Er sprach zu 
seinen Wesiren: „Ihr esst, und ich soll da zugucken?" Jene ent- 35 
gegneten: „Gewiss, Herr, so ist die Regel im Kellerloch: wer arbeitet, 
bekommt zu essen; wer nicht arbeitet, bekommt nichts zu essen!" 
Der arme Sultan hungerte die ganze Nacht hindurch. Am nächsten 
Morgen liess die schöne Frau den beiden alten Insassen die für 
sie bestimmte Wolle hinunter; da liess sie auch für den Neuange- 56 
kommenen eine Karde und sein Teil Wolle hinunter. Die beiden 
sprachen zu ihm: „Karde mit uns, Herr, sonst bekommst du 
nichts zu essen und zu trinken!" Da rief der Sultan die Dienerin 
herbei und sprach zu ihr: „Rufe mir deine Herrin her, ich will sie 
sprechen!" 

Die Herrin kam und fragte: „Was wünschest du?" Er ent- 
gegnete: „Meine Tochter, ich bin ein Sultan, und seit ich mein 
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Auge geöffnet habe, habe ich nicht gelernt, hart zu arbeiten oder 
hart zu beissen!" Da sprach die schöne Frau zu ihm: 

5 „Wer sich verläuft, den führe uicht ! 

Den Blinden lass im Bangen! 

Wer Russ mit seinen Händen mengt. 

Schwärzt sich die eignen Wangen!" 

Sie fuhr fort: „Hättest du es nicht selbst veranlasst, so hätte euch 
Gott nicht hierher gebracht! Sagt mir die Wahrheit: was hat euch 
eigentlich hierher geführt ?■ Der Sultan entgegnete: „Dein schönes 
Bild war es!" Jene fragte: „Woher kanntet ihr mein schönes 
Bild ?" Der Sultan zog nun die Schnupftabaksdose hervor und sprach : 

io „Das bist du auf dem Bilde!" Sie nahm ihm die Dose aus der 
Hand und rief: „Das ist ja die Dose meines Gemahles, der nun 
schon fast zwei Jahre fort ist!" Sie fuhr fort zum Sultan gewendet: 
„Sag' mir ja die ganze Wahrheit!" Der Sultan begann hierauf: 
„Meine Tochter, den Besitzer dieser Dose haben wir bedrängt mit 
Gewalt und Feindschaft. Er kam als Fremder in unsre Stadt, der 
Arme! In unsrer Stadt waren vorher viel Diebereien vorgekommen, 
und wir hatten verordnet: es sei den Bewohnern der Stadt nicht 
gestattet, Nachts auszugehen. Er wusste von dieser Verordnung 
nichts und ging einst zur Nachtzeit aus; da nahmen ihn die Nacht- 
wächter fest und brachten ihn (vor den Richter); schliesslich warfen 

15 wir ihn ins Gefängnis. Als wir bei ihm jene Dose fanden, nahmen 
wir sie ihm ab und verliebten uns in dich; wir wünschten dich zu 
erlangen. Wir fragten ihn nun nach seiner Heimat und Wohnung: 
so kamen wir denn einer nach dem andern hierher; doch schliesslich 
stürzte Gott uns alle ins Verderben!" 

Hierauf erwiderte die schöne Frau: „Ich wünsche deine und 
deiner Wesire Unterschrift und Siegelring; du musst mir einen 
Befehl an deine Wesire in deiner Heimat ausfertigen und in dem 
Briefe sagen: „„Wer mit diesem Briefe zu euch kommt, den lasset 

20 die Regierung führen, bis ich persönlich bei euch eintreffe!"" „Ihr 
aber," sprach sie zum Sultan und den beiden Wesiren, „sollt hier- 
bleiben im Kellerloche, werdet aber gut zu essen und zu trinken 
bekommen und braucht nicht mehr zu arbeiten; wenn ich dann 
meinen Vetter hierher gebracht habe, werde ich euch freilassen!" 
Der Sultan fertigte ihr den Brief aus. Sie trug der Dienerin auf: 
„Lass jene im Kellerloche ja keinen Mangel leiden!" Dann bestieg 
sie ein Schiff und reiste ab. Sie gelangte nach jener Stadt, Hess 
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das Schiff im Hafen und begab sich gradaus zum Schlosse und 
zum Sitzungssaale. Sie überreichte den Beamten ihre Vollmacht; 
jene küssten den Brief und ehrten ihn und sprachen: „Der Befehl 25 
der Könige heischt Gehorsam!" 

Sie begann nun zu regieren. Sie Hess den ersten, zweiten 
und dritten Tag vorübergehen, dann sandte sie ihre Befehle an 
die "Wesire und sprach zu denselben: „Bringet sämtliche Gefangene 
her zu mir!" Man brachte sämtliche Gefangene vor sie. Sie 
schenkte allen die Freiheit; in bezug auf ihren Gemahl aber befahl 
sie: „Lasst ihn in der Gefangenschaft, führt ihn wieder in den 
Kerker zurück!" Sie Hess nun die Xacht herankommen, da befahl 
sie ihren Beamten: „Bringt mir jetzt den Gefangenen, den wir im 
Kerker gelassen haben!" Man brachte ihn. Sie fragte ihn: „Was 
ist's mit dir, mein Sohn?" Er entgegnete: „So geht's nun einmal so 
dem Fremdlinge!" Sie sagte zu ihm: „Nimm deine Güter und 
deine Waaren, lade sie auf ein Schiff und kehre heim! Ja." fuhr 
sie fort, „ich werde dir einen meiner Schiffskapitäne zusenden; der 
wird dir deine Sachen verladen und dich in deine Heimat be- 
fördern!" Sie sandte an einen Schiffskapitän und befahl demselben: 
„Bringe diesen Mann mit seiner Habe in seine Heimat; und wenn 
es so weit ist, dass du den Anker lichten willst, so komm zu mir!" 
Der Schiffskapitän entgegnete: „Gott befohlen!" Der Kapitän 
machte sich reisefertig. Als er soweit war, den Anker zu lichten, 
begab er sich wieder zu ihr. Da sprach die schöne Frau zum ss 
Kapitän: „Ich werde heimlich mitreisen!" Dann brach die Nacht 
ein; da ging sie mit dem Kapitän nach dem Schiffe und befühl: 
„Spanne die Segel aus und lass das Schiff in See gehen!" 

Bald gelangten sie wieder nach dem Hafen der Heimatstadt. 
Sie beorderte ein Boot her und sprach: „Ich will mich zuerst aus- W 
schiffen!" Man brachte ihr ein Boot; sie stieg in dasselbe hinab 
und begab sich gradaus nach ihrer Wohnung. Sie klopfte an die 
Thür, damit die Dienerin herauskäme. Die Magd guckte heraus; 
mein Gott, da sah sie ihre Herrin in Männerkleidern; sie sperrte 
den Mund auf und floh wieder ins Haus hinein. Die schöne Frau 
rief ihr zu: „Komm doch zu deiner Herrin, hab' keine Furcht!" Da 
kam die Dienerin wieder heran, machte die Thür auf und kicherte. 
Die schöne Frau trat ein, legte die Männerkleidung ab und zog ihre & 
gewöhnlichen Weiberkleider wieder an. Unterdes verliess auch ihr 
Vetter das Schiff und lud seine Waaren aus. Da kam ihm seine 
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Frau entgegen, begrüsste ihn und sprach: „Mein Herr, ach, über 
diese lange Abwesenheit!' 4 Er nahm neben ihr Platz, trank Kaffee 
und ruhte sich aus. 

Seine Frau sprach zu ihm: „Lass mich schnupfen!" Er reichte 
ihr eine andre Dose. Sie fragte: „Wo ist die Dose mit meinem 
Bilde? 4 ' Er sah zu Boden und schwieg. Sie sprach: „Sage mir 
die Wahrheit! Wo ist deine Dose?' 4 Er entgegnete: „Gutes Mädchen, 

10 die ist mir entwendet worden!" Sie fragte weiter: „Wer hat sie 
dir entwendet?" Er entgegnete: „Ich kam nach einer Stadt, dawar 
der Herrscher ein Tyrann und die Beamten tyrannisch. Einst 
ging ich in der Xacht aus, ich vermeinte, es sei nicht mehr allzu- 
früher Morgen; plötzlich hielten mich die Nachtwächter an. Man 
warf mich ins Gefängnis und raubte mir daselbst meine Dose." Die 
schöne Frau sprach nun: „Wenn jene Leute in deine Gewalt kommen, 
was wirst du über sie beschliessen?" „Kind," entgegnete er, „jener 
Mann ist ein König! Wenn er Tyrannei ausübt, dann wird Gott 
ihn am Tage der Auferstehung bestrafen, am Tage, wo Gott Richter 
ist, und die Engel Zeugen sind!" Hierauf griff sie mit ihrer Hand 

15 in die Tasche und sprach zu ihrem Gemahle: „Ist das deine Dose?" 
Er entgegnete: „Was hat sie dir hierher gebracht ?" Sie entgegnete: 
„Die, welche dich vergewaltigten, befinden sich in deiner Gewalt in 
sicherem Gewahrsam!" Er fragte: „Wo denn?" Sie antwortete: 
..Sieh her!" Damit nahm sie den Verschlussstein weg und öffnete 
das Kellerloch, liess jenen ein Seil hinab und rief ihnen zu: „Bindet 
euch au das Seil, ich will euch emporzieheu!" Mittlerweile wandte 
sie sich an ihren Gemahl und sprach zu ihm: „Verstecke dich, bis 
alle drei heraus sind!" Sie zog sie herauf und brachte sie herein 

20 in das Zimmer. Während man nun dasass, kam plötzlich der Ge- 
mahl der schönen Frau zu ihnen herein und redete sie an: „Friede 
sei über euch!" Die drei erblickten ihn und kamen beinahe vor 
Angst um. 

Jener trat näher heran; da begann der Sultan: „Verzeihung 
sollen edle Leute ausüben! AVenn du uns jetzt für unsere That be- 
strafen würdest, so könnte selbst Gott dich nicht zur Rechenschaft 
ziehen. Wir haben dich vergewaltigt und dir Böses gethan!" Da 
trat der Gemahl der schönen Frau näher heran und sprach zum 
Sultan: „Wenn Gott dir aueh Macht gegeben hat über das Reich 
25 und das Leben der Menschen, so hat er dir doch keine Macht 
gegeben, über die Ehefrauen zu verfügen!" Der Sultan erwiderte: 
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„Mein Sohn, ich bereue aufrichtig! Verzeihe mir!" Hiermit stand 
der Sultan auf und eilte auf die Frau zu, küsste ihr das Haupt 
und sprach zu ihr: „Gott möge dich zu meiner Tochter in dieser 
und in jener Welt machen!" Dann zogen der Sultan und die 
Wesire die Schlüssel der Läden hervor, die sie gemietet hatten, 
und übergaben dieselben der schönen Frau- Sie sprachen zu ihr: 
„Alles dies ist dein rechtmässiger Besitz, und uns verwehrt; recht- 
mässiger (für dich) als Muttermilch (für den Säugling)!" Ferner 
fertigte ihr der Sultan einen Befehl aus, der daraufhin lautete, es 
solle ihr jedes Jahr eine Geldsumme von ihm zugesandt werden. 
Hierauf begleitete der Kaufmann die drei bis auf das Schiff, und 
sie wünschten ihm und ihr ein herzliches Lebewohl. 



6. Der rechte König. 

Es war einmal ein Fischer, der pflegte jeden Tag auf den Fisch- 
fang auszugehen und den ganzen Tag über sein Netz auszuwerfen; 
doch fing er immer nur zwei armselige Fische; die brachte er zum 
Verkauf für zehn oder zwölf Karruben, welche er nach Hause 35 
schaffte, um sie für seine Familie zu verwenden. 

Eines Tages hatte er, wie jeden Tag, die zwei armseligen Fische 
gefangen und wollte sie verkaufen; da begegnete ihm ein Junge, 
der hatte zwei Vögel. Er fragte ihn: „Junge, sind die Vögel ver- 
käuflich?" Jener erwiderte: „Jawohl!" Er fragte den Jungen: „Für 5S 
wieviel?" Jener entgegnete: „Gieb mir die Fischchen, die du hast: 
gieb sie mir für die Vögel!" Der Fischer antwortete: „Recht!" 
Er empfing die Vögel und schaffte sie heim. Dann nahm er einen 
kleinen Käfig her und steckte die Vögel hinein. Er wandte sich 
an seine Frau: ,Jch habe dir heute kein Geld heimgebracht; die 
zwei Fische (die ich gefangen hatte,) habe ich gegen diese Vögelcheu 
hier umgetauscht, sie sind sehr schön!" Seine Frau entgegnete: 
„Wir haben aber nichts, was wir für uns ausgeben könnten!- 5 
Schliesslich ging sie zu ihren Nachbarn und borgte sich etwas Geld, 
damit sie sich etwas zum Abendbrot kochen könnten. Als der 
Fischer am nächsten Morgen aufstand, fand er unter dem Vogel- 
weibchen einen Smaragd, den dasselbe gelegt hatte. Er nahm dies 
Smaragd-Ei, legte es in einen Kasten und ging dann weg; er begab 
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sieh nach dem Meere, um zu fischen. "Wieder fing er zwei arm- 
selige Fische wie immer. Er verkaufte diese Fische und ging nach 
Hause; dann assen sie zu Abend und legten sich schlafen. Als er 
am folgenden Morgen aufstand, da fand er unter dem Vogelweibchen 

10 wieder ein Smaragd-Ei. So sammelte er schliesslich zehn Stück. 

Eines Tages — ihre Stadt lag also am Meere — war dahin 
ein Kaufmann aus einer anderen Stadt angelangt; der wollte seine 
Waaren in dieser Stadt verkaufen. Er kam des Nachts im Hafen 
an und sah sich mit seinem Fernrohre um; da erblickte er einen 
Lichtschein. Dieser Lichtschein stammte aber von dem Smaragd- 
Ei, welches das Vogelweibchen gelegt hatte; dies erblickte der 
Kaufmann von weitem, wie es einen Glanz im Hause des Fischers 
verbreitete. Er verliess sein Schiff und begann jenem Lichtscheine 
nachzugehen; so kam er vor das Haus des Fischers. Als der Fischer 

15 am folgenden Morgen aufstand und die Thür öffnete und ausgehen 
wollte, da fand er jenen Kaufmann vor seiner Thür. Er sprach zu 
ihm: „Friede über euch!" Jener entgegnete: „Über euch sei der 
Friede! Junger Mann," fuhr er fort, „ist dies dein Haus oder 
nicht?" Jener entgegnete: „Mein Herr, es ist mein Haus." Der 
Kaufmann fragte hierauf: „Was hast du denn da in deinem Hause, 
was so leuchtet und Glanz verbreitet?" Der Fischer entgegnete: 
„Ich habe nichts dergleichen." Der Fremde aber sprach: „Doch, 
du musst irgend etwas haben! Gestatte mir, mit dir ins Haus zu 

20 treten!" Der Fischer erwiderte: „Gott befohlen!" Der Kaufmann 
trat nun mit ihm ein, forschte umlier und erblickte das Vogel- 
weibchen; er fand das neugelegte Ei neben ihm. Er sprach zum 
Fischer: „Reich' mir das Ei und lass es mich sehen!" Nachdem 
er es betrachtet, sagte er zum Fischer: „Hast du noch andre solche?" 
Der Fischer entgegnete: „Ja." Damit öffnete er den Kasten und 
überreichte ihm die zehn gesammelten Eier. Der Fremde sprach: 
„Verkaufe sie mir!" Der Fischer erwiderte: „Time ein Gebot, 
Herr!" Jener versetzte: „Nimm sammtlichc Waaren, die ich hier- 
her mitgebracht habe, und gieb mir diese zehn Stück!" Der Fischer 
erwiderte: „Mein Herr, die Eier stehen dir zu Gebote!" Jener 
sprach: „Wohlan, junger Mann, gehe mit mir nach dem Schiffe, 

25 damit ich dich bezahle!" 

Hierauf gab ihm der Kaufmann die ganze Ladung des Schiffes, 
Ambra, Räucherwerk, Moschus und kostbare Stoffe. Der Fischer 
lud dies aus dem Schiffe und kehrte damit nach Hause zurück; er 
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begann ein Geschäft und wurde ein Kaufmann; nun ging er nicht 
mehr auf den Fischfang aus; jeden Morgen aber, wenn er aufstand, 
fand er, dass das Yogelweibchen ein Smaragd-Ei gelegt hatte; dies 
brachte er dann auf den Basar und verkaufte es immer für fünf- 
hundert Goldstücke. So wurde er ein sehr reicher Mann. 

Er hatte zwei Söhne, einer hiess Muhammed und der andre 
hiess Ali; beide hatte er zur Schule gehen lassen. Einst sprach er 30 
zu seiner Frau: „Ich will auf die Pilgerschaft gehen!" Seine Frau 
entgegnete: „Gott gebe ein glückliches Gelingen!" Sie richtete ihm 
die Reisekost her. Als er eben abreisen wollte, legte er der alten 
Dienerin die beiden Knaben noch besonders ans Herz. Die Dienerin 
entgegnete: „Mein Herr, Gott befohlen!" Er reiste ab. Die Dienerin 
führte stets die Knaben nach der Schule und holte sie wieder ab. 

Zu ihnen kam auch öfter ein Jude, der ihnen dies und jenes 
zu besorgen pflegte. Die Frau aber war seine Geliebte. Als der- 
selbe eines Tages ins Haus zu der Frau kam, da erblickte er jene 35 
Vögel. Er fragte: „Was ist's mit diesen Vögeln?" Die Frau ent- 
gegnete: „Mein Mann hat sie gekauft." Jene Vögel aber waren 
dem Juden bekannt. Er sprach zur Frau: „Du musst sie mir 
schlachten und eine Suppe davon kochen!" Sie entgegnete: „Gott 
befohlen!" Der Jude nahm nun die Vögel und schlachtete sie. 
Dann gab er sie der Magd, die rupfte sie und gab sie ihm zurück. 59 
Er zerlegte sie und gab sie der Magd zurück; er hatte aber die 
Magen und die Herzen herausgenommen und gebot der Magd: „Leg' 
die beiden Magen und Herzen mit dem Fleische der Vögel in den 
Tiegel und koche sie!" Die Magd kochte nun das Gericht, während 
die Frau des Hauses und der Jude zusammen schäkerten und 
spassten. Dann kamen die beiden Jungen aus der Schule und 
baten die Dienerin: „Gieb uns etwas zu essen, denn wir sind hungrig!" 5 
Da nahm sie die beiden Herzen aus dem Tiegel und gab sie Mu- 
hammed, die beiden Magen aber gab sie Ali. Die Knaben ver- 
zehrten dies und begaben sich wieder nach der Schule. Nun 
begann der Jude das Fleisch der Vögel zu verzehren, konnte aber 
die Magen und die Herzen nicht entdecken. Er sprach: „Magd, 
wo sind denn die Magen und die Herzen?" Jene entgegnete: „Mein 
Herr, die Knaben kamen aus der Schule, da habe ich ihnen die- 
selben zu essen gegeben." Da stiess der Jude die Schüssel von 
sieh und rief: „So wahr Adonai lebt, — wäre es nicht wegen der 
Magen und Herzen gewesen, so hätte ich die Vögel nicht geschlachtet!" 10 
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Dann wandte er sich an die Mutter der Knaben mit den Worten: 
„Sende nach den Knaben und lass sie kommen! Ich muss sie 
schlachten und aus ihrem Leibe die Vogelmagen und -herzen 
holen." Die Mutter der Knaben rief die Magd her und sandte sie 
hin, um die Knaben zu holen. 

Die arme Dienerin ging zuerst in ihr Zimmer und nahm mit. 
was ihr teuer war von ihrer Habe; dann begab sie sich nach der 
Schule. Sie rief die Knaben: ,.Herr Muhammed, Herr Ali! 4 ' Mu- 
li am med, der die Vogelherzen gegessen hatte, blickte auf, als beide 

15 die Treppe hinunterstiegen, und sprach zu seinem Bruder: ..(Mir 
ahnt, dass) der Jude meiner Mutter befohlen hat (uns holen zu 
lassen); weil er uns schlachten und aus unsrem Leibe die Vogel- 
magen und -herzen herausholen will." Ali antwortete seinem Bruder: 
„Was sollen wir da thun?" Muhammed entgegnete: „Ich denke, 
es ist besser, wir fliehen!* 4 Sie kamen hinunter auf die Strasse zur 
Magd: die aber weinte. Sie fragten sie: „Was hast du, Muhme? 4 * 
Sie entgegnete den Knaben: „Der Jude hat eurer Mutter geboten, 
euch holen zu lassen; denn er will euch schlachten. 44 Da sprach 
Muliammed zu ihr: „Warum müssen wir denn zu unsrer Mutter 
nach Hause? Die Welt Gottes ist doch weit und geräumig! Und 

2o willst du mit uns ziehen, Muhme? 44 Diese erwiderte: , Junger Herr, 
wo du hingehst, da gehe ich auch mit!* 4 Sie kaufte einigen Vorrat 
für die Reise; dann verliessen sie die Stadt. 

Sie schritten die Strasse weiter; schliesslich waren sie einen 
Monat ohne Aufhören fortgewandert. Sie kamen darauf (an einen 
Scheideweg) und fanden eine Strasse rechts und eine links. Sie 
blickten einander an, und es hiess: „Bruder, wir müssen uns liier 
trennen; wir müssen ein jeder eine andre Strasse weiterziehen !** 
Weiter hiess es: „Mit wem soll die Muhme gehen? 4 ' Ali sah auf 

25 und sprach: „Sie mag mit dir gehen, und mein alleiniger Gefährte 
soll Gott sein!" Sie nahmen Abschied von einander, der eine 
schlug diesen, der andre jenen Weg ein. 

Lass jetzt Muhammed mit der Dienerin gehen; die Erzählung 
möge sich zu Ali wenden, der allein weitergewandert war. Ali also 
wanderte weiter und gelaugte schliesslich nach einer Stadt. Er 
begab sich in diese Stadt, ein Fremdling, der Arme, er kannte dort 
niemand. Er gelangte vor eine Hausthür und kauerte hin. Die 
Besitzerin des Hauses kam heraus, eine bejahrte Frau, und sprach 
zu ihm: „Mein Sohn, was ist's mit dir?*' Er entgegnete: „Ich bin 
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hier freuid." Die Alte erwiderte ihm: „Komm, mein Sohn, geh mit 30 
mir ins Huns hinein! 44 Damit Hess sie ihn in die Hausflur, auch 
brachte sie ihm eine Bank, eine Decke und das Abendessen; Ali 
ass zu Abend und legte sieh dann schlafen. Am folgenden Morgen 
stand er auf, zog sich an und ging aus. Die Besitzerin des Hauses, 
die alte Frau, wollte die Bank und die Decke wieder ins innere 
Haus scharten: ach. da fand sie einen Beutel mit fünfhundert 
Goldstücken unter der Decke! Xun lief sie schnell Ali nach und rief 
hinter ihm her: ..Mein Sohn. Gast. Fremder!" Erhörte sie und sprach 
zu ihr: ..Was willst du?" Sie entgegnete: „Deinen Geldbeutel da 35 
hattest du zurückgelassen!" Er entgegnete: „Nein, ich besitze keinen 
Geldbeutel." Die Alte erwiderte: ..Doch, es ist der deinige." Ali 
sprach: „Sollte er mir gehören, so schenke ich ihn dir hiermit!" 
Die Alte erwiderte: „Wir betinden uns, Gott sei Dank, in guten 
Verhältnissen; wir brauchen nicht das Eigentum andrer Leute !•• Ali 
sprach: „Ich schenke dir hiermit den Beutel; du thust mir einen 
Gefallen (wenn du ihn annimmst)! Den ganzen Tag über werde 60 
ich in der Stadt spazieren gehen, aber des Nachts will ich zu 
dir kommen und bei euch schlafen.' 4 Die Alte erwiderte: „Mein 
Söhnchen, du bist willkommen!" Nun ging er jeden Tag aus; und 
jeden Morgen fand er beim Aufstehen einen Beutel mit fünfhundert 
Goldstücken unter seinem Kopfe. Von diesem Gehle nahm er 
und steckt«; sich in die Tasche soviel, als er tagsüber für sich zu 
verausgaben dachte; den Rest gab er immer der alten Frau. 

Eines Tages ging er auch aus und kam auf den Pferde- und 5 
Esehnarkt ; daselbst erblickte er einen Ausrufer, der ein Maultier zum 
Verkaufe anpries. Ali begann auf dasselbe zu bieten und trieb 
den Preis bis auf fünfhundert Goldstücke. Der Kauf fiel ihm zu. 
Da blickte ihn der Besitzer des Maultieres an und sprach: „Der 
Zaum ist nicht mit beim Verkaufe!" Ali entgegnete: „Das thut 
weiter nichts!" Er nahm dem Maultiere den Zaum ab und gab ihn 
dem Besitzer des Tieres; er selbst machte einen Halfter für das Tier, 
nahm es mit und kehrte mit demselben nach Hause zurück. Er 
führte das Tier in die Hausflur und band es an; alsdann be- 
gab er sich ins innere Haus hinein. Die alte Frau brachte ihm 
sein Abendbrot; er ass zu Abend und legte sich schlafen. Am 
folgenden Morgen konnte er aber das Maultier nirgends entdeckeu. 10 
Er ging aus und begab sich wieder nach dem Markte, wo man 
Tiere zum Reiten und Fahren verkauft. Da sah er das Maultier 

(7) 



Digitized by Google 



-I 98 ~|- 



[Text B. 8ü,6l. 



wieder im Besitze eines Ausrufers! Ali begann nun auf dasselbe zu 
bieten und sprach zu jenem: „Fünfhundert Goldstücke!* 4 Bevor 
er aber das Geld bezahlte, kam zu ihm ein fremder Mann, der 
sprach zu ihm: „Komm her Ali, ich habe dir etwas zu sagen!" Ali 
folgte ihm, und jener sagte ihm: „Wenn du das Maultier kaufst, so 
sage dem Verkäufer, der Zaum müsse dabei sein!" Ali kehrte 
wieder zu dem Maultiere zurück, und der Kauf fiel ihm zu. Der 
Besitzer des Maultieres fragte ihn: „Der Handel mit dem Maultiere 
ist auch mit seinem Zaume gemeint?" Ali sprach: „Gewiss!- Dann 
li nahm er das Maultier mit dem Zaume, stieg auf dasselbe und kehrte 
so nach Hause zurück. Kr band es an und gab ihm Futter. Jener 
fremde Mann hatte ihm auch gesagt: ..Mein Sohn, gieb dem Maul- 
tier nicht Gerste und Stroh, wie den Tieren sonst, zum Futter!" 
Ali fragte: „Was frisst es denn?" Jener Unbekannte entgegnete: 
„Gieb ihm Sesam und Mandelkerne als Futter!" Am nächsten 
Morgen zäumte Ali das Tier, bestieg es und ritt aus der Stadt hin- 
aus, um einen Spazierritt zu machen. Hurtig ging's vorwärts: das Tier 
legte eine Reise von einem Monat in zwei Stunden zurück! 

Als er zurück kam und wieder in die Stadt hinein wollte, da 
20 fand er einen Mann vor dem Stadtthore stehen. Der sprach zu 
ihm: „Steig' ab, setze dich ein wenig und ruhe dich neben mir 
aus!" Ali stieg ab und setzte sich neben jenen hin; als er dasass, 
sagte jener zu ihm: „Mein Sohn, warum ist doch das Maultier so 
müde? Nimm ihm doch den Zaum aus dem Maule, damit das 
Tier es etwas bequem hat!" Ali nahm ihm den Zaum ab. Jener 
Mann begann wieder: „Gieb mir den Zaum und zeige ihn mir!" Als 
aber jener den Zaum in die Hand nahm, da wurde das Maultier 
plötzlich zu einer Frau; die rief dein Manne zu: „Nimm diesen 
hier fest! 4 ' Der Fremde ergriff Ali. band ihn und schleppte Um 
nach dem Schlosse jener Frau. Sie liess Ali hinauf ins Ober- 
SS geschoss bringen und sprach zu ihm: „Was werde ich nun wohl 
mit dir anfangen?" — Dieses Schloss war aber angefüllt mit Affen. 
Katzen, Eseln und Tauben. Sie sprach zu Ali: „Wähle du selbst, 
was du werden willst!" Ali erwiderte: „Ich verstehe von alledem 
nichts!" Da rief sie aus: „Ich werde dich in einen Pfau ver- 
wandeln!' 4 Hiermit verwandelte sie ihn in einen Pfau und liess ihm 
fil Gerstenkörner zum Fressen geben* Ali rief aus: „Ich will Gott 
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l>ittt*i» . dass er mich aus deiner Hand befreit! .la, warte, ich 
will Gott bitten!" Hiermit begami er: ..Er ist der Allgnädige, der 
Allseheudc. er ist der Allwissende und Allmächtige; er sieht, ohne 
gesehen /u werden, und kennt alles in dieser und jener Welt! — Ich 
flehe dich an, mein Gott, mich aus der Hand jener Ungläubigen 
zu befreien!" 

Als Ali so betete, da erblickte er einen Vogel, der Hess sich 
zu ihm herab. Derselbe sprach zu ihm: „Wohlan, steige auf 
meinen Kücken! Ich will dich von hier fortbringen!" Ali stieg auf 10 
den Kücken des Vogels, und jener Hog mit ihm empor und brachte 
ihn in die Stadt zurück. Dann übergab ihm der Vogel ein Fläschchen 
und sagte ihm: „Trinke aus diesem Fläschchen!" Ali trank daraus 
und ward wieder ein Mensch. Der Vogel fragte ihn: „Wie hat 
dich jene Ungläubige in ihre Gewalt gebracht?" Ali entgegnete: 
„Sie überwand mich auf folgende Weise: ich kam vom Kitte zurück 
nach dem Stadtthore; da sah ich daselbst einen alten Mann sitzen. 
Wir begrüssten uns« Kr sprach zu mir: „„Steig doch ab und ruhe 
ein wenig neben mir aus!"" Ich stieg ab und setzte mich neben 
ihn hin. Da blickte mich jener Alte an und sprach: „„Nimm doch 
dem Maultiere den Zaum ab und lass es ihm etwas bequem haben!"" 
Ich nahm dem Tiere den Zaum ab, und jener sprach weiter zu 15 
mir: „„Reiche mir den Zaum, ich will ihn betrachten!"" Als ich 
ihm den Zaum hinhielt, da verwandelte sich das Maultier in eine 
Frau, die rief dem Fremden zu: „„Nimm den hier fest!"" Jener 
nahm mich fest, und sie liess mich nach ihrem Schlosse bringen 
und peinigte mich daselbst." 

Da erwiderte der Vogel: „Morgen wird man sie wieder auf 
den Markt bringen. Daun geh du auf den Markt, wo du sie bei 
einem Ausrufer erblicken wirst! Kaufe das Tier, wie du es «las 
erste und zweite Mal gethan hast, für genau fünfhundert Goldstücke; 20 
für mehr oder weniger als das verkauft man sie dir nicht! Gieb 
aber ja nie den Zaum aus deiner Hand! Vergiss diese Warnung 
nicht (die nicht überflüssig ist); denn wer bloss einmal hineinfiel, 
der ist noch nicht hineingefallen, sondern ist noch ungewitzigt!" 

Nachdem Ali jene Nacht gut geschlafen, begab er sich am 
folgenden Morgen auf den Pferde- und Eselmarkt. Da erblickte 
er das Maultier bei dem Ausrufer. Er bot auf dasselbe, bis der 
Kauf ihm zufiel, und kaufte das Tier. Der Verkäufer fragte ihn: 
„Der Handel ist auch mit dem Zaume gemeint?" Ali entgegnete: 

(7*) 
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„Gewiss!" Nun stieg er auf und ritt heim. Er begab sich zu 
jenem Vogel: der Vogel aber war mittlerweile zu einem Mensehen. 

25 einem bejahrten Manne und Zauberer, geworden. Der trat an das 
Maultier heran und sprach zu demselben: „Bist du nun endlieh 
getaugen, du schlechtes Weib?" Dann gab er Ali eine Peitsche 
in die Hand und forderte ihn auf: ..Steige auf das Tier und schlage 
es tüchtig mit der Peitsche! Jetzt muss sie mit dir hingehen, wohin 
du wünschest; denn so lange du diese Peitsche und den Zaum 
in deinem Besitze hast, brauchst du dich nicht vor ihr zu fürchten. 
Gieb aber auf den Zaum Achtung, selbst wenn du schlafen willst: 
rolle ihn dann zusammen und stecke ihn in die Tasche!" Ali ent- 
gegnete: „Gewiss!" Er stieg auf das Maultier und ritt auf dem- 
selben aus der Stadt, peitschte dabei tüchtig auf ihre Seiten los 

so und peinigte sie gehörig. Sie legte mit ihm eine Reise von drei 
Monaten in drei Stunden zurück. Da sprach sie zu ihm: „Lass 
mich ein wenig ausruhen, Herr Ali!" Er entgegnete: „Weisst du 
nicht mehr, was du mir angethan hast?" Jene entgegnete: „Ich 
bereue es aufrichtig!" Ali stieg ab und sprach: „Gieb mir das 
heilige. Versprechen (mir nichts Böses anzuhaben)!" Sie gab ihm 
«las V ersprechen und ward eine Gläubige. 

Am folgenden Morgen sagte Ali zu ihr: „Es geht mir schwer 
ans Herz, dich wieder zu einem Maultiere verwandeln und auf dir 
reiten zu müssen!" Sie entgegnete ihm: „Das thut weiter nichts! 
Steig nur auf mich: (wir wollen nach einer Stadt ziehen) und in 
der Stadt, in der du willst, eine Wohnung einrichten!" Da stieg 

35 Ali auf und reiste auf ihr weiter. Kaum war es Abend, da konnte 
er bereits in eine Stadt einziehen! Er hegab sich nach einer Her- 
berge und sprach zu dem Besitzer: „Ich wünsche, dass du für mich 
und mein Maultier ein Zimmer hergiebst!" Der Wirt gab ihm 
ein Zimmer; Ali holte das Maultier mitten in dies Zimmer hinein 

62 und band es an; dann ging er wieder aus und kaufte das Abend- 
brot für sich und für sie ein. 

Lass jene beiden jetzt in der Herberge! Die Erzählung möge 
sich zu Muhammed wenden, der mit der Dienerin weitergezogen 
war! Dieselbe kam auch in eine Stadt und mietete sich irgendwo 
ein Zimmer; dann nahm sie eiuige von ihren Schmucksachen und 
verkaufte sie, damit sie zu essen hätten. Sie brachte den Knaben 
wie vordem zum Unterrichte nach der Schule. 

Es pflegten aber dem Sultan jener Stadt, jedesmal, wenn die 
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Gerichtssitzung begann, drei Vögel vom Himmel zuzufliegen, ein 5 
Weibchen uml zwei Männchen; die begannen, vor ihm in iler Sprache 
der Vögel zu reden. So thaten sie jedesmal, flogen dünn fort und 
verschwanden wieder. Der Sultan wandte sich an die Anwesenden 
im Sitzungssaal und sprach: „Ratet mir und erklärt mir: was ist 
mit diesen Vögeln? Was sagen diese Vögel?" Die Anwesenden 
entgegneten ihm: „Wir haben nicht die Zunge unseres Herrn Sa- 
lomo, dass wir die Vogelsprache verstehen könnten! 1 ' — Die Kunde 
verbreitete sieh bald in der Stadt . nämlich dass zum Sultan täg- 
lich drei Vögel kämen, dass aher niemand ihre Sache sehlichten 
könne. 10 

Muhammed sah seine übrigen Schulkameraden an und sprach 
zu denselben: „Wenn der Sultan mich vor sich beschiede, wollte 
ich den Vögeln ihren Streit schlichten! 1. Diese Worte wurden dem 
Sultan berichtet; man meldete ihm: ..Da giebt es einen .Tungen. 
der hat gesagt, wenn er vor den Sultan käme, würde er die Sache 
mit den Vögeln ins Keine bringen ! u Der Sultan befahl: „Bringt 
mir den Jungen! 14 Man holte Muhammed. Der Sultan sagte zu 
ihm: „Du könntest also über diese Vögel Recht sprechen? 41 Mu- 
hammed entgegnete: „Jawohl!"' Während er sich mit dem Sultan 
unterhielt. Hessen sich die Vögel nieder. Der Sultan forderte nun 
Muhammed auf: „Mein Herr, da sind die Vögel! Sprich über sie 15 
Recht!" Muhammed blickte auf und sprach: „Ich kann es nur 
dann thun. wenn du mich auf dem Throne sitzen lässt. mir deine 
Krone auf den Kopf setzest und mit sämtlichen im Saale Anwesenden 
dich erhebst!" Die Vögel hatten sich also hingesetzt, und Muhammed 
redete mit ihnen in der Vogelsprache. Einer von den Vögeln nahte 
sich ihm und begann: „Dies hier ist mein Weib; ich war ein Jahr 
fern von ihr. und als ich wiederkam, fand ich, dass sie sich mit 
einem andern verheiratet hatte. Schlichte du nun unsren Streit 20 
und richte über uns auf gerechte Art und Weise!" Daun wandte 
sich Muhammed an das andre Männchen und sprach zu ihm: „Was 
hast du zu sagen?" Letzteres entgegnete: „Ich behaupte, dass ich jene 
auf rechtmässige Art und Weise zu meiner Frau genommen habe; 
ich habe sie mir nicht geraubt! 11 Da befahl Muhammed: „Ein Vogel 
soll sich hierher und einer dorthin setzen, einer rechts und einer 
links: das Weibehen aher soll, nach dem Gutdünken ihres Herzens, 
mit demjenigen hinziehen, mit dem sie will!" Da setzte sich ein 
Männchen hierhin und eines dahin: das Weihchen aher ging zu dem 



-f- 102 



[Text 8. 62, 63. 



2i neuen Gemahlc. Beide flogen davon und verschwanden; das Weib- 
chen flog mit ihrem neuen Gemahl fort, und der alte musste 
allein abziehen. 

Herr Muhammed stand auf, wandte sich an den .Sultan und 
sprach zu ihm: „Hier ist dein Thron und deine Krone wieder!" 
Der Sultan aber blickte Muhammed an und rief aus: „Niemand 
anders als du selbst sollst dein ganzes Leben lang als Herrscher auf 
dein Throne sitzen! Du seist mein Sohn, und ich sei dein Vater, 
und ich will mein Brot als dein Unterthan verzehren !" — Als am 
folgenden Morgen der Muezzin auf das Minaret stieg, da erblickte 
er rings um die Stadt alle mögliche wilden Tiere geschaart, Yier- 

ao fitester und Vögel; der Tiger, der Löwe, die Hyäne, der Schakal, 
der Hase u. s. w. hatten von dem „rechten König" gehört und kamen, 
um ihm verschiedene Klagen vorzubringen. Der alte Sultan Hess 
Muhammed rufen und sprach zu ihm: „Mein Sohn Muhammed. alle 
Tiere haben von dir gehört, dass du der „rechte König" seist, und 
haben sich versammelt, um Klagen vorzubringen. Aber." fuhr er 
fort, „wir können sie doch nicht alle in die Stadt hereinlassen; ich 
werde dir draussen im Freien einen Pavillon bauen, dort kannst du 
die Streitsachen jener Tiere schlichten!" Hiermit verlegte Muhammed 

35 den Sitz der Regierung hinaus ins Freie. — Es nahte sich ihm ein 
Esel, der wollte die Hyäne verklagen. Er sprach zu Muhammed: 
„Sie hat mir meinen Vater und meine Kinder aufgefressen." Dann 
kam wieder ein Hammel heran, der begann: „Ich muss den Schakal 
verklagen, er hat mir meine Frau und meine Brüder aufgefressen." 

63 Muhammed wandte sich an diese Kläger und sprach zu ihnen: „Soll 
ich jetzt etwa die Hyäne fragen, wo sie dir Esel deinen Vater und 
deine Kinder wieder herholen soll? Das ist etwas, was gefressen 
worden ist und dahin ist! Ich will eure Sache aber doch schlichten." 
fuhr er fort; „es soll nämlich in Zukunft keines von euch dem andern 
Gewalt anthun!" Die gesamten Tiere zogen nun in zufriedener 
Stimmung wieder ab; der alte Sultan aber bewunderte Muhammed. 
küsste ihn zwischen die Augen und sprach zu ihm: „Der Segen 

5 Gottes sei mit dir, mein Sohn!" Muhammed verlegte den Sitz der 
Regierung wieder in die Stadt. 

Jetzt möge die Erzählung sich wieder zu Herrn Ali. dem Bruder 
Muhammeds, wendin, welcher sich in derselben Stadt in seinem 
Zimmer in ih r Herberge befindet. Er war ausgegangen, um Speisen 
für sich und jene Frau (früher Maultier) einzukaufen. Er that dies 
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und bereitete eine Tafel, (reich besetzt » vom ersten salzigen bis zum 
letzten süssen Gerichte. Dann zündete er ein Licht an und schloss 
die Thür; jenes Maultier legte ihr Fell ab und wurde zu einer 
jungen schönen Frau, die nicht ihresgleichen hatte. Der Besitzer 
der Herberge kam und guckte durch das Schlüsselloch ; er begann 
sich diese fremde, schöne junge Frau anzusehen. Er Hess beide 
ruhig in ihrem Zimmer, begab sich zum Obersten des Stadtviertels 10 
und sprach zu ihm : „Mein Herr, da ist erst seit kurzem ein Mann 
hier angekommen, der wohnt in meiner Herberge und hat bei sich 
eine ganz überaus schöne junge Frau; er wird auf diese Weise unsre 
Stadt in Verwirrung und Aufregung versetzen!" Der Oberste des 
Stadtviertels sandte mit dem Besitzer der Herberge vier Polizisten 
und befahl ihnen: „Bringt mir jene Frau und ihren Mann her!" 
Sie gingen ab. Herr Ali sass da und schlief noch nicht ; er dachte 
an gar nichts Arges; da klopfte man an die Thür seines Zimmers! 
Ali fragte: „Wer ist's?" Man antwortete ihm: „Mach auf!" Er 
öffnete jenen das Zimmer; da traten die Polizisten ein und meldeten 
ihm: „Der Richter lässt dich rufen!" Ali erwiderte: „Gott be- 15 
fohlen!" Die Frau hüllte sich in ihre Tücher und ging mit. Als 
sie vor den Obersten des Stadtviertels trat, da fand er sie überaus 
schön. Drum befahl er: „Führet diese Frau nach meinem Hause, und 
ihn führet ins Gefängnis!" Ali entgegnete: „Wie? Sie soll die 
Nacht in deinem Hause zubringen, und ich im Gefängnis? Wer 
soll dich da für ehrlich halten? Bei Gott," fuhr er fort, „ich gehe 
nur ins Gefängnis, wenn ich tot bin, oder wenn meine Frau 
neben mir bleibt!" Darauf befahl der Oberste des Stadtviertels: 
„Führet sie beide ins Gefängnis!" 

Ali und die schöne Frau blieben bis zum Morgen im Gefäng- 20 
nisse; dann Hess sie der Scheich vor den Sultan, den Bruder Alis, 
führen. Der Scheich hatte dem Sultan die Begebenheit erzählt und 
ihm berichtet: „Da wohnt ein Mann in einer Herberge, der hat 
eine so überaus schöne Frau, dass er uns die Stadt in Aufregung 
versetzen wird." Der Sultan hatte entgegnet : „Bring ihn her zu mir!" 
Der Oberste des Stadtviertels hatte also den Palast verlassen und 
Ali hinauf vor den Sultan gebracht. — Als nun der Sultan 
aufblickte, erkannte er seinen Bruder. Er fragte denselben: „Mein 
Sohn, was ist's mit dir?" Sein Bruder Ali entgegnete: „Ich bin 
erst seit kurzem mit meiner Frau hierhergekommen; ich weiss nicht, 
wie diese Sache über mich hereinbrach!" Wieder sah Muhammed 
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auf und befahl: „Führet diese Frau ins Innre meines Palastes und 

25 diesen Mann lasset einstweilen (frei), bis ich Zeit für ihn habe!*' 
Herr Ali fuhr auf und rief: „Meine Frau wird nur von meiner 
Seite gehen, wenn mir vorher der Kopf abgeschlagen wird! Das 
bist also du, den man den „rechten König" nennt, und dessen Ruf 
sich durch die Lande verbreitet hat ! Du willst die Gemahlin recht- 
licher Leute abführen lassen, um ihr Antlitz in deinem Palaste un- 
verschleiert zu betrachten l tt Da befahl Muhammed : „Nehmet sie beide, 
ihn und sie. und führet sie in das geheime Gemach!" 

80 Dahin begab sich denn auch der Sultan Muhammed selbst und 
sprach zu Ali: „Kennst du mich nicht? Ich bin ja dein Bruder 
Muhammed, der mit dir die Vogelmagen und -herzen ass, wobei ich 
ilie letzteren verzehrte! Solltest du mir nicht glauben, so will ich 
dir als Beweis unsre Muhme, die uns aufgezogen hat, herholen ! u 
Damit Hess Muhammed die alte Dienerin holen; sein Bruder er- 
blickte die Dienerin, ihr Mütterchen, das sie aufgezogen hatte; man 
sprang auf und begrüsste sich und rief aus: „Dank sei Gott, der 
unsre Trennung zu einem Wiederfinden gemacht hat!" Und schliess- 
lich machte Muhammed seinen Bruder zu seinem Wesir und ver- 

35 kündete den Leuten: „Mein leiblicher Bruder ist angekommen!" 

Lass jetzt die beiden in ihrer Stadt regieren! Die Erzählung 
möge sich zu ihrem Vater wenden, der ja bekanntlich auf die Wall- 

G4 fahrt gegangen war. Derselbe kam nun von der Wallfahrt heim und 
gelangte wieder nach seiner Stadt; da sah er, dass sein Haus sich 
verändert hatte, und andre Leute darin wohnten. Die Mutter der 
Knalien hatte sich nämlich dem Juden angeschlossen und war eine 
Jüdin geworden. Er fragte überall umher, aber niemand konnte 
ihm Nachricht geben. So sass der arme Mann nun planlos und 
thatenlos in der Stadt und zog wie ein Verrückter umher und rief: 
„O mein Geld, mein Wohlstand, meine Frau und meine Kinder!" 

5 Als er einst umherwanderte, erblickte er eine Frau in der Haus- 
flur einer Judenwohnung, die Fische abschuppte. Er erkannte sie und 
sprach bei sich: „Das ist doch meine Frau! Ist sie es nicht?" Er 
hielt sie fest und sprach zu ihr: „Du bist meine Frau!" Sie aber 
entgegnete: „Beim Tieben Adonai's, ich bin eine Jüdin!" Er nahm 
sie fest und schrie laut. Da versammelten sich Leute um die beiden. 
Juden, Muhanimedaner und Christen; man brachte heide vor den 
Richter. Der fragte: „Was hast du. mein Sohn?" Dieser antwortete: 
„Diese ist meine Frau: ich liess sie daheim zurück mit ihren beiden 
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klcincn Söhnen und deren Wärterin, sowie mit meiner Habe, meinem 
Gelde und Hause!" Der Richter wandte sieh an die Frau und 10 
fragte sie: „"Was hast du zusagen, meine Tochter?" Sie entgegnete: 
„Tch hin eine Jüdin, ein jüdisches Weib vom Vater und Alm her! u 
Der Richter blickte auf und sprach zu dem Manne: „Was wirst du 
jetzt sagen? Höre, was sie behauptet!" Der Mann aber entgegnete : 
„Ich lasse nicht von ihr! Sie soll mir meine Kinder geben und 
mag meinetwegen eine Griechin werden, wenn sie Lust hat! Bloss 
meine Kinder soll sie mir geben!" Schliesslich sandte der Richter 
an den Kadi; aber auch der Kadi konnte ihre Sache nicht schlichten, 
sondern musste ihre Streitsache als zu schwierig fallen lassen. 
Der Mann sprach: „Da will ich zum »rechten König 4 gehen is 
und bei ihm klagen!" Der Kadi erwiderte den Streitenden: 
„Gehet bin und begebt euch zu dem König, damit er euren Streit 
schlichte! 44 

Mohammed blickte seinen Bruder an und sprach zu ihm: „Höre, 
(mir ahnt, dass) morgen der Vater und die Mutter zu uns mit einer 
Streitsache kommen werden!" Die Brüder schliefen jene Nacht 
wohl bis zum folgenden Morgen. Muhammed hatte kaum die Ge- 
richtssitzung eröffnet, als schon die Mutter und der Vater beider 
hereintraten, und mit ihnen eine Anzahl Juden, um die Frau zu 
verteidigen. Muhammed sprach: „Tritt heran, mein Sohn! Was 
hast du," fuhr er fort, „mir vorzubringen?" Der Vater entgegnete: 20 
„Ich ging auf die Wallfahrt und Hess diese meine Frau, sie und ihre 
beiden kleinen Knaben und mit ihnen eine Wärterin in meinem 
Hause zurück. Als ich von der Wallfahrt zurückkehrte, da fand 
ich weder das Haus (als das alte), noch die Frau, noch die Kinder. 
Eines Tages ging ich durch das Judenviertel, da erblickte ich sie 
in der Hausflur einer Judenwohnung; ich erkannte sie, sie aber ver- 
leugnete mich und sprach zu mir: „„Ich kenne dich nicht und be- 
sinne mich nicht auf dich!"" Der „rechte König" wandte sich nun 
zur Frau und sprach zu ihr: „Was hast du zu sagen, meine 
Tochter?" Sie entgegnete: „Ich bin eine Jüdin, ein jüdisches Weib!" 25 
Wieder blickte sie der „rechte König" an und riet ihr: „Ver- 
» fluche den Satan!" Sie entgegnete: „Doch, mein Herr, so ist's!" 
Da sprang der Sultan auf und rief: „Du bist ja meine Mutter, und 
das ist mein Vater! Das ist dein Sohn Ali, und ich bin dein Sohn Mu- 
hammed!" Sie aber verleugnete sie weiter und sprach zu Muhammed: 
„Nein, ich kenne euch nicht!" Da sandte Muhammed in den Palast 
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und Hess die alte Dienerin holen. Die kam. Als sie ihre Gebieter er- 
blickte, eilte sie auf ihren alten Herrn zu, begann ihn zu küssen, 
und Vief: „Das ist der Herr, und das hier die Herrin, und das 
•J5 hier sind ihre Söhne!" Und dies alles geschah vor den Anwesenden 
im Gerichtssaale; die Mutter aber leugnete weiter. 

Da Hess Muhammed die Kadis und Muftis herkommen und 
fragte sie: „AVer seinen Glauben verleugnet und seine Religion 
wechselt, welches Urteil verdient der?" Man entgegnete: „Den 
Feuertod ! u Hierauf verbrannte man denn die Mutter und jenen 
Juden mit ihr; das Väterchen der beiden aber blieb bei ihnen in 
der Stadt. — So ist denn unsre Geschichte im Strome dahingeflossen, 
und wir erzählen vor edlen Herren! 



65 7. 0 du Fliehende, Gottes Verordnung holt dich ein! 

Es war einmal ein Mann, der mit der Tochter seines Onkels 
verheiratet war. Beide waren von Kindheit an zusammen in einein 
Hause aufgewachsen. Der Vater des jungen Mannes hatte einst 

;> zu seinem Bruder gesagt: „Diesen meinen Sohn und jene deine 
Tochter wollen wir doch aneinander verheiraten! So lange wir noch 
leben, haben wir unsre Freude an ihnen!" Da hatte der Bruder 
geantwortet: „Gut!" Sie hatten also die beiden jungen Leute an 
einander verheiratet. Nach einiger Zeit starben die Eltern der 
beiden Kinder, und der junge Gemahl blieb in schöner Liebe mit 
seiner Base vereint hier zurück. Jeden Tag pHegte er seinem Ge- 
schäfte in seinem Laden obzuliegen und sich gegen Mittag zum 
Mittagsessen nach Hause zu begeben. Doch in der Nacht pflegte 

10 seine Frau regelmässig im Schlafe aufzuseufzen. Der Mann war im 
Unklaren über die Bedeutung dieses Seufzens und sprach bei sich: 
„Was fehlt ihr wohl? Geld halten wir in Menge, und sie leidet in 
keiner Weise Not; warum seufzt sie so?" Als er eines Morgens 
wieder ausgegangen war, da kam ein bejahrter Mann in seinen Laden 
und setzte sich hin; den befragte der junge Gemahl und sprach zu 
ihm: „Sagemir ja nicht: ....Rate du mir!"" (als Autwortauf meine Bitte 
um guten Rat)!" Der Greis forschte: „Was ist's?" Der junge Mann 
begann: „Wenn nieine Frau des Nachts schläft, dann stösst sie 
im Bann«- des Schlafes Seufzer aus." Hierauf erwidert«' der Alte: 
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„Kaufe dir einen schwarzen Hammel, der kein Mal an sieh hat! 
Bring denselben in dein Zimmer und binde ihn da an! AVenn dich 
deine Frau über ihn fragt, so entgegne nur: „„Ich will ihn fett- ir, 
machen!"" Wenn sie nun im Schlafe zu seufzen beginnt, dann nimm 
den Hammel her, schlachte ihn, schneide auf sein Herz los und 
lüde dasselbe heraus! Doch sie muss währenddem schlafen! 

Es kann dir Nachricht über ein Heiz nur ein andres Herz 
bringen!" Der junge Gemahl kaufte nun einen Hammel, nahm ihn mit 
nach Hause und band ihn an der Thüre des Schlafzimmers fest. Seine 
Frau fragte: „Was soll das, mein Freund?" Er entgegnete: „Ich 
will ihn grossziehen." Der junge Mann wartete hierauf, bis seine 
Frau eingeschlafen war. Als sie nun wieder so zu seufzen begann. 20 
da stand er auf und schlachtete den Hammel, nahm das Herz des 
Hammels heraus und legte es auf das Herz seiner Frau. Dann 
horchte er. Da, als sie wieder aufseufzte, begann das Herz 
des Hammels zu sprechen und redete das Herz der Frau an; es 
sprach zu demselben: „O du Herz, was umfängt dich, dass du seuf- 
zest?" Das Herz der Frau entgegnete: „Ich muss über das seufzen, 
was meinem Körper zustossen soll!" Das Herz des Hammels bat: 
„Teile mir mit, was demselben zustossen soll!" Das Herz der Frau 
erwiderte: „Mein Körper wird betteln gehen und fremden Mannen» 
zu Willen sein und in einem Bade Dienste leisten müssen!" Da 2:. 
wurde ihr Gemahl beunruhigt. 

Als sie am nächsten Morgen erwachte, fragte sie: „Warum ist 
der Hammel geschlachtet?" Ihr Gemahl entgegnete ihr: „Er wollte 
sterben; da schlachtete ich ihn." Er zog ihr nun den Hammel 
ab und trug ihr auf. von den» Fleische das Mittags- und Abendbrot 
zu bereiten; dann begab er sich nach seinem Laden. Zu Mittag kam 
er wieder nach Hause. Sie setzte ihm das Mittagsbrot vor: da sah 
sie, dass er sich in aufgeregter Stimmung befand. Sie fragte ihn: 
„Warum bist du so aufgeregt?" Er entgegnete ihr: „Mir fehlt weiter 
nichts." Doch sie erklärte ihm: „Wenn du mir nicht den Grund 
sagst, so töte ich midi auf der Stelle oder ich verlasse das Haus 
und bleibe nicht mehr bei dir!" Als er sah, dass sie dies mit 30 
Schwüren und feierlichen Versieherungen beteuerte, erzählte er ihr. 
was das Herz gesagt hatte. Er sagte ihr: „Du wirst betteln gehen, 
fremden Männern zu Willen sein und in einem Bade Dienste leisten 
müssen !" Seine Gemahlin aber blickte ihn an und sprach: „Iss 
nur ruhig dein Mittagsbnd! Mache dir keine schweren Gedanken! 
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Wo könnte ich einen Besseren finden als Dich! Du bist ja ein für 
allemal mein trauter Vetter!" Er speiste und ging dann wieder 
nach seinem Laden. 

Sie aber dachte bei sich: „O mein Leben, mein Schicksal und 
mein Dasein! Soll ich auf diese Stufe gelangen, betteln gehen und 
fremden Männern dienstbar sein müssen!? Da will ich lieber sterben!** 

3j Hiermit nahm sie eine Wäschleine und hing sich an der Decke auf. 

66 Als nun ihr Vetter wieder nach Hause kam, da fand er sie tot. 
Er nahm sie herunter und fühlte Reue; er sprach: „Ach. hätte ich 
ihr doch das Alles nicht erzählt!" Dann begab er sich zum Leichen- 
bestatter des Stadtviertels und bat ihn: „Bring mir eine Leichen- 
wä-scherin!" Jener brachte ihm die. sowie die Sänger, und bereitete 
die Bestattung vor. So bestattete sie ihr Gemahl. 

Als man sie begraben hatte, und die Leute wieder nach Hause 
zurückgekehrt waren, Hessen sich zwei Vögel auf ihr Grab nieder; 
dieselben riefen: „Ü du Fliehende, Gottes Bestimmung holt dich 

5 doch ein! w Diese Vögel öffneten ihr Grab; sie waren aber zwei 
Engel, von Gott gesandt. Die Tote schlug ihre Augen auf; da be- 
fand sie sich mitten im Grabe! Sie verliess das Grab, nahm ihr 
Leichentuch mit und hüllte sich in dasselbe; so begab sie sich in 
die Stadt hinein. Sie fühlte Hunger und bettelte: „O Mihlthätiger. 
gieb mir etwas um Gottes Willen!" Da gab ihr einer eine Karrube. 
ein andrer zwei, ein dritter ein halbes Brötchen. So kam sie schliess- 
lich an die Thür eines Frauenbades. Sie trat in die Hausflur ein 
und wollte die Besitzerin des Bades um eine Gabe bitten; sie sprach 

10 zu derselben: „Gieb mir, Herrin, um Gottes Willen!" Die Besitzerin 
des Bades blickte sie an und begann: „Meine Tochter, du bist ein 
junges und schönes Mädchen, was hat dich in solche Not gebracht, 
dass du betteln musst?" Die junge Frau entgegnete: ,,S<» hat Gott 
es mir bestimmt, mein Mütterchen!"' Jene fuhr fort: „Wenn ich 
dir Gutes thäte. und du hier bei mir bleiben dürftest, wäre es dann 
recht?" Die junge Frau entgegnete: „Wer Gutes thun will, der 
braucht nicht um Rat zu fragen!" So blieb denn die junge Frau 
bei der Besitzerin des Bades und wurde deren Gehülfin. — Eines 
Tages kam eine Frau, welche Mädchen im Geigenspiele zu unterrichten 

15 pflegte, nach dem Bade, um sich zu waschen. Dieselbe erblickte 
die junge Frau, und letztere gefiel ihr; sie dachte: „Die ist sehr jung 
und schön!" Dann fragte diese Musikmeisterin die Besitzerin des 
Bades: „Was hat es mit dem Mädchen für eine Bewandtnis?" 
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])i<! Besitzerin entgegnete: „Sit« ist eine Fremde." Die Musikmeisterin 
sprach: „Du musst sie mir überlassen! leb will sie unsre Kunst 
lehren. 41 Die Besitzerin des Bades entgegnete: „Gut! Wenn sie es 
will, so bin ich auch einverstanden.'* Sie rief nun die junge Frau 
heran und sprach zu ihr: „Die Frau hier will dich mitnehmen und 
dich in der Musik unterrichten; du wirst es bei ihr sehr gut haben!" 
Da ging die junge Frau mit der Musikmeistern*.. Letztere begann 20 
sie nun im Lauten- und Geigenspiele zu unterrichten. Diese Meisterin 
war aber auch zugleich eine Kupplerin, und wenn Männer zu ihr 
kamen und sprachen: „Das Mädchen da gefallt uns, wir möchten 
mit ihr lustig sein!", — dann pflegte sie zu sagen: „Recht so!" Da 
musste denn das arme Mädchen sich auch hierzu erniedrigen! 

Jetzt möge die Erzählung sich wieder zu dem Gemälde der 
jungen Frau wenden! Der hatte zuerst geäussert: „Ich werde keine 
Frau wiedernehmen, nachdem ich meine Base verloren!** Bald ward 
er aber doch der Ehelosigkeit überdrüssig : auch sprachen die Leute 
auf ihn ein: „Nimm dir eine Frau! Es ist nun genug mit dem Zu- 25 
stände der Ehelosigkeit!* 4 Da begann er wieder um eine Braut zu 
werben. Schliesslich konnte er die Hochzeit vorbereiten. Er wollte 
nun seine Hochzeit auch durch Lauten- und Geigenspieler ver- 
schönern. Drum brachte er jene Musikmeistern) ins Haus, welche 
seine eigne Frau zu sich genommen hatte, um sie zu unterrichten. 
Er Hess also diese Meisterin kommen: sein«' Frau aber kam als 
deren Schülerin mit. Jene traten ein. Als seine Frau ins Haus 
trat, da erkannte sie ihr Haus und ihr Zimmer wieder. Man 
brachte den Musikern Kaffee, und sie assen zu Abend. Dann nahm 
die Musik Platz. Schliesslich stand seine Frau auf und sang. 
Was sang sie? 

„Dm Haus ist mein Haus, das hott mein Bett. 30 
Das Lager mein Lager, doch mein nicht die Statt' !" 

So sang sie und weinte. Ihr Vetter aber erkannte ihre Stimme 
und rief: „Meine Frau ist doch tot, und ich habe sie begraben! 
Diese hier aber hat ihre Gestalt und ihre Stimme, und Preis sei 
Gott, dem niemand ähnlich ist!*' In demselben Augenblicke sprach 
er zu dem, der ihm seine Tochter gegeben hatte: „Geh fort und 
nimm dein Töchterchen mit, und verzeihe mir wegen deiner Aus- 35 
gaben! Denn ich habe mir hier meine traute Base heimgeholt!" 
Dann schickte er alle jene Leute fort und feierte die Brautnacht 
mit seiner Base wieder als neuer Bräutigam mit einer neuen Braut. 
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8. Die Hündin. 

Eines Tages ging Abu Nowas in der Stadt Bagdad spazieren: 
(»7 da erblickte er ein Hans, über dessen Tbilre geschrieben stand: 
„Iss und trink hier, sei lustig und froh, frag" aber nicht nach dem. 
was geschieht !"' Herr Abu Nowas begab sich hierauf in dieses Haus 
und dachte: ,Jch will hinaufgehen und sehen, was es giebt!" Er 
^ing hinauf ins Haus. Der Besitzer der Wohnung bewillkoinmte 
ihn; dann nahm Abu Nowas auf einem Stuhle Platz: er erblickte 
eine kleine Bühne für die Musik, sah Musikinstrumente und Sklavinnen. 
Lauten, lange und kurze Geigen und ein Schlagklavier. Ferner er- 
blickte Abu Nowas auch eine kleine Hündin, die goldnen Schmuck 
an sich trug, und deren Halsband aus Göhl war; diese Hündin sass 
am Ehrenplatze auf den Stühlen. Man reichte Abu Nowas ein 
Glas und dann noch eines, und er trank. Dann spielte die Musik. 
Hierauf befahl der Herr des Hauses: „Bringt jenes Weib her!" Da 
brachte man ein Mädchen herein, das gefesselt, und dessen Haupt 
unverschleiert war. Die legte man mitten in den Gang hin. und 
wer an ihr vorüberkam, der versetzte ihr einen Schlag in den Nacken : 
alle schlugen sie. Da blickte Abu Nowas auf und fragte: „Was 
hat dies Weib gethan?" Der Besitzer des Hauses versetzte hierauf 
sofort: „Nehmt ihn fest!" Man nahm Abu Nowas fest und gab 
ihm zweihundert Hiebe. Dann stand Abu Nowas auf, seiner Un- 
is that quitt, und ging nach Hause. Er pflegte seine Wunden zwei 
oder drei Tage. Als er wieder genesen war, da dachte er bei sich: 
„Wenn ich nicht den Sultan und Dschafar auch hineinfallen lasse, 
will ich nicht Abu Nowas sein!" 

Als eines Tages die Sitzung aus war, und Dschafar (der Wesir) 
nach Hause wollte, begleitete ihn Abu Nowas und sprach : „Wir wollen 
einmal hier vorbei gehen! 4 * Hierauf führte er Dschafar absichtlich 
nach jenem Hause. Beide betrachteten die Inschrift über der Haus- 
thür und lasen sie. Als sie dieselbe gelesen, fragte Dschafar seinen 
20 Begleiter: „Was besagt wohl diese Schrift? 4 ' Alm Nowas erwiderte: 
„Was fragst du viel? Du hast es ja gelesen und weisst nun. was 
dasteht!" Dschafar und Abu Nowas begaben sich nun hinauf in 
das Hiius. Der Besitzer des Hauses bmvillkommte sie. Man brachte 
ihnen Kaffee und andre Getränke; sie tranken und wurden lustig 
und heiter. Dschafar blickte auf und sah jene Hündin am Ehren- 
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orte; dagegen wurde jenes Mädchen hinauf den Roden geworfen : jeder, 
der kam oder ging, versetzte ihr einen Stoss! Da wandte sich 
Dschafar an den Besitzer des Hauses und sprach zu ihm: „Was 
hat dies arme Geschöpf verbrochen?" Der Angeredete rief: „Steht 25 
mir niemand hei? 41 Sofort nahm man Dschafar fest und gah ihm 
zweihundert Hiehe wie Ahu Nowas, kurz, man zerklopfte ihm sein 
Fleisch tüchtig. Hierauf ging er fort uud schüttelte den Staub des 
Todes von sich. Als er hinaus auf die Strasse kam, sprach er: 
„Warum, Abu Nowas, bringst du mich hierher, um Prügel zu be- 
kommen? Was habe ich dir gethan? u Abu Nowas entgegnete: 
„Neugier und Todesstrafe ist ziemlich dasselbe! Hättest du," fuhr 
er fort, „nicht gefragt, so hättest du nicht den Stock bekommen! 
Warum soll ich denn allein Prügel erhalten, sottest du nicht auch 30 
welche bekommen dürfen wie ich? Heute Nacht aber wollen wil- 
den Sultan Arraschid mitnehmen und ihm auch Prügel zur Gesell* 
schaft zu kosten geben!" 

Beide begaben sich hierauf heim zum Sultan. Sie forderten 
ihn auf: „Mein Herr, lass uns ein wenig spazieren gehen!" Der 
Sultan machte sich unkenntlich und zog andre Kleider an, als er 
gewöhnlich trug. Dann kam man an jene Hausthür, blickte auf und 
bemerkte die Inschrift. Der Fürst redete Dschafar au und fragte 
ihn: „Was ist das für eine Inschrift?" Der antwortete: „Sie ist so, 
wie sie ist ; sie sagt ja selbst Bescheid." Nun stieg man hinauf ins 
Haus. Als der Besitzer des Hauses den Sultan erblickte, erkannte 
er ihn; er stand auf und begrüsste ihn als seinen Sultan; dann wies ;<5 
er ihm einen schönen Platz an. Hierauf nahmen beide Platz. Bald 
wurde das Glas herumgereicht, und die Saiten ertönten. Da erblickte 
der Sultan jene Hündin an ihrem Ehrenplatze, während man dem 
Mädchen Stösse und Schläge versetzte. Der Sultan konnte seine 
Neugierde nicht bemcistern und fragte den Besitzer des Hauses: 
„Was hat dies Geschöpf gethan, dassman sie so stösst und schlägt?" 68 
Da entgegnete jener: „Du bist als der Beherrscher der Rechtgläubigen 
zu mir gekommen, und ich kann dich nicht mit dem Stocke peinigen 
wie deine Gefährten; vielmehr sei Gott gedankt, der dich hierher- 
gebracht! Ich konnte nicht nach dem Gerichtssaale kommen und 
meine Klage bei dir vorbringen und mein Geheimnis dem Gespötte 
der Leute preisgeben!" 

„Diese," so begann der Besitzer des Hauses zu erzählen, „ist 
die Tochter meines Vaterbruders, und wir sind aufgewachsen, ich 5 
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und sie, in einem Hanse von Kindheit an. Ich heiratete sie, und 
alle Wünsche wurden ihr erfüllt: meine ganze Habe wurde für sie 
verausgabt Eines Tages sass ich in meinem Laden und niusste 
plötzlich nach Hause; ich betrat mein Haus; da fand ich einen 
Neger in ihren Annen ruhen! Ich griff ihn an, doch er leistete mir 
Widerstand. Ich warf ihn zu Buden und wollte ihn binden; da kam 
sie herbei, stürzte den Neger auf mich, und dann ergriffen mich 
die beiden und fesselten mich und begannen in meiner Gegenwart 
io sich zu vergnügen, während ich gefesselt war. So sah ich ihnen 
zu, bis sie schliesslich trunken wurden und auf das Lager hinsanken. 
Da kam diese Hündin hier herbei, die ich mit Ehren überhäufe, und 
begann an meinen Banden zu nagen, bis sich schliesslich die Fesseln 
lösten, und ich frei wurde. Sofort ergriff ich deu Neger und erstach 
ihn; dieses Weib aber legte ich in Ketten und peinige sie nun täg- 
lich. Heute, hat dich Gott zu mir hergebracht! Du hast sie ge- 
sehen: nun urteile du über uns!" Da blickte Hanin Arraschid auf 
und befahl: „Dies Weib soll gesteinigt werden!" 

15 9. Der gemeinsame Tod des Abu Nowas und seiner Gemahlin. 

Abu Nowas blickte eines Tages, als eben seine Frau gestorben 
war, Harun Arraschid an und begann zu weinen: „Mein Herr." 
sprach er, „meine Frau ist tot!" Der Sultan erwiderte: „Ich will 
dir eine meiner Sklavinnen schenken. 4 - Abu Nowas entgegnete: „Mein 
Herr, ich danke dir!" Harun Arraschid begab sich hierauf zu Subida, 

20 seiner Gemahlin, und sprach zu ihr: „Weisst du's schon, Frau? Ich 
muss es dir sagen!" Jene entgegnete: „Hoffentlich ist's etwas 
Gutes!" Der Sultan sprach: ..Des armen Abu Nowas' Frau ist ge- 
storben!" Subida erwiderte: ..Das verdient er nicht, der Arme!" 
Der Sultan sprach: ..Ich will ihm eine Sklavin von mir schenken." 
Subida entgegnete: „Da habe ich eine Sklavin, die für ihn passen 
wird!" Hiermit rief sie: „Komm her. Nur-Essbäch!" Das Mädchen 
kam und antwortete: „Da bin ich, Herrin!" Subida begann: ..Ich 
habe dich eben an einen Mann verschenkt.*' Das Mädchen fragte: 
„Wer ist der Mann?" Subida entgegnete: „Abu Nowas, der Spass- 

25 raacher deines Gebieters.- Das Mädchen erwiderte: „Gut!" Damit 
gab Subida jener prächtige Kleider und sprach zu ihr: „Mache dich 
Hx und fertig!" Der Sultan aber sandte zu Abu Nowas und lie>s 
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ihm sagen: ..Komm her zu mir!" Abu Xowas kam. und der Sultan 
pal» ihm einen Anzug und zwar einen königliehen Anzug; fernergab 
er ihm tausend Goldstücke. Der Sultan wandte sieh nun au Su- 
bida — Silbida aber hatte sich hinter einem Vorhang versteckt — 
und sprach zu ihr: ..Tch habe Abu Xowas eine prächtige Kleidung 
geschenkt, ich. der Mann, dem Manne; drum schenke du auch der 
Nur-Essbäch prächtige Gewänder, du, das Weib, dem Weibe!" Da 
beschenkte Subida das Mädchen und gab ihr drei Gewänder, von 
denen, die sie selbst anzuziehen pflegte, sie gab ihr ferner goldene 30 
Schmucksachen, schmale und breite Armreifen und Brustplatten, 
duftend«' Kssenzen und Ambra., auch ihre eigenen Schuhe, die mit 
kleinen runden und mit länglichen Perlen besetzt waren, sowie fünf- 
hundert Goldstücke. Dann befahl Subida dem Abu Xowas herzu- 
kommen und sprach zu ihm: „Nimm deine Frau und geh beim!" 
Abu Xowas nahm seine neue Gemahlin und kehrte mit ihr heim. 
Dann begann er sein und seiner Frau Gehl auszugeben, und zwar 
ging das Geld in sehr kurzer Zeit zu Bode. Da verkaufte er den 
Schmuck seiner Krau und die Kleider, bis er mit ihr schliesslich 35 
unter einem dünnen Betttuche schlafen musste. 

Da sprach er zu Xur-Esshäeh: „.letzt haben wir unsre Mittel 
erschöpft! Was sollen wir jetzt thttn? Wenn ich." fuhr er fort, 
..jetzt zum Sultan gehe und zu ihm sage, das Geld sei zu Bude, 
dann wird er mich wieder fortschicken und sagen: ....Tch hatte dir 
doch sehr viel Geld gegeben, und du hast es sofort aufgebraucht!*** 4 
(ich du da lieber zu deiner Herrin, weine ihr etwas vor und falle ß9 
ihr zu Füssen; dann giebt sie dir vielleicht etwas, das wir ausgeben 
können!" Xur-Essbfich erwiderte jedoch: ..Tch werde ebensowenig 
hingehen, mein Freund!" Da sprach Abu Xowas: ,.Gut denn, bleib 
du hier! Tch aber will mich zum Sultan begeben und mich auf 
den Kopf schlagen und zu ihm sagen, meine Frau sei gestorben, 
und ich besüsse nichts, um sie zu bestatten; da giebt er uns viel- 
leicht etwas!-' Nur-Essbäcb erwiderte: „Recht so! Geb hin!" Harun 
Arraschid befand sich gerade im Geriehtssaale, als Abu Xowas wei- o 
nend heraufkam; derselbe hatte sich Pfeffer in die Augen gethan, 
damit sie rot aussähen, und die Thränen flössen. Der Sultan fragte: 
„Was ist's mit dir, Abu Xowas?" Der entgegnete: ..Mein Frauchen 
ist tot!" Der Sultan versetzte: ..Ach. wir müssen alle sterben! Preis 
sei Gott, welcher der ewige ist!" Abu Xowas erzählte weiter: ..Mein 
Herr, ich habe nichts, womit ich sie bestatten und die Sänger für 
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di« Beerdigung bringen könnte." Da wandte sich der Sultan an 
Dsehafar und sprach zu ihm: „Gieb ihm hundert Goldstücke!" Jener 
gab Abu Nowas das Geld, und letzterer nahm die Goldstücke und 

ic sprang in froher Stimmung die Stufen hinab. Er kam wieder zur 
Nur-Essbach. Die fragte ihn: ..Was hast du ausgerichtet?" Abu 
Nowas entgegnete: ..Da sind hundert Goldstücke! Und weisst 
du." fuhr er fort, ..was du jetzt thun musst? Geh du zu Subida 
und kleide dich in Sackhinewand ! Wenn sie dich in der Sack- 
leinewand erldickt, wird sie mit dir Mitleid empfinden. Wenn sie 
dich fragt, was dir fehle, dann sage ihr: ....Mein Gemahl Abu Nowas 
ist gestorben!" 4 ' Wenn sie dich dann fragt: „..Wo ist denn der 
Schmuck und das Gehl, das ich dir geschenkt hatte? 44 " — , so ent- 
gegne: „„Ehe er starb, hat er alles verkauft ,!"" Nur-Essbach hüllte 

n sich also in Sackleinewand und begab sich hinauf in den Palast der 
Subida; Subida süss da; da kam jene herauf und weinte und schlug 
sich an die Schenkel. Subida fragte: „Was fehlt dir?" Nur-Ess- 
bäch entgegnete: „Mein Mann ist gestorben und liegt daheim! Er 
hat mir nichts zurückgelassen, um ihn bestatten zu können." Da 
gab ihr Subida zweihundert Goldstücke und sprach: ,,Dein Mann 
war ja ein treuer Diener von Bedeutung; du musst ihm eine an- 
ständige Bestattung veranstalten!" Darauf ging Nur-Essbach wieder 
nach Hause. 

Abu Nowas sagte zu seiner Gemahlin: „AVenn sich jetzt der 
Sultan nach seinem Paläste begiebt, da werden er und Subida sich 

20 schön herumzanken! Sie wird zu ihm sagen: „..Abu Nowas ist ge- 
storben!— Der Sultan dagegen wird behaupten: „„Nur-Essbach 
ist gestorben."" So werden sich die beiden herumstreifen, während 
wir hier in Ruhe Gottes Wunder betrachten!" Als nun die Re- 
gierungsgeschäfte vorüber waren, begab sich Harun Arraschid nach 
seinem Paläste und begann: „Weisst du schon, liebe Erau, dass 
Nur-Essbach gestorben ist? Gottes Gnade sei über ihr!" Subida 
aber entgegnete: „Ach gar! Jetzt eben war sie ja bei mir — es ist 
kaum eine Stunde her — und erzählte mir. dass Abu Nowas ge- 
storben sei! Da gab ich ihr etwas (Jehl, damit sie ihn bestatten 

2.*i könne." Nun behauptete Harun Arraschid hartnäckig weiter, Nur- 
Essbach sei gestorben, während Subida dabei blieb, Abu Nowas sei 
aus dem Leben geschieden. Schliesslich rief der Sultan den Oberst- 
thürsteher herbei und befahl ihm: „Geh nach der Wohnung des Abu 
Nowas und sieh, ob dort der Mann oder die Frau gestorben ist!" 
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Der Oberstthttrstelier begab sich nach der Wohnung des Abu No- 
was. Abu Nowas sass mit seiner Gemahlin am Fenster; da sahen 
sie den Oberstthürsteher herankommen. Schnell sprach Abu Nowas 
zu seiner Gemahlin: „Das ist der Oberst thOrsteher, den schickt der 
Sultan her! Drum lege dich hin und thue, als ob du tot seiest!" 
Xur-Rsshnch legte sich hin. und ihr Gemahl breitete ein Betttuch 
über sie. wie man es mit einem Toten thut. Währenddem begab 30 
sich der Oberstthürsteher hinauf in die oberen Gemächer; Abu No- 
was kam ihm auf der Treppe entgegen. Der erstere fragte: „Es 
ist doch nichts Schlimmes geschehen, mein Herr?" Abu Nowas 
entgegnete: „Meine gute Frau ist tot! Komm mit herauf und sieh 
sie!" Jener ging mit hinauf und fand die Frau langausgestreckt 
und mit einem Betttuch bedeckt. Der Oberstthürsteher blickte auf 
und rief: ..Ach, wir alle müssen sterben! Die Gnade Gottes sei 
über ihr!" 

Dann begab er sich wieder zum Sultan. Der fragte ihn: „Wer 
ist gestorben?" Der Oberstthürsteher entgegnete: „Nur-Essbnch 
ist es. die gestorben ist." Da wurde Subida aufgebracht und rief: 
„Er redet dir bloss nach dein Munde!" Subida wurde sehr ärger- 35 
lieh, rief den Eunuchenobersten herbei und sprach zu ihm: „Komm, 
BabaSrur, geh nach der Wohnung des Abu Nowas und sieh nach, 
wer von den Gatten gestorben ist!" Sie nahm Baba Srur ferner 
einen Kid ab und sagte zu ihm: „Bede weder mir noch deinem Herrn 
zu Gefallen! Sag die Wahrheit! Was du erblickst, das berichte!" 
BabaSrur ging ab. Als der Eunuchenoberste auf «ler Strasse sieht- 70 
bar wurde, da wandte sich Abu Nowas an seine Gemahlin mit den 
Worten: „Baba Srur kommt ! Jetzt muss ich mich hinlegen und 
sterben! Decke du mich jetzt mit «lein Betttuche zu!" Abu Nowas 
legte sich also hin und spielte den Toten, und seine Gemahlin streckte 
ihm die Glieder wie einem Verstorbenen lang und bedeckte ihn 
mit einem Betttuche; er aber hielt den Atem an. Als nun der 
Eunuchenoberste heraufkam, da fand er Nur-Essbäch in Thränen. 
Er fragte sie: „Was ist mit dir?" Sie entgegnete: „Mein Mann 
ist gestorben!" Baba Srur entblösste jenem das Antlitz und sah 
ihn lauth»s und regung>los daliegen. Hierauf begab sich Baba Srur 
wieder zum Sultan. Derselbe fragte ihn sogleich: „Nun, was giebt's 5 
für Nachricht?" tiener erwiderte: „Mein Herr, Abu Nowas ist der 
Tote!" Da wurde der Sultan aufgebracht und rief: „Jetzt eben war 
er doch bei mir!" 
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Hierauf befahl er: „Bring mir einen leichten Wagen!" Der 
Sultan und Subida stiegen ein und der Eunuohenoberste ebenfalls; 
dann fuhren sie nach der Wohnung des Abu Nuwas. Abu Xowas 
war mittlerweile aber wieder von dem Tode aufgestanden und sah 
auf die Strasse. Da sah er den Sultan in einer Kutsche hergefahren 
kommen! Er blickte seine Gemahlin an und sprach zu ihr: „Der 
Sultan kommt! Wir müssen," fuhr er fort, ..uns beide hinlegen 
iu und sterben!" Beide streckten sich hierauf hin. deckten sich mit 
Ketttüchern zu und hieben den Atem an. Der Sultan und Subida 
kamen herauf, sowie Haha Srur. Da fanden sie die Gatten lang 
und gerade hingestreckt ! Man entblösste beider Antlitz und fand 
sie kalt und tot schon von gestern! Der Sultan blickte auf und 
sprach: ..Wer mich über dies Ereignis belehren kann, dem gebe ich 
gern tausend Goldstücke!" Da setzte sieh Abu Xowas aufrecht und 
rief: „Gieb sie her! Dein Diener Abu Xowas ist ein armer Teufel! 
Her damit!" — Das war nun eiu Spass! Der Sultan und seine Ge- 
is mahlin lachten, und Xur-Essbäch erhob sieh auch und lachte mit. 
Harun Anaseliid schenkte Abu Xowas das Geld, und auch 
Suhida nah welches her. Dann wandte sich der Sultan an Abu Xo- 
was und sagte zu ihm: ..Erzähle mir deine jetzige That genauer!* 4 
Abu Xowas erwiderte: „leb dachte so bei mir: „„Wenn ich jetzt 
schon wieder zum Sultan gehe (und um Geld bitte), da wird er 
mich fortjagen und mich fragen, was ich mit dem Gehle gemacht 
habe, das er mir vor kurzem gegeben hat!"" Drum habe ich diese 
Erfindung in meinem Verstandskasten ausgeheckt!" Da blickte 
Harun Arraschid auf und sprach: „Bravo! Eiu so netter Streich 
20 wie dieser ist mehr als tausend Goldstücke wert!" 



10. Die Verwandlung. 

Es war einmal ein rechtgläubiger Mann, der empfand das Ver- 
2.") langen, nach Mekka zu pilgern, und wollte eben die Pilgerschaft an- 
treten. Jener Manu war reich und besass zwei Krüge voll Gold- 
stücke. Er sann nach, wo er dieselben wohl aufbewahren könne. 
Er hatte einen Freund, einen jüdischen Schneider. ,.Xun," sprac h 
der Gläubige bei sieh, „ich will sie dem .luden zur Aufbewahrung 
geben." Hiermit that er oben in den Hals der Krüge Schmalz, denn 
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er sii^to sich: „Die Juden essen ja kein Schmalz; da wird mir der 
Jude, wenn ieli ihm die Krüge gebe, nichts herausstehlen!" Somit 
pah er dem Juden diese Krüge zur Verwahrung und zog auf die 
Pilgerschaft. 

Die Frau des Juden begann eines Tages das Haus zu scheuern; 30 
dabei schlug sie unabsichtlich an den einen Krug, sodass derselbe 
zerbrach. Nun fielen natürlich die Goldstücke aus dem Kruge 
und kollerten umher. Sie raffte dieselben zusammen, rief ihren Mann 
her und sprach zu demselben: ..Komm her und sieh! 4 * Jener kam, 
sah hin und fand Goldstücke daliegen. Da untersuchte er den 
amleren Krug ebenfalls und fand auch Goldstücke. Er nahm nun die 
beiden Krüge, die zerbrochen waren (und beseitigt«' sie», legte die 
Goldstücke in einen Kasten, kaufte sich zwei andre Krüge voll 
Schmalz und Hess die in seinem Hause stehen. Schliesslich kehrte 
der Mekkapilger wieder heiin. Derselbe verweilte bei sich daheim 
zwei oder drei Tage, dann begab er sich zu dem Juden. Er sprach 35 
zu letzterem: .,Gieb mir die Gegenstände, die ich dir zum Auf- 
heben gegeben hatte!" Da gab ihm der Jude jene beiden Krüge 
voll Schmalz. Der Mekkajnlger nahm die beiden Krüge und schaffte 
sie nach Hause. Er besah sich den ersten Krug und griff mit der 
Hand in den Hals hinein, fand aber unten keine Goldstüc ke. Arger- 71 
lieh und aufgebracht kehrte er wieder zu dem Juden zurück und 
fuhr ihn an: „Wo sind meine beiden Krüge, die ich dir hergebracht 
hatte?- Der Jude sah ihn an und erwiderte: ...Jene, die du mir 
gebracht, hast du doch wiederbekommen!" Der Pilger rief: „Meine 
Krüge waren voll Goldstücke: nur oben befand sich Schmalz, unten 
aber Goldstücke!" Der .lüde entgegnete: „Nun, da haben sich deine 
Krüge eben verwandelt!" Jetzt wurde der Pilger noch mehr auf- 
gebracht, und der Streit der beiden ward immer heftiger. Schliess- 
lich begaben sie sich zum Sultan Harun Arraschid. 

Der Mekkapilger begann vor dem Sultan: „Das Gesetz des 
Propheten spreche aus dir! Diesem Juden hier übergab ich zwei 5 
Krüge voll Goldstücke zur Verwahrung und pilgerte nach Mekka; 
als ich wieder zurückkehrt!', fand ich Schmalz (statt Goldstücke)!" 
Der Jude aber blieb bei seiner Behauptung: „Sie haben sich viel- 
leicht verwandelt." Der Sultan entgegnete hierauf: „Gott, »1er ge- 
priesen sei. hat allerdings Macht zn Allem! Geh wieder fort, mein 
Sohn, ich kann dir nicht Recht verschaffen!" Da ging der Pilger 
wieder heim, bekümmert wegen seines Geldes, das für ihn dabin 
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war; denn <lus Geld ist ein Stück von der Leber! Als er so in 
seinem Kummer einher ging, begegnete ihm Abu Nowas. Der sprach 

10 zu ihm: „Was ist's mit dir, Freund?" Der Pilger entgegnete: „Mein 
Geld hat ein Jude verschlungen! 4 ' Abu Nowas sprach: „Werde 
mit mir handelseinig, dann will ich dir schon dein Geld wieder- 
verschaffen !- Der Mekkapilger erwiderte: „Ich werde dir zweihundert 
Goldstücke geben!" Abu Nowas entgegnete: „Einverstanden!" 

Abu Nowas hatte nun einen Bekannten, einen Christen, der 
war Maler; er pflegte auch die Leute zu photographiereu. Zu 
dem ging Abu Nowas und bat ihn : „Mache mir ein Bild von dem 
jüdischen Schneider! 1 ' Der Maler entgegnete: „Führe mich zu ihm 
und zeige ihn mir!" Abu Nowas führte den Christen, derselbe 
folgte ihm und erblickte richtig den Juden. Er photographierte 
schnell* das Gesicht jenes Juden mit seinem Apparate, ging dann 

15 nach Hause und fertigte ein grosses Bild nach dem ersten au; 
er malte den Juden, wie er leibte und lebte, ohne Mängel und ohne 
unnötige Zuthaten. Dann Hess er Alm Nowas sagen: „Das Bild 
des Juden ist fertig." Abu Nowas Hess den Mekkapilger rufe«, 
brachte das Bild herbei und sprach: „Gelallt dir dies Bild?- 4 Der 
Pilger entgegnete: „Es gefällt mir schon; aber was für eine Er- 
leichterung bringt es mir? Wo ist mein Geld?" Abu Nowas er- 
widerte: „Warte nur! Kauf mir zunächst einen Aft'en!" 

Der Pilger kaufte einen Affen. Abu Nowas nahm ihn her und 

20 stellte das Bild vor ihm auf; dann nahm er einen Stock und prügelte 
auf ihn los. Wenn nun dem Affen die Hiebe zu weh thaten, dann 
guckte er um sich, sah jenes Bild und floh hinter dasselbe. Sobald 
der Alle hinter das Bild geflohen war. prügelte ihn Abu Nowas 
nicht weiter, sondern liess ihn in Buhe. So wurde schliesslich der 
AtVe dressiert: wenn ihn Abu Nowas schlagen wollte, dann floh er 
hinter das Bild. Abu Nowas wandte sich nun zu dem Mekkapilger 
und sprach zu ihm: „Geh' du jetzt wieder regelmässig zu dem Juden 
und schliesse wieder von neuem Freundschaft mit ihm ! Bring aber 

25 ihm gegenüber die Bede nicht weiter auf das Geld! Wenn er dir 
dann einmal passende Gelegenheit giebt, so stiehl seinen Sohn 
und bring' ihn hierher! Dann wird schon dein Geld wieder zu 
dir kommen!*' Der Mekkapilger erwiderte: „Gut!" Er begab sich 
wieder zu dem Juden und begann wieder neben ihm zu sitzen und 

* Natüilich machen die Momentpliutogiapheu auch Tunis unsicher. 
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bei ihm Kaffee zu trinken, wie es sonst immer der Fall gewesen 
war. Eines Tages hatte der Jude etwas zu besorgen; drum blickte 
er den Mekkapilger an und sprach zu ihm: „Gieb Achtung auf den 
kleinen Jungen da neben dir!" Dann ging er fort. 

Der Pilger passte nun auf. bis jener verschwunden war; dann 
nahm er schnell den Kleinen unter die Achsel und eilte fort. Er 
schaffte den Knaben zu Abu Nowas; dieser aber gab ihm für den- 3i> 
selben den Affen und sprach: „Geh jetzt wieder nach dem Laden 
des Juden, setze den Alfen dahin, wo vordem der Junge sass; kaufe 
ferner ein halbes Brot und eine Unze Schmalz; (iss davon,) aber 
iss es nicht ganz auf, bevor der Jude kommt! Wenn er dich dann 
fragt: „„Wo ist mein Sohn?"" (dann zeige auf den Affen) und 
sprich zu ihm: ....Da ist dein Sohn!"" Wenn er dich fragt: „„Was 
ist's mit dem Jungen, ist er ein Affe geworden?"" — dann sprich: 
.„.Als ich das Schmalz und das Brot zu essen begann, da ass er 
auch mit und wurde verwandelt; denn Schmalz ist euch ja nach 
euren Religionssatzungen verboten; ihr esst ja doch nur frische 35 
Butter!"" 

Der Mekkapilger begab sich nun wieder nach seinem Platze (nach 
dem Laden des Juden), nahm ein halbes Brot und Schmalz mit und 
war noch mit dem Essen beschäftigt, als der Jude zurückkam. Der 
Jttde blickte umher, konnte aber seineu Sohn nicht entdecken. Er 
blickte den Mekkapilger an und sprach zu ihm: „Wo ist mein 
Sohn?" Der Angeredete antwortete (indem er auf den Affen zeigte): 
„Da ist dein Sohn!" Der Jude erwiderte: ..Beim lebendigen Gotte, 71 
was ist mit ihm? Mein Sohn ist ein Äff' geworden? Was soll 
das?" Der Pilger entgegnete: „Lieber Jude, der Junge begann, 
mit mir Brot und Schmalz zu essen. — Schmalz ist euch ja aber 
nach euren Jieligionsgesetzen verboten, — drum wurde er in einen 
Affen verwandelt !" Da begann der Jude zu schreien und begab sich 
in den Palast des Sultans Harun Arraschid, um Klage zu führen. 
Abu Nowas befand sich aber auch im Gerichtssaale. Der Jude 
brachte dem Herrscher seine Klage vor und begann: „Mein Herr, 
ich Hess meinen Sohn neben dem Manne hier in meinem Laden zu- 5 
rück. Als ich wiederkam, fand ich statt des Knaben einen Affen!" 
Der Sultan blickte darauf den Mekkapilger an und sprach zu ihm : 
„Was hast du zu sagen?" Der Gefragte entgegnete: „Mein Herr, 
so ist's in der That! Er Hess seinen Sohn neben mir zurück; ich 
kaufte mir darauf ein halbes Brötchen und eine Unze Schmalz. Ich 
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begann zu essen; da kam der Jung« 1 und ass auch mit; ich konnte 
ihm nicht .schnell noch sagen: „,.lss nicht!"" Er hatte aher höchstens 
einen oder zwei Bissen verzehrt, da veränderte sich schon seine Na- 
tur, und er wurde ein Affe!" Da sprach der Jude: „Nachdem unser 

io Herr Jesus (!) auf Erden gewesen, ist keine Verwandlung mehr vor- 
gekommen!' 4 Der Sultan blickte den Juden an und sprach: „Das ist 
allerdings richtig, mein Sohn!" 

Da wandte sich plötzlich Herr Abu Nowas an den Sultan und 
sprach zu ihm: „Mein Herr, wir wollen doch den Affen herholen 
lassen! Wenn der Affe dann den Juden erkennt und auf ihn zu- 
eilt, und ihn umarmt, dann wird es sein Sohn sein! Wenn er aber 
nicht auf ihn zueilt und ihn nicht erkennt, dann ist es eben sein 
Sohn nicht!" Man holte nun den Affen und brachte ihn in den 
Geriehtssaal vor den Sultan und dessen Umgebung. Ahn Nowas 
blickte auf und sprach: „Sämtliche Anwesende mögen sich von 

15 ihren Plätzen, wo sie jetzt sitzen, erheben! Auf wen nun der Affe 
zueilt, der ist sein Vater!" Alle Anwesenden erhoben sich nun, 
und jeder stellte sich an eine Stelle (die Wand entlang). Hierauf 
blickte Abu Nowas den Affen mit einem grimmigen Blicke an. als 
ob er ihu durchprügeln wollte; der Affe aber sprang auf und geriet 
dem Juden an den Hals und umarmte denselben. Der Jude ver- 
suchte, den Affen von sich zu stossen, der Affe umhalste ihn aber 
immer von neuem und Hess nicht von ihm los. Jetzt sprach der 
Sultan: „Wohlan, nimm deinen Sohn und bring ihn weg!" Der 

20 Jude blickte den Sultan an und sprach zu ihm: „Mein Herr, es 
giebt keine Verwandlungen mehr!" Da wandte sich plötzlich Abu 
Nowas an den Juden mit den Worten: „Hier ist deine schriftlich 
verbürgte Aussage über eine Verwandlung! Denn du hast früher selbst 
ausgesagt, die Goldstücke seien verwandelt und zu Schmalz ge- 
worden! Wenn Gott die Goldstücke verwandelt und zu Schmalz ge- 
macht hat, so kann er auch einen Menschen verwandeln und zu 
einem Affen machen!" Hierauf bestätigte auch der Sultan: „Ge- 
wiss, wer Goldstücke verwandeln kann, der hat auch die Macht, 
einen Menschen zu verwandeln! Also fort mit dir, nimm deinen 
„Sohn" und geh mit ihm heim!" 

Der Jude nahm den Affen und begab sich nach Hause. Da 

2S holte ihn der Pilger auf der Strasse ein und sprach zu ihm: „Gicb 
hübsch Achtung auf den Affen! Was aber deinen Sohn betrifft, 
so befindet sich der bei mir, und ich stecke ihn in den Kerker und 
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lasse ihm täglich t'ün fli uiulcrt Hiebe aulzählen und peinige ihn sonst 
noch weiter, wenn du nur dicht meine beiden Krüge mit den 
Goldstücken zurückgiebst , an denen auch nicht ein Heller leiden 
darft Und ich werde deinem Sohn aus seinem Körper Fleisch 
schneiden und das braten und ihm zu essen geben!" Da beeilte 
sich der Jude, obwohl es seiner lieber nicht leicht anging, und gab 
dem Mekkapilger sein Göhl zurück, und letzterer gab ihm seinen Sohn. 



II. Der Pelz. 

Eines Tages befahl Harun Arraschid in betreff des Abu No- 
was: „Reicht ihm ein Geschenk, geht ihm einen Pelz!" Man gab 
dem Abu Nowas einen Pelz, den Zug er an und begab sich in froher 
und lustiger Stimmung hinaus auf die Strasse. Er kam an dem 
Hause eines Wesirs vorüber. Die Gemahlin des Wesirs sah zu ihm 
hinab vom Fenster aus und bemerkte bei ihm einen neuen Pelz. 
Diesen wollte sie gern seihst haben, drum sprach sie zu ihrer Die- 
-uerin: ,.Sage Abu Nowas, er solle zu mir heraufkommen! 44 Das 
Mädchen kam zu Abu Nowas und sprach zu ihm: „Meine Herrin 
betiehlt dir, heraufzukommen." Abu Nowas begab sieh hinauf zur 
Gemahlin des "Wesirs und trat auf sie zu. Sie fragte: „Woher hast 
du diesen Pelz bekommen?" Er entgegnete: „Den hat mir der Sul- 
tan geschenkt." Sie fragte weiter: „Willst du ihn mir schenken? 4 ' 
Abu Nowas erwiderte: „Ich schenke ihn dir nur unter der Be- 
dingung, d;iss du mir verstattest, dich zu küssen!" Sie entgegnete: 
„Gott befohlen! Zieh den Pelz aus!" Er legte den Pelz ab und 
küsste sie. Als er sieh satt geküsst hatte, begab er sich wieder 
nach der Strasse hinab. 

Da dachte er nun bei sich: „Wtt8 werde ich jetzt zum Sultan 
sagen, wenn er mich fragt: ,...Wo ist denn der Pelz, den ich dir 
geschenkt habe?— Als nun Abu Nowas die Treppe hinabging, 
wandte er sich an die Dienerin und bat sie: ..Gebt mir einen Trunk 
Wasser!" Man brachte ihm einen Trunk. Als er getrunken hatte, 
zerbrach er absichtlich das Glas und begann zu weinen. So fand 
also der Wesir, als er die Treppe heraufkam, Abu Nowas vor, 
d. h. letzterer weinte auf der Treppe. Er fragte ihn: „Warum 
weinst du denn, Abu Nowas? u Dieser entgegnete: „Ich bat deine 
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Leute: „..Gebt mir einen Trunk Wasser!"" — und wegen dieses Trunkes 
(und weil ich das Unglück hatte, das Glas zu zerbrechen) bat man 
mir meinen Pelz abgenommen." Da rief der Wesir die Dienerin 
io herbei und befahl: „Geht ihm seinen Pelz wieder!" Das Mädchen 
versetzte: „Mein Herr, der Mensch ist geistesschwach!" Da sali 
Abu Nowas auf und sprach: „Ich habe zu ihm in meiner Geistes- 
schwachheit gesprochen, du kannst ihm ja nun die Sache mit klarem 
Verstände erzählen!" .letzt lachte das Mädchen und brachte ihm 
schleunigst seinen Pelz von ihrer Herrin. 



12. Die schlechte Gewohnheit 

15 Es war einmal ein Beduine, zu dem kam ein Gast. Er schlachtete 
zwei Hühner, damit man sie ihm koche. Während nun die Frau 
des Beduinen die Hühner kochte, nahm sie von Zeit zu Zeit ein 
Stückchen von dem Fleische und ass es. Schliesslich ging es mit 
den Hülmern zu Ende, und es war nur noch ein Hals übrig. Den 
gab sie ihrem Sohne. Der Junge weinte und rief: „Gieb mir mehr!" 
Da versetzte sie ihm einen Hieb und sprach zu ihm : „Ach, genug 

20 von der abscheulichen Gewohnheit, die dir dein Vater beigebracht 
hat!" Der Gast hörte dies, blickte auf und fragte: „Was ist das 
für eine Sache, die ihn sein Vater gelehrt hat?" Da erwiderte die 
Frau: „Sein Vater hat die Gewohnheit, wenn ein Gast zu ihm 
kommt, demselben seine beiden Ohren abzuschneiden und sie dem 
Knaben zu braten, damit dieser sie verzehre." Als der Gast dies 
hörte, da nahm er seine Schuhe und stahl sich hinaus. Als er aus 
dem Zelte hinausging, kam gerade der Wirt herein; der fragte seine 
Frau: „Warum ist denn der Gast wieder fortgegangen ?" Die Frau 
entgegnete: ..Seine Manieren sind abscheulich! Er hat mir die 
Hühner aus dem Topfe gestohlen und reisst mit ihnen aus!" Der 

52 Beduine eilte ihm nun nach und rief: „Gieb eines her und eines 
kannst du behalten!" Der Ausreisser erwiderte: „AVenn du mich 
einholst, nimm sie alle beide!" Der Ausreisser meinte nämlich 
seine beiden Ohren, der Besitzer des Zeltes dagegen die beiden 
Hühner. 
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13. Die drei Muhammed. 

Es war ein Mann, der hatte drei Söhne und alle drei hiessen 30 
Muhammed. Als dieser Mann ans Sterben kam, da stieg in ihm ein 
Zweifel auf, oh einer von den jungen Leuten wirklich sein Sohn sei. 
Deshalb sprach er (auf dem Totenbette): „Muhammed soll erben, 
Muhammed soll erben, und Muhammed soll nicht erben!" Als der 
Vater nun gestorben war, Hessen die Söhne zwei Wochen vorüber 
gehen, dann begannen sie über die Verteilung der Erbschaft zu 35 
sprechen. Sie blickten einander an und sprachen: „Der Vater hat 
gesagt: „„Muhammed soll erben, Muhammed soll erben, und Mu- 
hammed soll nicht erben! 1 "* Darüber stritten sie sich nun und Ini- 
gaben sich schliesslich vor den Richter. Als sie vor den Richter 
gekommen waren, erschien ihm die Entscheidung ihrer Sache zu 
schwierig; deshalb sprach er: „Über euch soll der Kadi Hiddi Recht 74 
sprechen!" Da empfahlen sie sich Gott und reisten (zum Kadi Hiddi). 

Als sie des Weges einherzogen, kamen sie an einen Ausruhplatz 
der Kameele. Der erste Bruder blickte auf und sprach: „Das 
Kameel, das hier gewesen ist, hat keinen Schwanz gehabt." Der 
zweite blickte auf und sprach: „Das Kameel war einäugig." Der 
dritte sprach: „Die Last, die das Kameel trug, war auf der einen 
Seite etwas Süsses, auf der andern Seite etwas Saures." Als sie 
weiterzogen, da begegnete ihnen der Besitzer des Kameeies; der suchte 5 
sein Kameel. Er fragte die drei Brüder: „Ist euch ein Kameel 
begegnet?" Der erste Binder sah auf und sprach: „Dein Kameel 
hat keinen Schwanz?" Der Besitzer des Tieres entgegnete: ..So ist 
es!" Der zweite Bruder fragte: „Dein Kameel ist einäugig?" Der 
Gefragte erwiderte: „Gewiss!" Der dritte Bruder forschte: „Dein 
Kameel trug auf der einen Seite eine süsse, auf der andern eine 
saure Ladung?" Jener bestätigte dies wiederum. „Also ihr." rief 
er aus, „habt mein Kameel; denn ihr habt mir seine Kennzeichen 
angegeben!" Die Brüder entgegneten: „Junger Mann, wir haben 
dein Kameel nicht!" Jener fragte sie: „Wo habt ihr es da ge- 
sehen?" Die Brüder entgegneten: „Wir haben es gar nicht ge- io 
sehen!" Da hielt der Besitzer des Kameeies die Brüder fest und 
wollte sie nicht fortlassen. Jene sprachen: „Wir wollen gerade zum 
Kadi Hiddi; drum geh du mit uns!" 
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Bald gelangte man zum Kadi; der Besitzer des Kameeies trat 
zuerst vor und sprach: „Mein Kameel befindet sich im Besitze 
jener jungen Leute!" Der Kadi sprach zu den drei Brüdern: ..Gebt 
ihm sein Kameel!" Die Brüder erwiderten: „Zwischen uns und 
ihm sei ( Jott Zeuge! Wahrhaftig, wir haben sein Kameel nicht!" 
Da blickte der Besitzer des Kameeies auf und rief: „Aber sie haben 
mir doch genau seine Kennzeichen angegeben: mein Kameel habe 

15 ketnen Schwanz, es si-i einäugig und trage auf der einen Seite süsse, 
auf der andern Seite saure Ladung! - Der Kadi fragte hierauf den 
ersten der Brüder: „Woran hast du erkannt, dass es keinen Schwanz 
hatte?- Der Gefragte entgegnete: „AVenn das Kameel mistet so 
wedelt es mit seinem Schwänze den Mist auseinander, sodass der- 
selbe breit gekollert wird. Als ich nun den Mist sah, fand ich ihn 
auf einen Haufen gehäuft. Da erkannte ich sofort, dass das Ka- 
meel keinen Schwanz habe." Hierauf wandte sich der Kadi an den 
zweiten Bruder mit den Worten: „Woher hast du geschlossen, dass 
das Kameel einäugig sei?- Jener entgegnete: ..Ich sah, dass es 
auf der Seite, wo sein Auge (nach meiner Vermutung) heil war, das 
Gras abgefressen hatte, während auf der Seite, wo das Auge des 

20 Kameeis (meiner Ansicht nach) erblindet war, das Gras stehen ge- 
blieben war." Schliesslich wandte sich der Kadi an den dritten 
der Brüder mit der Frage: „Woher weisst du, dass das Kameel 
.auf der einen Seite eine süsse und auf der anderen eine saure Ladung 
trug?" Der dritte Bruder entgegnete: „Auf der Seite, wo ich das 
Saure vermutete, schwärmten über dem rlcrunt ergetropften Mücken; 
aber auf der Seite, wo ich das Süsse vermutete, summten Fliegen." 
Da wandte sieb der Kadi an den Besitzer des Kameeies und sprach 
zu ihm: ..Wie war dein Kameel beschaffen?" Jener entgegnete: 
„Es war in der That ohne Schwanz, ferner einäugig und trug auf 
der einen Seite Saures und auf der andern Süsses, auf der einen 
25 Seite Kssjg und auf der andern Honig!" Da sprach der Kadi: 
„Nun. dann suche dir dein Kameel! Die Leute hier haben durch 
ihre eigne Schlauheit die Merkmale deines Kameeies herausgefunden! 
Sie sind kluge Leute!" 

Hierauf wandte sich der Kadi hu die drei Brüder und fragte 
sie: „Was ist eure Streitsache?" Die Brüder entgegneten: „Herr, 
als unser Vater ans Sterben kam, da sagte er: ..„Muhammed soll 
erben. Muhammed s.,11 erben, und Muhammed soll nicht erben!"" 
Wir wiesen aber nicht, wer das js-t (der nicht erben soll); wir 
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heissen alle drei Muhammcd!" Der Kadi erwiderte: ..Schlaft heute ao 
Nacht bei mir als Gäste! Morgen will ich euren Streit schlichten!" 
Hiermit Hess er sie ins obere Stockwe rk kommen, rief dann seinen 
Hirten her und befahl ihm: „Geh hin und schlachte für die Gäste 
ein Lamm!" Der Hirt schlachtete ein Lamm für die Gäste, zog 
es ab und schaffte es nach dem Hause, damit es der Kadi für jene 
braten lassen könne. Bald brachte man den Brüdern das Abendbrot. 
Sie begannen zu speisen; der Kadi aber horchte dranssen vor der 
Thür des Zimmers ihrem Gespräche zu. Einer von den Brüdern 
sah auf und begann: „Dies ist HundeHeisch!" Der andre sprach: 
„Die Frau, welche das Abendbrut bereitet hat, ist krank!" Der "5 
dritte rief: ..Der Kadi ist ein unehelicher Sohn!" Die beiden an- 
deren Brüder aber riefen: „Nein, Mensch, sage nicht, der Kadi sei 
ein unehelicher Sohn! Woher weisst du denn das von ihm?" Der 
Gefragte erwiderte: „Wer ein Essen auftragen lässt und nicht mit 
seinen Gästen speist, der ist stets ein uneheliches Kind!" - 7t 

Der Kadi hatte also ihr Gespräch gehört. Dann ging er weg. 
Zunächst rief er den Hilten her und fragte ihn: „Warum bringst 
du mich, wenn Gäste zu mir kommen, vor ihnen in Verlegenheit und 
schlachtest mir einen Hund ?" Der Hirte entgegnete: „O nein, mein 
Herr, bei deinem Haupte, ich halte nichts andres als ein Lamm ge- 
schlachtet! Aber des Lammes Mutter starb, als es noch klein war; 
da hat es eine Hündin weiter gesäugt!" Dann begab sich der Kadi 
ins Haus und fragte: „Wer von den Frauen hat das Abendbrot 
für die Gäste zubereitet?" Eine trat vor und entgegnete: ..Ich. mein 5 
Herr!" „Du bist unwohl?" Sie entgegnete: ..Ja!" Hierauf begab 
er sich zu seiner Mutter, ergriff sie, warf sie Zll Boden und zückte 
den Dolch über ihr, um sie zu töten, mit den Worten: ..Saue mir 
die Wahrheit, wer mein Vater ist! Sonst töte ich dich!" Sie be- 
kam Angst und entgegnet« ihm: ..Mein Sohn, dein Vater war schwach. 
Da hatten wir einen Fleischer, der brachte uns das Fleisch; es 
wurde nun eben von Gott bestimmt: ich gewährte dem Fleischer 
meine Gunst, dann wurde ich guter Hoffnung und brachte dich zur 
Welt!" Da liess der Kadi seine Mutter los. 

Am nächsten Morgen begab er sich zur Gerichtssitzung. Er 10 
sprach zu dem von den Brüdern, welcher gesagt hatte, das Fleisch 
sei HundeHeisch: „Woran erkanntest du, dass das Fleisch Hunde- 
tieisch war?" Der Gefragte erwiderte: ..Das Hammelfleisch hat 
keine Fasern, aber HundeHeisch hat Fasern." Hierauf wandte sich 
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der Kadi an den zweiten der Brüder und fragte denselben : „Woran 
erkanntest du, dass diejenige, die das Abendbrot gekocht hat, krank 
war?" Der /weite Binder entgegnete: „Weil das Essen ungesalzen 
Wftr." Dem dritten aber sagte der Kadi nichts, sondern erhob sieb 
15 nun und sprach : „Muhanimed soll erben, Muhanimed soll erben und 
Mubaniined (indem er auf den dritten zeigte, der gesagt hatte, der 
Kadi sei ein unehelicher Sohn) soll nicht erben! 1 ' Jener fragte: 
„Warum denn nicht?" Da entgegnet« der Kadi : „Einen unehelichen 
Sohn tindet nur seinesgleichen heraus!" 



14. Dschuhas Abenteuer. 

Onkel Jacbja. 

20 Dschuha kam einst zum König Jacbja. Der König Jacbja 
mochte ihn gut leiden und sprach zu ihm: „Verlange, was du willst!" 
Da antwortete Dschuha: „Wer Jacbja beisst, soll mir einen Piaster 
geben; wer am frühen Morgen ausgebt, desgleichen; wer auf die 
Worte seiner Krau hört, desgleichen; ebenso, wer einen langen Bart 
hat, und schliesslich auch, wer auf dem Kopfe aussätzig ist I 44 Der 
König befahl hierauf: ..Fertigt ihm die Gewährung seiner Bitte 
schriftlich aus!" Dschuha nahm nun die Verordnung und ging weg. 

25 Faust begab er sich nach einem von den Stadtthoreu. früh im 
Morgengrauen. Als er so dahockte. kam ein Beduine vorüber, der 
wollt«- ßrennreiftig nach der .Stadt bringen. Dschuha hielt ihn an mal 
rief ihm zu: ..(lieb mir einen Piaster!" Der Beduine fragte: „Wes- 
halb? 1 ' Jener erwiderte: „Weil du am frühen Morgen ausgehst." 
Da blickte der Beduine auf und sprach: „Wenn ich nicht auf die 
Worte meiner Frau gehört hätte, wäre ich nicht früh aufgestanden!" 
Da rief Dschuha: „(lieb mir zwei Piaster!" Jetzt wurde der Be- 
duine zornig und rief: „Weg! Lass mich in Ruhe! Sonst kannst 
du den Stock hier aus der Hand des Hadsch Jacbja zu kosten be- 
kommen!" Hierauf sprach Dschuha zu ihm: „Jetzt drei Piaster!" 
Sie begannen sich nun herumzustreiten; der eine rief: „Gieb mir!", 
und der andr widerte: „Teil gebe dir nichts!" Beide stiessen sich 

30 herum und begannen sich zu prügeln. Da wurde der Bart des Beduinen 
sichtbar, und Dschuha sah. dass jener einen langen Bart hatte. 
Drum sprach er zu ihm: „Vier Piaster!" Sie schlugen sich weiter 
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herum; da wurde auch der Kopf des Beduinen bloss. Den sah Dschuha 
mit Aussatz bedeckt, Sofort rief er: „Fünf Piaster!" Der Streit 
der beiden wurde immer heftiger; drum brachte man sie vor den 
Herischer. 

Sie gelangten vor den Sultan. Derselbe sprach: „Was soll das 
nun bedeuten, Dschuha?'- Dschuha entgegnete: „Hier ist deine treff- 
liche Verordnung, die du mir gegeben hast ! Hei diesem Manne." 
fuhr er fort, „entdeckte ich die fünf Eigenschaften, die in der Ver- 
ordnung aufgezeichnet stehen: er heisst .Jachja, geht am frühen 35 
Morgen aus, hört auf den Rat seiner .Krau, hat einen langen Hart 
lind leidet an Aussatz auf dem Kopfe!" Da sprach der Sultan zu 
jenem Beduinen: „Geh' du nur ruhig nach Hause! Du bist ein armer 
Mann und hierhergekommen, um dir etwas zu verdienen; Dschuha 
hat dich abgehalten!" Der Sultan gab dem Beduinen ferner ein 
Geschenk und sprach: „Geh jetzt fort!" Dschuha blickte König 76 
Jachja an und sprach zu ihm: „Ks mangelt doch auch einem jeden, 
der Jachja heisst, am Verstände!" Uber diese Äusserung wurde 
König Jachja sehr zornig und ereiferte sich immer mehr. Schliess- 
lich rief er aus: „Bei Gott, wenn du mir nicht jemanden ausfindig 
machst, der Jachja heisst. und dem es zugleich am Verstände mangelt, 
lasse ich dir den Kopf abschneiden!" Dschuha entgegnete: „Gieb 
mir hundert Piaster und gewähre mir neun Tage Frist !" Der König 
liess ihm das Geld geben und gab ihm die gewünschte Frist. Der 
König erklärte nochmals: „Wenn du mir eine solche Person, wie 
beschrieben, nicht, binnen neun Tagen herbringst, lasse ich dir den 
Kopf abschneiden!" 5 

Dschuha verliess den Palast und begab sich nach dem Schaf- 
markte; dort kaufte er sich einen hübschen Hammel, färbte ihn mit 
roter Farbe und trieb ihn nach dem Basar der Gewürzkrämer. Er 
fragt«- einen Mann: „Giebt es vielleicht hier im Basar irgend 
jemanden, der Jachja heisst?" Der Gefragte erwiderte Dschuha: 
„Der Mann in dem Laden dort heisst Jachja." Dschuha begab 
sich zu dem bezeichneten Manne und sprach zu ihm: „Friede sei 
Über dir!" Der Gewürzkrämer entgegnete: „I ber euch sei der 
Friede!" Er bewillkonimte Dschuha. Letzterer fragte: „Du heisst 
Jachja?" Jeuer erwiderte: „Jawohl!" Dschuha sprach: „Ich habe 10 
dir ein Geschenk gebracht!" Jener fragte: „Von wem denn?" 
Dschuha entgegnete: „Diesen Hammel hat dir der Erzengel Gabriel 
gesandt!" Der Alte freute sieh und rief: „Lob sei Gott, der sich 
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meiner erinnert und mir einen Hammel durch den Engel Gabriel 
gesandt hat!" Der alte Jachja nahm nun diesen Hammel mit 
nach Hause.* 

Was t hat aber nun Dschuha? Dschuha hielt sich eine Woche 
77 lang fern vom alten Jachja, nach Verlauf derselben kam er aber 
wieder zu ihm. Der Alte bewillkommte ihn freudig und sprach zu 
ihm: „Sei gegrüsst!" Dschuha erwiderte: „Komm her! Ich will 
dir etwas anvertrauen, was ein Geheimnis zwischen uns sein soll!" 
Jachja versetzte: ..Sag* an!" Dchuha entgegnete: „Ich bin der 
Kugel Asrael, und heute Nacht wird mich Gott zu dir senden, um 
deinen Geist davonzufahren !" Jachja entgegnete: „Freund, was habe 
ich verbrochen?-' Dschuha sagte: „Du magst etwas verbrochen 
haben, oder auch nicht (das ist ganz gleichgültig): wer vor seinem 
Ende steht, der muss seinen Fuss langst recken! (ich Irin," fuhr 
er fort. ..und nimm von allen deinen Familienangehörigen, Verwandten 
und Bekannten feierlich Abschied!" Der alte Jachja erwiderte: „Ich 
will aber den Tod nicht!" Dschuha entgegnete: „Was bedeutet 
10 das? Das Geschenk (den Hammel) heisst du willkommen, aber 
den Tod willst du nicht? Nimm also nur dein Leichentuch in die 
Hand und geh' so aus dem Laden nach Hause! Ich selbst aber 
werde zu dir gegen Abend kommen und zwar mit zwei anderen zu- 
sammen, den Engeln Michael und Gabriel." Hiermit verliess Dschuha 
den alten Jachja. Dieser dachte nun bei sich: „Heute Nacht innss 
ich also sterben!" Dann nahm er sein Leichentuch in die Hand 
und ging nach Hause. Er wusch sich und betete zwei Abschnitte; 
15 zu den Seinigen im Hause sagte er: „Niemand soll das Haus ver- 
lassen!" Hierauf begab er sich zu seinen Freunden und Verwandten 
und sprach zu ihnen: „Verzeihet mir alles Schlechte!" Man fragte 
ihn: „Was ist's mit dir?" Kr entgegnete: „Heute Nacht muss ich 
sterben!" Da hiess es bei dem einen: „Jachja ist verrückt ge- 
worden!" Der andere sprach: „Vielleicht hat er seinen Tod voraus- 
gesehen." Dann ging Jachja wieder nach Hause. Seine Frau und 
seine Schwiegertochter kamen ihm entgegen und Sprachen zu ihm: 
„Sei gegrüsst! 4 * Er aber entgegnete: „Weder gegrüsst, noch sonst 
etwas! Verzeihet mir alles! Denn heute Nacht muss ich sterben!" 
Die Erzählung möge jetzt zum König Jachja zurückkehren! 

♦ Die f berMUnng von 7«, Ki n k\\» /hü etc. bis 77,4 jSr/aJt elkliltn lizhä — sehr 
drnslixche Schilderung der Dummheit der Gewürzkrjuijerftunilie - ist unterblieben. 
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Dschuha begab sich wieder zu dein Könige und sprach zu demselben: 
„Da habe ich dir einen ausfindig gemacht, der. wie du, .Tachja heisst, 20 
und dem es am Verstände fehlt!" Hierauf brachte er zwei Kapuzen- 
mäntel herbei: der König und der Wesir zogen je einen solchen 
Mantel an, und Dschuha that das Gleiche. Zur Zeit des Abend- 
gebetes begaben sich nun alle drei nach dem Hause des alten Jach- 
ja; sie fanden die Hausthür offenstehen. Als sie eintraten, flüchteten 
sich die weiblichen Familienglieder und riefen: „Das ist der König Tod, 
der will uns vielleicht auch töten!" Jene drei traten nun ein und 
sprachen zum alten Jachja: „Friede sei Uber dir!" Er erwiderte 
ihnen: „Uber euch sei der Friede!" mit matter Stimme. Dschuha 25 
befahl ihm nun: „Leg dich hin und strecke dich lang!" Jener legte 
sich hin und streckte sich lang. Dann befahl ihm Dschuha: „Sag' 
dein Glaubensbekenntnis!" Hierauf begann er den Alten von unten an 
zu quetschen und zu zwicken; mit dem Beine desselben fing er an, 
und zwar mit der grossen Zehe; dann kam er ihm an den Bauch, 
dann an die Brust und schliesslich kam er ihm an den Hals. Als er 
ihm tüchtig an den Hals griff, da wurde jener ohnmächtig. Hierauf 
deckte er dem Alten das Gesicht zu und sprach zum Sultan und 
zum Wesir: „Lasst uns jetzt wieder heimgehen!" Als Dschuha nun 
das Haus verliess, sprach er zu den übrigen Angehörigen der Fa- 
milie des alten Jachja : „Wer sich muckst oder gar schreit, dessen 
Geist hole ich!" Zum Sultan und zum Wesir sprach aber Dschuha: 
„Morgen werdet ihr mit mir dem Begräbnisse beiwohnen!" 

Am nächsten Morgen ging der Sohn des alten Jachja aus und 30 
brachte die Sänger und die Bahre herbei. Man wusch den Alten 
und hüllte ihn in das Leichentuch, dann legte man ihn auf die 
Bahre — während er immer noch ohnmächtig war — und zog nach 
dem Friedhofe. Unter den Leuten beim Begräbnisse befanden sich 
auch ih r Sultan und der Wesir, desgleichen Dschuha. Da kam 
Dschuha ein altes Weil) auf dem Wege entgegen. Er sprach zu 
ihr: „Kornin hierher! Da ist ein Goldstück! Begieb dich jetzt, 4 ' 
fuhr er fort. ..an die Bahre, tritt zu den Trägern heran und sage 35 
ihnen, was ich dir vorsagen werde!" Hiermit teilte Dschuha der 
Alfen mit, was sie zu sprechen hatte. Sie trat nun auf die Träger 
der Bahre zu und sagte zu ihnen nach dem Wortlaute Dsehuha's: 
„Wer ist der Tote?" Man erwiderte ihr: ..Der alte Jachja vom 
Basar der Gewürzkrämer." Sie sprach darauf: „Gott sei ihm nicht 78 
gnädig! Ich kaufte bei ihm ein Pfüudcheu Ambra, als ich mein 

(9) 
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Töchterchen verheiraten wollte; — da hat er mich um vier Unzen 
betrogen!" Als der alte Jaehja diese Worte hörte, richtete ersieh 
auf der Bahre in die Höhe und rief: „Ich bin ein Betrüger, du 
schlechtes Weib? Man kennt mich als einen Dieb?" — Da warfen 
die Leute, welche die Bahre trugen, dieselbe hin auf die Erde und 
5 flohen davon. Alle Leute aber begannen zu lachen, und der Sultan 
und der Wesir stimmten mit in das Gelächter ein. Jetzt wandte 
sich Dschuha an den Sultan und sprach zu ihm: „Habe ich dir nicht 
gesagt, jedem, der Jaehja heisse, fehle es am Verstände;?" Der 
Sultan erwiderte : „Ich verzeihe dir hiermit! Verlange von mir, was 
du willst!" 

Der Waschkessel. 

Dschuha lieh sich einst von seinem Nachbar einen kupfernen 
Waschkessel, den behielt er vier oder fünf Tage, dann begab er 
sich nach dem Basar, kaufte einen ganz kleinen Kessel und brachte 

io beide, den grossen und den kleinen, seinem Nachbar. Letzterer fragte: 
„Was soll es mit diesem kleinen Kessel?" Dschuha erwiderte: 
„Der grosse hat ihn geboren. Als ich den grossen von euch holte, 
fand ich ihn guter Hoffnung, und bei mir kam er nieder. Da habe 
ich dir den grossen und seinen Sohn wiedergebracht." Der Nach- 
bar nahm den kleinen Kessel an. — Dschuha kam nun eine Woche 
lang nicht zu seinem Nachbar, dann aber begab er sich wieder zu 
ihm und sprach zu ihm: „Leih mir den grossen Kessel noch ein- 
mal!" Der Nachbar gab ihm den Kessel. Dschuha nahm ihn mit, 
verkaufte ihn dann und verausgabte das Geld, das er für denselben 
erhalten hatte. Schliesslich schickte der Nachbar und verlangte 

15 seinen Kessel wieder. Dschuha entgegnete: „Er ist gestorben!" 
Der Nachbar fragte: „Wie soll er gestorben sein?" Dschuha ant- 
wortete: „Im Wochenbette!"' Schliesslich begaben sie sich beide 
vor den Bichler. Derselbe sprach zum Nachbar Dschuhas: ,,AV r as 
hast du, mein Sohn?" Der Gefragte entgegnete: „Dschuha hat 
mir ineinen Kessel genommen und ihn verkauft." Der Richter wandte 
sich an Dschuha mit den Worten: „Gieb den Kessel, der andern 
Leuten gehört, zurück!" Dschuha entgegnete: „Mein Herr, der ist 
im Wochenbette gestorben." Der Richter fragte ihn: „Wie kann 
ein Kessel sterben?" Dschuha entgegnete: „Er brachte ein Kind 
zur Welt! Frag nur meinen Nachbar!" Der Nachbar begann : „Mein 
Herr. Dschuha kam früher schon einmal und lieh sich den Kessel 
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von mir ; dann kam er wieder und brachte ihn richtig zurück und einen 
kleinen Kessel mit dem ersteren. Ich fragte ihn: „„Dschuha. was be- 20 
deutet der zweite Kessel?"" Er entgegnete: „„Das ist das Kind von 
jenem : den hat jener geboren."" Als er sich aber zum zweiten Male den 
Kessel geholt hatte, brachte er ihn mir Oberhaupt nicht wieder. Als 
ich ihn um denselben ersuchte, erwiderte er: „„.Jener ist gestorben!"" 
Da fragte der Richter: „Hast du denn das erste Mal das Kesselkind 
von Dschuha angenommen?" Der Nachbar erwiderte: „Warum sollte 
ich es nicht annehmen?" Da entschied der Richter: „Dschuha hat 
Recht! Denn was gebären kann, kann auch sterben!" 

Der Wurstregen. 

Dschuha pflügt« mit seiner Mutter unter einem Tuche zu schlafen. 
Jeden Morgen, wenn der Muezzin auf das Minnret stieg um zum 25 
Gebete zu rufen, pflegte die Mutter Dschuha's aufzustehen und 
ihr Tuch umzunehmen, Dschuha aber musste in der Kälte bloss da- 
liegen.. Eines Tages sprach er bei sich: „.Jener Muezzin ist doch 
ein nichtswürdiger Mensch! Er stört mich jede Nacht!" Dschuha 
begab sich nun zu ihm auf das Minaret, und während jener zum 
Gebete rief, schlug ihn Dschuha. tötete ihn, schnitt ihm den Kopf 
ab und warf denselben in den Brunnen seines eignen Hauses. Dann 
ging Dschuha zu seiner Mutter und sprach zu ihr: „Jetzt habe ich 
dir glücklich Ruh»- vor jenem Muezzin verschafft: ich habe ihn ge- 
tötet und ihm den Kopf abgeschnitten !" Seine Mutler fragte ihn: 
„Wo ist denn sein Kopf?" Dschuha erwiderte: „Den habe ich in 
unsern Brunnen geworfen." Die. Mutter sprach darauf: „Geh' jetzt 30 
ins Zimmer und leg dich schlafen, sonst wird man kommen und 
dich festnehmen!" Dschuha begab sich in das Zimmer, legte sich 
hin. und seine Mutter deckte ihn zu. 

•Sie hatte nun ein Hämiuelchen, das schlachtete sie und warf 
dessen Kopf in den Brunnen. Daun nahm sie das Netz und den 
Magen her und machte kleine Würste daraus; hierauf kochte sie jene 
Würste, begab sich zu ihrem Sohne Dschuha und warf sie vor ihm hin 
auf den Boden mit den Worten: „Steh auf. Dschuha! Ks ist ein Wurst- 
regen gefallen!" Da erhob sich Dschuha. las die Würste zusammen und 
ass. Hierauf ging er aus und fand die Moschee volle]- Menschen; die 
fragten sich gegenseitig: ..Was ist das? Der Muezzin hat keinen Kopf? 35 
Wer hat ihn getötet ?" Dschuha sprach zu den Leuten: ..Ich habe ihn 
getötet!" Man fragte ihn: „ Wo ist der Kopf des Muezzin?" Dschuha 

(9*) 
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entgegnete: „Den habe ich in unsern Brunnen geworfen." Jetzt hiess 
es: „Da müssen wir nach Dsehuha's Haus gehen und sehen, ob 
das wahr oder eine Lüge ist!" Man Hess nun Dschuha in den 
79 Brunnen hinab, damit er den Kopf des Muezzin heraufhole. Als 
Dschuha nun im Wasser herumtastete, kamen ihm die Hörner des 
Hammels in die Hand. Da blickte er nach oben und rief jenen 
oben zu: ..Hatte euer Muezzin Hörner oder war er ohne solche?" 
Man erwiderte: „Was soll dasheissen? Wann hast du ihn übrigens 
getötet?" Dschuha erwiderte: „In der Nacht, wo der Wurstregen 
Hei!" Da blickten sich jene Leute an und sprachen: „Ach, das 
ist ja der verrückte Dschuha!" 

Die Herde in der Höhle. 

Dschuha hatte einen Onkel von Vaters Seite. Tn die Frau, die 
sein Onkel geheiratet hatte, war Dschuha verliebt, und diese ge- 
wahrte ihm auch ihre Gunst. Da verstiess sie sein Onkel und nahm 
eine andere Frau und warnte sie mit den Worten: „Dschuha ist ein 
Taugenichts; hüte dich ja, dass er sich dir naht, und du ihm irgend 
eine Gunst gewährest!" — Dschuha hütete nun die Schafe dieses 
Onkels. Wenn er abends mit den Schafen heimkam und die Frau 
seines Onkels anzureden versuchte, da wies sie ihn allemal schnöde 
ab. Als Dschuha aber eines Tages die Schafe weidete, kam er an 
ein unterirdisches Gewölbe; dahinein trieb er die Schafherde und 

io verrammelte dann den Eingang. Kr begab sich nun zu seinem 
Onkel und sprach zu ihm: ..Die Schafe sind fort!" Sein Onkel, der 
Ärmste, machte sich auf und suchte mit seiner Frau nach den 
Schafen; die Schafe aber staken in «lern unterirdischen Gewölbe. 
Als die Suchenden nahe an das Gewölbe kamen, da begann auf 
einmal Dschuha für sich hin zu reden. Sein Onkel fragte: „Was 
redest und sprichst du da?" Dschuha entgegnete: „Die Vögel 
sprechen mit mir." Sein Onkel fragte weiter: „Was sagen sie dir 
denn?" Dschuha antwortete : „Die Worte, die mir die Vögel sagen. 

15 kann ich dir unmöglich wiedelberichten, sie schicken sich nicht!" 
Sein Oheim dachte eine Weile nach, dann begann er: ..Sag es mir! 
Ks thut weiter nichts!" Da erwiderte Dschuha: „Die Vögel haben 
mir gesagt: „„Wenn du die Frau deines Onkels wirst küssen, wirst 
die Schafe du finden müssen!"" Da rief sein Onkel: „Also, 
Dschuha, ich werde die Schafe linden, wenn ich dir meine Frau 
(zum Küssen) überlasse?" Dschuha erwiderte: „Ja, bei Gott! Wahr- 
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haftig!" Hierauf sprach sein Onkel: ..Nun, wohlan, nimm sie dort 
ins Gebüsch und küss dich satt an ihr! u Dschnha nahm jene 
mit ins Gebüsch und küsste sich an ihr satt. Als er das gethan 
hatte, verlies* er das Gebüsch und begann wieder ein Selbstgespräch. 
Sein Onkel fragte ihn: ,,AVas hat dir der Vogel jetzt gesagt :?" 20 
Dschnha entgegnete: „Kr hat mir mitgeteilt, wo sich die Schafherde 
befindet, nämlich dort in dem unterirdischen Gewölbe." Sein Onkel 
fragte ihn wieder: „Tu Wahrheit? Oder lügst du mir etwas vor?*' 
Haid gelangte man an das unterirdische Gewölbe. Dschnha öffnete 
den Schafen und Hess sie heraus; er sprach: „Ja, Onkel, da haben 
wir die Schafe wiedergefunden!" Als man schliesslich nach Hause 
gelangte, sprach der Onkel Dschnha s zu seiner Gemahlin: „Dieser 
Dschnha ist ein Taugenichts; er verspottet uns und macht sich über 
uns lustig!" Hiermit jagte er Dschuba fort 

Der Esel, der Kadi wurde. 

Dschnha hatte einen kleinen Ksel. Den entdeckten einst eine 25 
Anzahl lose Buben und nahmen ihn weg; sie stahlen und verkauften 
ihn. Dann kamen sie wieder zu Dschnha und sprachen zu ihm: 
„Dschuba. dein Ksel ist Kadi geworden!'* Dschnha erwiderte: 
„Wahrhaftig?" .Jene beteuerten: „Wir legten ein Buch vor uns 
hin und begannen zu lesen, da hörte er uns zu!" Dsthuha ging 
weg, nahm einen Futtersack und begab sich nach dem Hause 
des Kadi. Der Kadi sprach gerade Recht; da hielt ihm Dschnha 
den Futtersack hin und sagte zu ihm: „Komm, friss ({erste! Du 
bist doch ein Ksel?*' Der Kadi blickte auf und sprach: „Was he- 
deutet das? Du machst mich zu einem Ksel. verfluchter Junge? 
Nehmt ihn fest und verabreicht ihm zweihundert Hiebe!" Seine 
Diener gaben nun Dschuba die Hiebe. Dschnha aber schrie: „Ach, 
ich werde dir nicht mehr Gerste und Stroh geben! Wenn ich aber 
wieder frei bin, werde ich es dir schon zeigen!" Da blickte der 
Kadi auf und sprach: „Der Mensch ist verrückt! Was war der 
Preis deines Esels, mein Junge?" Dschnha erwiderte: „Hundert 
Piaster." Der Kadi befahl: „Gebt ihm hundert Piaster und jagt 
ihn fort von hier!" Dschuba begann wieder: „Wenn du aber nicht 35 
mein Esel bist, wo ist dann mein Ksel?" Der Kadi fragte: ..Was 
war es mit deinem Esel?" Dschuba erwiderte: „Ich suchte meinen 
Esel, konnte ihn aber nicht finden. Da begegneten mir mehrere 
Leute, die sprachen zu mir: „„Dein Esel ist Kadi geworden!"" Da 80 
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kam icb zu dir; du hast mir nun (in doppeltem Sinne) zu dem 
Nötigen verhelfen! Drum bist du wirklieb ein Kadi und kein Esel!" 
Hierauf Hess der Kadi jene Leute herbeiholen, die diese Geschichte 
angestiftet hatten. Man brachte sie. und der Kadi befahl: ..Gebet 
jedem zweihundert Hiebe ! Und ihr, u (wandte er sich an die Diebe) 
„müsst Dschuha seinen Esel wiederverschalfcn!'' 

Der Esel, der Gold mistete. 

5 Dschuha nahm nun seineu Esel mit. Kr steckte hierauf dem 
Esel sechs oder sieben Goldstücke in den Hintern, begab sich dann 
auf den Pferde- und Eselmarkt und bot den Esel zum Verkauf aus. 
Dann stieg er auf den Esel und stiess ihn in den Nacken; da blies 
der Esel seinen Wind, wobei die Goldstücke hinten herausfielen. 
Die Leute fragten Dschuha: ..Dieser Esel mistet Goldstücke?" Man 
begann auf denselben zu bieten. Der Kauf fiel schliesslich drei 
Leuten zu. die kauften den Esel als Teilhaber. Dschuha verkaufte ihn 
jenen Leuten für zehntausend Piaster. Sie fragten: „Was frisst er 
denn?" Dschuha antwortete: „Kauft ihm grüne Gerste, belegt ihm 
ferner den Fussboden eines Zimmers mit Teppichen und legt die 
grüne Gerste für ihn in eine Ecke! Lasst ihn aber unangebunden!" Sie 
nahmen den Esel und breiteten für ihn Teppiche in einem Zimmer ans. 
Dschuha hatte ferner zu ihnen gesagt: „Wenn ihr morgen früh auf- 
steht, hat er euch sicher eine Metze voll Goldstücke gemistet!" Sie 

10 schlössen den Esel im Zimmer ein und wollten nach Hause. Da 
sahen sie einander an, und es hiess : „Pci wem wollen wir den Schlüssel 
lassen?" Einer riet: „Wir Wullen ihn doch bei dem Gewürzkräiuer 
dort lassen!" Sie trugen nun dem Gewürzkrämer auf: „Gieb den 
Schlüssel nur dann ab, wenn wir alle drei zusammen hierher- 
kommen!" Jener erwiderte: ..Hecht so!" Am folgenden Morgen kamen 

15 sie wieder, holten den Schlüssel ab und begaben sich nach tiein Ge- 
maehe, wo sich der Esel befand. Der Esel hatte aber die grüne 
Gerste gefressen und die ganze Nacht gemistet. Man öffnete das 
Zimmer. Dem, der zuerst eintrat, schlug die übelriechende Luft 
des Mistes entgegen. Da ging er wieder hinaus und sprach zu seinen 
beiden Genossen: ..Drinnen liegen Goldstücke in Masse umher! Aber 
sie riechen recht übel!" Der zweite trat ein und machte es wie der 
erste. Der dritte trat ein und rief: „Dschuha hat uns angeführt!" 
Sie begaben sich zu Dschuha und »praehen zu ihm: ..Du hast aber 

20 doch behauptet, der Esel miste Goldstücke?" Da erwiderte Dschuha: 
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„Euch fohlt es am Verstände! Wo giebt es einen Esel auf der Welt, 
der Goldstücke mistete? Ich habe zu euch gesagt, er miste Gold- 
stücke, um mir von euch ein Stück Geld zu verdienen!" 

Der Einäugige. 

Dschuha begab sich nun nach Hause. Dschuha's Familie hatte 
aber als Nachbarn in der Gasse sehr angesehene Leute, und in jenem 
Nachbarhause befand sich eine Frau, die einen Einäugigen zum Lieb- 
haber hatte. Dschuha sah nun täglich, wie der Einäugige jenes 
Haus betrat. Was that nun Dschuha? Er kaufte sich eine ganz 
magere Ziege, schlachtete dieselbe und versammelte die Hunde jenes 25 
Stadtviertels um sich, denen er das Fleisch der Ziege zurechtschnitt 
und zu fressen gab. Da kam auch schliesslich ein einäugiger Hund 
zu ihm heran. Die anderen Hunde hatte er alsbald sämtlich satt 
gemacht, und sie waren wieder fortgelaufen; nun aber nahm er den 
einäugigen Hund her, der darauf wartete, dass er ihm Fleisch zu 
fressen gäbe; — den drängte Dschuha in die enge Gasse hinein 
und schlug auf ihn los, bis der Hund schliesslich in »las bewusste 
Haus hineinfloh, wo sich jene Frau mit ihrem einäugigen Liebhaber 
befand. Der Hund lief also in die Hausthür und verkroch sich in 
der Hausflur. Dschuha trat nun auch in das Haus; er ging in die 
Hausflur hinein und rief: „Geh hinaus, du Einäugiger! Du frisst 30 
die Habe anderer Leute und fliehst und versteckst dich bei anderen 
Leuten in der Hausflur!" Die Frau im Hause hörte diese Worte, 
die Ärmste, kam schleunigst aus dem inneren Hause und fragte: 
„Was ist's mit dem Einäugigen?" Dschuha erwiderte: „Ich habe 
mit eignem Auge gesehen, wie er hereinkam! Er ist ein Hund und 
Hundesohn!" Da bat die Frau: „Hier sind hundert Piaster! Geh 
aber fort von hier! Du veranlasst mir einen Lärm vor der Haus- 
thür!" Dschuha handelte mit ihr inbetrefi' der Geldsumme (die er 
für sein Schweigen haben wollte), bis jene ihm schliesslich fünfhundert 
gab. Als er das Geld in der Hand hatte, sagte er zu jener Frau: 
„Dort in der Hausflur steckt der Hund! Jage ihn mir heraus!" Da 35 
sah sie hin und erblickte den Hund: den fand sie einäugig, wie ihren 
Geliebten. Sie rief: „Ach, dieser nichtsnutzige Dschuha hat mich 
angeführt!" Damit jagte sie den Hund hinaus, und Dschuha ging 
mit seinem Hunde ab. 
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81 Der Schatz. 

Dschuha pflegte die Külie seiner Verwandten von Mutterseite 
auf die Weide zu treiben. Bei jener Herde besass Dschuha ein 
Kalb als sein Eigentum. Die Kühe der Herde waren nun alle 
mager; Dschuha's Kalb dagegen war fett. Da nahmen es einst seine 
Verwandten wahr, als Dschuha nicht auf sein Kalb Acht gab, und 
schlachteten es; sie töteten und verzehrten es. Als Dschuha heim- 
kam, sah er, wie jene sein Kalb verzehrten. Sie erklärten einfach: 
„Dein Kalb gefiel uns so sehr; da haben wir es geschlachtet und 
essen es jetzt!" Dschuha bat sie: „Gebt mir wenigstens das Fell 

5 desselben!" Man gab ihm das Kalbfell; er nahm es mit fort und 
bot es im Basar zum Verkaufe aus. Den ganzen Tag über bot er 
es aus; schliesslich verkaufte er es für einen Heller. Er überlegte 
nun und sprach zu sich: „Was thue ich mit diesem Heller?" Hierauf 
machte er ein Loch durch den Heller, zog einen roten Faden durch, 
wickelte sich den Faden um den Finger und ging wieder nach Hause. 
Da erblickte er zwei Männer vor sich auf der Strasse; die hatten 
einen Kasten voll Goldstücke gefunden; sie massen das Geld mit 
einem Masse, um sich darein zu teilen. Dschuha kam von hinten. 

10 schlich sich heran, hierauf warf er den Heller mitten in die Gold- 
stücke hinein und rief jenen zu: „Seid gegrüsst!" .Jene entgegneten 
ihm: „Was ist's mit dir? 1 ' Er entgegnete: „Was ist's vielmehr mit 
euch? Teilt ihr euch in das Geld andrer heute?" Die beiden ent- 
gegneten: „Diesen Schatz hat uns Gott geschenkt; wir haben ihn 
regelrecht durch Zauberei gehoben!" Dschuha aber behauptete: 
„Der Schatz gehört mir!" Jene fragten: „Wieso ist er dir?" Dschuha 
entgegnete: „Feh habe ihn gekennzeichnet, und zwar mit einem Heller, 
durch den ein roter Faden gezogen ist." Jene suchten nach und 
fanden den Heller in derThat; sie sprachen zu Dschuha: „Du hast 
Recht! Jetzt müssen wir drei teilen!" Dschuha aber erwiderte: 

15 „Nein, nehmt ihr eine Hälfte, und ich will eine Hälfte nehmen!" 
Hiermit nahm er eine Hälfte von den Goldstücken, und jene eine. 
Er steckte sein Geld in die Falte seines Burnus und ging wieder heim. 

Die Häute. 

Er begab sich nach der Wohnung seiner Verwandten und schlug 
die Falte seines Burnus vor ihnen auseinander. Als er die Falte 
öffnete, da erstaunten jene und fragten: „Woher hast du das viele 
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Gehl bekommen?" Dschuha entgegnete: „Wisst ihr das nicht? 
Das ist ja ilas Gehl für das Kalbfell ! u Seine Verwamlten er- 
widerten: „Da wollen wir doe.h auch unsre Kühe schlachten und die 
Felle derselben verkaufen!" Dschuha versetzte: „Schlachtet nur 
zu! Ihr werdet dann reich werden!-' .Jene begannen nun ihre Kühe 
zu schlachten. Sie töteten sie und zogen ihnen das Fell ab. Dschuha 
aber hatte ihnen ferner geraten: „Lasst die Häute stinkig werden! 
Salzt sie nicht ein!" Alle jene Dorfbewohner hatten also ihre Kühe 
geschlachtet, das Fleisch verzehrt und auch den Hunden davon ge- 
geben. Sie Hessen hierauf die Häute liegen, bis sie anfingen zu 
stinken. Nach Verlauf von drei oder vier Tagen sah Dschuha nach 
den Häuten, und fand, dass Würmer aus den stinkigen Häuten 
herauskrochen. Er ging wieder zu seinen Verwandten und sprach zu 
ihnen: „Nehmt jetzt die Häute und verkauft sie!" .Jene begaben sich 
nach dem Basar und boten die Häute aus. Da kamen die Hand- 25 
werker. die Schuh- und Stiefelmacher, und sahen sich die Häute an. 
Sie sahen, dass Würmer aus denselben herauskrochen, und sie ent- 
setzlich stanken. Da hiess es bei den Handwerkern: „Sie wollen 
uns zum Kesten haben!" Hiermit nahmen sie die unglückseligen 
Verkäufer her, versetzten ihnen Faustschläge und riefen ihnen zu: 
„Nehmt euer Aas wieder mit und werft es weg!" Da zogen Dschuha's 
Verwandte ab und flohen davon. Sie sprachen : „Wenn wir Dschuha 
nicht heute Nacht töten, macht er uns noch ganz arm!" 

Das Schieksalsbuch. 

Sie kamen nun wieder zu Dschuha nach Hause und nahmen 
ihn fest und banden ihn. Sie sprachen zu ihm: „Du hast uns also 
arm gemacht!" Dschuha blickte sie an und sprach zu ihnen: 
„Es fand also Glauben bei euch, dass stinkende Kuhhäute verkauft ao 
würden? [ch hatte euch ja nur zum Bestell!" Sie nahmen also 
Dschuha fest, fesselten ihn und steckten ihn in einen Eselsaek; den 
banden sie zu, um Dschuha so in das Meer zu weifen. Als sie 
nahe an das Vier kamen, erblickten sie einen Schafhirten auf der 
Weide. .Jetzt hiess es: „Wir wollen den Sack einstweilen hierhin- 
legen und vorerst bei dem Hirten einen Trunk Milch geniessm!" 
Sie kamen zum Hirten; den fragten sie: „Hast du einen Trunk 
Milch?" Er gab ihnen die Milch in einem Lederschlauche und sie 35 
tranken die Milch. Dann setzten sie sich zum Hirten hin und 
stützten sich auf den Ellenbogen; da wurden sie allmählich schläfrig. 
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und der »Schlaf übermannte sie. Der Hirt Hess sie ruhig schlafen 
und ging weg, um die Schafe wieder zurückzutreiben (die zu weit 
fortgelaufen waren). Schliesslich sah er einen zugebundenen Sack 
vor sich daliegen. Er stiess an denselben mit seinem Hirtenstocke. 

82 Dschuha im Sacke Hess sich hören: „Lass mich in Frieden!" Der 
Hirt schrak zusammen und fragte: „Ist das ein Mensch oder ein 
Geist? Was ist's mit dir hier im Sacke?" fuhr er fort. Dschuha 
entgegnete: „Man will mich zu meinem Meister bringen, um unter- 
richtet zu werden; und wer bei meinem Meister unterrichtet wird, 
der erblickt das Schicksalsbuch, das Gott verwahrt." Da sprach 
der Hirt: „Ach, ich möchte gern an deiner Stelle hingehen!" Dschuha 
entgegnete: „Nein, damit bin ich nicht einverstanden!" Er stellte 
sich abgeneigt, während er es doch gar zu gern gehabt hätte, dass der 
andere seinen Platz eingenommen hätte. Doch der Hirt fuhr fort, 

5 Dschuha unaufhörlich um jene Gunst zu bitten; da gab denn Dschuha 
nach und sprach: „Gut! Binde den Sack auf, damit ich herauskann!" 
Der Hirt machte den Sack auf und Dschuha kroch aus dem Sacke. 
Er befahl dem Hirten: „Zieh deine Kleider aus!" Die zog nun 
Dschuha an und pah dem Hirten seine Kleider, die letzterer sofort 
anzog; dann steckte er den Hirten in den Sack hinein, band diesen 
zu, trieb die Schaft; vor sich her und kehrte so nach dem Dorfe 
zurück. Er hatte zuvor noch dein Hirten eingeschärft: „Wenn man 
dich tortträgt, so verhalte dich ja schweigend; denn wenn du sprichst, 

io wird man dich in die Tiefe des Meeres werfen!" Die Verwandten 
Dschuha's standen nach einiger Zeit wieder vom Schlafe auf. Dschuha 
aber war mit seiner Herde schon verschwunden und weit fort von 
ihnen. .Jene nahmen den Sack und warfen ihn ins Meer; dann hiess 
es: ...letzt sind wir ihn bis!" Sie begaben sich darauf nach ihrer 
Behausung und zwar kamen sie (auf einem kürzeren Wege) eher an 
als Dschuha. Dschuha aber gelangte erst in der Nacht nach dem 
Dorfe. Sämtliche Frauen im Dorfe waren flohen Mutes und riefen: 
„Dschuha ist tot! Wir sind ihn los!" — Da kommt nach Sonnen- 
untergang auf einmal Dschuha mit einer Schafherde nach dem 
Dorfe! Die Frauen riefen: ..Da ist ja Dschuha wieder! Er lebt ja 
noch, und ist noch nicht tot! Ihr Männer habt ja aber doch ge- 

15 sagt: „„Wir haben Dschuha in das Meer geworfen, wir sind ihn 
los!"" 
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Das Seevieh. 

Nun fragte man Dsehuha: .»Woher stammt diese Schafherde, 
Dschuha?" Der Gefragte erwiderte: „Die habe ich aus dem Meere her- 
aufgeholt: das Meer hängt am Himmel, und die Schafe weiden unter 
dem Meere!" Man sprach : „Rate uns, Dschuha, wie wir handeln 
sollen (um auch Seevieh zu erhalten)!" Dschuha sprach: „Bindet eure 
Kinder, fesselt sie, wie ihr mich gefesselt haht. steckt sie in Säcke 
und werft sie in das Meer! Daun werden sie auch gegen Sonnen- 
untergang Schafe hiingen, wie ich!" Da nahm ein jeder sein Kind 
her und stickte es in einen Sack. Man brachte die Kinder nach 20 
dem Meere und warf sie da hinein. In jenem Dorfe befand 
sich aber eine Wittwe; die wandte sich an Dschuha und sprach zu 
ihm: „Ich habe keine Kinder, Dschuha!" Letzterer erwiderte: „Nimm 
deinen Hund her und wirf ihn den Kindern nach! Er wird dir 
schon gegen Sonnenuntergang Schafe herbringen!" Die Wittwe warf 
hierauf den Hund ins Meer; als dieser aller hineingeworfen wurde, 
schwamm er natürlich wieder heraus. Dschuha aber sass auf der 
Spitze eines Hügels im Verstecke, besah sich die Sache und lachte 
für sich. Er rief: „Bring deiner Herrin nur schöne Hammel und 
Lämmer, du weisser Hund !" Der Hund schwamm aber immer wieder 25 
an das Ufer zurück zu seiner Herrin, er brachte weder Schafe noch 
sonst etwas mit! Da rief die Frau Dschuha herbei und sprach: 
„Mein Weisser da hat mir keine Schafe gebracht!" Dschuha er- 
widerte: „Weil er nicht untergetaucht ist! Wenn er getaucht hätte, 
so hätte er dir welche gebracht! Ja, die andern werden, weil sie 
untergetaucht sind, gegen Abend Schafe herbeibringen! Nun. so 
binde dein Hunde einen Stein an den Hals, damit er ordentlich 
untertaucht!" — Gegen Sonnenuntergang blickten sich nun die Leute 
an, als die Kinder doch nicht kamen, und es hiess: „Dschuha, die 30 
Kinder sind nicht gekommen!" Dschuha erwiderte: „Sobald die 
Dunkelheit einbricht (werden sie kommen)!" Es wurde dunkel, aber 
die Kinder kamen nicht wieder! Die Leute wurden unruhig und 
wandten sich an Dschuha mit dem Worten: „Die Kinder sind noch 
nicht gekommen!" Da rief Dschuha: „Es fand also wirklich bei euch 
(Hauben, dass es Schafe in der See gäbe? An euren Kindern haben 
sich die. Fische heute Abend gütlich gethan!" Da begannen jene 
Leute über ihre Kinder zu wehklagen und zu weinen. Dann aber 
nahm man Dschuha fest, fesselte ihn. und es hiess: „Für den taugt 
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nur, dass wir ihn nach jener gefährlichen Einöde bringen und ihn 
35 an eine Olive binden, damit ein Löwe kommt und ihn auffrißt!" 

Der Baum des Sidi Abd Elkader. 

Man nahm nun Dschuha und brachte ihn nach jener Einöde, 
band ihn nahe neben der Strasse an eine Olive und Hess ihn da 
allein. Während er nun an den Baum gefesselt war, sah er 
einen Heiter herankommen, einen Kaid, der beim Hey in Tunis ge- 
wesen war. Der Heiter kam heran und sprach: „Friede sei über 

S3 euch!" Dschuha erwiderte: „Uber euch sei der Friede!" — mit schein- 
bar grosser Abneigung zu sprechen. Der Heiter fragte: „Warum 
bist, du gefesselt?" Dschuha entgegnete: ..Geh. lass mich in Hube! 
Was fragst du mich weiter?" Der Greis sprach: „Ist Fragen etwa 
ein Verbrechen oder (sonst etwas Unrechtes)?" Dschuha sagte: 
„Du wirst mich sicher wieder zu dem machen, der ich früher war!" 
Jener fragte: ..Was warst du denn früher?" Dschuha erwiderte: „Ich 
war früher hundert Jahr alt; da man mich jetzt aber gefesselt und 

5 an den Raum des Sidi Abd Elkader gebunden hat. bin ich zu einem 
Dreissigjährigen geworden. Denn jeder bejahrte Mann, den man an 
diesen Baum fesselt, und der sich still und stumm verhält, wird 
wieder jung!" Da fragte der Greis: „Mein Freund, bei Gott, ist 
es so?" Dschuha entgegnete: ..Bei Gott!" Der Heiter bat: „Las> 
mich deinen Platz einnehmen!" Schliesslich sprach Dschuha: „Binde 
mich denn los!" Der Greis band Dschuha los, und letzterer befahl 
dem Alten: „Leg deine Kleider ab, denn ich kann dir nur das Hemd 
auf dem Leibe lassen!" Der Heiler zog nun seine Sachen aus und 
legte die Burnusse ab, die Seidenshawls und das Turbantuch; 

io dann nahm ihn Dschuha her und band ihn als Stellvertreter an 
die Olive, zog die Kleider des Heiters an, bestieg dessen Stute und 
begab sich nach dem Dorfe hin. Die Leute sassen nichtsahnend 
da; da kommt auf einmal Dschuha als Heiter herangesprengt, auf einer 
schönen Stute und mit kostbaren Kleidern! Man fragte ihn: „Dschuha. 
woher stammt diese Stute?" Dschuha entgegnete: ..Tu jener Schlucht 
laufen überall Pferde umher!" Mau antwortete ihm: „Bei Gott, du 
lügst, du Taugenichts! Wen hast du wieder zum Besten gehabt?" 
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TEIL B. 

ÜBERSETZUNG DER POETISCHEN STÜCKE. 



Arobis (Nr. 1—87) 



1. O, mein Auge, sei geduldig und trag' mit Ergebung, was 
dir geschehen ist! Lass das Süsse und das Bittre von dein Mädchen 
ruhig vorüberziehen, Ins du schliesslich deinen Zweck erreichst! 

2. Ins Innre meiner Hand schreib' ich deinen Namen, um stets 
an dich zu denken, wenn ich meine Hand erblicke. Wie lieblich 
ist doch deine Nähe und dein Leib, du meine Freundin und Herrin! 

3. Ich möchte, ich wäre dein Amulett, das immer mitten an 
deiner Brust ruht! Wie gesegnet soll der Tag sein, an dem ich 
diese prächtige Beute erlangen werde! 

4. O heiliger Abu Humida. wirst du den aufnehmen, der sich 
dir als Flüchtling naht, und der als Gruss die Umarmung des 
Mädchens mitbringt, das er mit seinen Lippen küsste? 

5. Herrin, ich will dein Sklave sein, und die Notare sollen 
mich dir als Eigentum /.uschreiben! Feh liege nachtsüber auf Kohlen 
und Dornreisig, und die Flammen meines Herzens sind mächtig. 

6. Ich sah deine Erscheinung vor meiner Seele vorüberziehen; 
das regte mich zu neuem Seimen auf. Unmöglich ist's, die Liebe 
zu dir zu vergessen: denn immernoch herrscht sie in meinem Herzen. 

7. 0 Leute, mein Blut ist geronnen! (Wie einem Schiffer 
ging inir's.) ich habe die richtige Himmelsgegend verloren. Drum 
will ich dem Meere meinen Kummer klagen; dann wird es einsickern 
und zu einer Strasse werden. 

8. Die Liebe ist wirksamer als Gift. Sie hat die Eingeweide 
meines Innern zerrissen. Nun hat sich gar meine Liebe auf zwei 
Mädchen verteilt! Drum beklage ich mich bei meinem gnädigen 

Gotte. 

9. Die Liebe tötet wie eine Kugel, wenn sie in die edlen Ein- 
geweide dringt. Die Liebe hat meine Leber zerquetscht und zu 
Blut gemacht. Der Arzt bat es aufgegeben, mich zu heilen. 



-4- 144-5- 



10. Wie heiss ist doch das Feuer der Liebe! Es ist in mein 
Eingeweide gedrungen und mächtig geworden! Tin Herzen ist die 
Hitze entzündet, das sich dadurch dunkelrot wie Scharlachbeeren 
färbte. 

11. Sie blickte aus der Hausthür heraus und sah mich, mit 
ihrer Stirn, die wie der Blitz leuchtet«. Ich wünschte jetzt, der 
Tod wäre mir erschienen, wenn ich so verspottet leben soll. 

12. All mein Verstand verlor sich an zwei; mit welcher von 
beiden soll ich es da halten? Mit dir, der Schmachtäugigen, oder 
mit der Wüsten gazelle? 

13. Da hat mein Auge ein Wunder erblickt: zwei Feinde sind 
gute Nachbarn geworden: das Feuer und den Schnee, die beiden 
sieht man auf der Wange des Mädchens mit den schwarzen Wimpern. 

14. Weiss bist du, und man hat dich tättowiert und dir auch 
mit t'eineni Striche die Augeidnauen übermalt; die gleichen dein 
Neumonde, wenn er zwischen Sternen erscheint am letzten des Mo- 
nats, wo er kaum sichtbar ist. 

15. Eine Braune, — nein, keine Braune! Eine Weisse, — doch 
nein, auch keine Weisse! Vielmehr eine, der das rote Blut durch 
die Wangen scheint, ist Schuld, dass mein Verstand zerHosseu ist. 
Falls du krank wirst, dann vielleicht halb genesest und schliess- 
lich ganz, — wisse, es giebt für uns keine bessre Arznei als das 
Mädchen selber! 

16. 0 Gnade Gottes, wie schwarz ist doch ihr Haar! Seine 
Länge hat keine Grenze! Man giebt als ihr Alter dreizehn Jahre 
an und lässt es nicht gelten, wenn jemand es höher nennt. 

17. Zu dem Wärzchen, das unter deinem Auge erschienen ist, 
ist noch eines an der Wange oben hinzugekommen. Mein Verstand 
ist ganz und gar von deiner Schönheit bezaubert, und mein Geist 
und mein Herz weilt stets bei dir. 

18. Das Auge schweift wohl über sechzig hin, aber das Herz 
erregt sich doch nur für einen. Der Sattel gewährt nicht zweien 
Kaum; es ist recht, dass nur einer aufsitzt. 

19. Das Auge des einen ist für das Auge des andern eine 
Waage, und das Herz des einen empfindet mit dem Herzen des 
andern. Den Mitmenschen bringt uns eine Wohlthat näher, aber 
Beleidigung entfremdet ihn uns. 

20. Deine Augen blickten her, und von ihnen kamen die Ur- 
sachen meines Sterbens. Deine Blicke trafen mich wie ein Dolch; 
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deinetwegen verzweifle ieli an meinem Leben. Die Ar/te und die 
Zauberbücher sind an mir machtlos. Die rechte Zeit wäre es, wenn 
du jetzt kämest. 

21. Deine Augen sind von Gott geschaffen, und der Schmerz 
in meiner Brust ist von ihm bestimmt! Ich weiss von dir, dass du 
mich töten wirst: der Schmerz der Liebe wohnt unter meinem Stroh- 

• * 

hüte; die Liebe ZU dir hat mein [nneres verrenkt. 

22. Deine Augen und ihre beiden Wimpern haben mich ins 
Verderben gestürzt; den ganzen Tag über ha he ich Visionen, und 
ebenfalls des Nachts. So manches Liebesabenteuer habe ich doch 
erlebt; doch all der Gram jetzt kam nur durch dich. 

23. Deine Augen blickten zu mir her, und ihre Wimpern 
peinigten mich. Mädchen, von dir könnte mir Heilung werden ! Was 
ist doch die Ursache dieser Qualen? 

24- Zwei Augen treffen wie ein Wurfspiess, und eine Wimper 
ist scharf wie ein indisches Schwert. Wenn sie mich zu toten trachtet, 
so sagt ihr, sie solle den letzten Blick meines Auges entgegennehmen! 

25. Die Augen meiner Hohlen haben mich festgenommen; 
ohne Kampf, nicht am Tage eines Überfalls geschah es; dennoch 
trafen Dolch«' meine Brust und durchstiessen mir die linke Seite. 

26. In ihrem Auge verwahrt sie den Tod, sie wünscht mein 
Ende! Ihr Kuss als Nahrung wäre mir recht; das würde die 
Ursache sein, wenn ich wieder auflebte. 

27. Augen wie die deinigen giebt es nicht nochmals in diesem 
Mcnsehenalter, noch habe ich solche hier im Lande sonst gefunden. 
Kin Ebenbild von dir habe ich nicht gefunden, du Mädchen mit 
den schmachtenden Augen. Wer zu dir mit der ehrbaren Bitte 
kommt, dass du doch um Gottes AVillen dich seines Zustande* er- 
barmen mögest, — und wer dürstend sich dir naht. — dem gieb 
einen Trunk, du Mädchen mit den schmachtenden Augen! 

28. Deine Augen und Augenbrauen sind schwarz; dein Herz 
alter will nicht auf Rat hören. Was willst du denn mit deiner 
Schönheit anfangen? Wenn sie so zu Grabe sinken sollte, wäre 
es Schade! 

29. Deine Braue gleicht dem Schwerte, das in der Hand 
eines Fechters gezückt ist. Denn deine Braue hat mich getroffen, 
mein Rückgrat zerschnitten und mein Blut in Tropfen fliessen lassen. 
Deinetwegen bekämpfe ich die Horden der Wüste und ziehe seihst 
gegen das Christenland. 
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30. Deine Wangen sind in Flammen erglänzt, in mein Herz 
haben sie Liebeswonne gebracht; sie gleichen Rosen in einem Krystall- 
hecher, die lieblich duften. 

31. O du mit der Wange von der Farbe der Haideblume, 
der schmachtende Blick deiner Augen hat mich versengt ! Die ächte 
Liebe kommt im Sturme, wenn das Herz sich einmal fest verfangen! 

32. O Sonne du zwischen zwei Wänden, die du dich in deine 
Wolken birgst! Du überstrahlst die Mädchen an Schönheit und 
durch deine schöne Lippe, den Lachemund und die Zähne. Von 
Liebespein wird der Ärmste getrotten, der den Duft deiner Wohl- 
gerüche atmet. 

33- Dein Name beginnt mit dem Buchstaben Zin, und Zin 
(d. i. Schönheit) hast du als Erbteil erhalten. Eine Braue wölbt 
sich über deinem Auge, und dein Lachcnuind besitzt die drei Dingo 
(Lippen, Zähne und Zunge) in lieblicher Vollkommenheit. AVenn 
du auf zehn Minuten zu mir kommen wolltest, so könnten wir uns 
liier ein Märchen erzählen. 

34- Dein Name beginnt mit F, und zwei Buchstaben inuss 
ich dann noch hinzufügen (nämlich T und M; dies sind die Wurzel- 
buchstaben des Namens Ffitima). (Aus) Jasmin, der zwischen Feld- 
lilien steckt, und aus Bosen ist dein Leib geschatten. 

35. Tch bin über den Buchstaben F in Aufregung geraten und 
über das T, das einen senkrechten Strich hat ; femer hat W, M und 
H ganz und gar meinen Verstand eingenommen (d. s. sämtliche 
Bachstaben des Namens Fattüma — Ä-c^Li). 

36. [cli bin in Aufregung geraten; o, in grosse Aufregung! Tch 
weiss keinen Ort. wohin ich meine Zuflucht nehmen könnte, um zu 
entfliehen dem Mädchen mit dein pechschwarzen Haare, das Strähne 
mit Strähne geflochten ist. 

37. Ich bin über zwei Gazellen in Aufregung geraten. Beide 
haben mein Inneres versengt. Die Braune ist eine Mörderin ob 
ihrer Schönheit; die Weisse ist all mein Sinnen und Glauben. 

38. Ich bin über einen Krvstallnacken in Aufregung geraten 
und über einen < Hirring, der ihre Wange berührt. in Aufregung 
und Qual, wie einer, der sich verbrannte, und den der Schmerz vom 
Feuer mitten auf die Brust brennt. 

39. Ich bin wegen eines mir verborgenen Amulettes in Auf- 
regung geraten und habe gegen dessen Wirkung keinen Gegenzauber 
gefunden. Dies Amulett ist vor dem Blicke der Menschen verwahrt, 
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verborgen und versteckt. Ob ich, o Leute, von Kummer überwältigt 
sterben, oder ob ich weiterleben soll, das hat Helium zu entscheiden! 

40. Ich bin über den Blick der braunen Augen in Aufregung 
geraten, und das Hera ist tief betrübt in seiner Pein. Die Süssig- 
keit deines Mundes gleicht der Dattel, wenn sie fast reif ist. Mir 
ging's wie dem, der einen Panther heimtrug: das Tier zermalmte 
ihm die Knochen mit den Zähnen! 

41. Ich grollte einmal auf, wie die Kameele grollen, wenn sie 
beladen dahinziehen. Ich sah. dass mein Herz niedergedrückt und aus 
seinen Eingeweiden geflossen und gefallen sei. Dem Mädchen schauen 
sechs Zöpfehen unter dem Kopftuche hervor. Der Kuss der Mädchen 
ist Zucker; verzweifeln muss der, welcher diese Süssigkeit nicht 
kosten darf! 

42. Ich sehlürfte den Trank ihrer Lippen; in ihm aber war 
etwas Herbes. Da sah ich Blutegel zwischen Wasserpest. Das gab 
mir die Freundin absichtlich zu trinken! Wenn ein Mädchen kalt 
und gleichgiltig wird, nachdem es Liebe gewährte, so freut es 
sieh eben am eignen Unglücke. 

43. Drei bittre Kräuter, — eint iemengsel insGrüne spielend. — 
kneteten die Mädchen, thaten dies in ein Glas und verlangten von 
mir, es zu gemessen. Deinetwegen will ich meinen Kopf verkaufen; 
und dennoch ist all deine Liebe Trug! 

44. Mir gleicht der vom Fieber des Durstes Geplagte, der 
seinen ledernen Eimer in den Brunnen hiuablässt. Er freut sich, 
wenn jener voll oben ankommt; da entgleitet ihm derselbe plötzlich 
und reisst vom Stricke los. Mir geht's auch wie dem Nacktausge- 
plflnderteu, dessen Geschrei und Klagen den Franzosen viel zu 
schatten machen. 

45. Dürstend möchte ich einen Trunk von deinem Lache- 
nrande; reiche ihn mir! Die Liebe tötet wie eine Kugel. Möge dir 
Gott das auch bescheiden, was mir zustiess! 

46 Bauch erschien am Abend zwischen Dscherba und Gabes; 
da holte der Wandrer das Mädchen ein, dürstend und mit ausge- 
trocknetem Gaumen. 

47- Mit heiserer Stimme schrie ich; die Fasern meines Herzens 
waren zerquetscht. Ich quälte mich und konnte keine Buhe linden. 
Deine Angehörigen sind mit dir fern weg von mir gezogen. Seit 
dem Tage, wo die Seelen erschallen wurden, ist die meine und die 
deine zu steter Liebespeiu bestimmt gewesen. 
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48. Zwischen mir und dir liegen viele hohe Paläste; drum 
wurde ich heiser, als ich dich riet'. Mit eigner Hand hahe ich dir 
Briete geschlichen; sind sie zu dir gelangt, du mein Sehnen? 

49. Zwischen dir und dem Mädchen liegen die Schluchten 
des Wädi Se'isch; da wirst du mit Grauen den Nebel der Gebirge 
sehen. Die Kameele gehen da nur unter antretenden Schlägen vorüber, 
und die Pferde sprengen hin und kehren wieder um. Meldet ihr: 
„Hab' keine Angst! Ich werde gegen das Ende der Nacht mich 
bei dir einfinden ! u 

50. Ja, dort, noch sichtbar, rasten sie! Ihre Niederlassung 
befindet sich dort im tiefen Laude. Hätte ich doch ein Wort mit 
ihnen gewechselt! Jetzt flehe ich darum, aber niemand kann mir 
Erfüllung meines Wunsches gewähren. 

51. Die Länge der Trennung verlängert nur und vergrössert 
das Sehnen. Sie gewann mich durch ein Wort, das mir Hoffnuug 
gab. Weiss ist sie; hing wallt ihr Haar, dunkel wie ein Schwarzer 
zwischen ( 'hristensklavinnen. O, dass sie mir doch bald in die 
Arme sänke! Mein Herz ist aus der Mitte der edlen Eingeweide 
herausgefallen. 

52. O dass es doch wieder zu uuserni Zusammenleben kommen 
könnte, dass wir uns wieder zu treuer Liebe vereinen könnten! 
Dann würden meine thräneuwunden Augen heilen, und ich wollte 
rufen: ..Mein Herz ist wieder zufrieden geworden!" 

53. O dass ich sie doch erlangen und wieder über sie ge- 
bieten könnte! Ich komme nicht zum Schlafe, seitdem ich in diese 
Liebespein geriet. 

54. Ich bin ein Fremder, rmhergetriebener, habe keine An- 
gehörigen, noch Gebieter. Ich weine, klage und schreie wegen 
der Trennung von meiner Gazelle. 

55. Ich wurde getrennt von meiner schönen Freundin, nachdem 
sie so hange Freundschaft mit mir geschlossen. Da begann ich nun, 
mit Thränen, die aller Mitleid erregten, zu weinen, und sie blickte mir 
mit ihren Augen nach. Dann traf ich sie in der Haustlur; da imi- 
armte ich sie. und sie mich. 

56. Wenn, o Schwarzäugige, «las Feuer, das mich versengt, 
auch dich versengt hätte, so würdest du das Lächeln deiner Lippen 
verbannen und dein fröhliches Scherzen mitten unter deinen Freun- 
dinnen. Jedoch, o Schwarzäugige, das Feuer, das mich versengt 
hat, lässt dich in Ruhe! 
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57. Ich liebte dich unaussprechlich; <la wurde meine Liehe 
betrogen. Nützt jetzt noch Arznei dem, dessen Eingeweide zer- 
rissen sind? 

58. Bevorzuge lieher Trennung und Meiden, lass dich selten 
sehen und lege deiner Liebe eine Prüfung auf! Wirb nicht um 
Frieden und leg dich nicht zu sehr auf Zureden! Dann nuiss einst 
die Stunde deines Sieges nahen, und die Becher der Bitterkeit 
müssen wieder süss werden. 

59. Grabe das Land und pflügt; das Feld und drisch mit den 
Dreschern! Frauengunst gleicht einem Sporne; der wandert auch 
von dem Fusse eines Reiters zum Fusse eines andern. Mich hat 
die Liehe rücksichtslos behandelt: jetzt ziehe ich gegen die Schön- 
heit zu Felde! 

60. Wenn du hauen willst, so lege den Grund und füge die 
Steine fest ein; und wenn du jemanden kennen lernst, so forsche 
nach, ob er verdienstvoll und ehrenhaft ist! 

61. Wenn ich zu dir komme, so thust du, als oh du den Be- 
sucher nicht kenntest; bleibe ich fern, so schweifen die Augen voll 
Sehnsucht nach mir. Sagt nur dem Mädchen mit der Schärpe wie 
ein Fürst, die Spitzen ihrer Brüste hätten sich schon gesenkt! 

62. Eine Gazelle, die dir wieder in die Wildnis entlief, suche 
nicht wiedereinzufangen, noch zu verfolgen und heimzubringen! Viel- 
leicht kommt eine Gazelle, die der ersten gleicht, zu dir, und es 
giebt eine neue Liebe. 

63. Mädchen sind wie Tauben; aber auf Weizen gehen sie 
nicht ein! Der Satz fürs Vergnügen sind harte Thaler; kleineres 
Gehl wird gar nicht gerechnet. 

64. Mir Haus ist weit von dem meinen entfernt, und niemand 
kann mir Kunde von ihr Illingen. Wer sich raten lässt, der möge 
jetzt ausziehen und sich in der Nähe seiner Freundin nieder- 
lassen! 

65. Zur Zeit, wo sie ein junges Mädchen war, hatte sie Stell- 
dichein mit mir im Hause ihres Vaters. Heute weilt sie fern von 
mir, und das Regiment über sie führt ihr Mann. 

66. Hunger quält meine Freundin, und ihre frühere Schön- 
heit ist zur Hässlichkeit geworden. Ich habe in einem Kaffeehause 
drüben am Platze erzählen hören, dass sie ihre Gunst für eine 
Schüssel Gemüse verkauft hat. 

67. Du kommst mir vor wie eine Stute, mit einer Kette und 
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einem Halfter. Du bist eine Art "Wiese am Fluss geworden: jeder 
Beliebige lässt da Nein Ross grasen! 

68. Kairo und Damaskus habe ich besucbt und kenne alle 
Wege. Von der Liebe gequält bringe ich die Nächte zu; von dir 
kommen die Ursachen meines Schmerzes. Der berühmte Arzt Es- 
kulli und noch zweitausend Zauberer könnten mich doch nicht heilen. 

69. Die Türkei habe ich zwei Jahre lang bereist ; die gingen 
vorüber. Nach Verlauf dieser Zeit blieb ich noch zwei Monate; 
dann aber hatte mein Herz genug: ich briet zwischen zwei Feuern, 
als ich die schöne Deddu suchte. 

70. Ich bin ein rastloser Wandrer im Reiche geworden und 
bin auch nach Drau und Algirr gekommen. Das geschah wegen 
eines Mädchens mit einer "Wange von Rosen- und Lilienfarbe und 
mit einer Stirne wie der leuchtende Blitz. Durch dich, o Mädchen 
mit den schwarzen Augen, bin ich von Liebespein erfasst und erregt. 

71. Der Vogel, der gen Himmel stieg, flatterte auf, breitete 
seine Flügel aus und tlog empor. Er flatterte laut und pfiff AVeisen in 
allen Melodieeu. Er sang auch: „Einen guten Abend mit Gott, o 
Mädchen mit dem Wüchse eines Heerfürsten!- 1 

72. Einen Armreif und eine Armspange, den Ring, der ihr 
schief am Fusse sitzt, und einen Ohrring aus Gold, der genau so 
weit wie der andere auf die Wange hinabreicht, wünsche ich mir 
als Geschenk. Von ihrem Speichel möchte ich ein Glas trinken: 
dann würfe ich alle Krankheiten von mir. 

73. Ihr Armreifen und ihre Armspange klirrten heftig bei 
ihr im Bett. Darüber beklagte sich ein schwarzer Diener bei 
seinem Herrn im Bardo (der AVinterresidenz des Hey) zu wiederholtem 
Male und sprach: ..Vom Bardo hat mich das Klirren ihres .Schmuckes 
nach den AVasserkünsteu und weiter bis an den Anfang der Brücken- 
bögen vertrieben; ich habe im letzten Ramadan nicht fasten können 
und kann jetzt nicht essen, wo die andern Menschen speisen. 

74. Die Leute gehen hinaus nach Kamart wegen des AVr- 
gnögens und der l'ngeniertheit daselbst; ich ging auch dorthin. — 
als Toter, — ward aber binnen einer Stunde versengt durch eine 
Wange wie ein Diamant, dessen Glanz im Golde funkelt 

75. Augen, unter dem Schleier verborgen, von einer hehren 
Fürstin trafen sie mich; sie blickten zu mir her mit Feuchtglanz, und 
sogleich loderte in mir das Feuer auf. Das geschah in der Afttte 
des Basars der Leute von Dscherba, letzten Mittwoch Nachmittag. 
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76. Die Sterne des Himmels über der Erde haben sich vor 
deiner grossen Schönheit versteckt. Am Tage, wo du über den 
Platz schrittst, wurden alle Herzen versengt. Man hielt dich für 
die Nacht der Offenbarung. Alle st reckten die Hände aus und beteten. 
Wer dich erblickt hat, der hat kein Unheil erblickt; nein, zu der- 
selben .Stunde hat auch sein Glück begonnen! Ich bitte dich. Gott, 
um Verzeihung; doch ich mu-ss sagen, alle Schönheit scheint sich 
in Deddu vereinigt zu haben. 

77. Ihre Schärpe, die «lern Glänze des Feuers gleicht, hat sie 
mit dem Hinte eines Hebhahues gefärbt. Dieser Vogel nämlich hielt 
mitten im Garten ein Mittagsschläfchen, denn da weilte er gern. 
Da drückte mau auf ihn die Flinte ab, und sein Blut tloss über 
ihn hin. Nun kamen die Prinzessinnen und sahen, wie er starb. 
Sie riefen: „Ach, seht den armen Kleinen, den man mitten unter seinen 
Freundinnen getötet hat!" Dann hat er, getötet, noch sechs und 
sechzig halbe Tage lang an ihrer Brust geruht! 

78. Man stellte Lichter auf den Tisch und brachte Reben- 
saft herbei. I m den Wein wurde eine Anzahl Gläser gestellt für 
die hehren Mädchen. Eine braune Lautenspielerin, die reich mit 
Henna bemalt war, spielte ein Stück auf der Laute; das war mir 
Zephyrsäuseln und Südwind. Ich sass abseits unter einem Baume, 
und der Inhalt des Glases stieg mir in den Kopf; ich wollte ein 
gewisses braunes Mädchen suchen, fand aber Niemanden, der sie 
mir hätte bringen können. 

79. leb stand zur Zeit des ersten Gebetes auf. als der Muezzin 
vom Minnret herabrief. Da kam ein Trupp Rosse und sprengt»' 
dem Meere zu, das stürmisch war. Mit der einen Hand mass ich 
gerade drei Metzen zu und mit der andern that ich noch etwas 
oben darauf (und sprach): „Wenn der stahlgraue Hengst Sieger 
wird, dann musst du dem Hechte nach mir die Wette zahlen, Geliebte!-' 

80. Fan stahlgraues Boss gefällt mir. das dem lautschreienden 
Täubrieh gleicht und das stolz den Sattel mit den beiden Höckern 
trägt. Den Glanz des goldnen Halbmonds vorn an seinem Buge 
hält man für Feuer; freudig erhebt sich das Beifallsgeschrei über 
ihn. Das Hinterteil gleicht den Meereswogen, und sein Leib einem 
breiten geräumigen Flusshette. 

81. Mein Freund stürzte in einen Brunnen, der war dreissjg 
Mannshöhen tief. Ich fand Niemanden, der ihn hätte heilen können, 
und man brachte mir seine Knochen nicht wieder herauf. 
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82. Weh dem, der in einen Brunnen fällt; er kann nur schwer 
wieder empor! Was Flügel erhalten hat, das kann hutfliegen, doch 
jenes Unglücklichen Auge weint Thränen. 

83. Ein armes Tier ist das Kaiueel am Wasserrade. Beengt 
und drehend ist's ihm zu Mute; wohl hört es das Wasser mit seinen 
Ohren, kann es aher nicht sehen, noch kosten. 

84. Wenn des Menschen Brust heengt ist von Wunden, deren 
.Schmerz er nicht vermeint, ertragen zu können, dann wandre er 
hinaus, um die Bewohner des Friedhofs zu besuchen! Da wird er 
Kimige und Wesire antreffen, die gestorhen sind und bestattet 
worden sind. Die Menschen werden krank, werden aher auch wieder 
gesund; und die Geduld ist das beste Heilmittel für sie. 

85. Dein Arohi gefällt mir nicht; da sind weder die Grund- 
gedanken noch die Sprache anmutig. Dein Gedicht ist wackelig, 
es gleicht einem Schlosse, das nicht richtig angenagelt ist. 

86. Die Quellen, die im Winter fliessen, sind nicht alle be- 
ständig; wenn die Winde des Sommers kommen, bleiben nur gewisse 
Quellen ergiebig, und nur deren Wasser kann getrunken werden. 

87. Gar Manches habe ich erlebt, und laufen konnte ich, 
dass mich Keiner einholte. Heute aber bin ich grau und krumm 
geworden und was ich mit den Augen sehen kann, ist nicht viel. 



Rätsel (Nr. 88-114). 

88. Ich will dir von einem schönen Dinge weiblichen Ge- 
schlechts berichten, das von seinen Haaren dicht umwallt ist. Wenn 
dein Junge weint, wird er wieder fröhlich werden, sobald er die 
Kinder jenes Dinges zu sehen bekommt. 

Auflösung: Die Dattelpalme. 

89. Ein hurtiges* Ding, das sich auf schwarzem Boden güt- 
lich thut. Wasser ist seine einzige Nahrung, und selbst Prinzen 
müssen ihm geduldig stillhalten. Auflösung: Das Kusiermcsser. 

90. Ein wohlverwahrtes Ding sächlichen Geschlechts mit 
einem Gefieder, das sich neben ihm befindet. Dies Ding faltet 

* Eigentlich beginnen alle Rätsel mit der Wendung „ich will dir berichten 
von . . .", die ich aber als langweilig weglasse. 
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den ganzen Horizont mit einer einzigen Bewegung zusammen nml 
verändert doch nicht seinen Standpunkt. Auflösung: Diis Auge. 

91. Kin kluges Ding weiblichen Geschlechtes, das nuten im 
Boden hineilt. Kluge Leute zogen aus und brachten es uns. Da 
flog es daher wie ein Vogel. 

Auflösung: Die (Quelle von Zaghouan (^yj)» die Tunis mit Wareer 
versorgt. 

92. Eine Stadt ohne Fundamente; und doch hat sie Funda- 
mente, und diese stammen von ihr selbst. Wohnt in ihr ein Wesen, 
so wird dies herauskommen, wenn Gott will. Auflösung: Das Ei. 

93. Etwas Duftiges, das etwas Duftiges erzeugt hat; es ist 
der beste aller Düfte. Wenn du genau und klug denken kannst, so 
sag' au, was mundgerecht aus dem Koben kommt! 

Auflösung: Die Milch. 

94. Etwas, das den Pferden vorauseilt, während sie es doch 
nicht einholen. Es tötet die Pferde, doch die Pferde töten es nicht. 

Auflösung: Die Strasse. 

95. Etwas, das aufsitzt und aufsitzen lässt und immer im 
Freien umherzieht. Es isst weder, noch trinkt es. und bekommt bloss 
Fettschmiere zu riechen. Auflösung: Der Wagen. 

96. Ein flotter Flieger, der ein zierliches Tierchen ist. Er 
zieht weg von Mutter und Vater und schläft dieselbe Nacht noch 
satt ein. Auflösung: Die Biene. 

97. Ein Ding, eine Spanne breit und eine Spanne lang; seinet- 
wegen sorgt sich das Gemüt. Nur einen Augenblick in der Nacht 
schläft es ruhig, am Morgen verlangen aber schon seine Horden 
neue Beute. Auflösung: Der Magen. 

98. Ungestüm und ohne Verstand ist's, und weit ins Land 
hinein erstreckt sich seine verderbliche Thätigkeit. Stärker ist's 
als Leu und Menschenfresser, mächtiger als der Bey mit seinem 
Gelde. Auflösung: Das Meer. 

99. Ein Ding, in dem ein S vorkommt, — sag aber ja nicht 
.Fisch"! Wenn es aus dem Wasser kommt, lebt es auf; kommt es 
wieder ins Wasser zurück, so stirbt es. Auflösung: Das Salz. 

100. Ein Ding, das mit ..Seh" beginnt, und in dem ..Seh" 
noch einmal vorkommt. Steides still, so bleibt sein Haus neben ihm; 
geht es fort, so geht es mit dem, worin es wohnt. 

Auflösung : Sclunutzschneckc. 

101. Abd Lesnied hat uns verschiedene Worte raten lassen. 
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darunter ein recht schwieriges; das Wort hält etwas Grosses in 
unsrer Nähe und verjagt etwas Kleines. 

Auflösung: Der Zuruf ..yh" für Kameele und Ziagen. 

102. Abd Lesmed verschwur sich; halb war diese Versicherung 
richtig; halb Schwindel. Er berichtete nämlich von einem Ding, 
das erst männlichen und dann weiblicheil Geschlechts war. 

Autlosung: Der Neumond und die Volhnondscheihe. 

103. Weisser ist's als die Tünche an den Mauern der Ge- 
höfte; seine Strasse ziehen keine Wanderer. Zwei Nächte ruht 
es im Leichentuche und in der dritten Nacht kommt es zum 
Ijehen. Auflösung: Der Neumond. 

104. Weisser ist's als Schnee, der fällt; der Mund ist roter 
als Korallen. Jeden Tag wird es neu geschaffen und von seiner 
eignen Mutter getötet. Auflösung: Die Morgendämmerung. 

105. Zwei Geschwister, die sich ähnlich sehen; sie wandern 
bis ans Ende der Welt und kommen wieder zu uns zurück. 

Auflösung: Sonne und Mond. 

106. Sein Netz wirft er aus und macht den Menschen lüstern: 
West und Ost ist in seiner Gewalt; er zündet Feuer an und setzt 
sich dann hin und betrachtet das Werk seiner Hände. 

Auflösung: Der Teufel. 

107. Der Mund dieses Dinges weiblichen Geschlechtes be- 
findet sich an seiner Seite, seine Kippen in seinem Kopfe; hat es 
keine Augehörig»', so steht es schlimm mit seiner 'Bekleidung. 

Auflösung: Die Stube. 

108. Ein totes und ein lebendiges Ding sächlichen Geschlechtes. 
Das lebendige treibt rüstig Handel. Das tote wartet auf das lebendige, 
bis sie einst zusammen ins Grab hinabsteigen. 

Auflösung: Das kranke und das gesunde Auge eines Einäugigen, 

109. Schön rot ist's und steckt wie ein Nagel im Boden. 

Auflösung: Das Radieschen. 

110. Ein Berg auf einem andern, der knirschend Sand zermalmt. 

Aullösung: Die Mühlsteine. 

111. Ein kleines Ding weiblichen Geschlechtes in der Lücke 
einer Hecke; es ruft: ..Teure Herrin !" Aull.: Die Kaktusfeige. 

112. Ein wohlbeleibtes Ding weiblichen Geschlechtes; es füllt 
die Ecke aus. Auflösung: Die Matratze. 

113- Ein Wesen weiblichen Geschlechtes auf dem Basar, das 
von Allem kostet. Auflösung: Die Fliege. 
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114. Ein kleiner Schwarzer mit einem runden Brette auf 
seinem Kopfe. Auflösung: Der Nagel. 



Recht eigentliche Volkspoesie (Nr. 115—135). 

115. Ich habe eine Rose Uber unserm Brunnen; wenn der Wind 
weht, da senkt sie sieh. Ich habe eine H«»se über unsrer Cisterne; 
wenn der Wind weht, da antwortet sie auf meine Fragen. 

116. Ach. Arger über meinen Ohrreil ! Sein King ist zerbrochen. 
Da will ich zu meiner Mutter gehen und mir einen neuen holen. 

117. Juchhe! Bei dem Haupte des Mädchens, ich halt's nicht 
mehr aus! Ich komme, ich komme zu dir! Gegen das Haide der 
Nacht will ich bei dir anklopfen. Gott führe dich in meine Arme 
und mache dein böses Herz mir gehorsam! 

118. Komm her, lieber Marokkaner, komm her in unser Haus! 
Wenn du dich vor meinem Hunde fürchtest. nun, der liegt an der 
Kette. Wenn du Angst vor meinem Vater hast. — de)' ist schon 
ein Jahr fort. Hast du Angst vor meiner Matter, — ach, die kann 
Liebesgeschichten ganz gut leiden. Fürchtest du dich vor Gott. 

so will ich »lieh unter das Betttuch stecken. 

119. Ich meinte doch, du seist ein Mensch und wüsstest, 
was sich schickt. Nein! Besser als du ist ein Mensch, der zähe 
wie Wachholderhof ist. au dem die Beile stumpf werden! 

120. Ach. die Wunden, die mir der Arger über meinen Stief- 
sohn macht, kann der Arzt nicht heilen! 3 Dort neben dem Bucktopfe 
sitzt der Junge, mit seiner Hässlichkeit und seinen garstigen Augen; 
er wartet auf das warme Brot. Hab* ihm etwas an, du Heiliger der 
Olivenmoschee, der du stets beistehst und hilfst und nicht fern 
bleibst! * Jetzt sitzt jener nun wieder dort hinter dem grossen Kessel 
und zeigt mir seinen hässlichen Kopf schief von der Seite. Bring 
du mir eine Hacke und eine Axt und hab' ihm etwas an, heiliger 
Belubbas. der du stets beistehst und hilfst und nicht fem bleibst! 

121. Ein Bote kam zu mir. und ich begann nachzudenken, 
was ich ihm zu sagen hätte. Mutter! 

* Dann kam der Freund selbst zu mir ins Zimmer. Ich brannte 
die Lampe an und goss Öl auf. Fr hatte ein Stück Sackleinewand 
Ober seinem Kopfe. Ich konnte nicht erkennen, wessen Kind er war 
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äDann kam er in dir Hütte und gab mir sieben Tbaler. 
Moschus hatte er in seiner Tasche und Wohlgerüche gab er mir 
zur Eröffnung. 

i^Dann kam er zu mir in die Küche, der Dunkle mit seinen pech- 
schwarzen Augen. Wir sind quitt. Er biss mich in die Lippe 
und die Brust. 

i*Dann kam er zu mir in den Garten und fand mich Mais säen. 
Er sprach zu mir: „Du böses Mädchen, zeigt deine Saat schon 
längere Stengel?" 

111 Dann kam er zu mir auf unser Dach. Wir hatten die Dach- 
thüre geöffnet und waren hinaufgestiegen. Betrunken kollerten wir 
uns umher. Er liess mich ganz verwirrt zurück. 

21 Dann kam er zu mir ins Haus mit einem breiten Säbel und 
zwei kleinen Pistolen, auch einen kleinen Dolch hatte er, der war, 
gezückt, der Inhalt seiner Hand. 

122. Mutter, gicb mir eine Karrube! Ich will mir dafür ein 
Fischchen kaufen. Die Franzosen sind nach Manuba gekommen und 
haben am Morgen einen Marsch geblasen. 

5 Mutter, gicb mir einen Piaster! Ich will mir dafür einen Shawl 
kaufen. Die Franzosen sind nach Kaiman gekommen und haben 
am Morgen einen Marsch geblasen. 

Mutter, gicb mir zwei Kannben ! Tch will mir dafür ein Stück- 
chen Käse kaufen. Die Franzosen sind in die Berge gezogen und 
haben am Morgen einen Marsch geblasen. 

123. Die bauschige Soldatenmütze ist fortgetlogen und hat 
sich nach dem Berge Matmata begeben. Da bekommt sie aber nur 
Kartoffeln zu essen und kleine Mehlbrödchen. Wo ist doch die 
bauschige Soldatenmütze? Mein Gott, wo steckt sie doch? Die 
bauschig«* Soldatenmütze ist wieder zu uns gekommen; nun sind wir 
glücklich und zufrieden! 

124.. Du Kurze, du Lange, du Viertelehen von Malta, ich 
werde dich in ein Schiff setzen und nach Malta befördern! 

125, Ach, du aus Monastier-tier-tier, du Rattenschlacht er! 
Tch werde dich in den Backtopf setzen und dir einheizen! 

12fi, Ach du aus Dscherba, du bist noch sehr jung und kannst 
nicht lang Abends wachbleiben! Ja, du aus Dscherba, dein 
Laden ist eingefallen; geh lieber in deine Heimat zurück und ruhe 
dich da aus! 

122. Wenn die Katze schnurrt, so singt sie: „Als meine Mutter 
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und mein Vater noch am Leben waren, ass ich immer Fleisch; dann 
starben meine Mutter und mein Vater, und nun kann ich nur an 
Knochen knappem!" 

128. So einer alten von den Urahnen möge Gott nicht gnädig 
sein am Tage, wo sie stirbt! Denn sie betet und redet und befördert 
einem Hunde die Zähne aus dem Maule, während er bellt. Lahm 
hüpft sie an den Mauern entlang, stinkmäulig zermalmt sie ohne Zähne 
Bohnen, blind spinnt sie Lein, taub bringt sie ihr Geklatsch von 
überall her. 

129. Tin Februar sprossen die Bäume, Nacht und Tag sind 
fast gleichlang, die Vögel paaren sich, und es zeigt sich, was vom 
Vieh nicht trägt, und was trägt. 

130. Tm März jäte dein Feld und gieb Achtung; denn du 
kannst Bebhühner- und Haubenlercheneier linden! 

131. Im April sprosst der Halm selbst aus des Brunnens 
hartem Grunde. 

132. Tin Mai mähe dein Feld, wenn es grüngelb wird! 

133. Im December iss und kaure dich an den Ofen! 

134. Der Sommer ist ein Gast, der Frühling ein Traum, der 
Winter gar hart, da alles so flau ist; der Herbst aber ist das 
Beste vom Jahre. 

135. Der Sommer sagte: ..Zu meinen Gunsten sprechen meine 
Garben. 1 ' Der Frühling sagte: „Für mich sprechen meine Blumen/ 4 
Der Herbst sagte: „Für mich meine Früchte," 

Der Winter sagte nichts. Man fragte ihn: „Was ist's mit dir. 
dass du nichts sagst?" Da sprach der Winter: „Tch will nicht 
lügen und keine Prahlerei reden! Tch lasse den Vorrat nicht in 
der Schüssel. Ich bin einer, der die Bullen kastriert; ineine drei 
(Monate) erschlaffen die neun übrigen!" 
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